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Vorrede. 


Auch  in  dem  vorliegenden  Bande  bin  ich  meinem  bereits 
früher  ausgesprochenen  Grundsätze,  nur  Thatsächliches  und  selbst- 
ständig Geprüftes  zu  bringen,  treu  geblieben.  Wie  bisher  bin  ich 
auch  hier  der  Vocabel-Vergleichung,  selbst  dort,  wo  sie  sich  leicht 
darbot,  aus  dem  Wege  gegangen;  ich  habe  daher  auch  manche 
Sprachen  übergehen  müssen,  für  die  aus  dem  vorhandenen  Materiale 
wohl  interessante  Vergleichungen  zu  gewinnen  waren,  aber  keine 
festen  grammatischen  Skizzen  aufgestellt  werden  konnten.  Ich 
glaube,  dass  es  nicht  überflüssig  sein  dürfte,  den  Zweck,  um  dessen- 
wUlen  ich  die  mühselige  Arbeit  unternommen,  dem  Leser  kurz  anzu- 
deuten. Mein  Buch  soll  einen  doppelten  Zweck  erfüllen :  erstens  soll 
es  ein  Leitfaden  sein  für  den  Sprachforscher,  dem  an  einer  umfas- 
senden Kenntniss  der  menschlichen  Sprache  überhauvt  gelegen 
ist,  und  zweitens  soll  es  die  wissenschaftliche  Grundk^e  für  das 
ethnologische  System  bilden,  das  ich  in  meiner  « Allgemeinen 
Ethnographie"  aufgestellt  und  durchgeführt  habe.  Ich  gebe  mich 
nun  auch  der  Hoffnung  hin,  dass  ich  den  Ansprüchen  sowohl 
des  Linguisten  als  auch  des  Ethnologen  nach  Massgabe  unseres 
Wissens  gerecht  geworden  bin  und  beiden  hiemit  ein  brauchbares 
Rüstzeug  geliefert  habe. 

Es  erübrigt  mir  nur,  jenen  Herren  zu  danken,  welche  meine 
Arbeit  durch  die  uneigennützige  Mittheiluog  ihrer  literarischen 
Schätze  wesentlich  gefördert  haben.    Es  sind  die  Herren:   Alph. 
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L.  Pinart  in  Paris,  JuUiu  PI  atz  mann  in  Leipiig,  Alb.  S. 
Oatschet  in  Washington,  0.  Repsold  und  Dr.  B.  0.  de 
Almeida  Nogueira  in  Rio  de  Janeiro,  Dr.  R.  Rost  und 
N.  Triibner  in  London,  Dr  J.  v.  Tschudi  und  Prof.  L.  Rei- 
nisch  in  Wien. 

Dem  Nachlasse  Wilh.  v.  Humboldt's,  der  aus  der  hinter- 
lassenen  Bibliothek  Buschmannes  von  der  königl.  Staatsbiblio- 
thek in  Berlin  angekauft  wurde,  und  dessen  Benützung  Herr 
Prof.  B.  Lepsius  mit  der  grössten  Bereitwilligkeit  mir  gestat-* 
tete,  habe  ich  leider  nur  Weniges  entnehmen  können,  da  die 
Notizen  Humboldt 's  Über  mehrere  südamerikanische  Sprachen 
entweder  auf  gedruckte  Quellen  zurückgehen  oder  aus  denselben 
Handschriften  stammen,  welche  Vater  seinerzeit  für  seinen  Mithri- 
dates  benützt  hatte.  Doch  bieten  sie  in  der  letzteren  Beziehung 
manche  Berichtigung,  die  ich  auch  gewissenhaft  verwerthet  habe. 

Damit  der  Leser  den  Zuwachs  des  linguistischen  Materials 
für  die  im  vorliegenden  Bande  behandelten  Sprachen  seit  Beginn 
dieses  Jahrhunderts  und  die  seitdem  verbesserte  Methode  beur- 
theilen  könne,  erlaube  ich  mir,  auf  die  unserer  Arbeit  entspre- 
chenden Partien  des  Adelung- Vater'schen  Mithridates  I, 
S.  618—620  (Australien),  I,  S.  560—667  (Hyperboreer  mit  Aus- 
schluss der  Eskimo),  UI,  Abth.  2—3  (Amerikaner  und  Eskimo) 
hinzuweisen. 

Wien,  September  1881. 


F.  Hfiller. 
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A.  Die  Sprachen  der  anttralitelien  Ratte. 


Die  Sprachen  der  australischen  Rasse,  deren  genealogischer 
Zusammenhang  unter  einander  weUer  unten  abgehandelt  werden  wird, 
zeichnen  sich,  bei  den  ziemlich  bedeutenden  Unterschieden,  welche 
zwischen  ihnen  obwalten,  dureh  einen  gemeinsamen  Charakter 
ton  den  sie  umgebenden  Idiomen  (den  Papua-  und  melanesisch- 
polynesischen  Sprachen)  aus.  Ihr  ursprüngliches  Lautsystem  ist 
sehr  einfach;  es  besteht  aus  den  fünf  einfachen  Vocalen  a,  0,  t\ 
0,  «,  den  aus  ihnen  hervorgegangenen  Diphthongen  und  den  Con- 
sonanten  A;,  ^  p,  n,  n,  m,  y«  to,  r,  /*,  l.  Zischlaute^  HauchUtute  und 
Aspiraten  sind  diesen  Sprachen  unbekannt.  Es  findet  sich  weder 
8  noch  /",  welche  beiden  Laute  sowohl  in  den  Papua-  als  auch  in 
den  polynesischen  Sprachen  häufig  wiederkehren;  h  wird  nur  in 
einzelnen  Dialekten  angewendet,  seine  wirkliche  Existenz  in  der 
Sprache  ist  aber  mehr  als  zweifelhaft.  Was  die  tönende  Reihe 
^,  dy  b  anbelangt,  so  scheint  diesejbe  ursprttnglich  nicht  vor- 
handen gewesen  zu  sein  und  diese  Laute  haben  sich,  wenn  sie 
fiberhaupt  als  von  den  stummen  k^  f,  p  scharf  geschieden  exi- 
stiren,  erst  später  aus  diesen  entwickelt.  —  Hör.  Haie  hält  (Uni- 
ted States  exploring  expedition.  Ethnography  and  philology  pag. 
483)  die  Buchstaben  g,  d,  b  fUr  Überflüssig.  Threlkejd  führt  in 
seinem  Buche:  „A  key  to  the  structure  of  the  aboriginal  lan- 
guage",  Sydney  1850,  pag.  19  d  und  g  gar  nicht  an,  während 
in  seiner  1834  erschienenen  „Australian  grammar"  pag.  1  zwar 
d  vorkommt,  aber  mit  dem  Beisatze:  „it  is  very  doubtful  if  D 
belongs  to  the  aiphabet;  the  natives  generaily  use  the  T''.  Hiemit 
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Stimmt  das,  was  andere  Schriftsteller  Über  das  Verhältniss  des*  h 
ta  g^  dw  t  zvL  d  und  des  p  zu  6  bemerken,  vollkommen  ttbereio. 

Die  Sprachformen  gehen  durchgehends  durch  Anfttgungvon 
Suffixen  aus  den  als  wurzelhaft  geltenden  Lautcomplexen  her- 
Yor,  ein  morphologischer  Process,  der  die  australischen  Sprachen 
im  Gegensätze  sowohl  von  den  Papua-Idiomen  als  auch  von  den 
melanesisch-polynesischen  Sprachen  charakterisirt.  —  Die  austra- 
lischen Sprachen  haben  kein  Geftthl  für  die  genauere  Auffassung 
der  Zahl;  beim  Nomen  ist  in  der  Regel  eine  lautliche  Bezeichnung 
der  Zahl  nicht  vorhanden  und  das  Zahlensystem  erstreckt  sich 
bis  zur  Zahl  „Drei".  Dagegen  finden  wir  beim  Pronomen  neben 
dem  Plural  auch  den  Dual  bezeichnet,  was  in  einzelnen  Dialekten 
(z.  B.  in  der  Sprache  von  Encounter  Bay)  auch  aufs  Nomen 
Übertragen  wird.  —  Trotz  der  reichen  und  in  manchen  Fällen 
bfwunderungswUrdigen  Entwicklung  der  Ausdrucke  für  die  ver- 
schiedenen Gasusverhältnisse,  worin  manche  australische  Sprachen 
selbst  mit  den  finnischen  wetteifern  könnten,  ist  eine  Auffassung 
der  beiden  wichtigsten  Gasus,  nämlich  des  Nominativs,  zur 
Bezeichnung  des  Subjects,  <  und  des  Accusativs',  zur  »^Bezeichnung 
des  Objects,  nicht  vorhanden.  Beide  Gasusformen  werden  in  der 
Regel  durch  den  nackten  Wortstamm  wiedergegeben.  Wenn  der 
Nominativ  lautlich  charakterisirt  erscheint,  so  erscheint  er  nicht 
als  reines  Subject  (z.  B.  in  dem  Satze  „der  Vogel  ist  schön"), 
sondern  als  Agens  (z.  B.  in  dem  Satze  «der  Vogel  frisst"). 
Auch  der  Accusativ,  wenn  er  sich  vom  subjectiven  Nominativ 
geschieden  findet,  dient  nicht  etwa  zur  Bezeichnung  des  Objects 
in  activen  Sätzen  (z.  B.  „der  Fischer  fängt  den  Fisch"),  son- 
dern, als  Gomplement  des  Verbums  in  Passivsätzen  (daher  man 
8^(t:  «durch  den  Fischer  wird  gefangen  den  Fisch"). 

Subject  und  Object,  Subject  und  Prädicat  werden  durch  die 
Stellung  der  betreffenden  Ausdrücke  im  Satze  angedeutet. 

Eine  nicht  unbedeutende  Energie  offenbart  sich  in  der  Auf- 
fassung des  verbalen  Theiles  des  Satzes.  Manche  Sprachen  reichen 
in  der  lautlichen  Wiedergabe  der  verschiedenen  Modi$cationen, 
unter  denen  die  Handlung  theils  im  Verhältnisse  zum  Subject, 
theils  im  Verhältnisse  zum  Object  zur  Ausführung  gelangt,  an 
das  Osmanisch-Tttrkische  hinan. 

Morphologisch  fallen  die  australischen  Sprachen  in  mehrere 
Kategorien.  Einzelne  derselben  (z.  B.  die  Sprachen  des  Westens) 


stehen  nicht  höher  als  die  formlosen  Sprachen  Hinterindiens  (das 
Barmanische,  das  Siamesische),  andere  (z.  B.  die  Sprache  vom 
Lake  Macqnarie)  zeigen  einen  aggintinirenden  Bau,  der  an  die 
ural-altaischen  Sprachen  erinnert*)«  und  wieder  andere  (z.  B. 
die  Sprache  von  Encounter  Bay)  zeigen  die  Tendenz;  sich  durch 
Verschmelzung  der  wortbildenden  Elemente  mit  dem  Stamme  zu 
einer  höheren  Stufe  zu  erheben,  wobei  sie,  wären  die  Varianten 
des  sich  entwickelnden  Processes  nicht  vorhanden,  in  manchem 
nicht  genug  sorgfaltigen  Beobachter  den  Schein  der  Flexion  zu 
erwecken  im  Stande  wären'). 

Da  das  Material  bloss  fttr  die  höher  entwickelten  Sprachen 
des  östlichen  und  sttdöstlichen  Theiles  des  Continents  in  grösserem 
Umfange  vorhanden  ist,  und  wir  von  den,  wie  es  scheint,-  ein- 
facher gebauten  Sprachen  dies  Westens  ungenügende  Kenntnisse 
besitzen,  so  erscheint  es  nothwendig,  jene  Sprachen  zuerst  zu 
behandeln  und  die  letzteren  als  Ergänzung  des  Bildes  ihnen 
folgen  zu  lassen.  Wir  werden  daher  mit  der  durch  Threlkeld's 
und  H.  Hale's  Arbeiten  ausführlicher  bekannten  Sprache  des  Lake 
Macquarle  die  Darstellung  der  australischen   Sprachen  eröffnen. 


')  Dieser  B«a  ist  für  die  meisten  der  aaitralisehen  Spraeheii  so  charak- 
teristisch, dass  man  begreift,  wainm  Bleek  (The  library  of  His  Excellency 
Sür  Oeorge  Grey.  Philology  Yol.II,  part  I.  Capetown.  1858.  S.  1)'  die  austra- 
lischen Sprachen  den  sogenannten  turanischen  (aggintinirenden?)*  znzfthlen 
konnte.  „It  ifnot  improbable  that  the  Langnages  of  Aostralia  form  only 
onebranchofa  very  extensive  Class  of  Langnages,  spread  over  parts  of 
Asia  (as  Dravidian,  Mandshu,  Mongol,  Tatar,  Torkish  etc.),  Enrope  (Finnian, 
Hungarian,  Basqne  etc.),  Northern  Africa .  (Borna,  Tibn,  Mandingo  etc.)  and 
America.  In  all  these  langnages  the  gramttiatical  relations  of  the  different 
words  to  each  other  are  indicated  by  suffixes,  which  are  merely  agglutinated 
to  the  Stern  of  the  word,  withont  being  thoroughly  amalganiated  with  it." 
Wie  weit  eine  solche  Zusammenstellung  zulässig  ist,  habe  ich  „Reise  der 
österreichischen  Fregatte  Novara"  Linguist.  Theil  (Wien,  1867)  S.  248  dar- 
gethan. 

')  Die  Fttgang  (Sprache  der  Encounter  Bay)  lak-in-aU  knye  „gemacht 
wird  —  durch  mich  —  Korb"  kann  i^ur  richtig  beurtheilt  werden,  wenn  man 
die  möglichen  Parallelformen:  nate  lak-in  ksye  „durch  mich  —  wird  gemacht 
—  Korb"  und  köy-ate  lak-in  „Korb.  —  durch  mich  —  wird  gemacht"  vor 
Augen  hat.  Noch  deutlicher  tritt  dies  an  activen  Fügungen  hervor,  lagel-in-ap 
ksy-il  „mache  ich  —  Korb  mit"  (ich  mache  den  Korb)  erscheint  seinem 
inneren  Werthe  nach  erst  dann  in  vollem  Lichte,  wenn  man  weiss,  dass  auch 
nape  lagel-in  ksy-il  (ich  mache  Korb  —  mit)  und  kjjyil-ap  lagel-in  (Korb  — 
mit  —  ich  mache)  gesagt  werden  kann. 

1* 
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I.  Die  Sprache  vom  Lake  Maoqtiarie. 

»This  language  is  spoken  in  the  vicinity  of  Hunter^s  River, 
Lake  Macquarie  eto."  Bleek. 

In  der  Note  zu  dieser  Stelle  bemerkt  Bleek:  .The  ReV. 
W.  Ridley  states,  that  wery  few,  if  any  natives  of  the  tribe  who 
spoke  this  language,  are  now  alive.  (Gf.  Aborigines'  Friend  and 
Golonial  Intelligencer  Vol.  I,  Nro.  III.  April  to  September,  inclu- 
sive, 1856.  p.  163).«  ..  ^ 

Es  scheint  also,  dass  gegenwärtig  kein  Individuum  existirt, 
welches  diese  Sprache  spricht.  ' 


• 

Ol«  Ziavt«. 

1.  Voeale. 

«) 

Einfache  Vocale 

a    a 

, 

e  e    0  ö 

i  t    u  U 

h)  Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 
ai,  eif  oi,  au,  tu. 


TL  Conaonanten. 


t    d{»)    y    r    f'    l    n 
p    h  to  m 


Ab-  mid  Auslaut. 

Im  Anlaute  sind  alle  einfachen  Laute  gestattet;  blos  die 
Laute  r  und  l  scheinen  im  Anlaute  nicht  vorzukommen.    Gonso- 
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nintenverbindttiigeii  koaunen  ipn  Afllaate  iMCht  vor.   Der 
laut  schUesst  in  der  Regel  Tocaiisch  oder  auf  die  beiden  Nasalen 
n,  M,  oder  die  Z'  ^rlaute  r,  l. 

*  .  ■  • 

WmtMlAwiff*- 

Der  Process  der  Wortbildung  wird  durcbgehends  durch 
Suffigirung  von  bestimmten  Elementen  an  den  als  wnrzelhaft 
geltenden  Lautcomplex  vollzogen.  Die  Sprache  ist  sowohl  an 
Stamm-  als  auch  an  Wortbildungselementen  äusserst  reich  und 
der  Sinn,  der  hiedurch  erzeugt  wird,  oft  überraschend.  So  bildet 
man  z.  B.  von  «^  »sprechen",  m-ydikan  »Sprecher*^,  m-ymifu 
.Schwätzer".  Von  kekul  „pttss"  kommt  kehid-kei  „sttsslich", 
kehürke  „Süssigkeit\  Von  pUtd  .Freude,  Fröhlichkeit*,  bildet 
man  pitul-muli  .Fröhlichkeit  verursachen",  pitul-kcUan  „in  Froh« 
lichkeit  leben",  pihd'Ukan  .freudige,  frohe  Sache,  Angelegen- 
heit". Von  bun  .schlagen"  stammen  folgend»  Ableitungen:  6tm- 
Mikan  „eine  Person,  die  schlägt",  hun-kiyi  .eine  Person,  die 
immer  mit  dem  Schlagen  beschäftigt  ist",  bun-kUikunS  .ein  In- 
strument zum  Schlagen",  hun-käito  .ein  Schlag",  htm-küita 
.das  Schlagen",  bun-toara  .ein  Geschlagener",  bun-kiliM  .ein 
Platz,  wo  geschlagen  wird,  Ringphitz,  Schlachtfeld". 

Das  V omea. 

Die  Kategorie  der  Zahl  erscheint  am  Nomen  lautlich  nicht 
ausgedrückt.  Mdkoro  bedeutet  sowohl  .Fisch"  als  .Fische", 
tiUn  sowohl  .Vogel"  als  .Vögel",  kwe  sowohl  .Mann"  als 
„Männer",  kolai  sowohl  .Stock"  als  .Stöcke"  (Holz).     ■ 

Die  Casusverhältnisse  werden  durch  Suffixe,  die  an  den 
Wortstamm  angefügt  werden,  wiedergegeben. 

Der  Nominativ,  insoferne  er  als  reines  Subject  (ohne  Thätig- 
keitsäusserung)  auftritt,  sowie  auch  der  Accusativ,  sofern  er  zur 
Bezeichnung  des  von  der  Thätigkeit  betroffenen  Objects  dient, 
bleiben  unbezeichnet. 

Die  Uebersicht  der  die  Casus  bildenden  Suffixe  ist  folgende: 

-/o,  'ko.  Die  ursprüngliche  Bedeutung  dieser  Suffixe  ist  die  „des 
Verbundenseins,  des  Mitsammenseins".  Die  Suffixe  -to,  'ko  dienen 
zur  Bezeichnung  jenes  Nominativs,  der  mit  dem  eine  Handlung 
bezeichnenden  Verbum  verbunden  ist.   Der  Unterschied  zwischen 
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dem  das  reine  Subject  bezeichnenden  Nominativ  und  jenem,  der 
'das  Agens  des  Verbums  andeutet,  ist  sehr  wichtig  und  scheint 
in  allen  australischen  Sprachen  wiederzukehren.  Während  man 
sagt:  nan-umha  noa  uni  yitud?  „Wessen  ist  dieser  Sohn?" 
—  bei  einem  Satze,  der-  eine  Thätjgkeit  ^iovolvirt,  mttsste  hali 
ifinal  stehen  —  wird:  „die  Krähe  was  frisst  sie?"  ausgedrückt: 
wnkun'io  (Krähe  —  die)  minarin  tatan'i  Es  ist  also  yinal  Nom. 
subject.  (der  Nom.  ageut.  mttsste  yinal-lo  lauten),  dagegen 
wUhun-to  Nom.  agent. 

Das  Suftix  'to  tritt  an  Stämme,  welche  in  t  oder  n  aus- 
lauten, das  Suffix  'ho  an  Stämme  mit  dem'  Auslaute  a,  e,  o, 
tt,  n.  Bei  Stämmen  in  2,  r  wird  das  t  von  -to  diesen  assimilirt, 
so  dass  dann  das  Suffix  'lo  lautet.  Bei  einzelnen  Stämmen  in  -ro, 
'te  und  bei  dem  Suffix  des  Particip.  perf.  pass.  -toara  wird  der 
schliessende  Vocal  in  9  verändert  (Je  wird  verschliffen).  Man  sagt 
daher:  Jtikoi-to  „die  Katze*',  tibin-to  „der  Vogel",  maiya-ko  „die 
Schlange",  A:o/'«-Ä;o  „der  Mann",  woiyo-ko  „das  Gras",  nukun-lco 
„die  Frau",  ymal-lo  „der  Sohn",  kokeir-ro  „das  weibliche  Käii- 
guru",  kokerö  „die  Htttte"  (von  kokere)^  makorö  „der  Fisch"  (von 
makoro)^  huntoarö  „der  Geschlagene"  (von  bun'toara). 

'tOy  -Jco  mit  dem  Suffixe  -a  verbunden  (-to-a,  -ko-a)  be- 
zeichnen den  Social. 

-to,  -kttt  welche  nacl^  denselben  Gesetzen  an  den  Stamm 
angefügt  werden,  wie  -to,  -kg,  bezeichnen  den  Local  im  Allge- 
meinen. Diese  Suffixe  kommen  jedoch  für  sich  allein  nicht  vor, 
sondern  werden  mit  anderen  Suffixen  {-ko,  -ha  und  -hirun)  ver- 
bunden, um  (ta-ko,  Jca-ko)  den  reinen  localen  Dativ  (Adessiv), 
femer  (ta-ha,  ka-ba)  den  Cömmorativ,  einen  Casus,  der  das  Ver- 
weilen mit  Jemandem  an  einem  Orte  ausdrückt  und  (tä-hirun, 
ka-hirun)  den  räumlichen  Ablativ  (Abessiv)  zu  bezeichnen. 

'leo  (bei  Eigennamen  -nun)  dient  zur  Bezeichnung  des  Da- 
tivs im  Aligemeinen.  In  Verbindung  mit  -ha  (wobei  ^nttn  zu  -un 
wird,  —  also  =  um-ba)  bezeichnet  es  den  Genitiv. 

-Un  (bei  Eigennamen  -kai)  bezeichnet  den  Ablativ  im  All- 
gemeinen. Seine  Anfügung  an  den  Stamm  ist  mit  jeuer  des  Suf- 
fixes -^0  identisch. 


VtumdigBkmn, 


Nom.  subj.  1 

Accusativ  j 

Nom.  ageot 

Social 

Adessiv 

Abessiv 

Commorativ 

Dativ 

Genitiv 

Ablativ 


kihoi  „Katze". 

hihn 

kikoi-h 

kikoi-to-a 

kikoi-ta-ko 

kikoi'ta-hirun 

kiJcoi-ta-ha 

kikoi-ko 

kikoi-ko-ba 

kiJeoi-tin. 


köre  „Mann* 

köre 

hore-ko 

kore-ko-a 

kore-ka-ko 

kore-ka-biruH 

kore-ka-ba 

kore-ko 

kore-ko-ba 

kore-tin. 
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Nom.  subj.  1 

Accusativ  J 

Nom.  agent. 

Social 

Adessiv 

Abessiv 

Commorativ 

Dativ 

Genitiv    ■ 

Ablativ 


punul  „Sonne* 

punul 

punul'lo 

punul-lo-a 

punul-la-ko 

punul'la-birun 

punul-la-ba 

pi>,yul-ko 

punul-ko-ba 

punul-tin. 


kokeif'ur  „weibl. 
Känguru". 

kokeifitr 

kokeiT'ro 
kokeir-ro-a 
kokdr-rä'ko 
-  kokeir-rü'birun 
kokeir-ra-ba 
kokeif'ur-ko 
kokeihir-ko'ba 
kokeihir-rin. 


makoro  -Fisch". 


Nom.  subj.  1 
Accusativ  i 

makoro 

Nom.  agent. 

makorö 

Social 

makorö-a 

Adessiv 

makorä-ko 

Abessiv 

makorä-hirun 

Commorativ 

makorü-ba 

Dativ 

makoro-ko 

Genitiv 

makoro-ko-ba 

Ablativ 

makor-in. 

birabatk  „Adier" 
(ligeMiae). 
birabün 

birabän-nun 

birabäU'to 

birabäh-ka-to-a 

birabäh-kiu'ko 

birabün-kU-birun 

birabafi-kim-ba 

birabän-nun 

birabün'Um-ba 

birabüh-kai. 


^"S*. 
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Die  Uebersicbt  der  persönlichen  Prönomioalformen  ist  folgende : 


m^ 

Snt«  T9t9on. 

m  ■' 

SingttUr 

Dual                       Plural 

W 

Nominativ 

na-toa 

bali                      neen 

8  ' 

Accttsativ 

— 

nalin                      — 

E 

Social 

emaun-ka-toa 

naliA-katoa           nearun-ka-toa 

F 

Adessiv 

emoun-kiA-ko 

nalin-kin-ko    '■      nearun-kin-ko 

1' 

Hbessiv 

emoun-kim-hirun 

nalin-kim-birun    nearuti-ka-birun 

r 

Gommorativ 

em&un-kim-ba 

nGlin'kitn'ba         nearun-kimrba 

1" 

Dativ 

emouh 

nälin-ko                nearun-ko 

% 

Genitiv 

emaum-ba 

Mim-ba               nearum-ba 

|; 

Ablativ 

emoun-kai. 

nalin-kai.              nearun-kai. 

h 

Zweite  Person. 

f 

Singular 

Dual                       Plural 

Nominativ 

nin-toa 

bula                      nura                 i 

¥    . 

Accusativ 

— 

hdun                      — 

K . 

Social 

niroun-ka-toa 

btdun-kchtoa          nuruh-ka-toa 

Adessiv 

niroun-kin-ko 

bulun-kin-ko         nuruA-kin-ko 

f"* 

Abessiv 

niroun-kitn-birun 

buluh-kim-birun    nurun-kim-Uru^ 

^ 

Gommorativ 

niroun-kim-ba 

buluA-letttt'ba        nurun-kim-ba 

1 

Dativ 

mroun 

btdun                    nurun 

1"' 

Genitiv 

niroum-ba 

bulum-ba              nurum-ba 

Ablativ 

niroun-kai. 

bulun-kai.             nurun-kai. 

X 

'  Dritte  Person. 

^ 

' 

Singular. 
Masculinüm                          Femininum 

» 

Nominativ       niuwoa 

bountoa 

Social 

nikotm-ka-toa                bounoun-ka-toa 

V                           ^■ 

Adessiv           nikoun-Un-ko                hounoun-Jän-kq 

Abessiv           nikoun-kitn-hirun           hounoun-kim-birun 

■^      ' 

Gommorativ    nikoun-kitn-^a               hounoun-kim-ba 

/-r  " 

Dativ 

Mkoun 

bounöun-ko 

Genitiv           nikoum-ba 

bounoutn-ba 

' 

Ablativ           nikoun-ka\ 

i.                    bounoun-kai. 

.iv»y.ö 


• 

Duid 

Plaral 

huloara 

bara 

wird  flectirt  wie  Imn-toara 

barun  u.  s.  w. 

-t1 

Diese  beziehen  sich  theils  auf.  das  Agens  (das  Subject  der 
Thätigkeit),  theils  auf  das  von  der  Thätigkeit  betroffene  Object, 
haben  also  theils  Nominativ-,  theils  Accusativ-Bedeutung. 

Sie  kommen  nur  im  Singular  vor  und  werden  mit  Ans- 
dHicktio  verbaler  Bedeutung  verbunden. 

Die  Uebersicht  dertelben  ist  folgende: 


Nominativ 
Accusativ 


1.  Person 
ban 
tia 


2.  Person 
U 
6}n 


8.  Person 
noa 
bön 


Bei  der  Vereinigung  zweier  Suffixe,  nämlich  eines  im  Sinne 
des  Nominativs  mit  einem  anderen  im  Sinne  des  Accusativs, 
werden  manchmal  eigene  Bildungen  in  Anwendung  gebracht,  die 
von  den  beiden  ihnen  zu  Grunde  liegenden  Elemeuten  bedeutend 
abweichen. 

Man  sagt  statt  bin-ban  =  banün. 
„       „        „     bounoun-ban  =  banöun. 
„       „        „     bön-bi  =  binUn. 
„       f,       „     bounoun-bi  =  binöun. 
„       r       V     bin-noa  =  Ulda. 
,       .        ,     bJn-bountoa  =:  bintöa. 


■*i 


ProBomMi  refludvom. 

Dasselbe  wird  durch   Anfügung  von  bo   „selbst"    an  den 
Nominativ,  des  Personal- Pronomens  gebildet,  z.  B.: 
natoa-bo      »ich  selbst*^ 


nintoa-bo 

„du  selbst*^ 

1 

nitmoa-bo 

„er  selbst"  u. 

s.  w. 

Froaomm  demonttratlviiiii. 

Nora. 

subj. 

nali 

iiala 

naloa 

Nom. 

agent 

uni 

unoa 

untoa 

10 


it"- 


Accusativ 

tmi  ■ 

unoa 

untoa 

Social  ' 

unti'toa 

utUa'toa 

untoa-toa 

Adessiv 

unti'ko 

unta-ko 

untoa-ko 

Abessiv 

unti-hirun 

unta-birun      untoa-birun 

Commorativ 

unii-ba 

unta-ba 

untoa-ba 

Dativ 

mli-ko 

nala-ko 

naloa-ko 

Genitiv 

nali-ko-ba 

ntUa-koba        naloa-ko-ba 

Ablativ 

nali'tin. 

nala-titi 

naloa-tin. 

ProBoaMB  laterroffatlTnm. 

1 

Für  belebte  Wesen. 

2.  Fttr  Dingo. 

Nom.  subj. 

nan-Jce 

1  minan  oder 
J  minarin 

Nom.  agent. 

nan-to 

Accusativ 

nan-nun 

min-nun 

Social 

mn-ka-toa 

minarin  koa 

Adessiv 

nan-kin-ko 

minarin-kolan 

Abessiv 

nan-kim-hirun 

minarin-birun 

Gommorativ 

nan-kim-ba 

minarin-ka-ba 

Dativ 

nan-nun 

minarin-ko 

Genitiv 

nan-num-ba 

minarin-ko-ba 

Ablativ  . 

nan-kai. 

minarin-tin. 

Das  Vttrbiim. 

Das  Yerbum  wird  durch  die  ihm  entweder  angefügten  oder 
in  seiner  Nähe  stehenden  verbalen  Pronominal-Elemente,  die  aber 
blos  im  Singular  von  den  nominalen  Personal-Elementen  geschieden 
sind,  charakterisirt. 

Es  umfasst  in  Anbetracht  des  Subjectes  zwei  Ausdrucks- 
formen, nämlich  Activum  und  Passivum.  Der  Unterschied  zwischen 
beiden  liegt  nicht  im  verbalen  Stamme,  sondern  in  den  zu  diesem 
tretenden  Pronöminal-Elementen.  Während  das  Activum  die  Nomi- 
nativform des  Verbalpronomens  zu  sich  nimmt,  wird  das  Passi- 
vum durch  Anfügung  oder  Verbindung  mit  der  Accusativform 
des  Verbalpronomens  gebildet.  Also  buntan-ban  „ich  schlage" 
(schlagend  —  ichX  dagegen  buntan-tia  „ich  werde  geschlagen" 
(schlagend  —  mich). 

Sonst  ist  das  Verbum  an  inneren  Bestimmungen  ziemlich 
reich.    Man  unterscheidet   neben   dem   einfachen   Stamme   einen 
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Refler^  'itfJiiiii  mit  dem  Zeichen  4mmi  (s.  B.  bim-lti'leaH  —  .aich 
selbst  uiklegen"),  einen  ^Ceciprocalsttunm  mit  dem  Zeichen  -/S» 
{buH'ki-län  «sich  gegenseitig  schlagen"),  einen  Detenniuativstamm, 
zur  AndjButung,  dass  die  Handlung  bestimmt,  gleichsam  unter 
den  Augen  des  Erz&hlers  vor  sich  geht,  mit  dem  Charakter  -alt 
und  einen  ContinuatiTStamm  zur  Bezeichnung  der  lange  an- 
daueradeo,  sich  abwickelnden  Handjung,  mit  dem  Zeichen  -aJt/t 
(=s  ati-aii): 

Diese  Stammcharaktere  treten  in  der  Regel  mit  gewissen 
ihnen  voraogehenden  Wurzel-Determinanten  in  Verbindung.  Es 
sind  dies  die  Lautcompk;xe :  ki,  pi^  ri,  e,  o,  a,  die  als  Charakter- 
zeichen der  einzelnen  Yerba  eine  Rolle  spielen  und  auf  denen 
die  Eintheilung  der  Vei'ja  in  verschiedene  Xüo^jugationen  beruht. 

Von  Zeitformen  finden  sich  folgende  sieben: 

Präsens,  Aurist,  zwei  Perfectformen,  Plusquamperfectum  und 
ein  doppeltes  Futurum. 

Von  Modusformen  sind  vorhanden:  der  Optativ,  der  lucep' 
tiv,  der  Imperativ  und  der  eigentlich  dem  Nomen  angehörende 
Infinitiv. 

Die  Biidungsgesetze  dibser  Zeit-  und  Modusformen  äind 
folgende: 

Präsens.  Zeichen  desselben  ist  -an.  a,  e,  o  am  Schlüsse 
des  Stammes  verschmelzen  mit  demselben;  das  i  von  ki-  (welches 
in  -ti  übergeht),  fällt  vor  ihm  aus;  bei  pi^  ri  wird  das  a  von  an 
an  das  i  assimilirt^  welches  dadnrch  lang  wird. 


Aorist.  Zeichen  desselben  ist  -cda.   a,  e,  o  und  das 


das 


t  von 
i  von  pi 


iki  (hier  ebenfalls^»)  verschmelzen  mit  demselben, 
[bleibt  jedoch  vor  ihm  stehen. 

Perfectum.  Zeichen  desselben  ist  -ä  (wahrscheinlich  zu- 
[sammengezogen  aus  a^a).  Es  wird  im  Ganzen  ebenso  wie  a2a 
i  behandelt,  nur  dass  das  i  von  ri  noch  als  e  erscheint.  Bef  den 
Verben  in  ki  findet  sich  die  volle  Form  des  Suffixes  -ala:  wo- 
[durch  kala  =  ki-ala  entsteht. 

Plusquamperfectum.  Sein  Zeichen  ist  aus  dem  Zeichen 
Ides  Perfectum  und  dem  Suffixe  -ta  zusammengesetzt. 

Perfectum  hodiernum.  Sein  Zeichen  ist  ebenfalls  aus 
[dem  Zeichen  des  Perfectum  und  dem  Suffixe  -kean  zusammen- 
gesetzt. 


^1 


.  *sj 


ts 


n'  ' 


««. 


t'aturum  indtlinitaB.  Du  Zeiehtn  dtsMlban  laatet 
HMMW.  a,  e,  0  venchmelnn  mit  dem  anlaatonden  Voetle  des- 
selben, bei  pi  and  ri  behauptet  sich  i  und  dM  a  tob  -anan  fällt 
tb,  bei  ki  iUlt  sowohl  iN,  als  auch  das  aalaotende  a  von  anan  ab. 

Fataram  defiiütun.  Das  Zeichen  desselben  ist  -akin, 
welches  gerade  so  wie  äia  behandelt  wird. 

Optativ.  Das  Zeichen  desselben  ist  'Wü,  -u-wil. 

Inceptiv.  Das  Zeichen  desselben  lautet  -ali-kolah^  welches 
ebenso  wie  ala  behandelt  wird. 

Imperativ.  Das  Zeichen  desselben  ist  -ala^-a» 

Infinitiv.  Das  Zeichen  desselben  ist  -2t,  in  der  Regel  mit 
dem  Suffixe  des  Dativ  (Jeo)  verbunden,  also  -U-ko. 

Darnach  stellt  sich  der  Unterschied  der  Suffixe  fttr  die  ver- 
schiedenen  Tempus-  und  Modusformen  der  Verbalstämme,  nach' 
den  charakteristischen  Determinativelementen  am  Schlüsse  geordnet, 
folgendermassen  dar: 

Z.  stimme  tat  ki, 
1.  Eiof.Form    2.  Reflexiv  8.  Reciproc.   4.  Dertermin.  6.  Continaat 


Präsens       Uan 
Aorist  t-ala 

Perfectum    k-da 
Plusquamp.  k-ala-ta 
Perf.  hod.    ka-kean 
Fut.  indef. 
Fut.  defin. 
Optativ 
Inceptiv 
Imperativ 
Infinitiv 


—      ki'lan 


ki-lean 


nan 

kin 

teil 

ki-li-kolan 

a 

ki'li-ko 


ki-lala 

ki-lala-ta 

ki'lai'kean 

ki-la-nan 

ki-lai-kin 


ki-lin 

ki-lie-la 

ki'liela-ta 

ki-li-kean 

ki-li-nan 

ki-li-kin 


ki'li-lin 


ki-li-lida 


n.  Stamme  in  pi. 

1.  Einf.  Form   2.  Reflexiv  8.  Reciproc. 
P'in  —      pi-lan 


Präsens 

Aorist    •     pi-ala  —             —               — ^ 

Perfectum    pi-a  —  pi-lala         pi-liela 

Plusquamp.  jn-a-^a  —  pi-lala-ta     pi-lida-ta 

Perf.  hod.    pi-a-kean  pi-lean  pi'lai-kean  pi-li-kean 

Fut.  indef.  pi-nan  —  pi-la-nan    pi-li-nan 


4.  Determin.  5  Continaat 
pi-lin 


pi'U-lin 
pi-U4iela 


IS 


I  Untot 
ile  det- 
nan  fallt 
»Man  ab. 
it  -akin^ 


welches 


«gel  mit 

die  ver- 
ne,  nach 
Ueordnet, 


Continuat. 
bi-li-lin        \ 


1.  Eiaf.  Fom 
Fat  defln.  pi'okin 
Optativ       tvU 
looepti?      pi-U-MoH 
Imperativ    a 
InfioiUy       pi-U-ko 


3.  lUdniv  8.  Bwiproe.  4.  Dtlwaia.  6.  CoMinMi 
—      pi-lai'kin    pi^Un-kift         —   • 


m.  Stimm«  la  H. 


1.  Einf.  Form   2.  R«fl«ziT  8.  Rcciproc.    4.  Detemin.  8.  Contimwt. 


Busens  ri-n 

Aorist  r-ala 

Perfectum  re-a 

Plttsquamp.  re-a-ta 

Perf.  hod.  re-a-kean 

Fat.  indef.  ri-nan 

Fat.  defin.  ri-akin 

Optativ  ri-wß 

Inceptiv  ri-li-kolan 

Imperativ  a 

Infinitiv  ri-li-ko 


—      ri'lan 


ri'lean 


ri'lala 

ri-Uüa'ta 

ri'lai-kean 

ri-la-nan 

ri'lei-kin 


ri-lin 

ri'lida 

ri-liela-ta 

ri-li'kean 

ri'U'nan 

ri-lin'kin 


ri'li-Hn 


n 
ri- 


li'liela 


XV.  stimme  in  a,  e,  o. 

1.  Einf.  Form   2.  Reflexiv  S.Reciproc.    4.DetermiD.  6.  Continiiat. 

dli'lm 


ali-liela 


—— 

Präsens 

ati 

— 

aHan 

(Uin 

— 

Aorist 

c^a 

— 

— 

—  ■ 

— 

Perfectum 

a 

— 

alala 

aliela 

— 

Plasqaamp. 

ata 

— 

alala-ta 

aHiela-ta 

— 

Perf.  nod. 

akean 

a-'iean 

äkti-kean 

ali-kean 

— 

Fat.  indef. 

anan 

— — 

ala-nan 

ali-nan 

Fat.  defin. 

akin 

— 

alai'kin 

di-kin 

•    ' 

Optativ 

wil 

— 

— 

— 

Contintiat. 

Inceptiv 

a-U-kolan 

— 

— 

•  — 

n-li-lin 

Imperativ 

a 

— 

— 

___. 

(  a-li-ko 

n-li^lida 

Infinitiv 

1  e-li-ko 

; — 

-!— 

— 

t 

O'li-ko 

Das  Pronomen,  durch  dessen  Verbindung  mit  dem  Stamme 
(derselbe  kann  auch  ein  purer  Nominalstamm  sein)  der  Verbal- 
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Mudruck  hergeiteUt  wird,  kann  demielben  sowohl  folgen  als  inch 
▼orangvhen,  .z.  B.: 

katala  oati  Raiatta  ka. 
lebte    ich  Raiatea   in. 

kinta     han  kcttala^  jfakita  keatcai. 
angstvoll  leh    lebte,     jetst    nicht 
hunkilin  bön  bara  yakita. 
schlagen  ihn   sie    Jetzt. 
minariti'ko     hilda         hunkula? 
was  —  mit  er  dich  hat  geschlagen? 

ma   ■  huica     bi    tia. 
mach  schlagen  Du  mich. 

wakolo    kinün     Imwa.  • 
ein  Mal  Da  ihn  schlage. 

Bio  g«Mr«a»Hiili>htt 


Die  Zahlenausdrttcke  reichen  bis  vier  und  lauten  folgender- 
massen: 

1  wakci 

» 

2  •  httloara  ■    .        • 

3  nfiro 

4  iiooran.  *       . 

Höhere  Zahlen  werden  durch  den  unbestimmten  Ausdruck 
kauwol-kauwol  „gross-gross"  wiedergegeben. 


Pyyaoliyiob»« 

nän  ke^)  U? 
wer  bist  Du? 
nän-to   hin      wiy3? 
wer    Dir  gesagt  hat? 
\nuwoa  tia       wiyä. 
er     mir  gesagt  hat. 
:ilkun-to   minarin  tatant 
Krä\e  —  die     was     frisst? 


*  ke  eiu  Pronüiainalstfunm,  der  als  Verbam  substantiTum  faogirt. 


Ift 


OwMg  — der  roieh  froh  —  nacht. 
i^n-uwtba  noa     uni     final  f 

wessen     er  dieser  SoHd? 
makorihkoba  ta    «Mt     nörön. 

Fisch-es     ist  dieses  Blut 
govemor-unUta  ban,  ^ 

Ooovemeur-s   ich. 
nmroroH'koba    kore-koha. 
gut-es         Mtnn-es. 
karai    tia    nuwa      emoun        tä-kUiko. 
Fleisch  mir     gib    mich  —  fUr  essen  zu. 
natoa  b5n     turä, 

ich    ihn  spiesste. 

turS      hön   han. 
spiesste    ihn    ich. 
kapirSn  ban  kutan. 
hungrig  ich    bin. 

piriwul    bi      ba       kapa      pitul  naiya  ban     kapa. 
Häuptling  Du  wenn  geworden  froh  dann  ich  geworden. 

uni    bülun  bünkula  noa. 
diese   Zwei    schlug     er. 

fia/i    noa    tia    bünkula. 
dieser   er   mich  schlug. 
kotira    bi    tia  nuwfl,    buwil    koa  bön  baii. 
KnUttel  Du  mir  gib,     schlage  dass  ihn  ich. 

bünkean  bön  ban. 

geschlagen  habe  heute  ihn  ich. 
bunkilanan  bula. 

einander  schlagen  werden  sie. 

waita-kolan    ban      bunkiliko  musketto. 

abgehen  gegen  ich  schiessen  —  zu  Muskete  —  mit. 

bünan  noa  tia      ba       turala   naiya   binun. 

schlagen  sollte  er  mich  wenn   spiesse    dann  Du  ihn. 
wiya  lön  han        butn-ba^  bum-ba         naiya  bi  tia. 

sage  ihr  ich  geschlafen  hätte,  geschlagen  hättest  dann  Du  mich. 
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bumanbila      hi    tia    bön. 
lasse  schlagen  Du  mich  ihn. 

hunluli'tin      noa    murä. 
schlagen  — von  er  weglief. 
unoa   to*)  noa    hunkUikän. 
dieses  ist  er  der  Schläger. 
hunkiye  bara  unoa     köre. 
Fechter  sie   diese  Männer. 

waita-kolan        han     bunkilaiMl-kolan. 
fortgehen  —  gegen  ich   Kampfplatz  —  gegen. 
minarin   hi    umän? 

was     Du  machst? 

• 

han-to    uni  umä? 

wer    dieses  gemacht  hat? 

nan-to   tia     murön      umanan? 

wer    mich  lebendig  machen  wird? 
manmln  winta  kakalaj       umä  noa       barun  ndkilikän 

blind     einige  waren,  gemacht  hat  er    sie      Seher. 
Warai  ban      umaltn. 
Speer    ich  machend  bin. 

wonta-kolan      bi  w/oän?      Sydney-kolah. 
wo  —  entgegen  Du  gehst?  Sydney  —  entgegen. 
wonta-biruh  bi  uwä?  koiyon-tin      ban      uwä. 

wo-her     Du  gekommen  bist?  Feld  —  von  ich  gek.  bin. 

waita    neen  uwdla       witimali-kolan. 
abgehend  wir    gehen    Jagen  —  entgegen. 

nartÜMkü'ko     ban        waita. 
schlafen  —  zu  ich  abgehend  bin. 
waita      koa  ban  mimaiyi  kora, 
abgehend  dass  ich  halte  ab  nicht. 
uwata    noa    yanti  ta  punul  ba       polöh        kalean. 

kam    dieser   als   da  Sonne  da  untergehend    war. 
makoro  nuwa  tia^  natun  karai,   natun  tibin^  natun  kokotn, 

Fisch      gib  mir,    und   iieisch,  und    Vogel   und  Wasser, 


*)  ta  ein  Pronominalstamm,  der  als  Verbum  substantivum  fangirt. 
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Utuwü  koa  ban  päauufü  koa  hon. 

esse    dass  ich    trinke   dass  ich. 
kamalala  noa  Jehwa-ko  nantin-hirun     umaU-birun. 

rastete    er    Jehowah    allen  —  von  Werken  —  von. 


'1 


Das  „Pater  noster**)* 

peyun-pai    nearum-pa   wokka-ka-pa    moroka-ka-pa    ka-tan 
Vater  unser         oben  —  in      Himmel  —  in     seiend 

kumunpiüa^)  yitufa  niroumpa  yiHyiHkakilUko.       paipipunpiUa 
sein  mache     Name       Dein      heilig  zu  —  sein,  erscheinen  madie 
piHwul-kopa       niroumpa;        nuHtrpunpiüa')         wiyeUikane*) 
Königlich(keit)        Dein;        gehört  werden  mache        Wort 
niroumpa  yanti  purai-ia-pa  yanti    ta  moroko-kapa  nuwä  nearun 

Dein    ebenso  Erde  —  in     wie    ist  Himmel  —  in  gib       uns 
pufeun  ka  yanti  ka-tai    takiUiko.    natun    waHkvAla    nearumpa 

Tag     ist    wie    immer    zu  essen,     und      wirf  weg       unser 
yarakai  umatoara^  yanti  ta  neen   waHka^    yanti  ta  wiyapayeen 
Böses   gethanenes,  wie   da  wir  wegwerfen,  wie  ist  gesprochen 
nearumpa.  natun   yutiyi-kora   nearun  yarakai  umiUi-kan  kolah. 
unser.       und   führe  —  nicht    uns      Böses       thuend  entgegen. 
mii^omfMa    marun   yarakai'ta-pirun^    kuUa    ta   niroumpa   ta 
befreien  mache   uns        Böses  —  von,       denn    da      Dein       ist 
piHwul-kO'pa    natun  killipinpin  yanti  ka-tai.    Amen. 
Köoiglich(keit)   und       Glanz       wie   immer.   Amen. 


')  Vgl.   Reise  der  Fregatte  Novara.  Linguistischer  Theil.  (Wien  1867. 
4«.)  S.  265. 

')  Vgl.  pun-kiliko  „schlagen",  pu-mun-kiliko  „schlagen  lassen*^. 
■)  nuruüiko  (=  nufur-Uko)  „hören". 
*)  Vgl.  den  Infinitiv  toiyeliko  „sprechen". 


Malier,  Fr.,  8pr«chwiNeiiieh*ft.  II. 
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II.  Die  Wiradurel-  (Wiraturai-)  Sprache. 

„This   language  is  spoken   at  Wellington  Valley,  situated 

beyond  the  Blue  Ridge,  about  two  hundred  miles  west  of  Lake 

Macquarie,  indeed  on  the  interlor  boundary  line  of  the  colony." 
H.  Haie. 


Dl« 

Laute. 

I.  " 

\roeale. 

a)  Einfa 

che  Vocale. 

a 

ä 

e    0 

e    ö 

i    u 

l     ü. 

h)  Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 

ai,    ei,     oL 

n.  Consonanten. 

kg  n 

t     d     y     r     l      n 
p     h  w  m. 


An-  «ad  Analant. 

Im  Anlaute  finden  sich  bloss  einfache  Laute;  Consonanten- 
gruppen  kommen  nicht  vor.  Der  Auslaut  ist  in  der  Regel  voca- 
lisch,  von  Consonanten  finden  sich  nur  die  Nasalen  n,  n  und  die 
beiden  Zitterlaute  Z,  r.  Consonantengruppen  jeder  Art  sind  vom 
Auslaute  ausgeschlossen. 


.f^w 


»;«?#« 
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WortbtlAvag. 


Die  Wortbildung  findet  durchgehends  durch  Suffigirung 
bestimmter  Elemeute  an  die  Wurzel  statt. 

IHui  Vom^B. 

Der  Plural  wird  in  der  Regel  vom  Singular  lautlich  nicht 
unterschieden;  falls  eine  Unterscheidung  beider  Kategorien  noth- 
wendig  ist,  wird  dies  durch  hinzugesetzte  Pronomina  der  dritten 
Person  oder  die  Suffixe  -galan,  -girban  bewerkstelligt.  Z.  B.: 
bagai  „Muschel",  Plur.  bagai-galan  oder  bagai-girban. 

Die  Casusverhältnisse  werden  durch  Suffixe,  welche  an  die 
Stämme  gefügt  werden,  angedeutet.  Die  wichtigsten  derselben  sind : 

'tu  (-a^M,  -antu^  -dyu^  -du)  zur  Bezeichnung  des  Agens. 
(Nominativ  der  Thätigkeit.) 

•gu  zur  Bezeichnung  des  Dativ- Verhältnisses. 

-gu-na^  gu-ba  (manchmal  auch  -gu)  zur  Bezeichnung  des 
Genitiv-Verhältnisses,  -guna  wird  in  der  Regel  bei  menschlichen 
Wesen,  -guba  bei  den  Übrigen  belebten  Wesen  und  unbelebten 
Dingen  angewendet. 

•di  zur  Bezeichnung  des  Ablativ-Verhältnisses. 

Der  Subjects-Nominativ  und  Accusativ,  welche  lautlich  ein- 
ander gleich  sind,  ermangeln  jeder  näheren  Bestimmung. 


i't  sind  vom 


Paradigmen. 

bagai  „Musche 

1". 

Nom.  subj. 
Accusativ 

■ 

Singular: 
bagai 

Plural : 
bdgai-galan 

Nom.  ag. 
Dativ 
Genitiv 
Ablativ 

bogä-tu 
bagai- gu 
bagai- guba 
bagai-di 

bagai-galan-du 
bagai-galan-gu 
bagai'galah-güba 
bagai-galan-di. 

Nom.  subj. 
Accusativ 

inar  ^Weib, 
Weiber". 

inar 

bural  „Bett". 
burcU 

2* 
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Nom.  ag. 

ifiar-i«*) 

buräl-u 

Dativ 

inar-gu 

bund-gu 

Genitiv 

inar-guna 

bural-gvha 

Ablativ 

inaf'i  ■) 

hural-i. 

IJ-. 


El-.' 


Die  Uebersicht  der  persÖDÜchen  Pronominalformen  ist  fol- 


Bnte  Person. 

Singular: 

Dual: 

Plural: 

Nom.  subj. 
Nom.  ag. 

natu^  nadu 

hali 
nali    ' 

nlani 

Genitiv 

nati,  nadi 

naligin-gufM 

nlanigin-gu 

Dativ 

wie  Genitiv 

naligin-gu 

wie  Genitiv 

Accusativ 

t'ianal 

ncdigin 

^tanigin 

Ablativ 

nanundi 

naHigin'dyi 

manigin-dyi. 

Bweite  Person. 

Nom.  subj. 
Nom.  ag. 

ninäu 

nindu-bula 
nindu-httla-gu 

nindugir 

Genitiv 

ninu 

ninu-hula-gu 

nindugir-gu 

Dativ 

ninu-gu 

wie  Genitiv 

wie  Genitiv 

Accusativ 

ninycd 

ninyal-hula 

ninyalgir 

Ablativ 

ninyundi 

ninyundi'bula-di 
Dritte  Person. 

ninyundigin. 

Nom.  subj.  1 
Nom.  ag.  J 

güm,ntnjgü 

guin-gulia,  nin-g 

Genitiv 

gün 

naguah-gvXia-gu 

Dativ 

man 

wie  Genitiv 

Accusativ 

iiin 

naguah-guliorla 

Ablativ 

tten 

naguan-gulia-U. 

Die  Pronomina  der  ersten  und  zweiten  Person  Einzahl  wer- 
den bei  Suffigirung  derselben  an  andere  Wörter  folgendermassen 
abgekürzt: 


')  Für  imr-tu. 
*)  Für  inar-di. 


M 


Ente  Penon: 

Zweite  Penon 

Nominati? 

du,  tu,  difu 

indu 

Genitiv 

dij  fi,  difi 

nu 

Dativ 

=  Gen. 

nu-gu 

Accusativ 

nal 

nyal 

Ablativ 

nundi  • 

nffundi. 

'M 


Dasselbe  wird  durch  Anfügung  von  guyumn-bul  .selbst", 
an  die  persönlichen  Pronomina  gebildet.  Z.  B.:  nadu  guyunan- 
hui  „ich  s'elbst",  iiindu  guyunan-btd  „du  selbst". 


Ttomomma  dmaoastrattTam. 

Singular: 

Daal: 

Plural: 

nidyi, 

nidi 

nidyi'Jmla 

nidyi-gulia 

nina 

nina-bula 

nina-gulia 

nuyu 

nugu-bula 

nugu-gulia 

nadi 

nadi-hula 

mdi-gulia 

nana 

nana-hula 

nana-guUa 

nagu 

nagu-hula 

nagu-gulia 

nila 

nila-bula 

nila-gulia. 

PronoBwn  rtUtlTiun. 

Das  Relativpronomen  wird  d^irch  das  Demonstrativum  ersetzt. 
Z.  B.:  nina  dihüain  nana  nindu  Inüa-huni  „dies  ist  der  Vogel, 
welchen  Du  getödtet  hast"  (dies  Vogel  diesen  Du  getödtct),  nina 
dibilain  nagu  widyera  „dies  ist  der  Vogel,  welcher  trinkt"  (dies 
Vogel  dieser  trinkt). 


Pronom^ii  latorrogattTum. 


Nom.  subj. 
Nom.  ag. 
Gen.,  Dat. 
Accusativ 
Ablativ 


nandi  „wer" 

nandu 

nangu 

=  Nom.  subj. 

nanundi 


minyan  „was" 
minyalu 
minyangu 
wie  Nom.  subj. 
minyalij  minyala. 


Dm  Vcrbnm. 

In  Bezug  auf  die  Gestaltung  des  Stammes  zum  Zwecke  der 
Bezeichnung  der  verschiedenen  Bedeutungs-Modificationen  ist  das 


M'' 


29 


K«-, 


Verbum  reich  entwickelt.  Neben  der  einfachen  Form  zur  Be- 
zeichnung der  Handlung  schlechthin  findet  sich  eine  Gontinuativ- 
form,  welche  durch  Verdoppelung  des  Stammes  erzeugt  wird 
(z.  B.:  hUmara  „schlagen*,  büma-hümara  ,zu  schlagen  fortfahren"), 
eine  Reflexivform  {bümainidyilinya  „sich  selbst  schlagen"),  eine 
Beciprocalform  (hümcUana  „einander  schlagen")  und  eine  Iterativ- 
form  (hümalälinya  „entgegen  schlagen"). 

Die  Ausdrücke  für  Zeit  und  Art  sind  eben  so  reich  ent- 
wickelt. Man  unterscheidet  dabei  folgende  Formen: 

1.  Unbestimmtes  Präsens:  hüm-ara  „seh  agea". 

2.  Bestimmtes  Präsens:  &t2m-a2-ätrana „soeben schlagen". 

3.  Aorist:  bwn-e  „schlagen,  geschlagen  haben". 

4.  Unbestimmtes  Per fectum:  Imm-al-guain  „geschla- 
gen haben". 

5.  Bestimmtes  Perfectum:  hUm-al-äwan  „soeben  ge- 
schlagen haben". 

6.  Heutiges  Perfectum:  hüm-al-närin  „heute  geschla- 
gen haben". 

7.  Gestriges  Perfectum:  hUm-al-gurUni  „gestern  ge- 
schlagen haben." 

8.  Entferntes  Perfectum:  hUm-al-gunan  „vor längerer 
Zeit  geschlagen  haben". 

9.  Plusquamperfectum:  hüm-al-leini. 

10.  Unbestimmtes    Futurum:     hüm-al-giri    „schlagen 
werden". 

11.  NahesFuturum:  hüm-äl-awa-giri  „allsogleich  schlagen 
werden". 

12.  Heutiges  unbestimmtes  Futurum:  hüm-al-nari'giri 
„heute  schlagen  werden".         '  • 

18.  Heutiges  bestimmtes  Futurum:  hum  al-mri-üwß- 
giri  „heute  bestimmt  schlagen  werden". 

14.  Futurum  exactum:  hum-e-giri. 

15.  Optativ:  hümali. 

16.  Imperativ:  hüma. 

17.  Infinitiv:  bümali-gu. 

Je  nach  den  Determinativ-Elementen,  welche  zur  Wurzel 
hinzutreten,  um  sie  zum  'Verbalstamm  zu  stempeln,  lassen  sich 
die  Verba  in  sieben  Gonjugationen  zusammenstellen. 


Di«  Uebenicbt  derselben  ist  folgende: 


Inllnitiv 

PriUeiM 

Aoriit 

Perfeetam 

Fatorum 

1. 

a-li-gu 

ara 

l 

alguain 

algiri 

2. 

i-li-gu 

ira 

l 

ilyuain 

ilgin 

8. 

a-gi-gu 

ana 

ani 

aguain 

agiri 

4. 

i-gi-gu 

inya 

inyi 

iguain 

igiri 

5. 

an-gi-gu 

ana 

ani 

anguain 

angiri 

6. 

in-gi-gu 

inya 

iiiyi 

inguain 

ingiri 

7. 

uh-gi-gu 

una 

uni 

unguain 

ungiri. 
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Paradigma. 

tna  ^machen"  (Infinitiv  ma-li-gu). 

Einf.  Form  Continaat.  Reflexiv            Reciproc. 

Präsens  mara  mamara  malnidyilinya  malana 

Aorist  me  mame  — 

Perfectum  malguain  mamalguain  malaguain 

Plusquamp.  maleini  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

Peif.  hod.  malnUrin 

Futurum  malgiri 

Die  Bezeichnung  der  Person  und  Zahl  findet  am  Verbum 
durch  die  vorangehenden  oder  nachgesetzten  Substantiv-  oder 
Pronominalformen  statt.  Z.  B. :  natu  nininya  „ich  bin",  nindu 
nininya  „du  bist*,  niani  nininya  „wir  sind"  u.  s.  w.  yanana-tu 
„gehend  —  ich",  humali-mn-dyu  „schlagen  möchte  —  ihn  —  ich". 

Die  Pronominal- Elemente  können  auch  an  andere  Satz- 
glieder (wie  im  Hottentotischen)  angefügt  werden.  Z.  B.:  tin- 
main-gu-tu  yanana  „Schlachtfeld  —  zu  —  ich  gehe",  yantu- 
mn-dyu  ninga  turne  „wenn  —  ihn  —  ich  hätte  geschlagen", 
mna-tu  tal-giri  „dass  —  ich  essen  —  kann". 


Die  ZahlenaiMdTftoktt. 

Dieselben  gehen  bestimmt  nur  bis  Drei ;  die  Zahl  Vier  wird 
durch  einen  unbestimmten  Ausdruck  wiedergegeben.   Sie  lauten: 

"  1     numhai 

2  hula 

3  hula-numhai 
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4  bungu  «viel* 

5  hungu-galan  „sehr  viel* 
bliM'gaian         «       „ 


m 

nändi    wa-ndu?*) 
wer    bist  —  Du? 

■ 

1 

nändu  nyal       ylt 
wer     Dir  hat  gesagt? 

1 

i 

güin  nal          ye. 
er    mir   gesagt  hat. 

- 

1 

i.. 

minyah  w^an-du  inlgi? 
was       Krähe    frisst? 

9 

r 

kaltHolnidyalu  ncU  gatanmlinya 
Singen       mich  froh  macht. 

1 

l 

1 

nangu  uraman   nina    ha?*) 
wessen   Sohn    dieser  ist? 

nina  haiä*)  güan  guyagu. 
dies    ist       Blut  Fisches.       ' 

governor-gu     baUi-tu. 
Gouverneur-s  bin  —  ich. 
marun  gibir-gu. 

Gut    Mann-es. 

[ 

H   nal 

i;      ■ 

banan     ti    nunga    täli-gu. 
Fleisch  mir       gib  essen  —  zu. 

1 

t    ■ 

nadu  nin      tuni  balä. 
ich    ihn     durchbohrte. 

' 

1 

[■ 

girugal     balä-tu. 
hungrig  bin  —  ich. 

• 

B 

1 

näntu-ndu        ninga        iiini 
wenn  —  Du    gawesen    wärest 
ninga    nilinyi. 
gewesen    wäre. 

hing, 
König, 

gatan 
froh 

gilä-tu 
dann  —  ich 

i 

1 

H 

')  wa  ein  Pronominalstamm  im  Sinne  des  Verbum  substautivuin 

')  ba  in  demselben  Sinne  wie  wa. 

")  haia  in  demselben  Sinne  wie  tco,  ba. 
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ninana  hula  nana  güin  humi. 
diese   Zwei    sie      er  schlug. 
nina    nJn  jfu^u     ncd     bume. 
dieser   er  dieser  mich  schlug. 
nä-di    mudunan,        humalia-tu        nln. 
gib  mir    Prttgel,   schlage  dass  —  ich  ihn. 

halH-nln-dyu  Immalnarini. 

war  —  ihn  —  ich  schlagend  heute. 

hula         gara      bumala-giri. 
(sie)  Zwei  werden  sich  schlagen. 

harima-di-dyu      yantul     birumhali. 
Flinte  —  mit  —  ich    nun     zu  schiessen. 
yantu  güin    nal       bumal-giri  dura        yanfu  niu, 

wenn    er    mich  schlagen  —  wird  durchboliru  dann   ihn. 

yantu-nln'dyu     ninga       bume  yuol       gilä    nindit 

wenn  —  ihn  —  ich  hätte   geschlagen    entgegen  dann      Du 
nal    ninga. 

mich  hättest.  • 

humali-nin-dyu. 
schlagen  möchte  —  ihn  —  ich. 
bumalanidyali  hunbämbilani. 
Schlagen  von  (er)  lief  fort. 

nanala   tultain    balä. 
dieser  Schläger    ist. 
nanaingulia  bumalatain-galan  balä. 

Sie  Fechter  sind. 

tinmain'gu-tu  yanana. 

Schlachtfeld  —  zu  —  ich    gehe. 

ninyan   ga-ndu    mara? 

was    da  —  Du  machst? 
nandu       me      yina^ 

wer    gemacht  dies? 
iiandu    nal        murungurwal-giri  ? 

wer     mich  lebendig  machen  — wird? 

gülbir  mugin  güin    bunme       nägi 
einigo  Blinde    er    machte  zu  sehen. 
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tülu     haiä-tu    dindahalgunana. 
Speer  da  —  ich       machend. 

ta-gU'nurgu        gä-ndu     hangcA-gu    yanana? 
wo— hin  —  gegen  da  —  du  Platz  —  zu  gehend? 

« 

Sydney  nurgu. 
Sydney  gegen. 

tä-di    nindu      bangal-i       huoge? 
wo  —  her  Du     Platz  —  von  kämest? 
nuran-di    yugani-dyü. 
Feld  —  von  kam  —  ich. 

.    hürawigi  niani. 

Jagen  zu  wir  (gehen). 

yurai  wirigigu     yanana-tu. 
schlafen  zu     gehend  —  ich. 

yana-giri-man-dyu  karia   ned      mima. 

gehen  —  will  —  nothwendig  —  ich  nicht  mich  hindet*^. 
gUin  huoge  yantu   yirei         urunguni. 
er     kam     als.  Sonne  untergehend  war.  \ 

nunga    H    guya,    bauan,    dibin^        kalim-bu         nana-tu 
gib    mir  Fisch,  Fleisch,  Vogel,  Wasser  —  und  dass  —  ich 
tal-giri  widyal-giri-bu. 

essen  —  kann  trinken  —  kann  —  und. 

Jehova-gti    guobini  malnidySli-gUn        hiambtd. 

Jehowah   höite  auf  Arbeil  —  von  —  seiner     alle. 

mil'H        warana. 
Auge  —  mir     steht  (ich  bin  ei*wacht). 

wargu       balä-ndu-ti      talai  hinya? 
warum  da  — Du  —  mir  böse    bist? 

wargu-ndu     nal   talai      bunamhira?  ' 

warum  —  Du  mich  böse  sein  —  machest? 

wirai-dyu    gatängilinya  bagandar-durai. 
nicht  —  ich     zufrieden       Schuh  —  mit.  \ 

nänunda    gü-ndu      yara? 

wem  zu  da  —  Du  sprichst?  "* 
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m.  Die  Kamilaroi-  (Oummilroy-)  Sprache. 

„The  language  of  the  Aborigines  of  the  Namoi,  Barwan, 
Bundarra  and  Balonne  Rivers,  and  of  Liverpool  Plains  and  the 
Upper  Hunter."  Ridley. 

„It  is  spoken  along  a  hundred  miles  of  the  Bundarra,  on 
Mooni  Creek,  and  at  least  eightly  miles  of  the  Barwan  (Darling 
River);  all  down  the  Peel  and  Namoi  (for  300  miles)  over  Liver- 
pool Plains,  and  even  on  this  (the  eastern)  side  of  the  great 
dividing  ränge  about  Murrundi.  It  is  also  spoken  on  the  BoUoon, 
where  the  blacks  are  still  very  nuraerous."   Bleek  nach  Ridley. 

Irrthümlich  wurde  der  Name  Karailaroi  von  Hör.  Haie  der 
Sprache  vom  Lake  Macqut^rie  beigelegt. 

DI«  Laut«. 

I.  Vocale. 

a)  Einfache  Vocale. 

a 

e  0 

%  u 

8 

?  5 

f  n. 


0-: 


h)  Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 

ai,    au^    oi. 
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XL  Oon«on»nt«n. 

h 

9  * 

dj   (di) 

d    y   r    ^   l    n 
h  uj         m 


nach  Ridley  soll  es  sehr  schwer  Hein.  A;,  f,  p  in  der  Aussprache 
von  ij,  (/,  h  genau  zu  unterscheiden. 

Aa-  «ad  AvsUul 

Im  Anlaute  finden  sich  nur  einfache  Laute  (Consonanten 
lind  Vocale).  Mit  r  und  {  scheint  kein  einheimisches  Wort  anzu- 
lauten. Der  Auslaut  ist  in  der  Regel  vocalisch;  von  Consonanten 
kommen  bIo&  r,  /,  n  vor.  Gonsonantengruppen  sind  sowohl  vom 
An-  als  auch  vom  Auslaute  ausgeschlossen. 

Dem  entsprechend  ist  auch  die  Silbe  gebaut.  Sie  schliesst 
in  der  Regel  vocalisch;  bei  consonantischem  Schluss  steht  der 
Nasal  vor  den  Stummlauten  der  entsprechenden  Glasse  oder  l 
vor  folgenden  tönenden  Lauten  oder  Nasalen. 


Das  Vomea. 

Beim  Nomen  findet  die  Bezeichnung  des  in  den  australischen 
Sprachen  oft  wiederkehrenden  Duals  und  des  Plurals  durch  Voran- 
tritt oder  Nachsetzung  der  Wörter  hülnr  «zwei**  und  hurula  „man- 
nigfach, viel",  statt.  Z.  B.:  hülar  boädi  „zwei  Schwestern", 
baiame  hülär  „zwei  Götter",  hurula  giwir  „viele  Männer",  burula 
yßnar  „viele  Weiber".  Die  verschiedenen  Casus- Verhältnisse  wer- 
den durch  Suffixe,  welche  dem  Nominal- Ausdrucke  angehängt 
werden,  bezeichnet. 

Die  Uebersicht  der  namhaftesten  dieser  Suffixe  ist  folgende  : 

-du  zur  Bezeichnung  des  activen  Nominativs.  Wenn  das 
Verbum  eine  ausgesprochen  active  Bedeutung  hat,  kann  das  Suffix 
-du  am  Subjects-Ausdruck  auch  fehlen.  v 

-nü  zum  Ausdrucke  des  Besitz-Casus  (Genitiv). 

-gö  zur  Bezeichnung  des  Dativs. 

-dt  zur  Bezeichnung  des  Ablativs. 

'da  zur  Bezeichnung  des  Locals. 


'küHda*)  lur  Bezeichnung  des  Socials  in  der  Ruhe. 
•käle  zur  Bezeichnang  des  Scciab  in  der  Bewegung. 
Der  Nominativ  als  reiner  Subjectscasus  und  der  Accusativ 
bleiben  ohne  lautliche  Bezeichnung. 


Paradigma  «ioM  mit  d«n  Oaaua^nfBxen  ▼•rMh«a«ii  lloin*na. 

mulion  .der  Adler"  und  „den  Adler". 
ntuHoH-dü  „der  Adler"  (als  Agens)  auch  mulion. 
mulion-nü  „des  Adlers".  ' 

mulion'gö  „dem  Adler". 
'  mulion-dl  „vom  Adler". 
mulion-dä  „im  Adler". 


mulioh-künda 
mulion-f^ 


.mit  dem  Adler". 


Das  AdJeotlTum. 

Das  Adjectivum  steht  im  attributiven  Sinne  sowohl  hinter 
dem  Substantivum,  zu  welchem  es  gehört,  z.  B. :  hnlär  gimr 
tnfiga  „zwei  blinde  Männer"  (zwei  Mann  blind),  als  auch  hinter 
demselben,  z.  B.:  hain  dina  ^un^dr  (mit)  ^kranken  Füssen  lahm" 
(kranker  Fuss  lahm).  Im  prädicativen  Sinne  muss  das  Adjectivum 
dem  Substantivum  nachgesetzt  werden,  z.  B. :  Layäru  wibil  ginyi 
„Lazarus  krank  ward",  mane  guiye  duri  „wir  froh  werden". 


Da«  FroBOBMn. 

Die  Uebersicht  des  Personal-Pronomens  ist  folgende: 


Singular 

Daal 

Plaral 

1. 

Person 

Nominativ 

iiaia 

nule 

neane 

Genitiv 

nai 

neane  nü 

Accusativ 

nuna 

2. 

Person 

Nominativ 

ninda 

nindäle 

hindai 

• 

Genitiv 
Accusativ 

ninu 
ninuna 

' 

3. 

Person 

Nominativ 
Genitiv 

'  nerma 
nernU 

— 

närma 

*)  kttnda  soll  nach  Ridley  mit  kündi  „Haus*'  zasammenhängen. 


m 


30 


Der  Nasal  »'»  wird  im  Anlaute  oft  so  schwach  gesprochen, 
dass  er  nicht  wahrgenommen  wird.  Man  hört  dann  statt  ninda 
„Du**  inda. 

Als  Demonstrativformen  fungiren  nuho  oder  numa  , dieser", 
nuruma  Jener";  als  Interrogativformen :  Sndfi  „wer?**,  mina  oAev 
minya  „was?" 

Da«  V«rbiuDi. 

Das  Verbum  scheint  sehr  mannigfaltig  entwickelt  zu  sein. 
Es  findet  sich  ein  Causativum  (z.  B. :  humi  „sehen",  numil-mule 
„sehen  lassen,  lehren"),  ein  Permissivum  (z.  B.:  huma  „schlagen", 
hima-nabile  „zulassen,  dass  Jemand  geschlagen  wird"). 

Die  Zeiten  und  Arten  des  Verbums  werden  durch  bestimmte 
Suffixe,  die  an  den  einfachen  Verbalstamm  angehänft  werden, 
ausgedrückt. 

Die  wichtigsten  dieser  Suffixe  sind: 

-da  zum  Ausdrucke  des  Präsens,  goäl-da  (von  goäl  „spre- 
chen"), winun-ul-da  (von  winun  „hören,  verstehen"),  wtm-ul-da 
(von  wlmi  „legen"),  gilla  =:  gin-da  (von  ginya  „sein,  dastehen ")v 

-e,  -{  zum  Ausdrucke  des  Aorists.  Z.  B.:  goal-e  (zusammen 
gezogen  ^oe),  winun-i,  wlm-i.  qiny-i. 

-done.  -löna  zur  Bezeichnung  des  Aorists  in  dem- 
selben Sinne  wie  «,  e.  Z.  B. :  Jcäkül-done  (von  MkTtl  „rufen"), 
goal-done,  numil-done  (sehen),  yügi-löna  (weinen),  hähi-löna 
(schlafen). 

-nairij  -neu,  -ne  zur  Bezeichnung  "des  Perfectums.  Z.  B. : 
goal'iiain^  goal-ne,  winun-a-nain,  gih-nen. 

-mien  zur  Bezeichnung  des  Imperfectums.  Z.  B.:  goah 
mien,  winun-ul-mien^  gin-mien. 

-lain^  -len  zur  Bezeichnung  des  Plusquamperfecturos.  Z.B.: 
winun-ul-lainj  goäl-len. 

•le  zum  Ausdrucke  des  unbestimmten  Futurums.  Z.  B.: 
goal-le,  wtnun-uUle,  wlm-id-le. 

■nari  zum  Ausdrucke  des  bestimmten  Futurums.  Z.  B.: 
goal-nari,  wmun-ul-nari,  wim-ul-nari,  gin-näri. 

-dai  zur  Bezeichnung  des  Conjunctiv-Optativs.  Z.  B. : 
goaJ'dai^  gin-dai. 

Durch  Anfügung  des  Suffixes  -dai  an  die  Stämme  des  Prä- 
sens {da,  welches   dann   z\i  den  wird),    Perfectum  {nen),   Imper- 
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fectum  (mien)  und  PIusquamperf''ctum  (fön),  werden  Participia 
der  entsprechenden  Zeitformen  gebildet  Z.  B.  goaldendai  „spre- 
chend", yoalnendai  ),einer,  der  gesprochen  hat",  goalmiendai  „einer, 
der  vor  Kurzem  sprach",  goaüendai  „einer,  der  vor  langer  Zeit 
gesprochen  hat". 

Durch  das  Suffix  -le  wird  ein  Nomen  gebildet,  dessen  Dativ 
als  Infinitiv  fungirt,  z.B.:  nutni-le-go  „um  zu  sehen'* ,  käkBl-Ut'go 
„um  zu  rufen*. 

IT 

Die  nähere  Bezeichnung  der  Person  und  Zahl  am  Verbum 
findet  durch  Voranstellung  der  Formen  des  persönlichen  Prono- 
mens vor  den  Verbalstamm  statt,  z.  B.: 

yama  ninda  nuna        numi? 
wohl     Du     mich  gesehen  hast? 

gtr       naia  hinuna        nnmi. 
wahrlich   ich      Dich    gesehen  habe. 

Jcämü  naia  ninuna         numi. 


nicht    ich     Dich    gesehen  habe. 


IM«  ZaUeaansdrftoke. 


Dieselben  gehen  bis  drei  und  lauten  folgendermassen : 


1 

mal 

2 

hülär 

3 

yüliha. 

ie  Zahl  4  lautet: 

.  hrdär^hülär  (2  +  2) 

5 

hülär-yüliha  (2  +  3) 

6 

(jüliba-yüHha  (3  -j-  3). 

flpraohprob«!!. 

giwtr     kair     Layäru.  iier  im  hülär     hoädi     man     mäta. 

Mann  genannt  Lazarus,  dessen  zwei  Schwester  Maria  Maitha. 
Layäru   wihü   ginyi.   hülär      hoädi       gufe    uäala     Imanuel- 
Lazarus  krank  ward.  Beide  Schwestern  Wort  sendeten  Immanuel 
<jö     goaldendai:    „hai    daiadi,  ninu  Layäru,  wihil*. 
—  zu   sprechend:  „mein  Bruder,  Dein  Lazarus,  krank**  (ist). 

kämil  ynnani   Imanuel.     ycräla  Layäru  häJüni.  hülärhüläro 

nicht     kam    Immanuel.  Darauf  Lazarus  starb.         Vier 
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ItfÜMne  bdlUn   taon-d3^)   yüa     Imanud        tax      yanani.     muri 
Tage    todt  Grab  —  in  dann  Immanuel   dorthin     kam.      Maria 
ni3ta    nelibn  yügilöna.    Imanuel       goe:      ^ninu  daiadi    yealo 
Martha    auch    weinten.    Immanuel  sprach:  „Dein  Bruder  wieder 
nwron        gigi-'*         Burula    giwlr    burula       inar         yügilöna. 
lebend    wird  sein."       Viel      Mann      viel      Weib(er)     weinten. 
Imanuel     taon-ma-go  yanani.  yarul  taonma  kundawi.    Imanuel 
Immanuel  Grab  —  zum   kam.     Stein    Grab    bedeckte.  Immanuel 
goe:    „nindai  yarul  diomula!'^  närma      gtr        yarul 

sprach:    ^ihr      Stein   lasset  wegschaffen!"    sie      wirklich    Stein 

diome.  Imanuel  käkiUdone:  ^LayUru    tai      yanu-nal^ 

schafften  weg.  Immanuel  rief:  .„Lazarus  hieher  komm— Du!" 
ytla  Layäru  möron  ginyi  tai  yanani.  hülär  boädi  burul 
dann  Lazarus  lebend  ward  dorthin   kam.    Beide  Schwestern  sehr 

guiye. 
froh  wurden. 

naragedüli        tniedTd*)  wihil   ginyi;  numha     hoiyoi 

da         kleines  Mädchen  krank  ward;  Mutter  Flöhkraut 


wüne.    Jcamil 


miedul 


muhiba   ginyiy    mufu       ginyi 


gab,     nicht  kleines  Mädchen   gesund    ward,     sehr   wurde  (es) 
wibil,     mlimun     bälüni.  ■        ■' 

ki'auk,  zuletzt  (es)   starb. 

Yaairu  buba    yanani    Imanuel     numilego;       gtr      numi. 
Jairus  Vater     ging     Immanuel  sehen  —  zu;  wirklich  sah. 
goe:  „inda     barai       täi     yanuna^    mufüba      gimbildi 

(er)  sprach:    „Du     schnell   dahin   komme,    gesund    sein  mache 
nai  miedul.  nai  miedul  burul   tvibil,   nuU- 

mein  kleines  Mädchen,  mein  kleines  Mädchen    sehr    krank,   zu- 
mun        balüni;  inda      tai      yanuna      iai       kundi-go.'^ 

letzt   gestorben  ist;     Du     dahin     komme     mein    Haus  —  zu.'' 
Imanud        goe:  „nule  yanoai  kundi-go."^ 

Immanuel    sprach:    „wir  zwei    wollen  gehen    Haus  —  zu.** 
ytla  yanani   bvlär    kündi-go      numba    duri,,    yUgüöna,     goe: 
dann  gingen  beide  Haus  —  zu.   Mutter   kam,     weinte,    sprpch : 
^nii!   nii!     nai  miedul  bälüni.'^        burula    inar 

„ach!  ach!  mein  kleines  Mädchen  gestorben  ist."   viele  Weib(er) 


»)  taon  „Erde". 
*)  mt'g  „Mädchen". 
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yügitöna^      goe:        ,»*»/  mih  H  b^ünH*       Inumuel 

weinteo,  sprachen:  »ach!  kleines  Mädchen  ist  todt!"     Immanuel 
goe:       „kuHa     yUrn!     kämü  miidnl  6al8nt\ 

sprach:  „fort  weinen!  nicht  kleines  Mädchen  gestorben  ist, 
i^eal  hübildna."  hurula-im  gindamiy  ndrma  gir  bälündai 
nur    es  schläft."       alle        lachten,       sie      wirklich   gestorben 

wlnuni.  Jmanuel        mufa        kawäni  miedtUy 

gehört  hatten.    Immanuel  (bei)  Hand    nahm     kleines  Mädchen, 


goe: 


.miedül 


wana  i 


/it 


yÜa 


middül 


moron 


sprach:  „kleines  Mädchen  steh  auf!"  dann  kleines  Mädchen  lebend 
ginyii  warine,  guH  goe.  immha  huha  nelihu  hurul 
ward,  stand  auf,  Worte  sprach.    Mutter   Vater  zusammen    sehr 

guiye. 
froh  ¥rurden.  * 

mrageduU  htUär  gitvir  müga  nudelöna  tuhthul-dä.  Imanuel 
da       zwei  Mann  blind    sassen    Weg  —  auf.  Immanuel 

äro  yanani,  bülär  müga  wmunL  Jcäküldone:  ^Im,%nuell 
dorthin  kam,  beide  Blinde  hörten  (es),  (sie) riefen:  „Immanuel! 
dürunmi,    würume    davidu    numila!     nuMga      neane!'*    hurula 

König,        Sohn      David's     siehe!     bemitleide     uns!^       viele 
giwtr      goe:       „JcuHa,  kuHa  nindai  käkülegol*^     giwtr      müga 
Mann  sprachen:    „weg,     weg      ihr     zu  rufen!"    Männer    blind 

yealo    käküldone:  „dürunmi^  würume  davidu  numila!     nufäga 
wieder     riefen:        »König,       Sohn    David's    sieh!     bemitleide 
neanel'*  yila    Imanuel  warine,  goe:      „mina  nindai      godle? 

uns!"     da  Immanuel  stand,  sprach :    „was      ihr  sagen  wollet? 
mina  naia     muf'amule?'^      närma    goe:      „dürunmi,       wüna 

was     ich   vermögen  soll?"     sie    sagten:     „König,     gib  (dass) 
neane  numildai,'^  yila  Imanuel  närma    mü     tämüldä] 

wir      sehende  werden."      da  Immanuel    ihre  Aug(en) berührte ; 

haiamhu    närma       mu^u        numile-go. 
allsogleich     sie     vermochten  sehen  —  zu. 

giwlr   nudelöna      Utra-ga  hain  dina    tuhgör 

Mann     wohnte    Lystra  —  in   (mit)  kranken   Füssen  lahm 
nuHhu     hainge-hain,       kämul        yanelina.  Paul   Barnaba 

lange    krank  —  krank,  nicht  gehen  konnte  (er).  Paulus  Barnabas 
nelibu      äro      yanani.      Paul    goaldone,       baindül^^       nerma 

auch    dorthin    kamen. ,  Paulus    sprach,  Kranker  armer     ihn 


')  Deminutivbildang  im  bemitleidenden  Sinne. 

Müller,  Fr.,  Sprachwiiiemchaft  II. 
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vfinünailone.    Paul      kaia      numüdone^  Mküldone:  „waria  nuH- 
hörte.        Paulus  feierlich       sah,  rief:         „steh    auf- 

ha      dina-ga!"  tungdr-dfll^)       parine  yanani  hdibu. 

recht  Fuss  —  auf!"  Lahmer  —  armer  sprang    ging     auch. 

burulabu   giwlr    numi,      goex  f,nipai!*       kSkOldone: 

alle       Mann  sahen,  sprachen:  „wunderbar!"      riefen: 
„Baiame  htUär  yarine  yealokwai     giwir.'^         Paul 

„Götter   zwei  sind  herabgestiegen     gleich     Männern."    Paulus 
Barnaha    nelihu    bunanuney    käküldone:     JeuHal    Jcätnil    neane 
Barnabas     auch       liefen,         riefen:         »weg!      nicht       wir 
baiame^  neane  giwlr    yealokwai  hindai.  neane  guiye        duri, 

Götter,     wir  Männer  gleichwie     ihr.       wir     froh  geworden  sind, 
neane    buda  ginyi,  neane    yili  ginyi,  yealo 

wir    traurig  geworden  sind,    wir    zornig  geworden  sind,  wieder 
neane  muf'u     nuhnilone.      neane  muf'u  gocdda  burulabu,  kuHa 

wir     gut    geworden  sind,     wir    gutes   melden    allen,       weg 
nindai  yealo      kagil  gigile',  berudi  waraia,      nutnila 

ihr    wieder  schlecht  dass  werdet;    zurtlck    gehet,    blicket  (zu) 
baiame        möron.        baiatne       glr      günagüla,    taon,      burul 

Gott     lebendig(em).    Gott     wirklich   Himmel,    Erde,    grosses 

kole,      kanuno   mina-mina-bul         gimobi.  baiame  yalwuna 

Wasser,     alles      mannigfaltige    erschaffen  hat.     Gott     immer 
baiame!'^ 

Gott!" 


*)  Deminutivbildang  im  bemitleidenden  Sinne. 


rv.  Die  Torrubul-Spraohe. 

„The  language  of  the  Aborigines  on  the   Brisbaue  River.* 

Ridley. 

Dl«  Laut«, 

I.  Voeale. 

a)  Einfache  Vocale. 

a  3 

t       0        e      d 
i       u        l      ü. 

h)  Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 

a«,  ot,  ui, 

n.  Oonsonanten. 

Tc  g  n 

tS  dS  y 

t  d  r  f'     l    n 

p  b  w  m. 

An-  und  Auslaut. 

Im  Anlaute  sind  blos  einfache  Laute  gestattet,  daher  Con- 
sonantenverbindungen  ausgeschlossen.  Der  Auslaut  schliesst  ent- 
weder mit  einem  Vocal  oder  den  Nasalen  (n,  n,  m)  nebst  den 
beiden  Zitterlauten  l  unu  r. 

Das  HoBMB. 

Beim  Nomen  wird  der  Plural  vom  Singular  in  vielen  Fällen 
lautlich  nicht  unterschieden.    Ist   dies  aber  der  Fall,  so  bedient 

8* 


^4 


-^1i;     ->Hw--Ti7  V 
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man  sich  des  Suffixes  -tin  (z.  B.  duga-tin  .Männer **),  -tHn  (z.  B. 
nUfan-tiin  „Dinge"). 

Zur  Bezeichnung  der  verschiedenen  Casüsverhältnisse  be- 
dient man  sich  folgender  Suffixe: 

'du  zur  Bezeichnung  des  Nominativ  agent.  Z.  B.  dugai-du 
^der  Mann"  (als  Agens,  d.  h.  mit  einem  activen  Verbum  verbunden, 
gedacht)  Das  Suffix  -du  kann  auch  fehlen. 

'HU  zur  Bezeichnung  des  Dativs.  Z.  B.  dttga-hu  „dem 
Manne",  nämhile-nu  .für  alle". 

-nu-ba  zur  Bezeichnung  des  Genitivs.  Z.  B.  dugai-nuba 
„des  Mannes",  mütnbäl-nuba'^  „Gottes". 

-na  zur  Bezeichnung  des  Accusativs.  Z.  B.  duga-na  „den 
Mann".  Das  Suffix  -na  kann  auch  fehlen. 

-f/,  -e{»  zur  Bezeichnung  des  Locals  und  Ablativs.  Z.  B. 
tabil-U  „im  Wasser",  tär-ti  „auf  der  Erde",  »»M^a-of*  „in  der 
Hand",  W^a-d«  „im  Himmel",  Mrun-loarun-H  „von  derFinsteiuiss". 

'da  zur  Bezeichnung  des  Ablatiwerhältnisses.  Z.  B.  dugai-da 
„vom  Manne".  | 

-&tt(2«  zur  Bezeichnung  des  Socials.  Z.  B.  dugaUhudi  „mit 
dem  Mann". 

'U'ba  zur  Bezeichnung  des  Abessivs.  Z.  B.  &ä9ür-t(&a  „vom 
Baume  weg". 

-ti'ber  zur  Bezeichnung  des  Instrumental- Ablativs.  Z.  B. 
y3rl2w-<i-6?r  „von  Staub"  (gemacht). 

Der  subjeetive  Nominativ  ermangelt  jeder  charakteristischen 
Bezeichnung. 

Das  Pronomen. 


Singular 

Dual 

Plural 

1. 

Person 
Genitiv 

nuttty  ata 
naiy  ai,  nia 
huH-bä 

ntdin 

nule 

2. 

Person 

ninta^  inda 

nüpün 

nilptäa 

Genitiv 

ninu'bä 

•        \ 

3. 

Person 

wunäl 
wünyalu 

— 

wunale,  umnyale 
wunali-na. 

Pxonomon  domonstrattvnm. 

dum  „dieser",  nuruna  „jener". 
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VfOBMMB  lBttn«f»tl 

nandü  „wec?*  mina  .was?" 


Das  Verbum  ist  entweder  primär  oder  abgeleitet,  und  zwar 
letzteres  sowohl  von  Verbal-  als  von  Substantivstämmen.  Als 
Zeichen  zu  diesem  Zwecke  dient  das  Suffix  -mu-N.  Z.  B.:  daM- 
tnuH  niesen"  von  daie  „liegen",  halgun-muh  „aufstehen  machen", 
milbulpu-muN  „lebendig  machen",  kungir-muH  „todt  machen". 
Auch  das  Element  -ai  scheint  Causativa  lu.  bilden.  Z.  B. :  hulk- 
uri  „er  kam",  hulk-ai-ri  „er  Jiachte  kommen,  brachte". 

Zur  Bildung  der  Temporal-  und  Modalausdrücke  werden  fol- 
gende Suffixe  angewendet: 

-na  zur  Bildung  des  Präsens.  Z.  B.:  nin-ena  ,er  sitzt", 
nana  „er  sieht"  =  nan-na,  kälmuna  „er  peinigt"  ^  hdlimul-na, 

S,  t  zum  Ausdrucke  des  Aorists.  Z.  B. :  nan-t  „er  sah", 
nin-e  „er  sass". 

-ri  zur  Bezeic**  ung  des  Aorists.  Z.  B.:  yä-ri  „er  sprach", 
waia-ri  „er  sandte",  yugU-ri  „er  machte",  kulku-ri  „er  schnitt". 
'  -h',  -le  zur  Bezeichnung  des  Optativs.  Z.  B. :  yä-U  „er  will 
sprechen",  yiuga-le  „er  will  machen". 

-liha  zur  Bezeichnung  des  Futurums.  Z.  B. :  yuga-ltba  „er 
wird  thun",  kulkurliba  „er  wird  schneiden",  hülku-Uha  „er  wird 
kommen". 

Der  Imperativ  wird  durch  den  Verbalstamm  wiedergegeben. 
Z.  B.:  buma   „schlage",  kalimul  „peinige",  bulka  „komm". 

Die  nähere  Bestimmung  des  Verbalausdrucks  in  Betreff  der 
Person  und  Zahl  findet  durch  die  demselben  vortretenden  Sub- 
stantiv- oder  Prönominalformen  statt.  Z.  B.:  diundal  yüri  „das 
Weib  sprach",  inta  minya  yugäri  „was  hast  Du  gethan?"  (Du 
was  gethan)  nuta  ycUi  „ich  will  sprechen",  nule  yugäle  „wir  wol- 
len machen".  Manchmal  wird  das  Pronomen  dem  Verbalausdrucke 
nachgesetzt.  Z.  B. :  daie-duna  „er  lag". 

Me  Z«lil6iiaiuidraoke. 

Dieselben  gehen  bis  Drei  und  lauten  folgendermassen : 

1  kunar 

2  büdda 

3  mudän. 


'1 
Am 
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Die   höheren  Zahlen   sind   aus  den   niederen    zusammen- 
gesetzt. 

4  büdda-büdela 

5  mudän-hüdela  u.  s.  w. 


■praoiaprobMi. 

minya  inta       yugä-ri? 

was     Du   gemacht  hast? 
minya  inta  beren    yuga-liha? 

was     Du    nun  thuen  wirst? 
'kähü\  nuta        kulku-liha        diranum  bägür. 
Steh!    ich    schneiden  werde     diesen    Baum. 
nuta       yugä-ri       heren. 

ich    gemacht  habe  nun. 
wünyalu   yaraman  hüika-i-ri. 

er      (das)  Pferd  kommen  —  gemacht  —  hat  (hat  gebracht). 

wUnyalu  nuHn      waia-ri. 

er        Sohn  gesendet  hat. 
mumhcU^)  nämbilebu  nunantSin       yugU-ri.       kdtöma    higi 
Gott  alle  Dinge     gemacht  hat.     einst    Sonne 

yugär,    na    kilen  yngär^    na    mifegin,    na     daoun      yugär  mil- 
nicht,   und  Mond  nicht,  und    Sterne,   und  Geschöpf    nicht    le- 
biäpü,  iki      tär,      ntU-pa    nine-du^    tär  yugWr.  kwrumba  mRmbdH 
bend,  auch  Erde,  wir  —  da  sitzend,  Erde  nicht.  Grosser     Gott 
nämbilebu      yugä-ri.         tUr-  beren  TdirUn^  yugär     nör    nine-du 
alles      gemacht  hat.  Erde     da    finster,  nicht  Gestalt  sitzend 
kürun-küru^   wungun-ti       täbü      nine.    bägOl  yugär  dUrütunga 
Finsterniss    oben  —  auf    Wasser    sass.   Baum  nicht    wachsend 
tär-ti,        kudal  yugär ^   duga-tin    yugär ^  yaraman  yugär ^   na 
Erde  —  auf,  Busch  nicht,    Männ-er    nicht,      Pferd      nicht,  und 

muH     yugär^  nurun   yugär.    mUmbcU  nämbilebu      yugä-ri 
Känguru  nicht,     Emu     nicht.       Gott         alles       gemacht  hat 
mudän  na  mudän       blgi^).         yuta       bigi        mümbäl    yä-ri: 
sechs  Tagen  (in),  ersten   Tag  (in)     Gott      sprach: 


*)  Eigentlich  „Donner". 
«)  higi  „Sonne,  Tag". 
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usammen- 


^kitihila    hulkai"  heren  kitibUa    bulku-N.  mamhnl  kitihila  nan-i, 

„Licht    komme!"   Da      Licht        kam.        Gott        Licht     sah, 

kitihila  mutümha ;  miimbSl  kitibila  pUnmäitgilin    kfirun-knrun-ti. 

Licht        gut;  Gott      Licht        trennte       Finstcrniss— von 

mrnnbrd    kitibila    naiibu-H   bJgi^    tcunnl   kSrun-kürun    naiibn-H 

Goti        Licht      nannte     Tag,       i;r        Finsterniss       nannte 

nUnnü.         hlgi-btrpi  ha      hünnü-hubu       blgi  kunar. 

Nacht.  Sonnen-Untergang  und  Nacht  —  Ende  Tag  erster. 

bigi  kuruga;  tniimbdl      bifa      yugä-ri. 

Tag  zweiter;     Gott     Himmel  machte. 

bigi  mudän;  mümbSl  yä-ri:    „Mmbilebu     tabil       kunar -ti 

Tag  dritter;     Gott    sprach:       „alles      Wasser  eines  — auf 
wunif      na     duf'un     nümbäni!'^      buht     wuncil     tabil    naiibuH 
fliesse,  und  trockenes  erscheine!''  Darauf     er     Wasser  nannte 
tt^i  -^Hm,   hi'      duhin     naiibuH    tär.    wunül  bägUr  yugä-ri   ha 
See,      und  trockenes   nannte   Erde,      er     Baum  machte  und 
huhgil;  buhgil  dUrün^    tär    künka-muH. 
Gras;     Gras   wuchs,  Erde    bedeckte. 

budela  ha  büdela   bigi;  mümbäl    Ingi     ha     kilen    yugä-ri; 
Vierter  Tag;     Gott    Sonne  und   Mond    machte; 

wunäl  yä-ri:       y^higi    nümbai-pugu!   bu^u  wunäl    kufai-pHgul*^ 
er     sprach:  „Sonne       scheine!        dann     sie       untergehe!" 
iki    wunäl  mifegin  yugä-ri 
auch     er      Sterne  machte. 

büdela  ha  mudän  btgi;  mümbäl  taounpin  yugä-ri,  tcumnpin 
Fünfter         Tag;     Gott       Vögel    machte,     Vögel 
wuhgun-ti   yürüduhga.  wun^  kürümba     tälübila     yu^i-ri     ha 
oben  —  auf     steigen.        er       grosse     Walfische     machte  und 
hacii      ha         yuhgun       ha   hämbile  ku'iyür  yugä-ri,    kmyür 
Haifische  und  Meerschweine  und     alle     Fische   machte,    Fisch 
yürüduhga       tabil-ti. 
steigen     Wasser  —  in. 

mudän  ha  mudän  btgi;  mümbäl  yaraman,     bula,      muH, 
sechster  Tag;    Gott        Pferd,      Rin/l,  Känguru, 

yüwun,      kupi,       miH,        hulgul,         muhkimuh'tvi,    hämbilebu 
Schlange,  Opossum,  Hund,  wilden  Hund,        Schaf  alle 

milbülpu         tär-ti  ninedu    yugä-ri.     bu^u    mümbäl     yä-ri: 

Lebenden   Erde  —  auf  sitzend    machte.    Dann      Gott     sprach: 
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tu- 


^nule        yuga-le  dugai 

.wir  werden  machen   Mann 
nambilebu       tär-ti  na 

allem       Erde  —  auf  und 


namha   n%Ue^  na     wujiM     bundär 
gleich    uns,  and  '    er       befehlen 
nUmbilehu    nanan-thn     ninidu.'^ 
allen  Dingen      sitzenden.* 


berm  tnatnb9l  dugai   yugä-ri   namba   untnäl   mufitmha.      iki 

Da      Gott     Mann   machte    gleich      ihm         gut.        Ebenso 
mfimbU  diundal  yugä-ri  namba  wunlü  mu^mba.  mOmbäl  y9rflti- 
Gott       Weib    machte  gleich     ihm        gut.  Gott      Staub 

ti-bir  duga-na  yugä-ri. 
aus      Mann     machte. 

nuna   buki   winunga;  nuta   nilpüla-na        if9-U]  nuta 

Mich  wenig     höret;      ich   Euch  —  zu  sprechen  will;   ich 
ffugär   mudyeri   ptina,    ya    muhimba  n^mbile-nu. 
nicht  unwahres  sage,  Rede      gute      alle —für. 

Itnanud   wunOl  mümbSl-nubanuHn;icunIÜ  dugai    pt«m, 

Immanuel     er  Gott-es       Sohn;     er     Mensch  wurde, 

wur^  balün  nul-pu-na.    nüle  nämbUe-bu  wadtü,  miZm6s2  bändu 

er     starb  uns  —  fUr.    wir       alle       schlecht     Gott  ärgerlich 

nüle-nu-na.  mümbäl  y3-ri:    „nätnbile-bu   duga-tin    waddi^    nuta 

uns  —  mit.    Gott    sprach:        „alle       Menschen  schlecht,    ich 

kSli-muH  *)    imnali-na.'^ 
werde  peinigen        sie." 

Imanuel    yä-ri:     „wuna   ninta   kälitnul  wunali-na,  nuna 
Immanuel   sprach:    „nicht     Du     peinige         sie,        mich 
ninta  kälimüly  nuna  ninta    büma^    nuta        hcÜM-pa.        Imanuel 
Du     peinige,  mich    Du    schlage,   ich    sterbe  — ^  dass.  Immanuel 
wunäl  muhimba,  ufuniü  bälÜn  nule-nu-nu^  nuk  nämbile-bu  waddiy 
er  gut,  er     starb  uns  —  für,   wir       alle      schlecht, 

nule    mübiUpu-bun^    nule-nu-na    yugUr    kuHimuna*).     Imanuel 
wir        lebendig,  uns  nicht        peinigt.  .    Immanuel 

mui'umba^  yugUr     wadeli     tcunäl-pu-di  nind-du.   wuncU   paiim- 
gut,        nicht   Schlechtes    ihm  —  in     sitzend.      Er      Kranke 
hila-din  yugUn^   umneU     mil    wulimba-din  yugän^   wunäl    na 
heilte,       er     Augen       Blinder       heilte,      er      auch 
pidna-nüntü        yugän^  wunäl  kunglr        bulgun-muH  na 

Ohr-Verschofisene  heilten,     er      Todte   aufstehen  —  machte  und 


<)  =s  haUmul-ri. 
*)  s=  kallmuUna. 
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milblÜpu-muK     buht    wadeli       duga-tin     Imanntl      tnUni 
lebend  —  machte.   Dann  schlechte  Mensch-en  Immanuel  ergriffen 
na      kunglr-muN.     umnale   hUgür     tübul        kulkuH^     wunaU 
und  todt  —  machten,     sie      Baum  geraden  absohnitten,     sie 
/euh*ha   hdgUr    hUkuh       na      wünka-tnuH^    umnale  baäeh'bo 
anderen  Baum  abschnitten  und  quer  —  machten^    sie        beide 
hägTir-na        nflnt.         tounale     Imanud      mUniy        mir  muNi-' 
Bäume    festmachten.      Sie      Immanuel   ergriffen,   Loch  Hand 
di     himhe^i,    na    mir   tSidnen-di   bitnheH,    na   wunale  Ima- 

—  in  machten,  und  Loch  Fuss  —  in  machten,  und  sie  Imma- 
nuel  hägür-ti  tffun^ij  na  tcundl  duran  hägUr-ti  na 
nuel  Baum — auf  legten,  und  er  hing  Baum  ~  auf  und 
ii>ui/~d  kunglr-pun. 

er    todt— -ward. 

wunde  btdgun-muH  hägür-üha^       tar-ti  daie-muh. 

Sie        nahmen      Baum  von,   Erde  —  in   liegen  machten. 
Jmanuel     nünü-mbo  kungir  daie^dunUy    müdelago    umnäl 
Immanuel  Nacht  —  in    todt         lag,  Morgen        er 

hingtr  daie-duna^   na     nünü    kufuha  kungir  daie-duna^  kuhtha 
todt        lag,        und   Nacht  andere    todt         lag,       anderen 
müdelago  wunäi  hulkuhin  milbülpu-bun.   huhi    Imanuel      hif'a- 
Morgen      er     aufstand      lebendig.      Dann  Immanuel  Himmel 
di  umndäre^  heren  wunUl     hiM-di       nine-na,  wunalu  nulpäna 

—  in   stieg,      nun      er    Himmel — in  wohnt.     Er  uns 
nana. 

sieht. 


V.  Die  Dippil-Spraohe. 

„The  language  of  the  Aborigines  about  Durundurun,  on  the 
north  side  of  Moreton  Bay,  and  thence  towards  Wide  Bay  and 
the  Burnett  District  in  Queensland.'*  Ridley. 

Dl«Lant«. 

1.  Voeale. 
a)  Einfache  Voeale. 

a  3 

e        0         d        ö 
i        u         t        fi 

b)  Zusammengesetzte  Voeale  (Diphthonge). 

ai,  ei,  oi^  au. 


II.  Consonanten. 

Ä(.?) 
Ic    g  n 

-    dz{^)   y 
t    d    r    ^    l    n 
p    b         w        m  '  ^ 

In  dem  Vocabular  von  W.  Ridley  finden  sich  auch  Worte, 
in  denen  th,  dh  vorkommen,  doch  glauben  wir  die  Existenz  dieser 
Laute  in  einer  australischen  Sprache  bezweifeln  und  auf  eine 
ungenaue  Auffassung  zurückführen  zu  müssen. 
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Im  Anlaute  6nden  sich  nur  einfache  Laute,  mit  Ausnahme 
von  r  und  /,  die  im  Anlaute  nicht  vonukommen  »cheinen.  Von 
Coniionantenverbindungen  finden  sich  kr^  br.  Im  Auslaute  kom- 
men blos  Vocale,  Nasale  und  r,  /  vor. 


Am  Nomen  erscheint  keine  lautliche  Bezeichnung  der  Zahl. 
dnn  bedeutet  sowohl  .Mann*  als  „Männer".  Von  Casussuffixen 
erscheint  -go  im  Sinne  des  Dativs:  kan-go  „ Wasser  —  zu",  -ga 
im  Sinne  des  Oenitivs,  dän  harih-ga  «Männer  des  SUdens",  -kü^i 
im  Sinne  eines  Locals,  bopil-küN  «in  Bopil".  Die  vorgesetzte  Par- 
tikel di  bezeichnet  das  „ Woher" ;  dan  di  Bimba  „Männer  von  Bimba.* 

Der  Nominativ  und  der  Accusativ  sind  lautlich  einander  voll- 
kommen gleich. 

Dfts  Proaoi 


Singular         Dual 

Plural 

1. 

Person 

Nominativ 

Accusativ 
Dativ 

nai,  ai         nulin 
nuta            alen 
una               , 
ena 

^ 

2. 

Person 

nin^  nina 
inta^  indu 

nindai 

3. 

Person 

• 

unda                — 
Das  Verbnm. 

buna 

Das  Verbum  ist  formlos;  Person  und  Zahl  müssen  durch 
die  demselben  unabhängig  vorangestellten  Persönalpronomina  an- 
gedeutet werden. 

Der  Process  der  Stammbildung  ist  leider  aus  den  spärlichen 
und  kurzen  Texten  nicht  zu  eruiren. 


'■v^ 

.!»«■■ 


Dl«  SahlMutnsdrAttk«. 

Die  Zahlenausdrücke,  welche  bis  „Drei"  reichen,  lauten: 

1  kalim^  kinyara 

2  bülär,  hüdela 

•    3     karahunta^  hopa. 
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Von  vier  an  werden  die  Aosdrttcke  zusammengesetzt 

4  bUlär  gira  biüär 
hadda  gira  badda 

5  hfÜär  gira  bnlär  kalim. 
huäda  gira  hOäela  halim. 


BpntohpfobeB« 

nin  founti   yanin?''') 
Du  wohin  gehst? 
nai     yöwai     yanin» 
Ich  nordwärts  gehe. 
nin  winta    bain? 
Du  woher  kommst? 
nai      barin        bain. 
ich  von  Sttden  komme. 
nai   kändü ;    ena  wä. ') 
ich  hungrig;  mir  gib. 
nai   bälUn*)      kön-go;       ena  wä. 
ich  sterbend  Wasser  zu;   mir  gib. 
minyo  MagUpi7  minda   bo-bain. 
wo     Magilpi?      da     er  steht. 

mäkoron        indu  nunyin?*) 
weisse  Männer    Du    gesehen? 

müJcoron       wunti  yanin? 
weisse  Männer  wohin  gingen? 

aale         fßinta        mäkoron        yanin? 
wie  lange  seitdem  weisse  Männer  kamen? 
dän  muH-yu         yanin. 

schwarze  Männer  Känguru  —  nach  gingen. 
dän  winta  buna         bum^ai?' 

schwarze  Männer  wann     sie    kommen  werden? 


<)  Kamilaroi 
*)  Kamilaroi 
*)  Kamilaroi 
*)  Kamilaroi 


=  ffanani  „gehen". 
3=  wUne  „geben". 
s=  balani  „sterben**, 
s  numi  „sehen". 
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wunta  kurahnnta        butngai-go. 

Tage       drei      kommen  (sie)  —  zu. 
nulin        kroi'go  yängo  BopiUküH, 

wir  .Opossum  —  nach  wollen  gehen  Boppil  -—  nach. 
nvle  tointa  huna  märaba'go7 

wir    wo     sie  rösten —zu? 
nule    der       müHn     na  mlrhüh. 

wir  haben  Ueberfluss  an  Netzen. 

(üin  huna      dupi-go  yah-go? 

wir    sie    stellen  —  zu  gehen  — zu? 

minya  dü^a  büter? 

wie  viele  (sie)  haben   getödtet? 

jkrdman   kurahunta. 
Känguru       drei. 
taruain  büdela; 

Böcke     zwei. 
yitnera    hopa. 

Rehe     drei. 

boal      htidela. 
Wallabis    zwei. 

wuta   bulana. 
wilde  Hunde   zwei. 
nörön  halim. 

Emu    einen. 

uhi  dän  humgain   bohin-kUH  ha  baigin'go. 

Einige  schwarze  Männer    kamen    Vater  —  zu  tödten  — zu. 

dän       di     yöwai      baigin        dän     barin-ga,       dän 
Männer   von  Norden   schlagen  Männer   Sttd-ens,     Männer 

barin-ga       bitelini 
Sttd-ens  laufen  —  fort. 

budela  gira  buUela    bälün, 
vier  starben. 

KumbaJcabi,  dän  di  Bimba. 
Kumbakabi,  ein  Mann  von  Bimba. 
Mm       baigin  dän  di    Töun. 

Kopf  schlage  ab  (dem)  Mann  von  Toun. 
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6a  unda  dän-küH  ninain. 
nicht  er  Männern  —  bei  wohnte. 
unda  burain      düri-go. 

er     krank    Busch  —  in  (ging). 
unda-ru  dukira         kaowin. 

ihn    (sich  selbst)  mit  Messer  (er)  schnitt. 

wa       dän     bumgain. 
wenn  Männer  kommen. 

undaru  bünman. 
er  sich    heilte. 

nalin  meblr-go  gu  inyago. 

wir    Schildkröten  —  nach  wollen  ausgehen. 

wurUi   numuli-go  ? 
wohin  blicken  — zu  (ist)? 
hum^a   natu^  kumba   nindu. 
Canoe  mein,   Canoe    dein. 
kai        mebir         baigin. 
hier  Schildkröte  erschlagen. 

dän        buyale       meblr-go. 
die  Männer  rufen  Schildkröte  —  zu. 

unda  muHnda  buyalin. 

er       öfter         rief. 

tundar    baigi,   günan        bünma. 
Muschel  brich,  Inneres  nimm  heraus. 


t'i^.'i'^':' 


VI.  Die  Sprache  von  „Eneounter  Bay**. 

«This  language  if>  spoken  by  the  Aborigines  inhabiting  the 
shores  of  Lake  Alexanvlrina,  and  it  extends  thence  to  the  north- 
ward  für  about  30  mües  aloog  the  banks  of  the  River  Murray, 
and  to  the  southward  and  eastward  along  the  coast  of  Australiaf 
in  the  direction  of  Port  Philip,  to  as  great  a  distance  as  we  are 
as  yet  acqainted  with  the  natives.*'  Bleek  nach  Govemor  Grey^s 
Despatch  Nro   i. 

DI«  Laut«. 


I.  Vocale. 

a)  Einfache 

V 

ocale. 

a 

e 

0 

u 

■  3 

e 

ö 

i 

ß. 

h)  Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 

ai,     au,    oi. 


TL,  OonBonanten. 

h 
hg  n 

t    d    y    r  l    n 

p    h      ,  w         wi. 


»S'N?f*f'?'r 
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Im  Anlaute  kommen  alle  einfachen  Lante^  sowohl  Vocalc 
als  auch  Consonanten  vor.  Von  Conson&nten-Verbindungen  finden 
sieb  Ä,  ty  />,  d,  6,  n  mit  folgenden  r,  {  und  g^  w  mit  folgendem  r. 
Vsk  auslaute  finden  sich  sämmtliche  Vocale  und  von  den  Conso- 
np,nten  h,  t^  />,  r  (selten),  l  (bäufig),  n  (selten),  n  (häufig),  m. 
\bn  Consonanten- Verbindungen  kom^iaen  nk^  tU^  nd  vor. 


1%. , 


.:  / 


X*«t¥mriBdenmg«B. 

h  im  Auslaute  wird  vor  einem  dazutretenden  vocalisch 
beginnenden  Suffixe  in  g  verwandelt.  Aus  enk-un  wird  eng-un^ 
AUS  enk-cd  wird  eng-al.  Dem  entgegen  werden  <{,  g,  h  unter 
denselben  Umständen  zu  ty  kj  p.  Z.  B. :  yarnde  „Speer",  yamUil 
„durch  den  Speer",  mande  „Haus",  mani-ank  „im  Hause",  tumbe 
«roh",  tump-ar  mäm-ar  „rohe  Fische",  k^  n  fallen  im  Anlaute 
oft  ab.  koR  fiäpe  .ich"  (volle  Form)  wird  -ap  (Suffixform),  aus 
kitye  „er"  (volle  Form)  wird  -itye  (Suflüxform),  aus  körne  „Mann" 
wird  orne  (z.  B.  yande-orne  „alter  Mann"). 


WortbUdnBff. 

Die  Wortbildung  geht  durchwegs  mittelst  der  Suffixe  vor 
sich.  So  bildet  man  mittelst  des  Suffixes  -urmi  Nomina  loci  und 
Instrumenti,  z.  B. :  tant-urmi  „Bett,  Schlafstelle"  (vou  tant-in 
„schlafen  —  liegen"),  kalt-urmi  „Messer"  (von  kalt-dn  „schneiden"). 
Das  Suffix  -amalde  bildet  Nomina  agentis,  z.  B.:  pet-amalde  „Dieb" 
(von  pet-in  „stehlen")  mäm-amdde  „Fischer"  (vun  mi^me  „Fisch"), 
nurar-ümalde  „Känguru- Jäger"  (von  nurari  „Känguru"). 

Mittelst  des  Suffixes  -watyeri  bildet  man  von  Substantiven 
Adjective,  welche  ein  VoUsein  mit  dem,  was  das  Substantivum 
aussagt,  bezeichnen,  z.  B.:  tnöke  „Loch,  Höhle",  mökotvatyeri 
„löchrig",  und  mittelst  des  Suffixes  -itye  werden  ebenso  von 
Substantiven  Adjective  abgeleitet,  die  den  Mangel  an  dem,  was 
das  Substantivum  aussagt,  bezeichnen.  Z.  B.:  müwe  „Schlaf", 
mütvitye  „schlaflos".  Von  Ortsnamen  werden  mittelst  des  Suffixes 
'inyeri  Ausdrücke  gebildet,  die  eine  Abstammung  von  den  Orten, 
Zugehörigkeit  zu  denselben  bezeichnen.  Z.  B. :  PoldCf  davon  poU- 
inyeri  „von  Polde  abstammend,  dort  wohnend",  daher :  poUinyerar 


bämar  „Mädchen  von  Polde".  Das  Suffix  bildet  0/  Diminutiva; 
es  tritt  aber  nicht  an  den  Stamm,  sondern  an  das  durch  Casus- 
und  Numenissuffix  fertige  Wort,  z.  B. :  porle  «Kind",  porl-cl 
„kleines  Kind",  porl-ar-ol  „kleine  Kinder". 

Ein  anderes  Mittel,  um  neue  Worte  zu  bilden,  ist  die  Zu- 
sammensetzung, z.  B. :  yande-orn  „alter  Mann"  (orn  =  körne), 
yande-Jmin  „altes  Weib"  {Imin  =  mimine).  Trotz  der  Verstümm- 
lung der  Elemente  korne^  tnmine  bilden  aber  yande-om,  yandc- 
imin  keine  feste  Einheit,  da  sie  einerseits  yant-orn,  yant-imin 
lauten  mUssten,  andererseits  die  Suffixe  blos  dem  ersten  Bestand- 
theil  angefügt  werden:  yant-enk-orn  (Dual),  yant-ar-orn  (Plural). 


müne  „Lippe", 
bämi  „Mädchen", 
porle  „Kind", 


Das  Nomen.  ?■ 

Das  Nomen,  welches  seiner  Form  nach  geschlechtslos  auf- 
tritt, besitzt  drei  Zahlenausdrucke:  Singular,  Dual  und  Plural. 
Der  Singular  hat  kein  bestimmtes  Zeichen,  der  Dual  wird  durch 
das  Suffix  -enk,  der  Plural  durch  das  Suffix  -ar,  beide  suffigirte 
Pronomina  der  dritten  Person  (s.  das  Pronomen)  charakterisirt. 
Vor  beiden  Suffixen  fällt  der  schliessende  Vocal  des  Singulars 
spurlos  ab.  Z.  B.: 

mün-enk  „die  beiden  Lippen". 

häm-ar  „die  Mädchen". 

porl-ar  „die  Kinder". 

Zur  Bezeichnung  der  verschiedenen  Casusverhältnisse  dienen 
Suffixe,  an  denen  die  Sprache  ausserordentlich  reich  ist.  Die  wich- 
tigsten davon  sind: 

-al  zur  Bezeichnung  des  Genitiv-Dativs  (Superessivs).  Mit 
den  bezüglichen  Numerus-Suffixen  verbunden  lautet  dasselbe* 
Singular:  -al-de,  Dual:  -eng-al  (j=z -enk-al),  Plural:  -an  {z=:ar-al). 
Zum  Beispiel: 

korn-alde  yarnde  „Mann-es  Speer". 

korn-engcd  yarnt-enk  „der  beiden  Männern  zwei  Speere": 

korn-än  mäm-ar  „der  Männer  Fische". 

-il  zur  Bezeichnung  des  Instrumentals.  Mit  den  Numerus- 
Exponenten  combinirt,  lautet  das  Instrumental-Suffix:  Singular: 
-v7,  Dual:  -eng-ul,  Plural:  -ar  (=z -ar-il).  Z.  B.: 

yarnt-il  „durch  den  Speer"  (von  yarnde  „Speer"). 

porl-engul  „durch  die  beiden  Kinder". 

Müller,  Fr,  Sprachwissenschaft.  II.  4 
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•Mwat  (auch  -an Ar)  zur  Bezeichnung  des  Dativs  und  Locals. 
Dieses  Suffix  geht  dm  Numerus-Exponenten  voran;  es  lautet  also 
mit  diABcni  verbunden:  Singular   -unat,   Dual  -uh-engtU^  Plural 
-Mfi-ar.  Zum  Beispiel: 

tcark'Unai  „dem  Weibe"  (wa.    ; 
wark-unengal  „den  beiden  Weibern*' 
warh-unar  „den  Weibern" 
nurl-ank  „auf  dem  Httgel  (nurle). 
-un  zur  Bezeichnung  des  Accusativs  im  Dual.  Z.  B.: 

porheng-un  „die  beiden  Kinder". 
'Wantj  -nende  (blos  im  Singular)   zur  Bezeichnung  des 
Ablativs.  Mit  dem  entsprechenden  Numerus-Exponenten  combinirt, 
lautet  das  Ablativsuffix :  Singular  -an-mant,  Dual  -an-nengul-und, 
Plural  (-an)-nände.  Z.  B.: 

mant-anmant  ,»vom  Hause  weg"  (von  tnande  „Haus") 
hür-anmant  „vom  Bache  weg" 
wurke^ände  „von  den  Weibern". 


Das  Adjeotlviiiii. 

Das  Adjectivum  stimmt  in  der  Regel  mit  dem  Substantivum, 
zu  welchem  es  gehört  und  dem  es  vorangestellt  wird,  im  Suffix 
ttberein,  z.  B.:  hrUp-ungar  porl-ungar  „den  schlechten  Kindern". 

Manchmal  wird  das  Suffix  nicht  wiederholt  und  dann  fehlt 
es  am  Substantivum,  während  es  am  Adjectivum  auFgedrückt 
werden  muss,  z.  B. :  nankur-unengal  porle  „den  beiden  guten 
Kindern". 

Dm»  Pronomen. 

Ä.  Selbstständige  Form. 


Erste  Person. 

Singular 

Dual 

Plural 

Nominativ 

näpe 

nele 

näne 

Accusativ 

nän 

läm 

näm 

Instrum. 

näte 

Me 

näne 

Zweite  Person. 

• 

Singular 

Dual  ' 

Plural 

Nominativ] 

ninte 

nurle 

nüne 

Accusativ 

nüm 

löm 

mm 

Jnstrum. 

ninte 

nurle 

nüne 
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Dritt«  Person. 

Singtdar 

Dual 

Plural 

Nominativ) 

'     kitye 

henk 

kar 

Accusativ 

hin 

keiigun 

kSn 

lostrum. 

kile 

kengul 

kar 

B.  Suffix 

-Form. 

Erste  Person. 

Singular 

Dual 

Plural 

Nominativ 

-«/)«,  -ap 

-anal 

-anan 

Accusativ 

-an 

-ahm 

'Onam 

Instrum. 

•ate^  -at 

-anal 

-anan 

• 

Zweite  Person. 

Singniar 

Dual 

Plural 

Nominativ 

•inde 

-nul 

-unun 

Accusativ 

-m 

-olom 

•onom 

Instrum. 

-inde 

-nul 

•unun 

Dritte  Person. 

Singular 

Dual 

Plural 

Nominativ 

-itye 

-enk 

-ar 

Accusativ 

lityan 

-engun 

•an 

Instrum. 

-»/,  -el 

-engul 

-ar 

Die  Verwendung  der  Suffixformen  mahnt  vielfach  ans  Hot- 
tentotische,  insoferne  dieselben  auch  hier  an  andere  dem  Yerbum, 
zu  welchem  das  Suffix  gehört,  vorangehende  Redetheile  angehängt 
werden.  Z.  B.: 

yap-ap  el-in  (yUpe  „Holz"), 

(um)  Holz  —  ich  gehe. 

wtwild-ap         el-emhe  tarnau  grinkari   el-emhe  älyenik. 
(als)  Kind  —  ich     war      nicht    Europäer   waren      da; 

nar-inde        yarn-in  (nare  „klar,  durchsichtig"), 
deutlich  — Du  sprichst. 

[nüm-amh-itye        Jesus  porn-emhe. 
Dein — wegen  —  er  Jesus      starb. 

yän-ar      porl-ar  wirin-ar?  (yühe  „wo?") 
wo  —  sie    Kinder    kranke? 

4* 


•i 
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1' 

-* 

|: 

Dieses    wird   gebildet  durch   die   Suffixe  -autce,   -auwürle, 
-anyeri,  welche  an  die  Accusativform  des  entsprechenden  Prono- 
mens angehängt  werden.  Die  Uebersicht  dieser  Bildungen  ist  die 

folgende: 

Singular                        Dual                          Plural 

1.  Person:   nän-auwe              läm-auwe             näm-auwe 

nän-auwürle         läm-auwürle          nüm-auwVrle 

^' 

nän-anyeri 

läm-anyeri 

nüm-anyeri 

f"^!' . 

2.  Person:  i\üm-auwe 

nüm-auwürle 

löm-auwe 
Idm-auwürle 

nöm-auwe 
nöm-auwürle 

ET'. 

nüm-anyeri 

löm-anyeri 

nöm-anyeri. 

Die  mit  -auwe^  -auwürle  zusammengesetzten  Bildungen  wer- 
den im  Nominativ  und  Accusativ  verwendet,  während  die  mit 
-anyeri  zusammengesetzten  vor  den  Suffixen  der  übrigen  Casus 
ihre  Verwendung  finden.  Z.  B. :  nänauwe  porle  „mein  Kind", 
nüm-auw-ehgun  porl-engur  „Deine  zwei  Kinder"  (Accusativ),  nUm- 
anyer-engal  porl-ehgal  „Deiner  beiden  Kinder". 

Die  Possessiv-Pronomina  werden  häufig  folgendermassen  ab- 
gekürzt, wo  sie  dann  auch  andere  Casus  ersetzen  können: 


Singular 

Dual 

Plural 

1. 

Person : 

-an 

-alam 
-angalain 

-anam 
-anganain 

2. 

Person : 

-m 

•olom 

-onom 

3. 

Person: 

-m,  -en 

-engun 

-an,  -kän. 

Diese  Suffixe  treten  nicht  an  den  Stamm  des  betreffenden 
Nominalausdrucks,  sondern  an  die  durch  Numerus-  und  Casus- 
Suffixe  bereits  näher  bestimmte  Form.  Z.  B.: 

tarte-an  „mein  jüngerer  Bruder",  Gen. :  tart-ald-an^  Instru- 
mental: tart-il-an;  tart-eng-an  „meine  zwei  jüngeren  Brüder*, 
Gen.:  tart-eng-al-an;  tart-ar-an  „meine  jüngeren  Brüder",  Gen.: 
tart-an-an;  tarte-em  „Dein  jüngerer  Bruder",  Gen.:  tart-ald-am, 
Iiistrum.:  tart-il-im;  tart-eng-im  „Deine  beiden  jüngeren  Brüder", 
Gen.:  tart-eng-al-am;  tart-ar-im  „Deine  jüngeren  Brüder";  tarte-en 
„sein  jüngerer  Bruder",  Gen.:  tart-ald-in,  Instrum.:  tart-il-in; 
tart-eng-in  „seine  zwei  jüngeren  Brüder",  tart-ar-in  „seine  jün- 
geren Brüder"  u.  s.  w. 
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Die  Pronominal-Suffixe  können  auch,  namentlich  in  Frage- 
sätzen an  das  erste  bedeutende  Wort  des  Satzes  gehangt  werden. 
Zum  Beispiel: 

yUn-an-ai'inulde? 
wo  —  meine  —  (Fragepartikel)  —  Pfeife? 

yün-an-ai  drekurmi? 
WO— mein  (Fragepartikel)  Messer? 

yUre-m-a-tye-mitye  ? 
was  —  Dein — (Fragepartikel)  —  dies  —  Name? 

yUne-m-ai-Mye  ? 
WO  —  Dein  —  (Fragepartikel)  —  Korb? 

yäne-n-ai-yarnde  ? 
wo  —  sein  —  (Fragepartikel)  —  Speer? 

Bemerkenswerth  sind  die  mit  den  Possessivsuffixen  ausge- 
stattet Verwandtschaftsnamen,  deren  Bildung  an  einen  ähnlichen 
Vorgang  in  der  Mafor-Sprache  erinnert  (vgl.  J.  L.  van  Hasselt. 
Beknopte  spraakkunst  der  Noefoorsche  taal.  Utrecht,  1876.  8. 
S.  22  ff.)  Dieselben  lauten :  nangaiye  „mein  Vater",  näiyowe  „Dein 
Vater",  yiko-wale  „sein  Vater",  näinhowe  „meine  Mutter",  nin- 
kotoe  „Deine  Mutter",  narko-wale  „seine  Mutter",  gelanotoe  „mein 
Bruder",  gelauwe  „Dein  Bruder",  gelau-wale  „sein  Bruder",  wi3- 
ranowe  „meine  Schwester",  märauwe  „Deine  Schwester",  märau- 
walle  „seine  Schwester." 

Diese  Wörter  werden  folgendermassen  abgeändert; 
Nominativ     nangai-ye  näink-owe        gel-auwe 

Gen., Accus,  nangai-yin  nüink-in  gel-an 

Dativ  nangai-yin-ank     näink-in-ank    gel-an-ank 

Ablativ         nangäi-yin-de       näink-in-de      gel-an-de  ' 


Pronomen  domonstrattviim. 

Dasselbe  lautet  für  „dieser"  hlye^  für  „dieses"  näiye. 

Die  Uebersicht  der  dazu  gehörenden  Formen  ist  folgende: 


Singular 

Dual 

Plural 

Nominativ 

Jilye 

heng-enk 

här-ar 

Accusativ 

hin 

heng-un 

här-an 

Genitiv 

hin-auwe 

heng-auwe 

hUr-auwe 

hin-autvürle 

Instrum. 

hUe 

heng-ul 

här-ar 
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Nominativ 

Accusativ 

Oeoitiv 

iDstrum. 


SinguUr 
nälye 
orne 

orn-auwe 
orn-auwürle 
or-le 


Dual 

nnk-ak 

unek-ak 
un-auwe-3k 

ur-le-äk 


Plaral 
nar-ar 
tUir-an 
när-auw§ 

när-ar 


IS?;   / 


FroBomMi  latonoc»tlTUB. 

Wir  begegnen  hier  den  beiden  Stämmen  nange  «wer"  und 
minye  «was",  deren  Formen  folgendennassen  lauten: 


Fttr  alle  Zahlen. 
Nominativ    nange 
Accusativ     nauwe 
Genitiv        n-auwürle 
Instrum.      nan-de 


FUr  alle  Zahlen. 

minye 

minye 

mSke^  mdkurle 

müre 


PronommK  rtfattviim. 

Die  Sprache  besitzt  kein  Relativpronomdn ;  Relativsätze  müs- 
sen hier  durch  Demonstrativsätze  wiedergegeben  werden.  Man 
vergleiche: 

näte  nak-in  korne^         yarn-ir  rtw- 

Durch  mich  gesehen  —  ward  Mann,   gesprochen  hat  —  mir 
ang-itye  wcUangerau. 
zu  —  er     gestern. 

=  nich  habe  jenen  Mann  gesehen,  welcher  gestern  mit 
mir  sprach." 

Das  Vtrbniii. 

Ein  Verbum  substantivurn,  die  reine  Gopula,  ist  der  Sprache 
unbekannt;  wie  anderswo  (t^I.  selbst  das  Koptische)  wird  es 
xlurch  das  Pronomen  ersetzt.  Z.  B.: 

htye-kai  yUpe  merald-itye 
dieses    Holz     dürr-es.     =  „dieses  Holz  ist  dürr". 

porle  mr-in-itye 

Kind     krank-es    =  „das  Kind  ist  krank". 

ka-ma-itye         porle? 
vielleicht  —  Dein-es  Kind?  =  „ist  es  Dein  Kind?" 
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Zur  Bezeichnung  des  dauernden  Seins  wird  die  Wund  <^ 
verwendet,  welche  „sich  bewegen"  (vgl.  indogerman.  mirf),  dum 
.gehen,  kommen",  ferner  „nach  etwas  gehen*  =  »wUnachen, 
vermissen*  bedeutet.  Für  alle  diese  Bedeutungen  lassen  sich 
Belege  beibringen. 

1.  „gehen."  mäm-ap     el-in 

Fisch  —  ich  gehend  =  „ich  gehe  um  Fische*. 

2.  „kommen."  d-ap-au? 

kommen  —  ich  —  wohl  =   „soll  ich  wohl 
kommen  ?" 

3.  „wünschen.*  mut-el-ap 

trinken  —  wUnsche  —  ich  =  „ich  wünsche 
zu  trinken*. 

4.  „vermissen.*      nUp-im       el-in 

ich  —  Dich  gehend  ==  „ich  gehe  um  Dich; 
ich  vermisse  Dich*. 


Beispiele  fär  el-  =  sein. 

yhfauwe-el-ap       el-in 
Hunger  —  mit  —  ich  bin  =  „ich  bin  hungrig*. 

tarn-el-ate  werk-in    wSw,        tarn-el-an 

nicht  —  ist  —  durch  mich  gefangen  Fisch,  nicht — ist — mir 
piri. 
Angel. 

Am  eigentlichen  Verbalausdrucke  müssen  wir  zwei  Punkte 
besonders  einer  Betrachtung  unterziehen,  nämlich  1.  Bildung  des 
Verbalstammes  (in  Betreff  der  Zeit,  Modalität  u.  s.  w.)  und 
2.  Bezeichnung  der  Person  an  demselben. 


1.  Bildung  des  Terbalstammes. 

Zur  Bezeichnung  der  Zeit  und  Ait  kommen  die  folgenden 
Suffixe  in  Anwendung: 

■en 


Präsens 


f  -in,    -Mn, 
l  -»n,    -un 


Aorist         -emhe 
Perfectum  -iV,     -ur,    -eir 
Futurum     -ani,  -eani 
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Conditional  -iltley 

-ildal 

Optativ        -i7, 

-a/,     'el 

Prohibitiv    •  I, 

•id 

Conjunctiv   positiv 

-urnmhe 

„  negativ  -iambe. 

Die  Bedeutung  des  Verbaistammes  ist  neutral  im  Sinne 
eines  Participiums,  d.  h.  sowohl  activ  als  passiv.  Die  specielle 
Bedeutung  in  dem  einen  oder  anderen  Sinne  richtet  sich  theils 
nach  der  Bedeutung  des  Verbums,  theils  nach  der  Geltung  der 
PrODominal-Elemente.  (Subject  oder  Instrumental.) 

2.  BeselehnuBf  der  Perion  am  Terbnin. 

Falls  das  Subject  bereits  durch  ein  Substantivum  bezeichnet 
ist,  bedarf  das  Verbum  keines  Pronomens,  z.  B. :  kel-ar  nold-un 
.die  Hunde  beissen**. 

In  den  übrigen  Fällen  wird  das  Subject  durch  das  Pronomen 
angedeutet,  und  zwar  bei  der  activen  Construction  durch  den 
Nominativ  (entweder  unabhängig  vorangestellt  oder  angefügt),  bei 
der  mehr  belle'  ten  passiven  Construction  durch  den  Instrumental 
(ebenfalls  unabhängig  oder  angefügt). 

A.  Active  Construction. 

1.  Das  Pronomen  erscheint  unabhängig: 

näpe  yay-in  „ich  esse". 
nUpe  mut-un  „ich  trinke". 
kitye  wlr-in  „er  ist  krank*. 

2.  Das  Pronomen  ersciiemt  angefügt: 

wir4n-ap  „ich  bin  krank".  ; 

löruw-al-ap  „ich  will  hinaufgehen". 
pulun-ap  „ich  bade". 
Uuk-un-itye  „er  ist  erschreckt". 


B.  Passive  Construction. 

1.  Das  Pronomen  erscheint  unabhängig: 

ktle  pemp-ir  „durch  ihn  ward  gegeben". 
JcUe  pemp-in  „durch  ihn  wird  gegeben". 
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nOie  rUm-ir  «durch  mich  ward   erz&hlt*. 
nUtf  Ink'ir  «durch  mich  ward  durchbohrt.* 


2.  Das  Pronomen  erscheint  angefügt  (auch  an  anderen 
Worten  des  Satzes): 

katy-il-il  rUm-ir  „mit  Wahrheit  durch  ihn  ward  erzilhlt*. 
nak-ämh-ate-yaH  «gesehen  wünsche  ich  durch  mich  es". 
rekald-ate-pemp-ani    „morgen    wird    durch    mich    gegeben 
werden*. 

Das  Complement  der  Handlung  (das  worauf  die  Handlung 
sich  erstreckt)  steht  bei  dei'  activen  Construction  im  Instrumental, 
bei  der  passiven  Construction  im  Accusativ.  Man  sagt  daher: 

nSp-il  lagl-in 

ich  — ihn  durchbohre,  eigentlich  „ich  führe  durch  xYw 
(d.  h.  dass  er  sich  durchbohren  lässt)  die  Handlung  des  Durch- 
bohrens aus". 

körne     lagel-in      mUm-il. 
Mann  durchbohrt    Fisch. 

Dagegen : 

Hüte-yan  lak-in 

durch  mich  —  ihn  durchbohrt  wird. 

korn-il  lak-in  mUme 

durch  den  Mann  durchbohrt  wird  den  Fisch. 

Ist  das  Complement  ein  Pronomen,  so  wird  dieses  bei  selbst- 
ständiger Form  des  Subjects  ans  Verbum  gehängt,  bei  suffigirter 
Form  des  Subjectes  mit  demselben  verbunden  und  kann  ihm  bald 
vorgesetzt,  bald  nachgesetzt  werden.  Z.  B.: 
Mle  morok-ur-üyan 

durch  ihn  genommen  worden  es. 
iiäte  lak-ir-ityan 

durch  mich  —  durchbohrt  ward  —  ihn. 

nolk-ur-an-el 
gebissen  ward  —  mich  —  durch  ihn. 

mentp'ir-an-el 
geschlagen  ward  —  mich  —  durch  ihn. 

helpundur-ate-yan 
verloren  ward  —  durch  mich  —  sie. 
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i^ün-at-im  memp-ani 

schon  —  durch  mich  —  Dich  geschlagen  werden  wird. 

Das  Passivum  wird  durch  die  Accusativ-Suffixe  des  Personal- 
pronomens (vgl.  die  Sprache  vom  Lake  Macquarie)  gekennzeichn«.^ 
Zum  Beispiel: 

lak-in-ityan  „durchbohrt  wird  —  ihn*  = 

.er  wird  durchbohrt". 
lak-ir-an       „durchbohrt  ward  mich"  =s 
«ich  wurde  durchbohrt". 


Beispiel  eines  einf&ehen  Sataes. 

näte  lak-in  Tcdye. 

durch  mich  wird  gemacht  den  Korb. 
Dieser  Satz  kann  auch  lauten: 
lak'in-ate  kdye  oder:  köy-ate  lak-in. 

nUe  lak-in  Jcoye. 

durch  uns  zwei  wird  gemacht  den  Korb. 
lak-in-aiigal  kdye  oder:  köy-angal  lak-in. 

näne  lak-in  köye. 

durch  uns  wird  gemacht  den  Korb. 
lak-in-angan  kdye  oder:  köy-angan  lak-in. 

Derselbe  Satz,  activ  ausgedrückt,  lautet: 
nSpe  lagel-in       köy-il 
ich    mache    Korb  —  mit  (durch) 
lagd-in-ap  köy-il 
kdy-ü-ap  lagel-in  u.  s.  w. 


Auch: 


Auch: 


Di«  ZahlttiuiiuidrflolM. 

Dieselben  reichen  nur  bis   nDrei"  und  lauten  folgender- 

massen : 

1  yamalaitye 

2  mngehk  oder  ninkaieng  , 

3  nepaldar  oder  maltäiar,  ' 

Weiter  aufwärts   werden  die  Zahlen   auf  folgende  Weise 

gebildet: 

4  kuko  kuko 

5  kuko  kuko  ki 
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6  kuko  huJco  kuko 

7  kuko  kuko  kuko  ki. 

Der  Ausdruck  küko  scheint  „Paar"  zu  bedeuten. 


■praohprobcB. 

Miny-ai  korn-ar  punt-uA? 

wie  viele  Männer  (sind)  gekommen? 

küe  pemp-ir  iviwild-eng-al. 

durch  ihn  gegeben  ward  Knaben  —  zwei  —  zu. 

Idruw-al-ap^)         nart-au. 
auf  — will  —  ich   Ngarte  —  zu  (nach). 

kile  pemp-in         korn-alde. 

durch  ihn  gegeben  wird  Manne  —  zu. 

törutc-al-ape,     ninte  alyenik    leo.         > 
auf  —  will  — ich,    Du      hier    sitze. 

tant-ämh-ape.*) 
schlafen  —  wünsche  —  ich. 

ndk-  amh-ate-yan. 
gesehen  —  wünsche  —  durch  mich  —  es  (lass  es  mich  sehen). 

nolk'Ur-an-el 
gebissen  —  ward  —  mich  —  durch  ihn  (er  hat  mich  gebissen). 

lew-in-ar      lew-urm-ün. ') 
sitzend  —  sie  Sessel  — auf. 

rekald-ate  pemp-ani  tyüe 

morgen  —  durch  mich     gegeben  —  wird    Reis     (accus.) 
hüm-än. 
Mädchen  —  den. 

kV,e  morok-ur-iiyan  ändek. 

durch  ihn  genommen  —  ward  —  es  (acc.)    weg. 

rekald-ap  mut-ani. 

morgen  —  ich  trinken  —  werde. 
kitye      tcir-in        nüm-anyir. 
er    krank  —  ist  Dir  —  von. 


')  löru  Präposition  «aof.  al  Zeichen  des  Optativs. 
*)  ambe  Zeichen  des  Optativs  =  al. 
')  Ituhurmi  „Sessel"  von  teu>  „sitxen". 
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yüral-inä-an-ank  moroh-un       gdweläre^ 

wenn  —  durch  Dich  —  mir  zu  gefangen  —  ist    Krebs   (acc.), 
mUe-m-ang-ante  petnp-il  käpe. 

durch  mich  —  Dir  zu  —  dann  gegeben  —  soll  werden  Tabak, 
(accus.) 

näte-m-anh  ram-ir. 

durch  mich  —  Dir  —  zu    erzählt  worden  war. 
yurn-un-Uije      Tcoy-ank. 
liegend  —  es  Korb  —  im.  / 

yan-itye?     kUr-ank. 
wo  —  er?  Bach  —  am. 

rekald-ap        nai  nop-ani 

morgen  —  ich  sicher  kommen  --  werde. 

tup-ani-at-ante  yUpe. 

getragen  —  wird  —  durch  mich  —  dann  Holz,  (acc.) 

näte-m-ang-ante  petnp-il. 

durch  mich  —  Dir  zu  —  dann  gegeben  —  soll  sein.  , 

yün-ap       halpe-wahani.  *) 
schon  —  ich  weiss  —  werde. 

helpundur-ate-yan  mulde, 

verloren  ward  —  durch  mich  —  sie  die  Pfeife,  (acc.) 

muw-el-ap  el-in. 

schlafen  —  wünschend  —  ich    bin. 

memp'ir-an-el. 
geschlagen  —  wai  d  mich  —  durch  ihn. 
Jcuny-itye         el-ir. 
schon  —  er  gewesen  ist    (er  ist  gestorben). 

wiwild-ap  d-emhe         tarnau  grinkari^)  lew-in  alye, 

Knabe  —  ich  gewesen  seiend    nicht    Europäer  sitzend  hier, 
yand-ap-orn        el-in    ruwar  grinJcarar         punt-ur. 
als  —  ich  —  Mann  seiend    viel     Europäer  gekommen  —  sind. 
mäm-ap  el-in 

(ura)  Fisch  —  ich  gehend    (ich  gehe,  uui  zu  fischen). 


')  balpe  „weiss",  halpe-wal-in  „weiss  werden". 

')  grinkari  „Europäer",  eigentlich  „Todter",  da  man  die  Weissen  für 
die  lebenden  Schatten  der  verstorbenen  Schwarzen  hält. 


m 


ei 


^■a 


näpe      tatU-in  porl-äte  tand-en, 

ich    schlafendes  Kiud  —  durch  mich   schlafeo   mache    (ich 
schläfere  ein  Kind  ein). 

yüy-in-ehk  mäm-il. 

essend  —  sie  beide  Fisch  —  mit  (sie  Beide  essen  einen  Fisch). 

näte  lak-ir-ityan  grinkari. 

durch  mich  durchbohrt  —  ward  —  ihn     todt. 

nint-an-ank  tup-il  yäp-ar^  ate-  *) 

durch  Dich  —  mir  —  zu  getragen  —  wird  Hölzer  (acc),  durch 
m-ang-ante  pemp-il       maiying-ar. 

mich  — Dir  —  zu  —  dann  gegeben  wird     Kleider,     (acc.) 
mmy-ü-iyan  luw-ur. 

Wind  —  durch  —  es  (acc.)  gebrochen  ward. 
wtr-in-ap  yarnt-il. 

krank — ich  Speer  —  durch. 
näpe        lagel-in  köy-il. 

ich   flechtend  —  bin  Korb  (mit). 

wark-il  lakin  köye. 

Weib  —  durch   geflochten  wird  Korb,  (acc.) 

morok-ild-an-ank  nai      näm-  ate-^) 

gebracht  —  wenn  —  mir  —  zu  hieher  Fisch  (acc.)  durch  mich 
m-ang-ante  pemp-üd-al      pläüauwe. 

Dir  —  zu  —  dann  gegeben — dann     Mehl,      (acc.) 

nint-an-ank  pemp-ilde  drek-urmi^ 

durch  Dich  —  mir  zu  gegeben  —  wenn  ist     Messer,     (acc.) 
näte-m-ank  pemp-ilde  kränti. 

durch  mich  —  Dir  —  zu  gegeben  —  ist  dann  Kakadu,  (acc.) 
yün-at-im  memp-ani. 

schon  —  durch  mich  —  Dich  geschlagen  werden  —  wird. 
nät-in  naJe-in. 

.  durch  mich  —  ihn    gesehen  ist. 
räm-inyeri-ap      porle. 
Ram  —  von  —  ich  Kind. 

yand-el-ap  orne. 
alt  —  bin  —  ich — Mann. 


e  Weissen  für 


•)  yapar-ate  für  yapar-nate, 
*)  mam-ate  für  mame-nate. 
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yare-ma-tye        mitye? 
was  —  Dein  —  er  Name? 
yandurl-inde? 
woher  —  Du? 
yaruw-inde  nop-un? 
wohin  —  Du  gehend? 

ka-ma-itye  porle  ? 

vielleicht  —  Dein  — 'S  Kind? 
katy-il-ap  vin. 

Wahrheit  —  mit  —  ich    bin. 

katy-ü-il  ram-ir. 

Wahrheit  —  mit  —  durch  ihn  gesprochen  ward, 

kü-en-anh  ram-ir. 

durch  ihn  —  ihm  —  zu  erzählt  ward. 
keläüo  kainyan-ap    eUemhe^  yand-d-ap-orn-el-in. 

lange  JUngling  —  ich   war,  alt  —  ich  —  Mann  —  seiend  nun. 

ydyauwe-l-ap         el-in. 
Hunger  —  mit  -  ich  seiend. 

lakar        dar      kornar. 
gleich  e  seiend-e  Männer. 
memp-ir-m-el 
geschlagen  —  ward  —  Dich  —  durch  ihn. 

marger-il'ap  nop-un, 

Mond  —  mit  —  ich  wandelnd  (ich  wandle  im  Mondlicht). 

kityur-um       pangari. 
anders  —  Dein  Aussehen  (Du  bist  unwohl). 
parl-in-ap  hrük-il. 

reibend  —  ich  Feuer  —  mit  (ich  reibe  Feuer). 
kel-ar      nold-un. 

1 

die  Hunde  beissen. 
mut-un-inde  nük-il 

trinkend  —  Du  Wasser  —  mit. 

yüy-in-inde       mäm-il.  '^ 

essend  —  Du  Fisch  — mit. 
näp-an-ank      dretul-un. 
ich  —  mir  —  zu    schneide   (ich  schneide  mich). 

nät-an  drek-in. 

durch  mich  —  mich  wird  geschnitten. 


VIL  Die  Sprache  von  Adelaide. 

„This  language  is  spoken  by  the  natives  inhabiting  the 
vicinity  of  Adelaide  and  the  country  to  the  north  of  Adelaide, 
as  far  as  it  has  yet  been  discovered."  Bleek  nach  Governor  Grey's 
Despatch  No.  1. 

Die  Zifttite. 

I.  Vocale. 
a)  Einfache  Vocale. 

a 

e    ö    0 

i  u 

3. 

l)  Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 

ai,    au,    oi. 

II.  Consonauten. 

1c    g  n 

t     d    y    l    r   f    n 
p    h  w        m. 


An-  und  Aualaut. 

'im  Anlaute  finden  sich  von  den  Vocalen  bloss  i  und  a  in 
der  Interjection  älya,  von  den  Gonsonanten  alle  mit  Ausnahme 
von  (2,  r,  l.  Darunter  treten  g  und  h  gegenüber  h  und  p  seltener 
auf,  was  ein  Fingerzeig  dafür  ist,  dass  bloss  die  Stummlaute  k, 
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f,  p  ursprünglich  sind  und  de  tönenden  ^,  d,  b  bloss  spätere 
Erweichungen  derselben  darstt^Uen  dürften.  Consonanteugruppen 
sind  vom  Anlaute  durchwegs  ausgeschlossen.  Der  Auslaut  der 
Worte  ist  stets  vocaiisch. 

Die  Silbe  kann  selbst  auf  zwei  Consonanten  schli<;s»<ji,  von 
denen  aber  der  eine  ein  Nas.a'(  oder  Zitterlaut  sein  rnuss.  Man 
begegnet  daher  Formen  wie:  marnlcutye  „drei",  kmlio  ,  !::3in, 
kurz",  htidlyo  „der  schwarze  Schwan",  piurtpandi  „;*prmgen*, 
nuuyo  „die  Frucht  der  Karkalla"  (eiaer  Pflaiwe  mit  essbarer 
Frucht)  u.  s.  w. 

ZrftatT«r&nädnugen. 

Die  Vocale  e  und  o  am  Schliiose  der  Stämme  werden  bei 
Anh'jtt  eines  Suffixes  m  i  und  u  verwandelt  Z.  B. :  kuäu/ 
(adverb.)  „ohne  VerDunft",  Jcudnu-na  „thöricht"  (adject.),  kauwe 
„Wasser",  Icauui-lya  (Gen.  plur.). 

n  wird  im  AFjl»iite  häufig  verschliffen.  'Aus  naityo  „mein* 
wird  aityo.  r  wird  folgenden  l  und  t  assimilirt.  Aus  Jcurlana 
„frisch,  neu"  wird  kulana^  aus  nartendi  „bitten,  fordern"  wird 
natendi.  Uebrigens  werden  ^,  f,  p  und^^,  (?,  h  mit  eiii ander  häufig 
verwechselt 

Wortbildung. 

Die  Wortbildung  wird  durch  Anfügung  von  Suffixen  an  die 
\V<irzel  oder  den  Stamm  vollzogen.  Von  mukarta  „Haupt"  bildet 
man  mukart-iana  „Hut",  von  turta  „Arm"  turt-iana  „Jacke", 
von  mudla  „Nase"  mudl-arta  „Bein,  welches  durch  die  durch- 
bohrte Nasen w  d  gesteckt  wird",  von  nurondi  „beschwören" 
nuru-ti  „Zauberspruch",  von  hakendi  „schneiden"  hake-baJc-eti 
„Messer"  u.  s.  w.  , 

Ein  anderes  Mittel  der  Wortbildung  ist  die  Wortzusammen- 
setzung. Es  geht  hier  das  bestimmende  Glied  dem  bestimmten 
stets  voran.  Z.  B.:  kuya-meyu  „Fischer"  von  kuya  „Fisch"  und 
meyu  „Mann",  marngari-burka  „Bettler"  von  marngarendi  „bet- 
teln" und  burka  „erwachsener  Mann",  tvodli-burka  „Hausbewoh- 
ner" von  wodli  „Haus",  tidli-kureti  „Gürtel"  von  tidli  „Bauch" 
und  kurendi  „umbinden",  turnkimaraka  „nackt"  von  turnki 
„Kleid"  und  marandi  „wegnehmen",  kuruwilta  „unverschämt" 
von  kuro  „Scheitel"  und  wilta  „hart". 


65 


Das  Nomen  ist  seiner  Form  nach  geschlechtslos.  Es  unter- 
scheidet drei  Zahlen:  Singular,  Dual  und  Plural.  Das  Zeichen 
des  Duals  lautet  -rla,  -diu,  das  Zeichen  des  Plurals  -na.  Z.  B. : 
Hnyara  „Knabe,  JUngling**,  Dual:  tinyaru-rla,  Plural:  tinifara-na 
nanki  ^yWeib",  Dual:  hanki-dla^  Plural:  irnnki-na. 

Zum  Ausdrucke  der  Casusverhältnisse  (mit  Ausnahme  des 
Nominativs  und  Accusativs,  die  jedes  äusseren  Zeichens  erman- 
geln) dienen  bestimmte  Suffixe,  welche  an  den  jedesmaligen 
Stamm  angeftlgt  werden.  Die  wichtigsten  darunter  sind: 

-Ico  zur  Bezeichnung  des  6enitivv«>rhtiitnisses,  z.  B. :  mi- 
tyaii-ko  „meiner  Mutter",  tinyaru-rla-ko  „der  beiden  Knaben", 
tinyara-na-ko  „der  Knaben".  Mit  -ko  wechselt  das  Suffix  -nä  im 
Singular  und  -Uya^)  (das  aber  nicht  an  den  Plural-,  sondern  an 
den  Singularstamm  antritt)  im  Plural,  z.  B. :  tinyani-na  „des 
Knaben",  nanki-na  „des  Weibes",  nank-Uya  „der  Weiber". 

-ni  dient  zur  Bezeichnung  des  Dativverhältnisses,  z.  B.: 
tinyara-ni  „dem  Knaben",  tinyaru-rla-ni  „den  beiden  Knaben", 
tinyara-na-ni  „den  Knaben". 

-lo  {-rlo,  -dlo)  dient  zur  Bezeichnung  des  Instrumental- 
und  Ablativverhältnisses,  z.  B. :  tinyaru-rlo  „durch  den  Knaben, 
vom  Knaben",  naityaii-dlo  „durch  meine  Mutter,  von  meiner 
Mutter". 

-ila  bezeichnet  das  „darin,  darauf",  z.  B.:  mutyerta  „Hemd", 
mutyert'ila  „im  Hemde",  kartaka  Schulter",  kartak-ila  „auf  der 
Schulter". 

-nya  bezeichnet  den  Local,  z.  B.r  wodli-nga  „im  Hause" 
kaum-nga  „im  Wasser"  (kauwe). 

-ununkoy  ityarnunko  bezeichnen  das  Ablativverhältniss, 
z.  B. :  wodli-ununko  „vom  Hause  weg",  meyu-ityarnunko  „vom 
Mann  her". 

Dm  Adjeottvma. 

Das  Adjectivum,  welcLcs  als  Attribut  dem  Substantivum,  zu 
welchem  es  gehört,   theils   vorasgeht.   theils  folgt,   als  Prädicat 


»)  Wahrscheinlici^  eine  Verstümmlung  von  yaitifa  „eigen,  angehörig" 
z.  B.  yaitya  wara  „eigete  Sprache"  (Muttersprache),  yaitya  meyu  „eigener, 
angehöriger  Mann"  (Landsmai^n). 

Malier,  Fr.,  SpraohwiHensebaft.  H.  5 
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demselbeD  stets  folgt,  bleibt  im  ersten  Falle,  wenn  es  vorangeht, 
nnyerftndert,  z.  B.:  pulyuna  meyu-rla  „durch  den  schwarzen 
Mann",  pulyuna  meyu-na  «schwarze  Männer'^.  Dagegen  nimmt  es, 
wenn  es  auf  das  Nomen  folgt,  die  Suffixe  auf  sich,  während  das 
▼orangehende  Nomen  unverändert  bleibt,  z.  B. :  meyu  pulyunorna' 
«schwarze  Männer**,  naityo  mndli-na  «meine  Sachen". 

Als  Prädicat  muss  das  Adjectivum  mit  dem  Substantivum, 
auf  welches  es  sich  bezieht,  übereinstimmen,  z.  B.  nankurna 
mudlina?  naUyurnaf  „Wessen  (sind)  die  Sachen?  — •  meine!" 


Ha«  ProBomcB. 


Die  Uebersicht  der  Formen  des  Personalpronomens  ist  fo 

gende : 

« 

Singular: 

Dual: 

Plural: 

1.  Person 

Nominativ 

naii 

nadli 

nadlu 

Genitiv 

nai'tyo 

nadli-ko 

nadlu-Jco 

Dativ 

naii-ni 

nadli-ni 

nadlu-ni 

Accusativ 

=  Nora. 

=  Nom. 

=  Nom. 

• 

Instrum. 

na-to 

2.  Person 

Nominativ 

nina 

niwa 

na 

Genitiv 

nin-ko 

niwadlu-ko 

nä-ko 

Dativ 

nina-ni 

nitva-ni 

nä-ni 

Accusativ 

=  Nom. 

=  Nom. 

=  Nom. 

Instrum. 

nin-do 

3.  Person 

Nominativ 

pa 

purla 

parna 

Genitiv 

parnu 
parnu-lco 

purla-ko 

parna-ko 

Dativ 

padni 
päni 

purla-ni 

parffa-ni 

Accusativ 

=  Nom. 

=  Nom. 

=  Nom. 

Instrum. 

pa-dlo 

Durch  das  Suffix  -ndi  wird  die  Bedeutung  der  Personal- 
Pronomina  restringirt  und  kann  dieses  -ndi  fttgiich  durch  „selbst, 
allein"  übersetzt  werden,  z.  B.:  mto-ndi  wapeota  „ich  selbst  (ich 
allein)  werde  gehen". 

Durch  Anfügung  der  Suffixe  -%a,  -ityanga  an  die  Instru- 
mentalformen (deren  schliessendes  o  dann  in  a  übergeht)  werden 
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Bildungen  er/eußt,  weiche  Dativ-  oder  Accusativbedeutung  in  sich 
enthalten.  Z.  B.:  wanti  nina  mu^eota?  ninia-Uya.  .Wohin  Du 
wirst  gehen V  —  Zu  Dir!**  nJÜUyanga  nai  pHtUori  „Euch  ich 
(es)  gesagt  habe"  ninda-ityanga  nai  marngari  „Dich  ich  ge- 
beten habe". 


Das  Pronomen  possessivum,  welches  den  Genitiv  des  Per- 
sonalpronomens repräsentirt,  v/ird  folgendermassen  abgeiindert: 


Singular: 

Daal: 

Plural: 

Sing. 

Nominativ 

naityo 

naityurla 

imityurna 

Genitiv 

naityuna 

naityurlako 

itaityitya 

Dativ 

mityHrni 

naityurlani 

*^ 

Dual 

Nominativ 

nadliko 

nadlikurla 

nadlikurna 

a  ■ 

Genitiv 

nadlikuna 

u.  s.  w. 

nadlikuitya 

Dativ 

nadlikurni 

D 

Plural 

Nominativ 

nadluko 

■hadluliurla 

mdlukurna 

Genitiv 

nadlukuna 

u.  s.  w. 

nadlukuitya 

Dativ 

nadlukurni 

Sing. 

Nominativ 

ninko 

ninkurla 

ninkurna 

t« 

Genitiv 

ninkuna 

u.  8.  w. 

ninkuitya 

i 

o 

B 


Dual 


Dativ  ninkurni 

Nominativ  niwadluko 


Plural  Nominativ  nUko 


niwadlukurla  niwadlukurna 
näkurla         näkurna 


Sing.    Nominativ  parnu^parnuko  parnukurla    parnukurna 
Dual     Nominativ  purlako  purlakurla     purlakurna 

Plural-  Nominativ  purnako  parnakurla    parnakurna. 


Pronomen  domonatratlTiini. 

Wir  finden  zwei  Stämme:  ia  „dieser"  und  hu  Jener' 
Formen  folgendermassen  lauten: 


deren 


Singular: 

Dual: 

Plural 

Nom.  Acc. 

ia 

idlourla 

ito 

Genitiv 

ina-ko 

idlourlako 

ituko 

Dativ 

iani 

idlourlani 

Instruni. 

iälo 

b* 
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SioguUr: 

Nom.  Acc.  nu 

Genitiv  nunuko 

Dativ  nuui 

Instrum.  nurlo 


Daal :  Plural : 

t'iurlourla  nuna 

hurlourlako  nunuko. 
hurlourlani 


Durch  Suffigirung  von  -intya  an  das  Personalpronomen  der 
dritten  Person  kann  ein  verstärktes  Demonstrativum  abgeleitet 
werden,  z.  B.:  pa-intyn  „dieser  da",  parna-intya  „diese  da". 

Dagegen  vei  indelt  das  Suffix  -intya  die  Demonstrativ- 
Stämme  ia  und  nu  in  ndefinita,  z.  13. :  ia-intya,  nu-intya  „irgend 
einer". 

ProBomtn  lattrrosatlvum. 


Singular : 

Nom.  Acc.  nana 

Genitiv  nanko 

Dativ  nana 

Instrum.  nando 


Dual :  Plural : 

nandoiirla  nandoana 

handourlako  nandoanako 

nandourla  nandoana. 


Dmi  Vtrbum. 

Das  Verbum  ist  an  inneren  Bestimmungen  ziemlich  reich. 
Man  unterscheidet  1.  primäre  Verba,  die  in  der  Kegel  mit  der 
Wurzel  identisch  sind,  z.  B. :  muf-endi  „wandeln",  W/i;-andt  „sitzen", 
kundandi  „schlagen".  2.  Intensiva,  durch  Reduplication  gebildet, 
z.  B.:  kutpa-kutpandi  „heftig  schütteln"  von  kuipandi  „schütteln", 
wike-wikerendi  „den  Kopf  heftig  bewegen"  von  tvikendi  „bewegen". 
'6.  Inchoativa,  die  den  Beginn  eines  Zustandes  ausdrücken,  mit- 
telst des  Suffixes  -rnendi,  (-ndendi,  -nendi,  -rendi)  gebildet, 
z.  B. :  medu-rnendi  „in  Schlaf  verfallen"  (von  medo  „Schlaf"), 
nanto-nendi  „zu  einem  Känguru  (nanto)  werden",  wilta-rnendi 
„hart  (wilta)  werden",  pulyorendi  „schwarz  werden"  yonpidyo-na 
„schwarz".  4.  Causativa,  mittelst  -a;)en(2t  gebildet,  z.  B.:  wandi- 
apendi  „niederlegen  lassen"  von  wandendi  „sich  niederlegen", 
padloapendi  „sterben  lassen,  tödten"  von  padlondi  „sterben". 
Von  Zeiten  können  folgende  nachgewiesen  werden: 
1.  Das  Präsens.  Das  Suffix  desselben  ist  -ndi,  dem  der 
Vocal  a,  e  oder  o  voratigeht,  z.  B.:  nam-a-ndi  „tragen",  wap- 
e-ndi  „machen",  pung-o-ndi  „durchbohren,  tödten". 
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2.  Der  Aorist.  Es  wird  mittelst  des  Suffixes  4»  gebildet, 
dem  in  der  Regel  der  Vocnl  r.  selte*  <*  a  vorangeht,  z.  B.:  pung- 
e-ti  „getödtet",  pudlor-e-ti  ^gesproclien*  von  pudlorendi  oder 
pudhndi  „sprechen,  erzählen",  taha-ti  „getragen*  von  ta^andi 
„auflegen,  tragen**. 

3.  Das  Perfectum.  Zeichen  desselben  ist  t  (manchmal 
a.  o).  Z.  B.:  pung-i  „getödtet",  pudlor-i  „gesprochen*',  kund-n 
„getödtet*^. 

4.  Das  Futurum.  Zeichen  desselben  ist  -ta  {-ita^  -ota). 
Z.  B.:  muh-ota  „gehen  werden"  von  tnu^endi  „gehen**  budna-ota 
„zurückkehren  werdeu**  von  budnandi  „ zurückkehren ". 

In  Bezug  auf  die  Person  und  Zahl  ist  das  Verbum  form- 
los; beide  Kategorien  werden  an  demselben  lautlich  nicht  be- 
zeichnet, sondern  müssen  aus  den  das  subjective  Element  des 
Verbalausdruckes  repräsentirenden  Nominal-  oder  Prononiinal- 
Formen  ergänzt  werden.  —  In  der  Regel  stehen  die  subjectiven 
Elemente  vor  dem  Verbalstamme,  sie  können  ihm  aber  auch, 
falls  es  Pronomina  sind,  nachfolgen.  Z.  B. : 

iiadli      meyu-rti      tikandi. 
wir    Mann  —  ohne   sitzen. 
iiataityanga  pa  pudloreti. 
mir         er   erzählte. 
naintya  parna       wangi? 
was       sie    haben  gesagt? 
paf^u  yertana       iiai      muhota. 
Fleisch  —  Erde  zu  ich  gehen  werde. 
manyarend-aii. 
kalt  bin  —  ich. 

Von  Arten,  die  der  Form  nach  durch  einen  engeren  An- 
schluss  der  personalen  Elemente  an  den  Verbalstamm  gegenüber 
den  Zeiten  charakterisirt  sind,  kommen  folgende  vor: 

1.  Der  Imperativ.  Er  wird  durch  Anfügung  der  Personal- 
Elemente  an  den  Verbalstamm  gebildet,  z.  B. : 


Singular  2.  Person: 

3.  Person : 

Dual.        2.  Person: 

3.  Person: 


tika  „sitzen" 
tUui-inko 
tika-inwa 
tika-rla 


kunda-ndo  , 
kunda-inki 
kunda-inwa 
kunda-rla 


,schlage,  tödte". 
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Plural     2.  Pertion:    Uka-ina  kunäa-ina 

3.  Person:    Uka-rna  kunda-rna. 

J.  Der  Optativ.  Derselbe  scheint  blosit  in  der  ersten  Per- 
Kun  gebräuchlich  zu  sein  und  wird  gleich  dem  Imperativ  durch 
Suftigirung  der  Personal -Elemente  an  den  Verbalstamm  gebildet, 
/um  Beispiel: 


Singular: 

Dual: 

Plural : 

Präsens 

nako-ato 
„ick  aicIiU  Mhii ' 

nako-adli 

nako-adlu 

Aorist 

nake-ato 

nake-adli 

nake-adlu 

Perfectum 

naketi-ato 

naketi-adli 

nakeU-adlu 

Futurum 

nakot'Oto 

nakot-adli 

nakot-adlu. 

3.  Der  Conditional.  Zeichen  desselben  sind  die  Suffixe 
-ma,  -nyerla  (-ntycrla),  -nyidla  (-ntyidla).  Das  Persoualzeicheu 
wird  nicht  angefügt,  sondern  wie  bei  den  Zeiten  selbstständig  bei- 
gegeben. Z.  B. :  nina  nataityanga  wanga-ma^  nindaitya-ii  btidna-ma. 
„Wenn  Du  zu  mir  gesagt  hättest,  zu  Dir  ich  gekommen  wäre." 
yako  ha  hudneti  manya^  huh  ai  wodli-nga  tikani-nyidla.  „Wenn 
nicht  gekommen  wäre  der  Regen,  noch  ich  zu  Hause  würde 
sitzen**  u.  s.  w. 

IH«  Z»hl«ii»iwdrftok«. 

Dieselben  reichen  bis  „Drei"   und  lauten  folgendermasseu : 

1  kuma 

2  purlaitye 

3  marnkutye. 

Die  höheren  Zahlen  müssen  umschrieben  werden.  „Vier" 
lautet;  yefa-bula  „zwei  Paar"  (von  ye^a  „Paar"  und  btda  „zwei"), 
„Fünf"  =  yefa-hula  kuma  (4  -f  1),  „Sechs"  =  yef'a-hula  purlaitye 
(4  -h  2).  Höher  hinauf  scheint  nicht  gezählt  zu  werden. 


.    Bpraohprobeii. 

pa        hu^o         nandandi. 
er  noch  immer  krank  ist. 

huf'o         ai  tika-tikandi. 
noch  immer  ich  warten  will. 


,w^m 
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ermasseu ; 


gadlä-rlo        nai  itaäli.*) 

Feuer  —  durch  ich  gebrannt  wurde. 

kudla         ato  wapeuta. 

allein  durch  mich  wird  gethan  werden. 

kudla    nadli         meyu-rti     tikandi. 
allein  wir  zwei  Mann  ohne  da  sind  (sitzen). 
nina  narta     padneotOj     nctdlu  tfairUya       wande-adlu. 
Du     nun  fortgehen  wirst,  wir      hier  schlafen  werden  -  wir. 

nindo       naii  manta       kuri-Icurendi. 
durch  Dich    ich    lUgen    beschuldigt  werde. 

nantu-rlo  ^)     pa        kcUendi. 
Pferd  —  durch  er  wird  getragen. 

nantu-rla         tuta-nga     maiendi    pu-rla. 
PfM'de  —  beide  Gras  —  von    essen    sie  beide. 
yako         ato  naki. 

nicht  durch  mich  ward  gesehen  (es). 

nato        yako  purno  taMti. 

durch  mich  nicht  Sack  wurde  getragen  (habe  keinen  Sack). 

nauwe     pilta-rna  nindo  pungeti? 

wie  viele  Opossums  durch  —  Dich  sind  erlegt  worden  ? 
nataityanga  pa    pudloreti. 

mir  —  zu    er  erzählt  hat. 

nato         nina         kaitye. 
durch  mich    Du    gesendet  warst. 

nanaitya       nindo      pindi  meyu')        kunda? 

warum  durch  Dich    Europäer      getödtet  ward? 
nando      ninko         panyapi  pungi? 

durch  wen   Dein  jüngerer  Bruder  wurde  getödtet? 

pahi      yerta-na    nai      muHota. 
Fleisch  Erde  —  zu  ich  werde  gehen  (werde  jagen). 


')  nadlendi  „gebrannt  werden",  hängt  wohl  mit  gadla  „Feuer"  za- 
sammen. 

*)  natOo  eigentlich  „das  männliche  Kängoru",  dann  auch  „Pferd". 

')  pindi  mei/u  eigentlich  „Grab-Mensch";  pindi  ist  der  Aufenthalt  der 
Seelen  vor  der  Geburt  und  nach  dem  Tode.  Die  Europäer  werden  von  den 
Australiern  für  die  wiedergeborenen  Schatten  der  abgeschiedenen  Schwarzen 
gehalten. 
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tarhaH  natUu  nunkoanda        hudnaota. 
künftig    wir       zurück     kommen  werden. 
gadla^)    hiti    kundando,   yelakand-ina     mai  ato 

Holz    zuerst   schneide,     dann  —  Dir    Speise  durch   mich 
yungota. 
wird  gegeben  werden. 

gadla      burta-hurta-inko ;  haung-ato 

das  Feuer     soll  brennen ;    es  soll  geschürt  werden  —  durch 
manyarend-ai. 
mich    kalt  fühle  —  ich. 

nindaitya         padni^nai. 
zu  —  Dir  gekommen  bin  ich. 
naityo   wodli-ana   muH-adli? 
mein  Haus  —  z'\  gehen  wir? 
mai    naiini  yungainga. 
Speise    mir         gib. 
medu-rla ')       purla    wandt. 
Schlaf — mit  sie  beide  liegen. 

nato        nina     Icaitya  pudlorinki. 

durch  mich    Du    gesendet  (bist)      sage. 
nai    padlo        ninka  palta  naityo     tokutyu-rlo. 

ich  durch  es  beinahe  getroffen  wurde   mein   Kind — durch. 
nanta      ato  nanga^),  yako         ato  bukt 

nun    von  mir  eingesehen  wurde,  nicht  durch  mich  vorher 
naki*). 
eingesehen  ward. 

niwa  yako  narlcoma^  niwa      yako    pad- 

ihr  zwei  wenn  nicht  gegessen  hättet,  ihr  zwei  nicht  gestor- 
loma '). 
ben  wäret. 

mai     padlonend-ai. 
Speise  wünsche  —  ich.  ^ 


»)  gudla  „Feuer"  und  „Holz". 

>)  medo  „Schlaf". 

*)  nangandi  „sehen,  einseheu,  begreifen." 

*)  nakondi  dasselbe  was  nangandi. 

*)  padlondi  „sterben",  aber  auch  „wünschen". 
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nando     aityo  meteti  mudH-na? 

von  wem  meine  gestohlen  wurden      Sachen? 

na^u-ko  wocUi  tnarnguta^)  nina? 

unser     Haus  wünschend  (liebend)   Du? 

nando       pulyuna        meyu-rlo        kaäli  taka7 

durch  wen  schwarzen  Mann  —  durch  Hund  benamt  wurde? 
iiato  täka. 

durch  mich  wurde  (er)  benamt. 

nando       ina^)  pulyuna        fneyu-rlo        nanto  kartando 
durch  wen    Dir    schwarzen  Mann  —  durch    Känguru>Fell 
yunki?  nurluntya-urlo  tikandi-urlo        naityo 

gegeben  wara?    Irgend  einen  —  durch   sitzenden  —  durch    mein 
wakwaku-rlo    naiini         yunki. 
Kind  —  durch     mir    gegeben  ward. 

yako-indo  wafa         nakondi?  —        nato 

nicht  —  durch  Dich  Wort  eingesehen  wird?   —  durch  mich 
yako  nakondi. 

nicht  eingesehen  wird. 

yako       nindo       muiyo    manki  aityo  wodWi 

nicht  durch  Dich    gut  genommen  (worden ist)  mein  Haus? 
nato        nina        turko  yelara    aityo       wodli-nga  nina 

durch  mich   Dir  gesagt  worden    heute  meinem  Haus  —  in  Du 
wandetitya. 
udss  bleibest. 


*)  tnamgu  „Neid,  Wunsch",  davon  mamgu-ta  „wünschend,  zugethan". 
*)  Für  nina,  Accus,  von  nina  „Du". 


vni.  Die  Farnkalla-Spraohe. 

„This  language  (von  welcher  das  Parnkalla  einen  Dialect 
bildet)  is  spoken  by  the  aborigines  inhabiting  the  district  lying 
between  the  125°  and  136°  of  east  longitude  (Governor  Greys 
Despatch  No.  1).  It  forms  the  connecting  link  between  the  We- 
stern Australian  language  and  that  of  Adelaide/  Das  Parnkalla 
ist  „the  dialect  of  the  aborigines,  inhabiting  the  eastern  coast 
of  the  peninsula  of  Port  Lincoln  from  Port  Lincoln  northward 
probably  as    far  as  the  head  of  Spencer's  Gulf."  Bleek. 

Die  Lante. 

I.  Vocale. 

«)  Einfache  Vocale. 

a 

e         0 

i  u. 

h)  Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 

ai,     au,     oi. 


II.  Consonanten. 

kg  h 

t     d    y    l   r    P    n 
p    h    w  m. 
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Beim  Nomen  wird  die  Mehrzahl  von  der  Einzahl  lautlich 
gcäciiieden.  Neben  dem  gewöliinliehen  Plural,  mit  dem  Suffixe  -H^ 
ist  ein  Dual  mit  dem  Suffixe  -Ibeli  (eine  Abkürzung  von  ktäMi 
„zwei")  und  ein  zweiter  Plural  zur  Bezeichnung  einer  unge- 
.voiinÜLii  grossen  Menge  mit  dem  Suffixe  -ilyarana  vorhanden, 
z.  B.  yufa  „Mann",  yufa-lbeli  „zwei  Männer",  yu^i-ri  „Mänuer", 
yur-ilyarafM  „sehr  viele  Männer". 

/.ar  Bezeichnung  der  Casusverhältnisse  werden  bestimmte 
Suffixe  verwendet.  Die  wichtigsten  derselben  sind: 

-ru  zur  Bezeichnung  des  Genitivs  des  Besitzes. 

-dm,  -rdni^  -hi-dni  zur  Bezeichnung  des  Genitivs  des 
Ursprungs. 

'dla,  -dlu^  -dli  zur  Bezeichnung  des  Dativs. 

-wfa  zur  Bezeichnung  des  Ablativs. 

•nta  zur  Bezeichnung  des  Instrumentals. 

-dni-nga,  -rdni-nge  zur  Bezeichnung  des  Socials. 

-dnu-ru^  rdnu-ru  zur  Bezeichnung  des  Dativs  im  Sinne  der 
Bewegung. 

Diese  Suffixe  werden  unverändert  den  Zahlen-Exponenten 
angefügt. 

Dai  Pronomen. 

Das  Personalpronomen  lautet: 


Erste  Person. 

Singular 

Dual 

Plural 

Nominativ,  Accus. 

nai 

nadli 

naHnjelbo 

Genitiv  poss. 

naitye 

nadluru 

naHnyeUmru 

Genitiv  orig. 

naityidni 

mdlidni 

nafinydbudni 

Instrumental 

nato 

—    ■ 

— 

Social 

naityidninge 

nadlidninge 

naHnyelbudninge 

Dativ 

naityidnirti 

nadlidniru 

naHnyelbudniru. 

Zweite  Person. 

Nominativ,  Accus. 

nina 

nuwala 

nurali 

Genitiv  poss. 

nunko 

nuwaluru 

nuraluru 

Genitiv  orig. 

nunkurni 

nuwalidni 

nuralidni 

Instrumental 

nuno 

Social 

nunkurninge 

nuwalidninge 

nuralidninge 

Dativ 

nunkurniru 

nmvalidniru 

nuralidniru. 
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Dritte  Person. 


SingnUr  Dud 

NomiD.,  Acc.  jmna  pudlambi 

Genitiv  poüs.  parnuntyuru  pudlamhiru 

Genitiv  orig.   jfarnuntyuflni  pudlambidni 
Instrumental   padlo  —  — 

Social  '  parnuntyudinge  pudlamhidninge   yardnakudninge 

Dativ  parnuntyudniru  pudlatnbidniru     yardnakudniru. 


Plural 
yardna 
yardnakuru 
yardnakudni 


Neben  dem  gewöhnlichen  Dual  bestehen  bei  der  ersten  und 
zweiten  Person  noch  zwei  andere  Formen,  von  denen  die  eine 
zwischen  Verwandten  (Mutter  und  Kind,  Onkel  und  Neffen),  die 
andere  ausschliesslich  zwischen  Vater  und  Kind  angewendet  wird. 
Ebenso  besteht  :*n  der  zweiten  Person  noch  eine  zweite  Singular- 
form, die  blos  zwischen  Vater  und  Kind  ihre  Anwendung  findet. 
Die  Uebersicht  dieser  Formen  ist  folgende: 


Erste  Person, 


Nom.,  Acc.  nadlaga 
Gen.  poss.  nadlaguru 
Gen.  orig.  nadlagadni 
Social  nadlagadni^ge 

Dativ  nadlagadniru 


„wir  zwei" 

naHnye 

„wir  zwei' 

zwischen 

naHnyuru 

zwischen 

Verwandten, 

naHnyidni 

Vater 

Mutter  und 

naHnyidninge 

und 

Kindern 

naHnyidniru 

Kind. 

Zweite  Person. 


Nom.,  Acc.  nuro 
Gen.  poss.  nurko 
Gen.  orig.    nurkurni 
Social 
Dativ 


,Du"       nuwadnaga 


( 


zwischen  nuwadnaguru 

Vater  nuwadnagidni 

nurkurninge       und  nuwadnagidninge 

nurkurniru    j    Kind  nuwadnagidniru 


„Ihr  zwei" 
zwischen 

Ver- 
wandten 


Nom.,  Acc.  nuwarinye 

Gen.  poss.  nuwarinyuru 

Gen.  orig.  nuwarinyidni 

Social  nuwarinyidninge 

Dativ  nuwarinyidniru 


,Ihr  zwei" 

zwischen 

Vater 

und 

Kind. 
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VrOBAIMB  dWi 

MBSirftll  V  UB* 

Singular 

Dual 

Plural 

Nominativ,  Accus. 

ina 

inalheli 

inari  oder 

Genitiv  poss. 

inarti 

inalheliru 

ina-mata 

Genitiv  orig. 

inardni 

inalhelardni 

■.  s.  w. 

Instrumental 

nanga 

inalbelinffa 

Social 

•/ardnhiffe 

inalhelardninge 

Dativ 

inardniru 

inalbelnrdniru. 

Pronommi  latmrroiratlTiim. 

nana,  Genitiv  poss.  nankuru,  Genitiv  orig.  nankurni,  In- 
strumental nanunga,  Social  nankurninge,  Dativ  nankurniruj 
Dual  nancdbeli^  Plural   nanatana  u.  s.  w. 


Daa  Verbnin. 

Was  die  Stammbildung  des  Verbums  anbelangt,  so  ist  dar- 
über Folgendes  zu  bemerken: 

Intensiva  werden  durch  Verdopplung  der  Wurzel  ausgedrückt 
z.  B  :  wiH  „durchbohren",  witi-witi  „ganz  durchbohren". 

Das  Continuativum  wird  durch  das  Suffix  -ntulu,  das  Reci- 
procum  durch  das  Suffix  -HU  oder  -naHti,  das  Causativum  durch 
das  Suffix  -nutu  abgeleitet.  Durch  das  letzte  Suffix  können  alle 
Nomina,  besonders  Adjectiva,  in  Denominativ- Verba  umgebildet 
werden. 

Die  BilduDgsweise  der  Zeiten  und  Arten  ist  folgende: 
Die  Durativform  (Präsens  und  unbestimmtes  Futurum)  hat 
das  Zeichen  -ta,  -ti,  -tu  (je  nach  dem  schliessenden  Vocal  der 
Wurzel),  das  Imperfectum  das  Zeichen  -n«,  -ni,  -«w,  das  Per- 
fectum  wird  mittelst  des  Suffixes  -intya  und  das  bestimmte  Futu- 
rum mittelst  des  Suffixes  -ngai  gebildet. 

Das  Zeichen  des  Conjuiictivs  ist  das  Suffix  -m,  -ri,  -ru 
und  das  Zeichen  des  Potentials  (genauer  Conjunctiv  Perfecti)  ist 
•intya-ra.  Der  Imperativ  ist  durch  bestimmte  Pronominalsuffixe 
charakterisirt.  Der  Infinitiv  hat  das  Suffix  -yu,  -yi  (  yu-ru),  dm 
Participium  Praesentis  wird  mittelst  des  Suffixes  -nyala  gebildet. 

Person  und  Zahl  werden  durch  die  mit  dem  Verbalausdrucke 
verbundenen  Nominal-  oder  Pronominal-Formen  angedeutet.  Diese 


m 


78 


werden  dein  Verbalausdrucke  entweder  vorang88tellt  oder,  wenn 
es  Pronomina  sind,  auch  nachgesetzt.  In  diesem  Falle  schmelzen 
die  Pronomina  mit  dem  vorangehenden  Verbalausdrucke  zusammen. 


ParftdUgmen. 

1.  Intransitives  Verbum:  nuko  „gehen". 

Durativ-Form. 
Sing.      1.  Person   nai  nuJca-ta 

2.  Person    nina  nuka-ta 

3.  Person    pana  huka-tawo 
Dual      1.  Person    iiaäli  nuka-ta 

2.  Person    nuwala  nuka-ma-ta 

3.  Person   pudlamhi  nuka-ma-ta 
P'ural    1.  Person    naHnyelho  nuka-ta 

2.  Person    nurali  nuka-ta-na 
8.  Person    yardne  nuka-ta-na 


oder:  nuka-tai 
nuka-tini 
nuka-tao 
nuka-tadli 
nuka-tuwala 

mtka-taHnyelho 

nuka-turali 

nuka-tardna. 


Singular  1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 
Dual        1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 
Plural      1.  Person 

2.  Person 
:*..  Person 


Imperfectum 

nuka-na 

nuka-na 

nuka-nawo 

nuka-na 

nuka-nia-na 

nuka-ma-na 

nuk'^na 

nuka-na-na 

nulca-na-na 


Perfectum 
mika-intya 
nuka-intya 
nuka-intyawo 
nuka-intya 
nuka-ma-ntya 
nuka-marntya 
nuka-intya 
nuka-intya-na 
nuka-intya-na 


Futurum 
nuka-ngai 
nuka-ngini 
nuka-ngawo 
nuka-ngadU 
nuka-ma-nka 
nuka-ma-nka 
ii  iika-naf^inyelho 
nuka-nJcanurali 
nuka-nkardna. 


Singular   1. 


2. 
3. 
1. 
2. 
3. 
1. 
2. 
3. 


Dual 


Plural 


Person 
Person 
Person 
Person 
Person 
Person 
Person 
Person 
Person 


Conjunctiv 
nnVn-ra 
nuk    ra 
nuka-rawo 
huka-ra 
nuka-ma-ra 
nuka-ma-ra 
nuka-ra 
nuka-ra-na 
nuka-ra-na 


Potential 
nuka-intya-ra 
nuka-intya-ra 
nuka-intya-rawo 
nuka-intya-ra 
n  uka-ma-  ntya-ra 
nuka-ma-n  tya-ra 
nuka-intya-ra 
nuka-intya-  ra-na 
nuka-infya-ra-na. 
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er,   wenn 

Imperativ. 

»chmulzen 

Sing.  1. 

Person 

nukai 

Dual 

1. 

Person 

nuka-madli 

isaminen. 

2. 

Person 

nuka-ka 

2. 

Person 

nuka-ma-ka 

nuka-na-ka 

3. 

Person 

nuka-ma-i 

nuka-ka-itye 

Plural 

1. 

Person 

nuka-Hnydl 

3. 

Person 

nuka-wo 

2. 

Person 

nuka-ka-na 

t 

3. 

Person 

nuka-rna. 

l 
tl 

0 

dli 
wala 

finyelho 

irali 

irdna. 

urum 

ngai 

ngini 

ngawo 

ngadli 

ma-nka 

ma-nka 

kaHnyelho 

nkanurali 

nkardna. 


iwo 

i-ra 
i-ra 


i-na 
i-na. 


Infinitiv  nuka-yu^  iiuka-yu-ru. 
Participium  nuka-nyala. 

2.  Transitives  Verbum:  witi  .durchbohren*. 


Durativ-Form. 


Singular  1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 
Dual        1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 
Plural      1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


Singular  1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 
Dual         1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 
Plural       1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


nato  tviti-H 
nuno  witi-ti 
padlo  mti-ttt'h* 
nadli  witi-ti 
nutcala  witi-ma-ta 
pudlambi  witi-ma-ta 
naHnyelho  witi-ti 
nurali  witi-ta-rta 
yardna  witi-ta-na 


oder: 


Imperfectum 

witi-ni 

witi-ni 

witi-naf^u 

witi-ni 

witi-ma-na 

witi-ma-na 

witi-ni 

witi-na-na 

witi-na-na 


Perfectum 
witi-ntya 
witi-ntya 
witi-ntyaf'u 
witi-ntya 
witi-ma-ntya 
witi-ma-ntya 
witi-ntya 
witi-ntya-na 
witi-ntya-na 


vntit-ato 

witit-uno 

wititafu 

witit-adli 

mtit-utvala 

witit-aHnydho 

tvitit-urali 

witit-ardna. 

Futurum 
witi-ngato 
witi-nguno 
witi-ngahjt 
witi  ngadli 
witi-ma-nka 
witi-ma-nka 
witi-  ngarinydbo 
witi-nkanurali 
witi-ngardna. 


Conjunctiv 
Singular   1.  Person    wiii~ri 

2.  Person    witi-ri 

3.  Person    witi-ru 


Potential 
witi-ntya-ra 
witi-ntya-ra 
witi-ntya-rahi 
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Dual 


Plural 


1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


witi-ri 

witi'tna-ra 

witi'tna-ra 

tciti-ri 

mti-ra-na 

witi-ra-na 


wiii-ntifa-ra 

tciti-ma-ntifa-ra 

wUi-ma-ntifa'ra 

witi-ntya-ra 

witi-ntya-ra-na 

witi-ntya-ra-na. 


Singular 


Dual 


Plural 


Imperativ. 

1.  Person  wiii 

2.  Person  witi- 

3.  Person  witi 

1.  Person  witi 

2.  Person  mti 

3.  Person  toiti 

1.  Person  mti 

2.  Person  witi 

3.  Person 


hi 
af'u 
madli 
-maJca 
mai 

rinyelho 
kana 
adna. 


Infinitiv        mti-yi 

witi-yu-ru. 
Participium  witinyala. 


IX.  Die  Sprache  von  West-Australien  ^). 

«According  to  Governor  Grey's  Despatch  etc.  (No.  1)  this 
language  is  spoken  within  the  district  comprehended  between  the 
1150  f^Qd  i2b^  of  £|^t  Longitude." 

^M.  Moore')  in  the  preface  of  his  Vocabulary  page  VIII, 
says  that  it  is  spoken  within  the  limits  of  the  Moore  River  to 
the  Nord,  the  Avon  to  the  East,  the  sea  of  the  West,  and  King 
George's  Sound  to  the  South."    Bleek. 

.  Dl«  Laut«. 

I.  Voeale. 
a)  Einfache  Voeale. 

a 

e  0 

%  u 

a 


h)  Zusammengesetzte  Voeale  (Diphthonge), 
ai,     ee,    oi,    au. 


')  Ich  bemerke,  dass  manche  grammatische  Notizen,  die  man  entweder 
in  Qrey's  Vocabulary  nicht  findet,  oder  die  von  dem  dort  Gebotenen  etwas 
abweichen,  auf  Charles  Symmon's  ,^Grammatical  introduction  to  the  study 
of  the  aboriginal  language  of  Western  Australia**  (Appendix  to  the  Western 
Australian  Almanack  for  the  year  1842.  Perth.  8*>)  zurückzuführen  sind.  Die 
Mittheilung  dieses  seltenen  Tractates  verdanke  ich  meinem  Freunde  B.  Rost. 

')  George  Fletcher  Moore,  Advocat-General  of  Westcm-Australia,  der 
Heransgeber  des  vermehrten  und  verbesserten  Yocabulars  des  Cap.  G.  Grey 
(London,  184!«). 

Müller,  Fr.,  SprAoh-wisientchaft  II.  6 
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n.  OonaonanUn 

k. 

k 

k 

9 

n 

tu 

di 

y 

t 

d 

l     r 

^ 

n 

P 

b 

w 

m 

Von  diesen  Lauten  kommt  h  sehr  selten  vor;  tS  soll  ein 
Laut  sein,  der  zwischen  engl,  ch  und  te  die  Mitte  hält  und  dz 
soll  eher  engl,  tj  als  j  sich  nähern. 

Zwischen  k,  f,  p  und  </,  d,  b  soll  ein  merklicher  Unter- 
schied gar  nicht  existiren.  Wahrscheinlich  sind  blos  A;,  t,  p  in 
der  Sprache  vorhanden  und  werden  in  manchen  Fällen  erweicht 
(tönend)  gesprochen. 

Ab-  nad  Auslaut. 

Im  Anlaute  können  alle  einfachen  Laute  (Vocale  seltener) 
vorkommen.  Von  Consonanten-Verbindungen  finden  sich  br,  hl 
(sehr  selten),  kw^  gw,  tw,  bWj  nw,  dann  <y,  dy^  6y,  my,  nt/.  In 
Betreff  des  Auslautes  verhalten  sich  die  Dialecte  verschieden. 
Während  der  Dialect  im  Norden  (um  Perth)  vocalische  Auslaute 
zeigt,  finden  wir  in  dem  südlichen  Dialecte  (am  King  George's 
Sound)  den  Auslaut  in  Folge  des  Abfalles  der  schliessenden  Vocale 
consonantiscli  gewosden.    Man  vergleiche: 


Dia*ect  von  ^erth. 

Dialect 

von  King  Oeorge's  Sound. 

Kopf                        käta 

kat 

Hund                      türta 

mrt 

weibl.  Känguru      wafit 

waf 

Wasser                   kuipa 

kuip 

Feuer,  Brennholz  käla 

käl 

Schulter                 münga 

münk. 

Das  Nomen. 

Das  Nomen  scheint  in  Betreff  der  Zahl  formlos  zu  sein, 
ermangelt  also  eines  bestimmten  Zeichens  zum  Ausdrucke  der  Zahl- 
verhältnisse. Der  sonst  in  den  australischen  Sprachen  auftretende 
Dual  wird  durch  Beifügung  der  Zahl  „zwei"  güdzal  angedeutet, 
2.  B.:  türta  güdzal  „zwei  Hunde".    Der  Plural  wird  durch  Bei- 
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fUßung  des  Worten*  hüla  ,viel"  (tebildet,  z.  B.:  tarta  hJlla  ^viele 
Hunde*.  Bios  an  einzelnen  Ausdrücken  belebter  We^en,  nament- 
lich VerwandtschafUoausd rücken,  finden  sich  die  Suffixe  -man  (eine 
Abkürzung  für  manda  „zusammen")  und  -pa^a  zur  Bezeichnung 
des  Plurals,  z.  B.:  kardo  „verheirathete  Person"  Plural:  kardo- 
man,  yayo  „Weib"  Plural:  yago-inan,  gfilan  „Kind'*  Plural:  ffUlan- 
ijdf'a,  mamal  „Sohl."   Plural:  mamal-gaM. 

Von  den  Casus  wird  der  Genitiv  durch  Voranstellung  des 
bestimmenden  Ausdruckes  vor  den  bestimmten  ingedeutet.  Z.  B.: 
trirta  dyer  „Hnndes-Schweif**,  küla  dalar  odet  '~'la  dialup  „Feuers- 
Flamme ",  käla  di'ilip  ^Fouers-Funkeu"  ^^indo  „Auges- 
Kugel"  (Augapfel),  käta  nürgo  ^Kopfes-E  "\  knta  walu 
„Kopf(S-Haar"  u.  s.  w. 

Man  kann  aber  auch  den  Genitiv  durch  das  Suffix  -ak  oder 
•ang  (bei  vocalischen  Stämmen  tritt  l  oder  r  zwischen  Stamm 
und  Suffix)  bezeichnen.  Der  Dativ  wird  durch  das  Suffix  -ak, 
der  Accusativ  durch  das  Suffix  -m,  und  der  Ablativ,  der  auch 
fUr  den  Dativ  eintreten  kann,  durch  das  Suffix  -eil  gebildet.  Z.  B. : 
gTdaii  „Kind",  Genitiv:  gTdan-ang^  Dativ:  gUlan-ak,  Accusativ: 
gJtlan-in,  Ablativ:  gülan-ül 

Das  Adjectivum  folgt  sowohl  im  attributiven  als  auch  im 
praedicativen  Sinne  dem  Substantivum,  zu  welchem  es  gehört, 
ohne  Veränderung  seiner  Form  nach.  Z.  B. :  türta  mokine  „Hund 
wilder",  gabi  odern  „Wasser  salziges",  gahi  dzeküp  „Wasser 
frisches",  yurda  köre  perdük  „Haus  (ist)  schon  nahe". 

Interessant  sind  die  prädicativen  Adjectiv-Composita,  welche 
mit  den  in  der  Mafor-Sprache  gebräuchlichen  übereinstimmen 
und  an  die  indogermanischen  Bahuvrihi's  mahnen.  Z.  B.:  käta- 
rfliia/  „weiss-köpfig"  (Kopf — weiss),  käta-dzitin  „licht-köpfig" 
(Kopf  —  licht),  gürdu-gwaha  „gutherzig"  (Herz  —  gut),  mülyn- 
mamerup  „hochnäsig,  stolz,  ärgerlich"  (Nase  —  hoch),  käta- 
mameriip  „hochköpfig,  Berg"  (Kopf  --  hoch),  buka-bru  „nackt" 
(Kleid  —  nicht). 

Das  Pronomen. 

Die    Uebersicht    der   persönlichen    Pronominal-Formen    ist 

folgende: 

6* 


'm 


IMAGE  EVALUATION 
TEST  TARGET  (MT-3) 


*'  ^A^ 


1.0    V^  Uä 

■tt  Uli   122 


1.1 


lU 

lU 

u 


■  2.0 


IV.V 


Hiotographic 

Sciences 

Ckjrporation 


■'^ 


\ 


^ 


< 


23  WEST  MAIN  STRIET 

WEBSTER,  N.Y.  M5M 

(716)  »72-4503 


81 


SingoUr  Da«!')  Planl 

1.  Person    nanya  tia/l,  liola,  nanUi  nanU^  naiata 

2.  Person    hini  nyuhal,  nyubin  nyuraii 
8.  Person    bal  hüla,  hUläht  hülane  halgün. 


m 

Die  obliqnen 

Casus  der  ersten  und 

zweiten   Person  lauten 

1 

folgendennassen: 

Singalw 

Plana 

1 

1.  Person 

Nom.  agent     nadio 
Dativ               nana 

nanilak 

1 

Accusativ         nanyain 
Ablativ                — 

nanüin 
nanüäl. 

1 

2.  Person 

Nom.  agent.     nyundo 
Dativ               nyuno 
Accusativ        nyinin 
Ablativ               — 

nyuranäk 
nyuranin 
nyuranäl. 

1 

Das  Possessio 

mronomen,  welches  vom 

persönlichen  abgeleitet 

wird,  lautet: 

Singalar  Plnnl 

1.  Person   nana^  nana-l-ak  nanü-ak 

2.  Person   nyuno,  nyuna-l-ak  nyuran-<»k 

3.  Person    hcU-ak  halgUn-ak. 


Ihut  Verlram. 

Das  Verbum  ist  entweder  primär  oder  abgeleitet  Unter 
den  Ableitungselementen  sind  hervorzuheben :  -dbin,  verkürzt  -a&, 
welches  Denominative  in  medialer  Bedeutung,  vielleicht  richtiger 
Causative  in  passiver  Bedeutung*)  bildet  Z.  B.:  ywab-ahin  «gut 
werden",  durdak-abin  „gesund  werden",  diul-ab  .schlecht  wer- 
den", hugor-ab  „ein  Held  werden";  -an^  -idiaw  bilden  Causa- 
tive activer  Bedeutung,  z.  B. :  gorad-an  „kurz  machen",  htdar' 
idiaw  „verbergen"  (von  haHar  „insgeheim"). 


')  Die  Formen  iwli^  nyuhal,  hula  gelten  swiscben  Oeschwistern,  ntda, 
nifubal,  bnlala  zwischen  Eltern  und  Kindern,  Onkel  nnd  Neffe,  ttanttX,  njfubin, 
bulane  sind  blos  auf  die  beiden  Ehegatten  und  intime  Freunde  beachrinkt. 

*)  Vgl.  die  Bildung  des  Causativs  mittelst  "apendi  in  der  Sprache  von 
Adelaide. 
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Im  üebrigen  ist  das  Verbum  vollkommen  formlos  *,  es  findet 
sich  an  demselben  keine  nähere  Bestimmung  der  Person  und 
Zahl.  Beide  mttssen  aus  der  Form  des  Substantivums  oder  Pro- 
nomens, welche  das  Subject  in  der  Verbalaussage  vertreten,  er- 
kannt werden.  Z.  B. :  nadio  n^inin  gort  darganwin  »ich  Dich  jetzt 
plötzlich  tödte",  gc^i  wafottün  «das  Wasser  hebt  sich",  mdr 
wal'owtn  .die  Wellen  heben  sich". 

Unter  den  Zeiten  hat  das  Praesens  kein  bestimmtes  Zeichen; 
das  Praeteritum  wird  durch  das  Suffix  -ga  gekennzeichnet.  Z.  B. : 
yugn  „stehen",  yuga-ga  ^gestanden",  hilyan  „wegnehmen",  Praet. 
hilyan-a-ga^  bakan  „beissen".  Praet.  hakan'O'ga.,  hdlaridiaw  «ver- 
bergen"  (von  balar  „geheim"),  Praet.  halaridia-ga.  Durch  Vor- 
setzung der  Partikel  gort  Jetzt"  wird  das  Praeteritum  zu  einem 
Perfectum  und  durch  Vorsetzung  von  karamb,  garam  („vor  kur- 
zer Zeit")  oder  gora  („vor  langer  Zeit")  zu  einem  Imperfectum, 
respective  Plusquamperfectum. 

Das  Futurum  wird  durch  die  vorgesetzten  Partikeln  hürda 
und  müa  charakterisirt,  von  denen  die  erstere  den  unmittel- 
baren Eintritt  der  Handlung,  die  letztere  den  Eintritt  derselben 
nach  einem  bestimmten  Zeiträume  bezeichnet. 

Durch  das  Suffix  -wln^  -In  wird  eine  Participialform  der 
Gegenwart  gebildet.  Z.  B.:  yugä-wtn  „stehend",  ninS-wln  „sitzend", 
hilyan-wln  „wegnehmend",  bimbSn-wtn  „küssend'',  bakan-tn 
„beissend",  balaridiaw-m  „verbergend",  Wma-wln  „schlagend". 


IM«  ZahlMiaiiadrftok«. 

Dieselben  reichen   blos  bis  „Drei"   und  lauten   folgender- 

massen: 

1  Äatw,  gain 

2  güdSal 

3  naHl,  waNn,  waf'an 

4  gUdialin-güdzalin. 

Höhere  Zahlen  werden  ganz  unbestimmt  durch  büla  „viel, 
mannigfach"  wiedergegeben.  —  Fünf  lautet  auch  maMzln  bühga 
„Hälfte  der  Hände". 

•praohprobMi. 

banal    nait  nyuno  yoh-a-ga? 

Tausch  was     Dir     (sie)  haben  gegeben? 
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'^'yy-^''r1«^^4'^y:'':''y^^ 


nadio    kaiidi     hart. 

ich       verstehe  nicht 
burnu    ylt    bundiat. 
Bäume  nun  glänzend. 

marine  bura  nwundau, 

Mundvorrath  drinnen  (in  Sicherheit)      liegt 
nadio  nyinin  gorl  darganwin. 

ich      Dich    jetzt    schlage. 

ttma    gorl  yan    etiena-ga? 
Ohren  jetzt  was  hat  befallen  ?  (d.  h.  was  ist  meinen  Ohren 
erzählt  worden,  so  dass  ich  es  nicht  zu  glauben  vermag.) 

küta   gurdin  ninow-in. 

Kopf  gekraust    sitzend  (d.  h.  „ seiend"). 

nadio  marlnak  gUrdu-hahan-gugaw-in^). 

ich    Nahrung  bedarf. 

yagO'tnan      windial. 
Weiber  —  alle     wo? 
bnl  mundak-äl      wato. 
er  Busch  —  in  gegangen. 

naga  nait?  -  ' 

dies  was  (ist)? 

nott    nardah. 

Geist   unten  (d.  h.  „er  ist  gestorben-). 
nani  yugaw-in?  nini  nani? 

wer  steh-end  (da  ist)?  Du    wer  (bist)? 


*)  Von  gUrdu  „Herz"  und  bakan  „beissen",  daher 
sucht  haben,  bedürfen". 


Ganze  „Sehn- 
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X.  Die  Sprache  von  Tasmanien. 

Unsere  einsige  Quelle  «Vocabulary  of  dialects  of  aboriginal 
tribes  of  Tasmanis  by  Joseph  Milligan".  Tasmania.  James  Bar- 
nard. 1857.  Folio.  20  pag.  erwähnt  drei  Dialecte,  nftmlich: 
1.  Tribes  from  Oyster  Bay  to  Pittwater,  2.  Tribes  about  Mount 
Royal,  Brune  Island,  Recherche  Bay  and  the  South  of  Tasmania 
und  3.  North-West  and  Western.  Diese  drei  Dialecte  weichen,  dem 
Wortvorrath  nach  zu  schliessen,  von  einander  bedeutend  ab.  Die 
Phrasen  auf  S.  17  ff.  scheinen  vorwiegend  dem  ersten  Dialecte 
anzugehören,  obschon  sie  nicht  in  allen  Punkten  mit  dem  Voca- 
hular  stimmen.  Wie  bekannt,  existirt  heut  zu  Tage  kein  Indivi- 
duum, von  welchem  diese  Sprache  gesprochen  wird.  Die  Tasma- 
nier  sind  vollständig  ausgestorben. 


DI«  Lant«. 

I.  Vocale. 

a)  Einfache  Vocale. 
a  ä 


e 

i 


0 

u 


e 
l 


d 

ü. 


b)  Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge), 
a«,  ei  (selten),  oi  (häufig). 


n.  Ck>nfionanteh. 

h 

kg  n 

t   —    y    i^  l    n 

p    h         w  m. 


!p5*'1f«')!JW''AW-W*'^»->-'' 
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In  Betreff  der  Laute  schliessen  sich  die  Dialecte  Ton  Tas- 
manien ao  die  australischen  Sprachen  an;  wie  diesen  fehlen  auch 
ihnen  die  Laute  s  und  ^  sowie  alle  aspirirten  Consonanten. 

Am-  «bA  AssUvt. 

Im  Anlaute  finden  sich  von  Consonantenverbindungen  blos 
pTj  kr,  tr  (selten),  ty  (eben  so  selten).  Der  Auslaut  ist  in  der 
Regel  vocalisch;  von  Consonanten  findet  sich  nur  k^  dem  eine 
feste  Articulation  beigelegt  werden  muss,  da  es  sich  als  ck  ge- 
schrieben findet.  Der  in  manchen  australischen  Dialekten  beliebte 
Auslaut  auf  Nasale  und  Zitterlaute  kommt  hier  sehr  selten  vor. 


WortMlAvBir* 

Die  Wortbildung  geht  grösstentheils  durch  den  Process  der 
Suffixbildung  vor  sich.  Von  dem  Princip  der  Präfixbildung 
sind  beim  Verbum  Spuren  vorhanden. 

Von  Pronominalformen  lassen  sich  folgende  nachweisen: 
mi-na  «ich"  Dativ  mi-to 

ni-na  »Du*  „      ni-to. 

Das  Suffix  -to  (tu)  bezeichnet  den  Dativ,  z.  B.:  nanga-to 
«dem  Vater",  lenu-tu  „zum  Hause". 

Als  Possessivum  der  ersten  Person  Singular  lässt  sich  -mia 
{mi-a)  nachweisen  in  der  Phrase:  nanga-mia  numhe  „mein  Vater 
(ist)  hier". 

Das  Verbum  scheint  formlos  zu  sein  und  werden  Person 
und  Zahl  in  der  Regel  durch  die  vorgesetzten  Pronominal- 
Elemente  bezeichnet.  Z.  B.: 

noia     mia-tyan    mina     ni-to         lina. 

nicht  ich  —  gebe    ich    Dir  —  zu  Wasser. 

Doch  findet  sich  auch  das  Pronomen  angehängt,  wo  es  von 
dem  Objectssuffixe  (mia)  durch  die  Form  geschieden  ist,  oft  aber 
auch  mit  ihm  zusammenfällt.  Man  vergleiche: 

tyena-mia-pe    tugane^      mönginio-me. 
gib  —  mir     Speise,  hungrig  (bin)  ich. 

tycna-mia-pe  pandbüna. 
gib  —  mir       Brod. 

loina  tyena-hea      mi-to. 

Stein      gib       mir  —  zu. 


\ 


''"tI"""'T  ,Wi;*A a-J-^^W^^KI'/i''  ■.'•w^';.",'';.:h!*S?''^«l^' 
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Den  Imperativ  bezeichnet  das  Suffix  -bea^  -/>?,  welches  aber 
auch  f3hlen  kann.  Z.  B. : 

ona-bea     nanga-to. 

erzähle  Vater  —  zu. 
tyai     wl      pda    kaita 

nimm  Stock  schlag  Hund. 

Vielleicht  ist  es  erlaubt,  folgende  Sätze  zu  analysiren: 
mono  langa^apS  „l  like  to  drink  the  water*. 

«trinken*  lautet  im  Wörterverzeichniss  nugara  und  »Was- 
ser" liena^  lina^  was  vielleicht  Accusativ  ist,  wenn  man  tyal  tri, 
pela  kaita  mit  lyena-mi-hea.  whna  „we  will  give  you  a  stick" 
(vielmehr  «give  me  a  stick")  vei^leicht.  Dann  wäi'e  der  obige  Satz 
folgendermassen  zu  analysiren: 

m-ana  lia-ngara-pe. 

ich  —  wünsche  Wasser  —  trinken. 
tugana         lenu-tnia-to. 

ich  gehe  Haus  —  mein  —  zu. 

Iowa    ntiüUya. 

Weib  schön  ist. 

lowa-na    oU      tübrana. 
Weib    macht     Korb. 

Iota    monte  mina    Jcote. 

Baum    sah      ich  gestern. 

kronge    Iota. 

besteig  Baum. 


DI«  ZaUeiiaiudrfloke. 

Dieselben  reichen  merkwürdigerweise  bis  „Vier"  und  lauten 
folgendermassen : 

1  mafa-wa 

2  pia-wa 

3  lu-wa 

4  pagan-ta  wuliawa 

5  pagan-a  mafa  (4+1). 


M 


Heber  den  ZnsamBeBhang  der  australischen  Spraehen  unter 

einander. 


s'C- 


Wie  aus  der  von  uns  gegebenen  Darstellung  der  bis  jetzt 
näher  bekannten  Sprachen  Australiens  (sie  gehören  sämmtlich 
dem  stldlichen  Theile  des  Gontinents  an)  hervorgeht,  hängen  sie, 
trotzdem  dass  sie  im  Wortschatze  von  einander  sehr  stark  ab- 
weichen, dennoch  so  innig  zusammen,  dass  eine  genealogische 
Einheit  derselben  unbedenklich  angenommen  werden  kann.  Dies 
geht  namentlich  aus  der  völligen  Uebereinstimmung  der  Prono- 
minalelemente und  der  Gleichheit  der  Zahlenausdrücke,  nament- 
lich der  Zahl  nzwei**,  bis  zu  welcher  sie  ursprünglich  gezählt 
zu  haben  scheinen,  hervor.  Daneben  zeigt  sich  manche  bemerkens- 
werthe  Uebereinstimmung  in  den  wortbildenden,  speciell  der 
Sphäre,  des  Nomens  angehörenden  Elementen.  Dass  in  dieser  Be- 
ziehung keine  vollkommene  Gleichheit  herrscht,  hat  in  der  An- 
lage dieser  Sprachen  seinen  Grund,  welche  nicht  die  absteigende 
Entwicklung  unserer  Flexionsspvachen,  sondern  die  aufsteigende 
Entwicklung  der  zur  Agglutination  hinstrebenden  Sprachen  reprä- 
sentiren. 

Die  Grundsprache,  auf  welche  die  australischen  Sprachen 
zurückgehen,  muss  mithin  als  vollkommen  formlos  angenommen 
werden,  in  welcher  blos  die  Keime  für  die  nothdttrftigsten  sub- 
jectiven  Anschauungen  (der  Person,  des  Raumes,  der  Zeit,  der 
Zahl  u.  s.  w.)  vorhanden  waren.  Der  übrige  Wortschatz  setzte 
sich  durchgehends  aus  Ausdrücken  für  individuelle  Anschauungen 
zusammen,  die  blos  dann,  wenn  die  Beziehung  auf  ein  bestimmtes 
Object  gegeben  war,  die  ursprüngliche  Function  beibehielten 
(z.  B.  die  Ausdrücke  für  manche  Verwandtschaftsverhältnisse, 
Theile  des  menschlichen  Körpers  u.  s.  w.),    dagegen  in  anderen 


•■"  '■''i^'v 
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Fällen,  wo  eine  Beziehung  auf  mehrere  Objecte  möglich  wurde, 
in  Folge  der  gegenseitigen  Verdrängung  und  Vertretung  auf  dem 
Boden  der  einzelnen  Sprachen  in  nicht  ganz  congruenter  Func- 
tion erscheinen. 

Wir  werden  hier  zunächst  eine  Übersichtliche  Zusammen- 
stellung der  Pronominalelemente  der  ersten  und  zweiten  Person 
und  der  Zahlenausdrücke  der  einzelnen  australischen  Sprachen 
folgen  lassen  und  dann  eine  Reihe  von  Ausdrücken  nominaler 
Natur,  die  in  mehreren  Sprachen  identisch  wiederkehren,  daran 
reihen. 

L  Di«  PrOBOBlaa. 

A.  Das  Pronomen  der  ersten  Person. 

Singular.  Lake  Macquarie:  na-ioa  (obl.  Gas.  emoun^  verb. 
Nom.  hatij  Acc.  tia),  Wiraturai:  na-du^  Kamilaroi:  naia,  Wail- 
wun*):  nä-tUf  Kogai'):  mtOy  Dippil:  nai^  at\  nu-ta.  Turrubul: 
üai,  «aia,  ai,  nu-ta,  a-to,  Wodi-Wodi');  naia-gunt  Encounter- 
Bay:  iiU'pe,  nU-te,  Adelaide:  noi»,  na-tOy  Pamkalla:  nai^  na-to, 
West-Austral. :  nanya^  nadio,  Tasman.:  mi-na. 

Dual.  L.  Macq.:  ha-li  (obl.  Gas.  na-^in),  Wirat. :  hali^  (ndi)^ 
Kamil.:  nu-le^  nu-U-na^  Dippil:  nu-lin,  a-len^  Turrubul:  nu-lin^ 
Enc.-Bay:  wc-fe,  Adel:  na-dliy  Parnk.:  na-dli^  West-Australisch: 
iia-U,  ha-la. 

Plural.  L.  Macq.:  neen  (obl.  Gas.  nearuh\  Wirat. :  nlani, 
Kamil:  neam^  Wailw.:  neene^  Turrubul:  nu-le,  Wodi-Wodi:  nil- 
guii,  Enc.-Bay :  nä-ne^  Adel. :  na-dlu^  Parnk. :  mHnyelho^  West- 
Australisch:  nanil,  nalata. 


B.  Das  Pronomen  der  zweiten  Person. 

Singular.  L.  Macq.:  nin-toa^  (obl  Gas.  hiroun^  verbal 
Nom.  &»,  Accus.  Ifin)^  Wirat.:  nindu,  Kamil:  nin-da^  Wailw.: 
hin-du^  Kogai:  in-da^   Dippil:   ni-na,  nm,  in-to,  in-du,   Turr.: 


')  „A  language   spoken  on  the  Barwan,   below  the  junction  of  the 
Namoi."  Ridley. 

')  „A  language  spoken  to  the  westward  of  the"  Balonne,  on  the  Ma- 
ranoa  and  the  Cogoon."  Hfdley. 

-  ')  „The  language  of  Illawarra,  from  Wollongong  to  the  Shoalhaven." 
Ridley.  7 
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lim-to,  in-da^  Enc.-Bay:  nin-te^  Adel.:   nina^  nin-tfo,  Parnkalla: 
nina,  West- Australisch :  mini,  Tasm.:  ni-na. 

Dual.  L.  Macq.:  hu-la  (obl.  Gas.  btUun),  Wirat:  nindu-hula, 
Kamil.:  nin-dole,  Wailw. :  litn-tfa^a,  Turrubul:  »tl-fH7ii,  Enc.-Bay: 
nurle^  Adel.:  niwa  (Gen.  ntira(I/tt-X;o),  Parnk.:  nuwälay  West- 
Australisch:  nyuAa/,  nyu&t'n. 

Plural.  L.  Macq.:  nu-ra  (obl.  Gas.  nurun),  Wirat.:  iftindu- 
gir^  Kaoiil. :  mn-daf,  Wailw.:  nindu-gul,  Dippil:  nin-dai,  Turr.: 
nil-püla,  Enc.-Bay:  nüne,  Adel:  na,  Parnk.:  nurali,  West-Austr.: 
nyuran. 

TL  Dl«  Zahlttnaaadrüoke. 

Eins.  L.  Macq.;  waköly  Wirat:  nutnhai,  Kamil:  mlü,  Kingki: 
pihfa,  Wailw.:  nUgu,  Paiamba:  haguin^  Turrubul:  htnar,  Dippil: 
kalim,  Wodi-Wodi:  mitun,  Enc.-Bay:  yamalaüye^  Adel:  huma, 
West-Australisch:  Aram,  gain,  Tasm.:  mafawa. 

Zwei.  L.  Macq.;  huloäm,  Wirat:  hvloy  Kamil:  hülär, 
Wailw.:  hulu-gur,  Kingki:  hüdela,  Paiamba:  purnyuy  Turrubul: 
budeläj  Dippil:  hülär,  Wodi-Wodi:  bnlär,  Enc,-Bay:  nfw^cnA;,  niw- 
haieng,  Adel :  puWatYye,  West- Australisch :  gudial,  Tasm. :  piawa. 

Drei.  L.  Macq.:  Moro,  Wirat:  hüla-numbai,  Kamil:  güliba 
Wailwun:  hulibaj  Kingki:  kunun,  Paiamba:  guruamda,  Turrubul: 
mudün,  Dippil:  bopa,  hurbunta,  Wodi-Wodi:  wotmtli,  Enc.-Bay: 
nepaldar,  maltüiar,  Adel:  marnkutye^  West- Australisch:  naHl^ 
wafin,  wafun,  Tasm.  luwa. 


m.  Etnlff«  Babatantlva. 

tf 

1.  „Mann."  Kamil:  giwir,  Wirat.:  gibir,  L.  Macq.:  hore^  Nord- 
West-Küste:  givl,  Victoria:  kül-tnt. 

2.  „Weib."  Kamil:  yiwir,  Wirat.:  inar^  Pikumbul:  fawar, 
Dippil:  ytrilm,  Turrubul:  dSundal. 

3.  „Vater."  Kamil:  bubä^  Wirat.:  bubin,  Dippil:  bobin^  Nord- 
West-Küste:  buben. 

4.  „Kopf."  Kamil:  kaoga,  Wailw.:  kubögU,  Turuwul:  käbura, 
George's  River :  kobera,  kohra,  Pikumbul :  kabui,  Dippil :  kam, 
Victoria:  kowon. 

ö.  „Auge."  Kamil,  Wirat.,  Pikumbul,  Kingki:  milj  George's 
River:  mai,  Wodi-Wodi:  mer,  Victoria:  mir-inatay  Swan 
River:  mail. 
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0.  „Nase."  Kamil.,  Wailw.,  Pik  nb.,  Dippil:  milra,  Kingki: 
mnWtt,  Turrub.:  mUro^  L.  Macq.:  nOkoro,  George*8  River: 
nogrOf  Wodi-Wodi:  nugBr,  Turuwul:  nOgBl-hundi. 

7.  .Zahn."  Kamil  :  yira,  L.  Macq.,  Pikumb. :  /Ira,  Oeorge*8 
River:  tira,  Wodi-Wodi:  Ira,  Turrub. :  <ier,  Nord-West-Kttste : 
tUua^  Kingk:  tyita  oder  diita. 

8.  .Zunge."  Turuwul:  tulun^  L.  Macq.,  Wodi-Wodi:  ^tJMti,  Ka- 
milaroi:  tuhj  Swan  River:  talun. 

9.  »Ohr."  Turrub.:  pidnoy  Pikumb.:  hidna^  Kamil.,  Kingki: 
binna^  Victoria:  kidno-nata, 

10.  nBart."  Wirat. :  yaran^  Dippil:  yeran,  Turrub.:  yeren^  Ka- 
milaroi: yare^  L.  Macq.:  ya^et,  Victoria:  yafa-gondok^  Nord- 
West-Kttste:  gargindi. 

11.  „Hand."  Wirat,  Pikumb.:  mara^  Kamil.,  Kogai,  Turrub.: 
mu/'a,  Wodi-wodi:  muM-mur,  Turuw.:  mu^a-muly  Swan 
River:  mara. 

12.  .Fuss."  Wirat:  dinan,  Kamil.,  Wailw. :  dina^  Turrub.:  Udna^ 
Dippil:  diinun^  Victoria:  diino^ata^  Swan  River  und  K. 
George^s  Sound:  tiena^  diina. 

13.  „Krähe."  Wirat:  wOgan^  L.  Macq.:  wakun^  George*8  River 
wärgoHf  Kamil.,  Wailw.:  tcärn^  Victoria:  waan. 

14.  „Erde."  Wailw.:  tägun,  Kamil.:  ta(m^  Dippil:  daoert  Turrub.: 
tär,  Nord-West-Ktlste :  därgutn. 

15.  „Wasser."  Wirat,  kaHuy  L.  Macq.:  ko-koin,  Kamil,  Wailw.: 
koile^  Dippil:  kdn,  Victoria:  kaliAlj  Nord- West-Kttste :  koli- 
nutuwa^  Swan  River:  kowin^  K.  George's  Sound:  koin. 

16.  „Holz."  L.  Macq.:  kolai^  Adel.:  karla,  Swan  River:  klüa, 
K.  George's  Sound:  kSl. 

Zu  den  weitverbreiteten  Gasussuffixen,  die  in  allen  austra- 
lischen Sprachen  wiederkehren,  gehören  -ku  (Genit.,  Dat  vgl. 
•nk  im  West-Australischen)  und  -la  (-aZ,  Instrumental,  Ablativ 
Tgl.  -(Ü  im  West- Australischen),  femer  das  Snffix  -to  zur  Bezeich- 
nung des  Nomin.  agent.,  namentlich  am  Pronomen  vgl.  west- 
australisch nyu-ndo  „Du",  na-dSo  „ich"  (fttr  na-do). 

Wir  bemerken  hier  noch,  dass  von  manchen  Sprachen  (z.B. 
äer  Sprache  von  Encounter  Bay)  die  active  Gonstruction  des 
Verbums  mit  dem  Nomin.  agent.  in  die  passive  mit  dem  Sub- 
ject  als  Instrumental   übergeführt  worden  ist,  was  bei  der  Be- 
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trachtODg  IftUÜicher  Uebereinitimmusgeo  in  Anichltg  gebrecht 
werden  muii. 

Nachdem  aus  dem  gremmatiachen  Baue  und  der  Ueberein- 
stimmung  in  den  PronominalsUmmen ,  Zahlenausdrttcken  und 
einzelnen  Porten  der  innige  Zusammenhang  der  australischen 
Sprachen  unter  einander  Jedermann  hinlänglich  klar  geworden 
sein  durfte,  wollen  wir  nun  noch  einige  Bemerkungen  ttber  den 
engeren  Zusammenhang  einzelner  Sprechen  mit  einander  folgen 
lassen. 

Von  den  östlichen  Sprachen  hängen  namentlich  Wiraturai 
und  Kamilaroi  mit  einander  aufs  innigste  zusammen,  was  sich 
aus  der  vttlligen  lautlichen  Uebereinstimmung  mehrerer  Wort« 
bildungselemente  kundgibt.  Weiterhin  ist  der  Zusammenhang  dieser 
beiden  Sprachen  mit  der  Sprache  vom  Lake  Macquarie  einerseits 
und  Dippil,  Turrubul  andereraeits  so  offenbar,  dass  er  keinem 
aufmerksamen  Leser  zu  entgehen  vermag.  Wir  werden  im  Fol- 
genden die  darauf  bezüglichen  speciellen  Bemerkungen  vorführen. 

L  Die  Declination. 

L.  Macq.         Wirat  Kunil.  Tumib. 

Nom.  ag.    kikoi'to      bagU-tu         muUon-dü  dugai-du 

Dativ  kikoi'ko      hagai-gu       muUon'gd  duga-nu 

Genitiv        kikoi-ko-ba  hagat-gu-ha  mulion-nü  dugai-nu-ba 

Ablativ        kik(n-tin     bagai-di.       mulion-di  dugai-ti 

Local  kikai-tit-ba      —  muUon-dä  dugai-da. 


IL  Die  Gt)njugation. 

Wiraturai: 

Kamilaroi : 

Präsens         -ra 

'da 

Aorist            -e 

-c,  -t 

Plusquamp.    -l-eini 

'l-ain^  'Ue 

Best.  Fut.     -nari 

-nari 

Infinitiv         -li-gu 

-le-go. 

,*itj*iji- 


Ueb«r  4eB  behiipteten  ZiMaHenhaiii;  der  tistrallMhei 
Sprache!  Bit  dea  drevldisehei. 


Prichard  berichtet  in  »einem  Werke:  „Naturgeschichte  des 
Menschengeschlechtes"  (nach  der  dritten  Auflage  des  englischen 
Originals  mit  Anmerkungen  und  Zusätzen  herausgegeben  von 
Rudolph  Wagner  und  Friedrich  Will.  Leipzig,  1840—1845.  IV. 
Band,  S.  291)  Norrie  habe  die  Bemerkung  gemacht  und  ihm 
diese  mitgetheilt,  dass  die  australischen  Dialecte  einige  auffal- 
lende Analogien  mit  der  tamulischen  Sprachengruppe  oder  den 
Idiomen  der  Aboriginer  des  Dekhan  zeigen.  Er  fUhrt  dafür 
namentlich  die  persönlichen  Pronomina  mehrerer  australischer 
Dialecte  an,  die  er  den  entsprechenden  Pronominalformen  der 
Dravida'Sprachen  entgegenstellt,  und  fttgt  die  weitere  Bemer- 
kung hinzu,  dass  ihn  Norris  noch  auf  andere  von  ihm  nicht 
namentlich  bezeichnete  Punkte  aufmerksam  gemacht  habe. 

Auf  diese  Entdeckung  bezieht  sich  W.  Bleek  (The  library  of 
His  Excellency  Sir  George  Grey,  Vol.  II.  Part  I.  Australia.  pag.  1), . 
indem  er  bemerkt:  „Some  striking  analogies  existing  between 
the  Australian  languages  and  those  of  the  South  of  India  (or 
Dravidian  languages)  are  said  to  htfve  been  discovered  by  Edwin 
Norris,  Esq.  of  the  Royal  Asiatic  Society  of  Great  Britain  and 
Ireland,  and  to  have  been  published  in  the  fifth  volume  of  Dr. 
Prichard's  „Researches  into  the  Physical  History  of  Mankind" 
(p.  277  et  seq.).  I  regret  that  no  copy  of  this  book  is  at  pre- 
sent  at  band  for  comparison".  Auf  S.  44  desselben  Werkes  heisst 
es:  ^64.  The  Original  Manuscript  of  pages  1 — 32  of  this  Cata- 
logue  of  the  Australian  languages.  4^  The  first  42  pages  of  this 
Manuscript  contain  an  unpublished  Introductory  Treatise  on  the 
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Affiliation  of  the  Australian  Laoguages  by  Dr.  Wm.  H.  J.  Bleek, 
writteo  at  Cape  Town,  November  1857". 

These  suppositions  on  the  affiliation  of  the  Australian  Lan- 
guages  have  since  received  an  important  confirmation  in  the 
foUowing  excellent  book:  «A  Gomparative  Grammar  of  the  Dra- 
vidian  or  South-Indian  Family  of  Languages  by  the  Rev.  R. 
Caldwell  etc.  London,  1856",  8°  (vide  p.  51). 

Diese  soeben  erwähnte  Arbeit  Bleek's  ist  wahrscheinlich 
dieselbe,  auf  welche  Caldwell  (Comp.  Grammar  II  ed.  pag.  7U 
Note)  Rücksicht  nimmt.  „On  the  position  of  the  Australian  lan- 
guages" by  W.  H.  J.  Bleek  Esq.  Ph.  D.  read  at  a  meeting  of 
the  Anthropological  Society.  London,  1871. 

Da  der  Gegenstand  von  grosser  sprachwissenschaftlicher 
Bedeutung  ist,  so  werden  wir  im  Nachfolgenden  die  einzelnen 
Punkte,  in  denen  eine  tiefere  Verwandtschaft  der  australischen 
Sprachen  mit  den  dravidischen  gesucht  werden  könnte,  einer 
Betrachtung  unterziehen. 

1.  Die  Ursprünglichkeit  der  Stummlaute  k,  t,  p  gegenüber 
ihren  tönenden  g,  d,  b  findet  ihr  Seitenstück  im  Tamil  und  Ma- 
laySlam,  wo  die  Laute  k^  ty  t^  p  als  solche  im  Aulaute  und  in 
der  Mitte  der  Worte,  wenn  sie  verdoppelt  auftreten,  gesprochen 
werden,  dagegen  im  Inlaute  zwischen  zwei  Vocalen  als  tönende 
C^,  4i  dy  b)  erscheinen.  (Caldwell  a.  a.  0.  S.  21.) 

2.  Die  Pronominal-Stämme  der  ersten  und  zweiten  Person 
in  den  australischen  und  Dravida-Sprachen  stehen  sich  folgender- 
massen  gegenüber: 

Australisch  Dravidisch 

1.  Person  na-  na'  (näny  yän,  en). 

2.  Person  wi-,  ni-      *       ni-  (win,  PI.  wJm,  nlvu,  nlr). 

Dabei  muss  bemerkt  werden,  dass  die  Vergleichung  von 
austral.  na-  mit  dravid.  na-  (1.  Person)  von  Caldwell  selbst  durch 
das  Heranziehen  von  tübetisch:  na-,  chines.  no-  abgeschwächt  wird 
(Caldwell  a.  a.  0.  S.  78). 

3.  Das  Dativsuffix  -ko  (L.  Macq.,  Wirat.,  Kamil.),  als  Ge- 
nitivsuffix  in  der  Sprache  von  Adelaide,  stimmt  mit  dem  dravi- 
dischen -ku'j  aber  auch  die  neu-indischen  Sprachen  besitzen  das 
Suffix  -ko  (=  altind.  krtam)  und  -ke  (=  altind.  krte).  Nebstdem 
zeigen  das  Bodo:  kho^  das  Tübetische  gya  und  das  Ost-Türkische 
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^ha  zu  demselben  Zwecke  verwendet,  daher  wiederum  der  Ver- 
gleich des  australischen  Dativsuffixes  mit  dem  entsprechenden 
dravidischen  bedeutend  abgeschwächt  wird  (Caldwell  a.  a.  O. 
S.  175  flf.). 

4.  Das  Instrumentalsuffix  -l  (-t/,  -le)  in  der  Sprache  von 
Encounter-Bay  und  -lo  in  der  Sprache  von  Adelaide  (vgl.  das 
Abl.-Suff.  'äl  im  West-A.)  findet  sein  Seitenstück  in  dem  Instru- 
mentalsuffix -rd  im  Tamil  und  Malayälam  (Caldwell  a.  a.  O 
S.  172). 

5.  Das  Localsttffix  -ila  (Sprache  von  Adelaide)  stimmt  mit 
dem  Tamilsuffixe  -il  überein  (Caldwell  a.  a.  0.  Seite  180  £F., 
198  ff.). 

6.  Das  Genitivsuffix  -itya  (Sprache  von  Adelaide)  mahnt 
an  das  Tamilsuffix  -udeiya^  dem  es  sogar  etymologisch  vollkommen 
entspricht  (Caldwell  a.  a.  O.  S.  198). 

7.  Das  Pluralsuffix  -ar  (Sprache  von  Encounter-Bay)  stimmt 
zu  dem  dravidischen  Pluralsuffixe  -ar^  aru  etc.  (Caldwell  a.  a.  0. 
S.  136  ff.). 

Dagegen  könnten  andere  Suffixe,  wie  z.  B.  das  Localsuffix 
-da  (Kamil.)  mit  dem  türkischen  -de^  das  Ablativsuffix  -tin  (L. 
Macq.)  mit  dem  türkischen  -den  verglichen  werden,  wodurch  die 
Zuverlässigkeit  der  obigen  Zusammenstellungen  bedeutend  ab- 
geschwächt wird. 

Wenn  wir  die  Zahlenausdrücke  in  den  australischen  Sprachen 
mit  jenen  in  den  dravidischen  vergleichen,  so  zeigt  sich  keine 
Uebereinstimmung ;  dieselbe  müsste  bei  der  Zahl  „zwei",  welche 
in  den  australischen  Sprachen  beinahe  überall  zu  Tage  tritt  und 
von  der  Urform  p-t-l(r)  ausgeht,  bei  vorhandener  Verwandtschaft 
der  australischen  Sprachen  mit  den  dravidischen  nothwendig  er- 
folgen. In  den  Dravidasprachen  geht  nämlich  der  Ausdruck  der 
Zahl  „zwei"  auf  ir-  zurück  (Caldwell  a.  a.  0.  S.  224). 

Ueberblicken  wir  diese  sogenannten  Verwandtschaftspunkte, 
die  zwischen  den  australischen  und  Dravidasprachen  gefunden 
werden,  so  müssen  wir  nach  reiflicher  Ueberlegung  gestehen, 
dass  sie  (abgesehen  von  der  Bässen- Verschiedenheit  beider  Völker) 
zu  schwach  sind,  um  auf  Grund  derselben  einen  tieferen  genealo- 
gischen Zusammenhang  dieser  beiden  Sprachstämme  auszusprechen, 
ja  es  sind  sogar  einzelne  Punkte  vorhanden,  die  uns  bestimmen, 
einen  solchen  Zusammenhang  für  unmöglich  zu  erklären. 

voller,  Fr.,  Spraehwitteniohaft.  II.  7 
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Diese  Punkte  betreffen  das  gesammte  grammatische  System, 
welches,  wenn  eine  genealogische  Verwandtschaft  vorhanden  wäre, 
namentlich  in  den  australischen  Sprachen  des  Westens,  die  räum- 
lich den  Dravidasprachen  am  nächsten  liegen,  zum  vollen  Aus- 
drucke gelangen  mttsste.  Nun  sind  aber  die  westlichen  Sprachen 
gegenüber  den  östlichen  grammatisch  weniger  entwickelt  und 
können  umgekehrt  jene  keineswegs  als  analytische  Entwicklungen 
der  letzteren  aufgefasst  werden.  Wäre  dieses  der  Fall,  dann 
mttssten  sich  ja  Spuren  einer  solchen  höheren  Entwicklung  in  den 
Sprachen  des  Westens  zeigen,  was,  wie  man  sehen  kann,  nicht 
der  Fall  ist.  Danu  haben  aber  auch  die  Sprachen  des  Ostens 
jenen  grammatischen  Charakter,  der  an  die  Dravidasprachen 
mahnt,  selbständig  erzeugt  und  der  Gedanke  an  einen  tieferen 
Zusammenhang  der  australischen  Sprachen  mit  dem  Dravida- 
Sprachstamme  muss  nothwendig  aufgegeben  werden. 

Zum  Schlüsse  noch  die  Bemerkung,  dass  William  Ridley  in 
seinem  Buche  „Kamilaroi  and  other  Australian  Languages*,  II  edi- 
tion.  Sydney.  1875.  4\  in  dem  Gapitel  „Law  of  marriage  and 
descent",  S.  164,  eine  Entdeckung  des  Rev.  Lorimer  Fison,  Mis- 
sionary  of  the  Wesleyan  church  in  Fgi,  mittheilt,  wonach  die 
Heiraths-  und  Verwandtschaftsgesetze  der  Australier  an  dieselben 
Gesetze  der  Tamulen  in  Sttd-tndien  auffallend  erinnern.  Wenn 
man  jedoch  die  näheren  Ausfuhrungen  Ridley's  durchliest,  so 
findet  man,  dass  diese  australischen  Sitten  auch  mit  den  ent- 
sprechenden Sitten  anderer  Völker  vielfach  übereinstimmen,  mithin 
zur  Bekräftigung  der  supponirten  australisch-dravidischen  Ver- 
wandtschaft nichts  beizutragen  im  Stande  sind. 


B.  Die  Sprachen  der  Hyperboreer-Rasee. 


I.   Die   Sprachen   der  Jenissei  -  Osljaken  und  der 

Kotten. 

AllgraMlBM  Oharaktor  dtoMr  i^nohta. 

Id  Betreff  des  Lautsystems  und  des  allgemeinen  Charakters 
zeigen  diese  Sprachen  eine  grosse  Aehnlichkeit  mit  den  Idiomen 
des  uralisch-altaischen  Spradigeschlechtes.  Vermöge  der  erstaun- 
lich grossen  Einfachheit  des  Verhums  haben  sie  mehr  Ärmlich- 
keit mit  den  mongolisch-tungusischen  als  mit  den  türkischen  und 
uralischen  Sprachen.  Sie  weichen  aber  von  alleo  diesen  Sprachen 
wurzelhaft  ab  und  stehen  mit  ihnen  in  keinem  leiblichen  Zu- 
sammenhange. 

Wodurch  das  Jenissei-Ostjakische  und  Kottische  von  den 
Sprachen  uralisch-altaischer  Stämme  hauptsächlich  sich  unter- 
scheiden, dies  lässt  sich  in  folgenden  Sätzen  zusammenfassen.  Das 
Jenissei-Ostjakische  und  Eottische  kennen  nicht  die  Vocal- 
harmonie,  zeigen  eine  Verwendung  des  vocalischen  Um- 
lautes zu  wortbildenden  Zwecken  und  wenden  bei  Bildung  der 
Formen  oft  die  Präfix-  und  (das  Kottische)  die  Infixbildung 
an.  Dies  sind  Punkte,  welche  das  Jenissei-Ostjakische  und  Kot- 
tische von  den  ural-altaischen  Sprachen  scharf  trennen,  abgesehen 
davon,  dass  die  Zahlenausdrücke  in  beiden  Sprachfamilien  ganz 
verschiedenen  Ursprungs  sind. 

Die  ganze  Anlage  und  Entwicklung  dieser  Sprachen  ist 
vorwiegend  nominal.  Das  Verbum  ist  vom  Nomen  nicht  scharf 
geschieden  und   auch   die  mangelhafte  Ausbildung  des  Verbums 

7* 
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steht  zu  der  reichhaltigen  Entwicklung  des  Nomens  in  gar  keinem 
Verhältnisse. 

Subject  und  Prädieat  werden  ziemlich  streng  geschieden, 
aber  der  Mangel  eines  eigentlichen  Subject-,  wie  auch  eines 
Objectcasus  macht  auch  hier  wie  in  den  ural-altaischen  Sprachen 
sich  empfindlich  fühlbar. 

Merkwürdig  sind  die  Ansätze  zur  Bezeichnung  eines  gram- 
matischen Geschlechtes  namentlich  im  Kottischen,  ein  Punkt,  der 
mehr  als  blosser  Zufall  zu  sein  scheint. 


Dl«  Lant«. 

I.  Vocale. 

a)  Einfache  Vocale. 

a                             a 

e 

e     ä     0            e        1 

ö 

i 

i        u            11 

n. 

Die  Laute  ^,  i  sind  im  Kottischen  nicht  vorhanden. 


b)  Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 

ai,  äi,  ei^  oi^  ui. 

Dazu  treten  die  namentlich  dem  Jenissei-Ostjakischen  eigen- 
thümlichen  Lautverbindungen,  die  bald  zusammen,  bald  getheilt 
ausgesprochen  werden. 


ea,    eay 

ta,    ya,    oa,    ua 

«c,     ie, 

m,    0 
i«,     ue 

«0,     uo 

au,    eUf 

et«,    tw,  ou. 

n. 

Gonaonanten. 

h 

k    g    kh    gh    X              *» 
t     et                  §    j    l'    ^ 

ts   de 

t     d 

s    r    l    n 

p     h 

f' 
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Diese  Laute  gelten  für  den  Sym'schen  Dialect  des  Jenissei- 
Ostjakischen ;  dem  Imbazk'schen  Dialect  fehlen  die  Laute  to,  dz^  f. 
Dem  Kottischen  fehlen  die  Laute  ts,  dn^  dafUr  sind  die  Laute  til, 
M,  pk^  S  vorhanden. 

Ab-  obA  AnaUvt. 

In  Betreff  des  Anlautes  verhalten  sich  Jenissei-Ostjakisch 
und  Kottisch  ganz  gleich,  beide  vermeiden  grundsätzlich  jegliche 
Gonsonantenverbindung.  Der  Laut  r  ist  vom  Anlaute  ausge- 
schlössen.  —  Gegen  Consonantenhäufungen  im  Auslaute  ist  das 
Kottische  bedeutend  empfindlicher  als  das  Jenissei-Ostjakische, 
es  kennt  blos  Arn,  tn,  während  in  diesem  Lautverbindungen  wie 
ibj,  sn^  tn,  in,  tl,  tl,  s/,  §1,  ks,  m^  ns,  pSj  ms,  rf  häufig  vor- 
kommen. —  Von  einfachen  Consonanten  sind  im  Auslaute  blos 
stumme  gestattet,  tönende  Laute  werden  entweder  in  die  ent- 
sprechenden slununen  verwandelt  oder  nehmen  ein  e  zu  ihrer 
Deckung  an.  Z.  B.  uk  oder  Uge  „Du". 


X    sl 


Die  wichtigsten  Lautentepreohungen  in  beiden  Sprachen. 
L  In  Betreff  der  Vocale. 

Kottisches  a  entspricht  oft  Jenissei-Ostjakischem  o.  Z.  B.: 
Kottisch  Jenissei-Ostjakisch 

•   pagan  „Handschuh"  bokh 

pagai  nrecht^  boghat 

falan  „süss"  foran 

tox  „Theil**  döghat. 

Statt  der  ostjakischen  Laute  e,  i,  die  dem  Kottischen  fehlen, 
hat  dasselbe  a.  Z.  B.: 

Jenissei-Osljakisch  Kottisch 

Ims  „reich"  pai 

dil  „Kind"  däl 

Xif  „Handel"  hapi. 

Manchmal  steht  fUr  i  der  Laut  u,  manchmal  t,  selten  e 

Jenissei-Ostjakisch  Kottisch 

fip  „Sohn"  fup 

bis  „penis"  puS 

din  „Tanne"  tini. 


T>'i'J»'* 
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JeniMei-Oa^akiieb 

kil  „Rabe" 
8i  Jahr" 


|»piT¥7ff^i^,j^f^Rlf 


y>^W^^>illirTff'''^^™J^f.fiyp'v.j^fr; 


Konisch 
hUa 
Sega. 


Oft  stehen  sich  ostjak.  a  und  kott.  e,  ostjak.  a  und  kott 
Oj  u  gegenüber.  Z.  B.: 

Jeoiuei-OB^akiach  Kottiich 

bog  „Klotz"  pex 

saghatl  „Span"  Siki 

Xaghal  „Galle"  ogar 

fan  „Netz"  fun. 

Statt  eines  Diphthonges,  der  im  Jenissei-Ostjakischen  zu 
Tage  tritt,  erscheint  im  Kottischen  ein  einfacher  Vocal.  Z.  B.: 
für  edf  =  a,  für  oa  =  a,  o,  für  ie  =  e,  t,  für  e^  =  e,  für  eof,  ie  =  t, 
für  uo=:o,  u,  a,  für  ea,  et  =  ö  u.  s.  w. 


Jenissei-Ostjakisch 

Kottisch 

becUen  „besonders*^ 

pälakn 

beäjäm  „viel" 

pajan 

doan  „Messer" 

ton 

iet  „Zahn" 

Ui 

eät  „scharf« 

eti 

beän  „Ente" 

pin 

tyes  „Stein" 

iii 

/MOS  „Zelt" 

huS 

;(Mos  „zehn" 

hOga 

eag  „Zweig" 

öge 

keiganen  „Gehirn" 

könan. 

II.  In  Betreff  der  Consonanten. 

Das  Kottische  bietet  bei  Dentalen  und   Labialen  oft  den 

ursprünglichen  Stummlaut,  wo  das  Jenissei-Ostjakische  den  tönen- 
den Laut  zeigt.  Z.  B.: 

Kottisch  Jenissei-Osljakisch 

tu  „Auge"  des 

tupun  „Angel"  dup 

piS  „Abend"  bis 

pah  „Erde"  ban. 


|.m#- 
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Beim  Guttural  dagegen  zeigt  das  Jenissei-Ostjakische  die 
ursprttDglichen  Laute  Jb,  x«  ^o  das  Kottische  h  aufweist 

Jeniuei-Os^alüscli  Kottisch 

kl  „Fürst"  hije 

hü  „Rabe"  hlla 

füfet  „Rücken"  hapar 

XUS  «Zelt*  hm. 

«  Beim  Labial  ist  wiederum  das  Kottische  alterthUmlicher, 
indem  es  dem  jenissei-ostjakischen  f  das  ursprüngliche  p  gegen- 
überstellt. Z.  B.: 

Kottisch  JenisBei-Ostjakisch 

hapar  „Rücken«  x^fet 

hupöi  „Kohle"  kufet 

hapi  „Handel"  -/if- 

Den  beiden  Lauten  f  und  s  im  Jenissei-Ostjakischen  stellt 
sich  kottisches  s  gegenüber.  Z.  B.: 
Jenissei-Ostjakisch 
fig  „Schwan" 
f^es  „Stein" 
afes  „Feile" 
,Fluss" 
,Blut" 


sea  „. 
sur 


Kottisch 
sigi 

V  •  V 

SIS 

a§is 

m 

sur. 


r  wechselt  mit  t  in  beiden  Sprachen.  Z.  B. : 

Kottisch  Jenissei-Ostjakisch 

hapar  „Rücken"  X*/"*^ 

färan 
Sät 


Fell" 

kit 

(  „dicht" 

fät 

Karausche" 

sar 

Beide  Sprachen  zeigen  Verschleifungen  von  Consonanten  im 
Anlaute  und  bietet  bald  die  eine,  bald  die  andere  den  ursprüng- 
lichen Thatbestftnd  dar.  Z.  B.: 


Kottisch 

Jenissei-Ostjakisch 

dtpi  „Blatt" 

eaf 

düta  „Maus" 

ü'ot 

teg  „Fisch" 

ts 

im    „Fleisch" 

kit 

ogar  „Galle" 

Xaghal. 

mA"^''"' 
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Bei  Verschleifungen  im  Auslaute  erweist  sich  das  Jenissei- 

Ostjakische  dein  Kottischen  gegenüber  als  alterthUmlicher.  Z.  B. 

Kottisch  Jenissei-Ostjakisch 
hupöi  „Kohle"  küfel 


Seki  »Span" 
i)agai  „recht" 
t«l  »Theil« 
pai  „reich" 


saghatl 
boghat 
döghat 
heus 


Lantrafftln,  wtloli«  dl«  «liistlBaa  Spraohen  bcirtfllBB. 

I.  Auf  die  Vocale  bezügliche. 

Die  Vocale  werden  durch  den  Ton  verlängert  oder  in  Diph- 
thonge umgestaltet.  Z.  B.  (J.-O.)  sutan  „Mitte",  Plur.  sutän; 
Tcegctan  „Arm",  Plur.  IcegdUn;  ij,m  „Frau",  Plur.  -ftm-en;  dtip 
„Haken",  Plur.  düp-ew^  han  „Aermel",  Plur.  hen-en;  des  „Auge", 
Plur.  deäs]  band  „Grube",  Plur.  hanil;  ÄrtY  „Preis",  Plur.  ked'-en; 
lol  „Darm",  Plur.  lüV;  kop  „fliegendes  Eichhörnchen",  Plur. 
koaf-en;  fun  „Tochter",  Plur.  fuon-en. 

Die  Vocale  werden,  wenn  ihnen  der  Ton  entzogen  wird, 
verkürzt  und  die  Diphthonge  in  einfache  Vocale  zusammen- 
gezogen. Z.  B.  (J.-O.)  fembän  „die  Tungusen",  Instrum.  femban- 
fäs;  fü  „Herz",  Dat.  fu-den;  uot  „Maus",  Plur.  ut-n;  bulöl 
„Strumpf",  P.lur.  bulol-en;  eäfer  „Preiselbeere",  Plur.  efer-en; 
iet  „Zahn",  Plur.  it-en;  ti^n  „Kessel",  Plur.  tm-en;  duo  „Rauch", 
Plur.  dün-en. 

n.  Auf  die  Gonsonanten  bezügliche. 

Hier  gilt  im  Allgemeinen  als  Hauptregel,  dass  vor  Stumm- 
lauten  stumme  und  vor  tönenden  tönende  Laute  eintreten  sollen. 
Die  Zischlaute,  Nasalen  und  Zitterlaute  haben  gerne  tönende 
Laute  hinter  sich.  Z.  B.  (J.-O.)  up  „Vater",  Dat.  ub-daii^  fuk 
„Axt",  Prosecut.  fug-bes;  füd  „Schwanz",  Instrum.  füt-fäs. 

Im  Auslaute  stehende  Stummlaute  werden  beim  Antritt  voca- 
lisch  beginnender  Suffixe  in  tönende  oder  aspirirte  Laute  um- 
gewandelt. Z.  B.: 

assup  „Schneehuhn",  Plur.  asstif-en 
slfut  „Ratte"  „      sifud-en 

tik  „Schnee"  „     tig-m. 
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Assiinilatiou  und  zwar  progressive  tritt  ein,  wenn  b  vor  n 
lu  stehen  k  .jit,  das  dann  in  -»w  übergeht. —  Retrograde  Assi- 
milation findet  sich,  wenn  h  auf  h  und  d  auf  einen  Nasal  folgt. 
Ebenso  geht  f  nach  p,  m  und  f  in  p  über.  Z.  B.  (J.-O.)  databes 
landen",  Perf.  datomnes  (=z  datob-nes) ',  dibbahh  „finden"  ^dib- 
gal-li,  figennan  „den  Männern"  =/t(/en-(faN,  ampäs  Instrum.  von 
am  „Mutter"  =  am-fäs, 


DU  BttOBunff  d«r  Wort«. 

„Im  Jenissei-Ostjakischen  ruht  der  Ton  im  A^'ortstamm  meist 
auf  der  ersten  Silbe  des  Wortes ;  auf  den  darauf  folgenden  Silben 
wird  er  nur  in  zusammengesi  tzten  und  abgeleiteten  Wörtern  und 
in  besonderen  Wortformen  geiunden.  Bei  der  Zusammensetzung 
zweier  Wörter  rückt  der  Ton  immer  auf  die  erste  Silbe  des 
zweiten  Wortes.  Dagegen  kann  das  Tongewicht  bei  der  Flexion 
und  Derivation  seine  ursprüngliche  Stelle  theils  beibehalten,  theils 
verlieren.  Eine  durch  den  Accent  verlängerte  Silbe  kann  wieder 
verkürzt  werden,  sobald  sie  das  Tongewicht  verliert. 

Im  Kottischen  ruht  der  Ton,  wenn  in  einem  zwei-  oder 
mehrsilbigen  Worte  sämmtliche  Silben  kurz  sind,  wie  im  Tata- 
rischen auf  der  letzten  Silbe.  Dies  gilt  zumal  von  den  aus  dem 
Tatarischen  entlehnten  Wörtern,  welche  die  bei  weitem  meiste 
Wortmasse  in  der  Sprache  ausmachen. 

Ist  die  Endsilbe  des  Wortes  kurz,  aber  dagegen  eine  Silbe 
im  Worte  lang,  so  wird  das  Tongewicht  der  Endsilbe  von  der 
Länge  der  vorhergehenden  Silbe  absorbirt.  Ist  aber  zugleich  die 
Endsilbe  lang,  so  ruht  der  Ton  wie  gewöhnlich  auf  derselben. 
Uebrigens  muss  bemerkt  werden,  dass,  wenn  es  in  einem  Worte 
mehr  als  eine  lange  Silbe  gibt,  die  betonte  lange  Silbe  Ursache 
ist,  dass  die  übrigen  entweder  wie  kurze  oder  wenigstens  wie 
mittelzeitige  lauten. 

Es  geschieht  nicht  selten,  dass  die  Stelle  des  Tongewichtes 
wechselt.  Hiebei  findet  gewöhnlich  die  Eigenthümlichkeit  statt, 
dass  das  Wandern  des  Tongewichtes  von  einer  Silbe  auf  die 
andere  eine  Verkürzung  der  Silbe  herbeiführt. 

Lautet  ein  einsilbiges  Wort  auf  einen  Vocal  aus,  so  pflegt 
die  Silbe  verkürzt  zu  werden,  sie  wird  dagegen  verlängert,  wenn 
die  Silbe  auf  einen   Consonanten  ausgeht.    Ausserdem  wird  in 


lOö 

mehrsilbigen   Wörtern,   die  consonantisch  auslauten,   die  letzte 
Silbe  verkürzt. 

In  einer  Anzahl  dreisilbiger  Wörter  ruht  der  Ton  auf  der 
mittelsten  Silbe,  wenn  diese  auch  kurz  ist,  hiebei  wird  jedoch 
der  Auslautvocal  des  Wortes  leicht  abgeworfen.  Dies  gilt  zumal 
in  den  auf  Se  ausgehenden  Wörtern."  (Castren.) 

Das  VOBMB. 

Obgleich  die  Sprache  des  Gefühls  für  das  grammatische 
Geschlecht  ermangelt  und  das  natürliche  Geschlecht  theils  durch 
besondere  Ausdrucke  (j.  o.  oppas  „Stiefvater'^,  ammas  „Stief- 
mutter";  i^p  „Hund",  fan  „Hündin"),  theils  durch  Zusammen- 
setzung mit  Ausdrücken  wie  „Mann,  Weib'  wiedergeben  muss 
(z.  B.  j.  0.  ßff-dil  „Knabe",  iim-d^  „Mädchen**  von  flg  „Mann", 
lim  „Weib"),  finden  wir  einzelne  Ausdrücke,  welche  an  die  Motion 
der  flectirenden  Sprachen  erinnern,  z.  B.  (j.  o.)  haghat  „Greis", 
bagham  „Greisin";  yip  Grossvater,  yimä  „Grossmutter";  (kott.) 
popeS  „Bruder",  popetSa  „Schwester";  hai  „Oheim",  haja  „Tante"; 
hus  „Pferd",  hutSeä  „Stute";  dal  „Knabe",  dakd  „Mädchen"; 
fttp  „Sohn"  Q.  0.  fip),  fun  „Tochter". 

Diese  Auffassung  des  grammatischen  Geschlechts  in  ein- 
zelnen Ausdrücken  ist  um  so  merkwürdiger,  als  sie  auch  die 
Congruenz  des  Prädicates  beeinflüsst.  Man  sagt  daher  fup  hasa/tu 
„der  Sohn  ist  gesund",  aber  fun  kasayta  „die  Tochter  ist  gesund." 

Was  die  Kategorie  der  Zahl  anbelangt,  so  ist  der  Plural 
vom  Singular  in  der  Regel  lautlich  geschieden.  Wir  treffen  zwei 
Arten  der  Pluralbezeichnung  in  diesen  Sprachen  an,  nämlich  eine 
äussere  und  eine  innere.  Die  erstere  findet  mittelst  des  Suffixes 
-n  statt,  die  letztere  wird  durch  Veränderung  des  wurzelhaften 
Vocals  vollzogen.  In  manchen  Fällen  werden  beide  Processe  mit 
einander  combinirt. 


1.  AeuBsere  Flnralbeaeiehnung  mittelst  des  Suffixes  -t». 
a)  Jenissei-Ostjakisch. 

Nach  langem  Vocal  tritt  -n  ein;  bei  consonantisch  auslau- 
tenden Stämmen  lautet  das  Suffix  -an,  -en.  Stämme,  die  auf  /;, 
X,  t,  f,  8  schliessen,  nehmen,  wenn  die  Endsilbe  kurz  ist,  blosses 
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.»  an,  das  nach  Ar,  /  zu  n  wird.  In  manchen  Fftllen  wird  daa 
e  vor  -en  verlängert.  Manche  Stämme  nehmen  -nen^  -nen^  -ktiy 
■nnett  als  Pluralsuffix  an ;  wahrscheinlich  ist  hier  der  auslautende 
Consonant  im  Singular  abgefallen,  z.  B.  si  „Jahr",  Plur.  slk-n 
(kottisch  iiga). 

yß  ,Wort*  Plural  yßn 


fn  „Herz- 

ßn 

hien  „Hand" 

hien-t'n 

fan  , Hündin" 

fan-en 

sül  „Schlitten" 

alil-en 

sUrak  „Feuermarder" 

sUrak-n 

Xdlat  „Krähe" 

'/ölat-n 

ku8  „Pferd" 

kus-n 

bun  „Leiche" 

hun-eh 

ur  „Wasser" 

ur-en 

ki  „Fürst" 

ki-h'i 

uollai  „Welle" 

uolla-nnen 

es'/ai  „Gewitterwolke" 

es^a-mien. 

h) 

Kottisch. 

Neben  der  Endung  -n,  -an  und  der  Endung  -kn  {-jikn) 
kommt  noch  die  Endung  -tn  vor,  so  namentlich  bei  den  Stämmen 
in  hf  ra^  na,  die  dann  diese  Endungen  verlieren.  —  Ebenso  findet 
sich  hier  die  Doppelendung  -mn  wieder. 


popetSa  „Schwester" 

Plural 

popeüa-n 

Saga  „Eichhörnchen" 

9 

Saga-n 

iki  „Laus" 

ff 

ik-an 

§üU  „Haken" 

n 

Sül-an 

Su  „Haselhuhn" 

V 

SU- an 

höru  „Wolf" 

n 

löru-an 

hupöi  „Kohle" 

i> 

hupöj-an 

m  „Rand" 

n 

thi-kn 

iura  „Stube" 

D 

tura-kn 

köja  „Renthier" 

1» 

kö-kn 

koipala  „Niere" 

D 

koipa-tn 

fentSera  „Auerhenne" 

n 

ßniSa-tn 

Säskana  „Elster" 

n 

SäSka-tn 
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tlni 

»Tanne* 

Plural 

tJna-nan 

hofj 

fni  «Zeltstange* 

» 

hagJn-a-nan. 

S.  Inntr«  PluralbMalohntinf . 

a)   J  e  n  i  8  8  e  i  • 

Ost 

j  a  k  i  8  c  h. 

ftp 

„Hund" 

Plural 

fap 

ses 

„Fluss" 

* 

ans 

fas 

„Zaubertrommel* 

t 

f9i 

des 

,»Auge" 

• 

deäs 

Im 

„cunnus" 

• 

<8t 

yup 

„Gipfel* 

« 

yM- 

b)   Kottisc 

h. 

alSiji 

•  „Hund* 

Plural 

aliap 

eg  r 

Ziege* 

■ 

00 

m  , 

»Lärchenbaum* 

M 

iai. 

8.  Di«  innere  Pluralbeseiolmung  mit  der  äueieren 

eombinlrt. 

a)  Jenissei-Ostjakisch. 

ulfan  „Hode''  Plural  oltan-en 

füllen  „Stock"  «      folben-en 

d^e  „Baumstamm*  ^      ^O'^* 


ix  „Name* 
Oix  „Berg* 
yep  „Boot* 
Xem  „Pfeil" 


b)  Kot  tisch. 

Plural  ek-n 
„      afek-n 

„      x«'»»-«"- 

Ei.izelne  merkwürdige  Bildungen  sind  jenissei-ostjak. ;  vSm 
„Alte*  =  )(a-am^  Plur.  ya-n-am-an;  )(eäs  „Oberhaupt"  (x^a-«), 
Plur.  )i€ä-r-s-en  u.  s.  w. 

Von  tV^n  Casusverhältnissen  finden  die  beiden  wichtigsten, 
nämlich  daF:  des  Subjectes  (Nominativ)  und  jenes  des  Objectes 
(Accusativ)  ireiißon  Iputlichen  Ausdruck. 


"^^^^^^m^^^m- 
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In  Betreff  der  übrigen  Ca&uiverhiltniitHe  ist  folgendes  zu 
bemerken: 

Im  Jenissei-Ostjakischen  zerfallen  die  Comub  in  zwei  Classen, 
Dimlich:  I  primäre,  2.  abgeleitete  Ciäusfurmen.  Zu  den  primAren 
gehören  i..i  Genitiv  mit  dem  Zeichen  -da  (ofl  fehlt  das  Zeichen 
und  der  Genitiv  fällt  dann  formell  mit  dem  Nouiinatlv-Accusativ 
zusammen),  der  Locativ  mit  dem  /<  irhen  -gei,  der  Instructiv  mit 
dem  Zeichen  -fäs,  der  Prosecutiv  mit  dem  Zeichen  -bes  und  der 
Caritiv  mit  dem  Zeichen  -fan. 

Zu  den  abgeleiteten  Casusformen,  die  sämmtlich  auf  den 
Genitiv  in  -da  zurückgehen,  gehören  der  Dativ  mit  dem  Zeichen 
^a-n  (-di-n)  und  der  Ablativ  mit  dem  Zeichen  -dan-er  (-den-er). 

Im  Kottischen  scheiden  sich  die  Casus-Exponenten  ebenfalls 
in  zwei  Classen,  nämlich:  1.  primäre,  2.  abgeleitete. 

Zu  den  primären  gehören  der  Genitiv  mit  dem  Zeichen  -t 
I  ci  unbelebten  und  -3  (Plural  -n)  bei  belebten  Wesen,  der  In- 
structiv mit  dem  Zeichen  -9,  und  der  Comitativ  mit  der  Endung 
-oS.  Zu  den  secundären  Casus-Exponenten,  die  sämmtlich  auf  den 
Genitiv  zurückgehen,  gehören  der  Dativ  mit  dem  Zeichen  -ga 
(-i-goy  -U-ga  u.  s.  w.),  der  Locativ  mit  dem  Zeichen  -hat  {-i-hät 
'ä-hät  u.  8.  w.)  und  der  Ablativ  mit  dem  Zeichen  -tSan  (-i-tSan 
'ü-tSan  u.  s.  w.). 

Die  Suffixe  treten  in  der  Regel  unverändert  an  den  Stamm; 
in  einzelnen  Fällen  machen  sich  Einflüsse  einzelner  Laute  auf 
einander  geltend,  deren  wichtigste  bereits  unter  den  Lautgesetzen 
abgehandelt  worden  sind. 


\ 


Paradigmen. 

L 

Jenissei-Oi 

stja 

kisch. 

Singular 

Plural 

Nom.,  Acc. 

mfa  „Stab" 

täfän 

Genitiv 

täfa-da 

täfän 

Dativ 

täfa-den 

täfan-den 

Ablativ 

tüfa-den-er 

täfän-den-er 

Locativ 

täfa-gei 

täßnei 

Instructiv 

mfa-fäs 

täfän-fäs 

Prosecutiv 

täfa-hes 

täfän-hes 

Caritiv 

täfa-fan 

täßn-fan. 
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Singular 

Plural 

Nom.,  Acc.    häg  „Klotz" 

bäk-n 

Genitiv 

bäg-da 

bäk-n 

Dativ 

bäg-den 

bäk-n 'den 

Ablativ 

bäg-deii-er 

bäk-n-den-er 

Locativ 

bäk'kei 

bäk-n- gei 

Instructiv 

häk-ßs 

bäk-n-ßs 

Prosecutiv     büg-hes 

bäk-n-bes 

Caritiv 

bnk-fan 

bäk-n-fan. 

Nom.,  Acc.    fuk  „Axt" 

fög 

Genitiv 

fug-da 

fog-da 

Dativ 

fug-den 

fög-den 

Ablativ 

fug-den-er 

fog-den-er 

Locativ 

fuk-kei 

fök-Jcei 

Instructiv 

fuk'ß" 

tök'ßs 

Prosecutiv     fug-bes 

fog-bes 

Caritiv 

fuk-fan 

tök'fan. 

Nom.,  Acc 

5.    up  „Vater" 

ob-en 

Genitiv 

üb'da 

ob-en-da 

Dativ 

ub'dan 

ob-eh-nan 

Ablativ 

ub-dan-er 

ob-eh-nan-er 

Locativ 

uh-gei 

ob-lh-gei 

Instructiv 

up-päs 

ob-en-fä8 

Prosecutiv     uh-hes 

ob-en-bes 

Caritiv 

up-pan 
II.  Kottisch. 

ob-en-fan. 

Singular 

Plural 

Nom.,  Acc. 

saga  „Eichhörnchen" 

Sagan 

Genitiv 

sagä 

Sagan-än 

Dativ 

sagWa                •' 

iagan-äna 

Locativ 

Mgä-hät                  - 

sagan-än-hät 

Ablativ 

sagä'tsan 

sagan-än-Uan 

Instructiv 

saga-ö 

sagan-ö 

Comitativ 

sag-os 

,_     Sagan-oL 
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Singular 

Plural 

Nom.,  Acc. 

sitSalSe  „Schleifstein" 

SmalShn 

Genitiv 

SitSalSt 

SitsaUln-i 

Dativ 

HtiaUi-ga 

iitSalSln-i-ga 

Locativ 

sitSalSl-hät 

Smamn-i-hät 

Ablativ 

SitSam-tSan 

sitmUin-i'iSan 

Instructiv 

§itsal§e-ö 

sit§alSln-ö 

Comitativ 

SitSalSe-os 

Dm  AdjMtiviim. 

SitsalSln-oS. 

Beim  Adjectivum  ist  die  attributive  Form  von  der  prädica- 
tiven  sowohl  durch  die  Stellung  als  auch  lautlich  streng  geschieden. 
Als  Attribut  geht  das  Adjectiv  in  unveränderter  Form  dem  Sub- 
stantivum,  zu  welchem  es  gehört,  voran  und  kann  auch  mit  dem- 
selben im  Pluralsuffixe  übereinstimmen.  Man  sagt  daher  (jen.- 
ostj.)  x^^  ^^  „grosses  Zelt",  Plural:  -/eä  oder  )(eä-n  hun^  Dativ 
jedoch:  yeä  oder  yeän  huti-den  „grossen  Zelten".  Als  Prädicat 
folgt  das  Adjectivum  stets  dem  Substantivum  oder  Pronomen,  auf 
welches  es  zu  beziehen  ist,  nach  und  hat  im  Jenissei-Ostjakischen 
eine  Form,  die  mittelst  des  Suffixes  -m  (im  imbazkischen  Dialecte) 
oder  manchmal  auch  -s  (im  symischen  Dialecte)  von  der  Attributiv- 
form abgeleitet  ist.  Z.  B.:  hit  „fest"  (attributiv),  hid-äm  (prädi- 
cativ);  huojä  „leer"  (attributiv),  huojä-tn  (prädicativ);  ü/a  „nass" 
(attributiv),  nlä-m  (prädicativ) -,  taje  „kalt"  (attributiv),  taje-m 
oder  tajC'S  (prädicativ);  tum  „dunkel"  (attributiv),  tum-s  (prädi- 
cativ). Manchmal  fallen  die  Suffixe  ab  und  der  vor  ihnen  stehende 
Vocal  scheidet  die  Prädicativ-  und  Attributivform  von  einander. 
Z.  B.:  fol  „kurz"  (attributiv),  fol-ä  (prädicativ);  form  „süss" 
(attributiv),  foran-e  (prädicativ). 

Mit  dem  jenissei-ostjakischen  a,  a,  e  dürfte  das  kottische 
a  zusammenhängen,  durch  welches  die  prädicativen  Adjectiva  von 
den  attributiven  abgeleitet  werden. 

Vor  diesem  a  schieben  die  vocalisch  auslautenden  Wörter 
nach  der  Aussprache  einiger  Individuen  ein  g  ein ;  dieses  geschieht 
zumal  nach  den  Vocalen  e  und  i.  Z.  B. :  eti-ga  von  eti  „scharf", 
dagegen  regelrecht  ul  pala  „das  Wasser  ist  warm". 

Bei  belebten  Wesen  wird  die  Copula,  die  bei  unbelebten 
ohne  Ausdruck   geblieben  ist,    durch   ein  Pronominalsuffix,   das 
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ans  Adjectivum  tritt,  angedeutet,  wobei  beim  Masculinum  der 
Vocal  M,  beim  Femininum  der  Vocal  a  hervortritt.  Z.  B.:  fup 
kasa'i'tu  „der  Sohn  ist  gesund",  popetSa  koaS-ta  „die  Schwester 
ist  schön";  öp  aipiS-tu  „der  Vater  ist  alt",  äma  parkü-ta  „die 
Mutter  ist  jung". 

Dfta  Pronomen. 

I.  Jenissei-Ostjakisch. 
Erste  Person. 


Singular 

Plural 

Nominativ 

ade,  ad 

§tn 

Gen.,  Acc. 

abe 

etn 

Dativ 

ahan^  ahana 

etnan,  etnana 

Ablativ 

aban-er,  aban-äl 

etnan-er,  etnan-äl 

Locativ 

abah-gei,  aban-U 

etnan-gei,  etnan-ti 

Prosecutiv 

ad-bes 

etn-bes 

Instructiv 

ät-fäs,  ade-häs 

etn-fäs,  etna-häs 

_- 

Caritiv 

at-fan 

etn-fan. 

1 

Zweite  Person.                                                 i 

\ 

Nominativ 

üge 

kekn,  ekn 

Genitiv 

üge 

kekn 

Dativ 

ukn,  üknä 

kenan,  ekkan 

Ablativ 

ukn-er,  ükn-äl 

kenan-er,  ekkan-äl 

Locativ 

ukn-gei,  ün-ti 

kenan-gei,  ekkan-U 

Prosecutiv 

übes 

keJcn-bes 

Gei 

Instructiv 

Ufas,  üge-häs 

kekA-fäs,  ekna  häs 

zen 

Caritiv 

üfan 

kekn-fan. 

San 

Dritte  Person.                                                 1 

„m( 

Nominativ 

bü,  buda 

buen,  buan 

bud 

Genitiv 

bü,  buda,  budä 

buen,  buanna 

«eu 

Dativ 

bu'dan,  budänä 

buen-nan,  bnan-nahä 

Ablativ 

bu-dan-er,  budän-äl 

buen-nan-er,  buan-nän-al 

des 

Locativ 

bu-dan-gei,  budän-ti 

buen-nan-gei,  buan-nän-ti 

han 

Prosecutiv 

bu-bes 

buen-bes 

fldej 

Instructiv 

bü-fäs,  bü-güs 

buen-fäs,  buan-häs 

Plui 

Caritiv 

bü-fan 

buen-fan. 

Plui 

M 


n.    K  0 1 1  i  s  c  h. 
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Erste  Person. 

Singular 

Plaral 

Nora.,  Acc. 

ai 

aj-on 

Genitiv 

aih 

aj-on^  ajonon 

Dativ 

aina 

ajona 

Locativ 

ain-hät 

ajm'i-hät 

Ablativ 

ain-tSan 

ajon-tSan 

Comitativ 

aj-o§ 

ajon-os. 

Zweite  Person. 

Nom.,  Acc. 

au 

au-on 

Genitiv 

au 

au-on,  aiionon 

Dativ 

au-a 

auona 

Locativ 

au-hät 

anon-hät 

Ablativ 

au'tsan 

auon-tsan 

Comitativ 

au-08 

auon-os. 

Dritte  Person. 

Nominativ 

uju  „er" 

uja  „sie" 

unian 

Genitiv 

uj»ä 

ujai 

unianan 

Dativ 

ujuä- '  a 

ujai-ga 

uniahana 

Locativ 

ujuä-hät 

ujai-hät 

unianan-hüt 

Ablativ 

ujuä-tsan 

ujai'tsan 

unianan-Uan 

Comitativ 

uju-os 

uja-os 

unian-oS. 

Im  Jenissei-Ostjakischen  werden  die  Formen  abe,  üge  als 
Genitive  im  Sinne  von  Possessiven  zu  aft,  uk  verkürzt  und  schmel- 
zen dann  mit  dem  folgenden  Nomen  als  förmliche  Praefixe  zu- 
sammen. Z.  B.  ah-up  „mein  Vater",  uTc-up  „Dein  Vater",  ah-am 
„meine  Mutter",  ulc-am  „Deine  Mutter". 

Die  übrigen  Formen  bleiben  unverändert.  Man  sagt  daher 
huda  am  „seine  Mutter",  enna  am  „unser*«  Mutter",  kcna  am 
„euere  Mutter",  huanna  am  „ihre  Mutter"  u.  s.  w. 

Im  Kottischen  werden  die  Possessiva  vom  Genitiv  mittelst 
des  Suffixes  -se  abgeleitet  und  dann  als  selbstständige  Worte  be- 
handelt. Z.  B.:  ain-se  (an-se)  „mein",  Plur.  ainsin  (ansin);  au-se 
„dein",  Vlur&l  atmn;  ujuä-se  „sein",  VXMV.ujuTmn;  ujai-He  „ihr", 
Plur.  ujamn]  ajon-h  „unser",  Plur.  ajonsin'^  amn-u 
Plur.  auom'in;  unianan-se,  Plur.  unianansln  u.  s.  w. 

Müller,  Fr.,  Sprachwissenschnft.  ü,  g 


„euer". 
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Das  Paradigma  eines  solchen  Possessiv-Pronomens  lautet 

folgendermassen: 

Singular  Plural 

Nominativ    anSe  (ainSe)  anSin 

Genitiv        anSä  anSlnän 

Dativ  anSä'a  anSlnäna 

Locativ        anSä-hät  amlnän-hät 

Ablativ         anSä-tSan  anSlnän-Uan 

Comitativ     anS-oS  ansl-no§. 


Pronomtn  reflezlTiim. 


Dasselbe  wird  im  Jenissei-Ostjakischen  durch  Suffigirung  des 
Personalpronomens  an  das  Wort  bien  gebildet,  wobei  das  letztere 
Element  manche  lautliche  Veränderung  erleidet. 


bien   +  ade 

=:  biende 

biendan 

bien  +  üge 

=  bienu 

bienan 

bien  +  buda 

=  bienddu 

bienan. 

Die  Declination  desselben  lautet: 

Nominativ   biende 

bienu 

bienddu 

Genitiv        biendebe 

bientku 

biendda 

Dativ           biendeban 

bientkun 

bienddan 

Locativ        biendebangd 

bientkungei 

bienddangei 

biendebanti 

bientkunti 

biendädinti 

Ablativ        biendebaner 

bientkuner 

bienddaner 

Instructiv    biendefäs 

bientkufäs 

bienddafäs 

Prosecutiv    biendebes 

bientkes 

bienddabes 

Caritiv         biendefan 

bienufan 

bienddafan. 

Im  Kottischen  dient  zum  Ausdrucke  des  Reflexivpronomens 

der  dritten  Person  das  Wort  mintu^  das  im  Singular  einen  Ge- 

Bchlechtsunterschied  kennt. 

Die  Uebersicht  der  dahin  gehörenden  Formen  ist  folgende: 

Singular 

Plural 

Nominativ   mintu  „er  selbst" 

minta  „sie  selbst"     mintian 

Genitiv        mintuä 

mintai 

mintianan 

Dativ           mintuä' a 

mintaiga 

mintianana 

Locativ        mintuähät 

mintaihät 

mintiananhät 

Ablativ        mintuätsan 

mintaitsan 

mintiananUan 

Comitativ    mintuoS 

mintaos 

mintianos. 
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Um  das  Reflexivum  der  ersten  und  zweiten  Person  aus- 
zudrücken, bedient  man  sich  des  Instructivs  des  Wortes  Aito^ 
„Körper"  =  Sing,  hitagd,  Plur.  hituffanö,  wonach  ai  hitagö  «ich 
selbst",  eigentlich  „ich  mit  dem  Körper"  bedeutet. 


FroBOBi«!!  dMBOiuitratlviiiii. 


Jen.-Ostjakisch :  lilt  „dieser",  Plur.  kina 

kät  „jener",  Plur.  kana 

tnt  ,der  bekannte,  erwähnte",   Plur.  hina. 
Kottisch:  iV>/7,  fem.  it'ia  „dieser" 

t<j5,  fem.  una  ^ jener". 


Pronomen  intorroffsttvnm  onA  rOUtlvnm. 

Jen.-Ostjakisch:  anet,  anaS,  ana  (für  belebte  Wesen) 
rtss«,  ai  (für  unbelebte). 

Kottisch:  aHy,  Plur.  aSigan  (für  belebte) 

Sina,  Sena  (für  unbelebte). 


Das  Vorbnm. 

Ä.  Jenissei-Ostjakisch. 

Wichtig  für  die  Beurtheilung  der  Natur  des  Verbums  im 
Jenissei-Ostjakischen  ist  der  Umstand,  dass  der  mit  den  Personal- 
Elementen  des  Subjects  versehene  Verbalausdruck  gleich  jedem 
Nominalstamm  eine  Bekleidung  mit  Casus-Exponenten  zulässt. 
Man  sagt:  dl-fen  „ich  stehe",  kü-fen  „du  stehest",  rl~-fen  „er 
stehet",  dö-r-fen  „ich  stand",  kö-r-fen  „du  standest"  u.  s.  w. 
Alle  diese  Ausdrücke  können  mit  dem  Suffixe  des  Prosecutivs  -hes 
bekleidet  werden,  wodurch  eine  dem  lateinischen  Gerundium  ent- 
sprechende Form  erzeugt  wird.  Z.  B. :  dl-fen-hes  „während  moi- 
nes  Stehens",  kü-fen-bes  „während  deines  Stehens",  dü-fen-bes 
„während  seines  Stehens",  dö-r-fen-hes  „während  ich  stand",  Äö-r- 
fen-hes  „während  du  standest"  u.  s.  w. 

Aus  der  Stellung  der  pronominalen  Elemente  vor  dem  Verbal- 
theile,  die  ganz  mit  jener  gleich  ist,  wo  ein  Possessivpronomen 
mit  einem  folgenden  Nomen  zusammenschmilzt  (uk-up  «dein 
Vater"  =  kü-fen  „du  stehest"),  so  wie  auch  aus  der  weiteren 
Behandlung  des  Verbalausdruckes   als   reines  Nomen   geht  wohl 

8* 


i 
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anzweifelhaft  hervor,  dass  diese  Bildung  ursprunglich  rein  nominal 
sein  muss  und  z.  B.  kü-fen  ,,du  stehest"  eigentlich  „Dein  Stehen" 
bedeutet. 

Eine  andere  Bedeutung  des  Verbalausdruckes  ergibt  sich 
aus  jenen  Fällen,  wo  Nomina,  Adjectiva  oder  Adverbia  mit  Per- 
sonalsuffixen bekleidet  auftreten.  Dort  lässt  sich  der  prädica- 
tive  Sinn  der  letzteren  nicht  leugnen  und  wir  haben  also  Bil- 
dungen vor  uns,  die  dem  echten  Verbalausdrucke  viel  näher 
stehen,  als  die  durch  Pronominal-Präfixe  gebildeten  verbalen 
Redewendungen. 

Man  vergleiche  folgende  Bildungen: 
femba-di  „ich  bin  ein  Tunguse" 
femha-gu  „du  bist  ein  Tunguse" 
femha-du  „er  ist  ein  Tunguse" 
feniba-dan  „wir  sind  Tungusen" 
femba-gan  „ihr  seid  Tungusen" 
fembe-an  „sie  sind  Tungusen". 

Ebenso  können  gebildet  werden  eäkhtä-di  „ich  bin  gut", 
)(d-di  „ich  bin  gross",  ub-di  „ich  bin  Vater"  (2.  Pers.  up-ku^ 
up-kan%  kin-di  „ich  bin  hier",  -/äb-di  „ich  bin  zu  Hause",  -/us- 
kei-di  „ich  bin  im  Zelte",  yus-fan-di  „ich  bin  ohne  Zelt". 

Wie  im  Türkischen  die  Nominalform  (Nomen  mit  Possessiv- 
Suffixen  bekleidet,  z.  B.  sew-d-im  „mein  geliebt  haben"  =:  „ich 
habe  geliebt")  die  ältere  und  d.e  Participial- Verbalform  (sewer-im 
„liebend  —  ich"  =  „ich  liebe")  die  jüngere  ist,  ebenso  scheint 
auch  hier  die  Nominalfprm  die  urspi'üngliche  zu  sein  und  die 
prädicative  Verbalwendung  sich  erst  später  entwickelt  zu  haben. 

Sowohl  an  inneren  Modificationen,  als  auch  an  Zeit-  unü 
Artformen  ist  das  jenissei-ostjakische  Verbum  sehr  arm.  Das 
Reflexivum  und  Intransitivum  (Medium)  ist  eigentlich  ein  durch 
Einverleibung  der  objectiven  Pronominal-Elemente  umgebildetes 
Activ-Transitivum  und  von  Zeiten  war  ursprünglich  blos  eine 
vorhanden,  wie  dies  noch  jetzt  manche  Verba  beweisen.  Z.  B.: 
■/ps-de-de  „ich  fürchte  —  fürchtete  mich"  (2.  Pers.  los-ge-dr), 
usä-de  „ich  bin  —  war  schläfrig"  (2.  Pers.  usä-ye),  ietpä-de  „ich 
weiss  —  wusste"  (2.  Pers.  ietpä-ge)  u.  s.  w.  Das  Praeteritum, 
welches  neben  dem  Praesens  (auch  Futurum)  als  noch  zweite, 
einzige  Zeitform  existirt,  hat  sich  also  erst  später  entwickelt. 
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Dieselbe  Bewandtniss  wie  mit  der  Bezeichnung  der  Zeit 
scheint  es  auch  mit  der  Bezeichnung  der  Person  zu  haben. 
Ursprunglich  wurde  diese  am  Verbalausdnicke  gar  nicht  bezeichnet 
und  blos  durch  die  damit  verbundenen  Nominal-  oder  Pronominal- 
Elemente  angedeutet  Es  finden  sich  noch  manche  Verba,  die 
blos  den  Plural  vom  Singular  durch  das  Suffix  -n  unterscheiden, 
sonst  aber  keinen  lautlichen  Unterschied  zwischen  einer  der  drei 
Personen  kennen.  Z.  B.:  sitägtt  „ich  reinige'*,  „ du  reinigst",  .er 
reinigt",  sitägtt-n  „wir  reinigen",  „ihr  reiniget",  „sie  reinigen". 
Ebenso:  fUtagtt  „leimen",  fätägJt  „salzen",  tUgentagit  „kämmen". 

Für  den  jetzigen  Sprachzustand,  wo  in  der  Regel  das  Prae- 
teritum  vom  Praesens  geschieden  auftritt  und  die  Personen  durch 
Präfixe  am  Verbalausdrucke  angedeutet  werden,  ist  über  diese 
zwei  Punkte  Folgendes  zu  bemerken: 

Als  Zeichen  des  Praeteritums  fungiren  -r,  -l  oder  -n. 

Als  Zeichen  der  Personen  gelten  d,  t  (1.  Pers.).  gt  ^ 
(2.  Pers.)  und  d  (3.  Pers.).  Es  sind  Verstümmlungen  von  ade 
„ich",  üge  „du",  buda  „er". 

Das  Zeichen  des  Plurals  lautet  -»  (-^en,  -neu,  -nenen). 

Paradigmen. 

J.    A  c  t  i  T  u  m. 

Praesens  Praeteritum 

Sing.     I.Person   c?a-yo-/MO^  „ich  warte"  da-gö-r-fuot 

2.  Person    ka-ga-fuot  ka-gö-r-fuot 

3.  Person    da-ga-fuot  da-gö-r-fuot 
Plural  1.  Person   da-ga-fuot-n  da-gö-r-fuot-n 

2.  Person    ka-ga-fuot-n  ka-gö-r-fuot-n 

3.  Person    da-ga-fuot-n  da-gö-r-fuot-n. 


Sing.     1.  Person    bo-ade  „ich  gehe  fort"    ho-a-n-de 


Plural 


2.  Person 

3.  Person 

1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


ku-ade 

o-ade 

do-n-a-de 

ka-n-a-de 

o-n-a-de 


ku-a-n-de 

o-a-n-de 

do-n-oa-n-de 

ka-n-oa-n-de 

o-n-oa-n-de. 
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B.    M  e  d  i  a  m. 

Praeieni  Praeteritnm 

Singular  1.  Person    di-de-ghif  ^ichhanAeh"  di-r-de-ghif 

2.  Person    ku-ge-ghif  Ici-r-ge-ghif 

3.  Person    du-ja-ghif  di-r-a-ghif 
Plural      1.  Person    di-da-n-ghif  di-r-da-n-ghif 

2.  Person    hu-ga-n-ghif  hi-r-ga-h-ghif 

3.  Person    du-ja-n-ghif  di-r-a-n-ghif. 


Singular  1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 
Plural      1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


d-esa-b-ef  „ich  rudere" 

k-ese-g-et 

d-esa-b-et 

d-esa-g-if-n 

h-esa-g-it-n 

d-esa-b-if-n 


d-esö-re-b-et 

k-esö-re-g-et 

d-esö-re-b-et 

d-esö-re-g-if-n 

k-esö-re-g-it-n 

d-esö-re-b-if-n. 


£.   Kottisch. 

Das  Verbum  des  Kotiischen  wird  im  Gegensatze  zu  dem 
gleichen  Eedetheile  im  Jenissei-Ostjakischen  in  der  Regel  durch 
Suffixe,  sehr  selten  durch  Präfixe  gebildet.  Es  kommt  auch  die 
Infixbildung,  d.  h.  die  Aufnahme  des  das  Object  bezeichnenden 
Pronominnl-Elementes  in  den  Verbalkörper,  vor.  Die  einfachste 
Form  der  verbalen  prädicativen  Aussage  finden  wir  dort,  wo  die 
Verbindung  eines  Substantivums  oder  Adjectivums  als  Prädicat 
mit  dem  Pronomen  als  Subject  vorliegt,  was  durch  Anfügung 
der  nachfolgenden  Suffixe  (vgl.  dieselben  im  Jen.-Ostj.)  bewerk- 
stelligt wird. 

Singular  Plural 

1.  Person     -tan  -ton 

2.  Person    -u  -on 

3.  Person     -tn  -ian 


-gian. 


Paradigma. 

Singular  Plural 

1.  Person    kasa-^-tah  „ich  bin  gesund"  kasay^-toti 

2.  Person    kasag-u  .  kasag-oh 

3.  Person    kasaf^-tu  kasak-ian. 


J^ 
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Singnlftr 

1.  Person    aipiS-tan  „ich  bin  ein  Oreis" 

2.  Person    aipUS-u 

3.  Person    aipiS-tu 


FlanJ 
aipii'ton 
aipitS-on 
aipiti-ean 


1.  Person   hutSapean-tan  „ich  bin  zu  Hause"    hutSapean-ton 

2.  Person    hutSapean-u  hutSapean-on 

3.  Person   hutSapean-tu  hutSapean-art. 

An  Temporal-  und  Modal-Ausdrttcken  ist  das  kottische  Ver- 
bum  ebenso  arm  wie  das  jenissei-ostjakiscbe.  Gleich  diesem  hat 
es  blos  zwei  Zeitformen,  nämlich  Praesens  und  Praeteritum. 

Der  Charakter  des  letzteren  ist,  wie  im  Jenissei-Ostjakischen 
'l,  -r,  -n;  manchmal  wird  auch  das  Praeteritum  vom  Praesens 
durch  Vocalveränderung,  gleich  dem  Plural  beim  Nomen,  geschieden. 

Die  zugleich  als  Suffixe  (Subjects-Form),  als  auch  als  Infixe 
(Objects-Form)  vorkommenden  Pronominal-Elemente  lassen  sich 
auf  die  folgende  Reihe  zurückführen. 


Singular 
1.  Person    -w,  -n 


2.  Person 

3.  Person 


Plural 

•OM,  -on 
■ow,  -on 
•(an),  -{an). 


>ü| 


Sing. 


Plural 


Sing. 


Plural 


Paradigmen. 

Praesens  Praeteritum 

1.  Person   urk-äk-n  „ich  wasche  mich"  urk-ol-ök-n 


2.  Person  urk-äk-u 

3.  Person  urk-äk 

1.  Person  urk-äg-an-ton 

2.  Person  urk-äg-an-on 

3.  Person  urk-äg-an 

1.  Person  aStä-ta-jan  „ich  schlage' 

2.  Person  aStä-t-u 

3.  Person  aStü-ta--^ 

1.  Person  a§tä-ta-n-toA 

A-  Person  aStä-ta-tnon 

3.  Person  aitä-t-n 


urk'Ol-ök'U 

urk-ol-ök 

urk-ol-ög-an-ton 

urk-ol-dg-an-on 

urk-ol-ög-an, 

aStü-r-ta-jan 

aStü-r-t-u 

aS-tu-r-ta-Y^ 

a§tü-r-ta-n-ton 

aStü-r-ta'tnon 

a$tü-r-t-n. 
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» 

Praeaeni 
Singular  1.  Person    agej-an  „ich  gebäre" 
2.  Person    agej-u 
agei 
agej-an-ton 


Plural 


3.  Person 

1.  Person 

2.  Person    agej-an-on 

3.  Person    agej-an 


Ebenso  wird  flectirt: 

d-füj-ah  „ich  flechte" 


Pneteritam 
an-agej-an 
an-agej-u 
an-agei 

an-agej-an-toh 
an-agej-an-on 
an-agej-an. 

d-na-ßj-an. 


Singular  1.  Person    igej-an  „ ich  werde  geboren"  an-igej-an 


2.  Person  igej-u 

3.  Pereon  dU-gei 
Plural      1.  Person  ornj-an-tm 

2.  Person  onej-an-on 

3.  Person  otiej-an 


Singular  1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 
Plural      1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


en-en-aiSe  „ich  vergesse" 

en-u-aiSe 

en-a-aüe 

en-on-aiSe 

en-on-aiSe 

en-an-aiSe 


an-tgsj'U 

an-ä-gei 

an-onej-an-ton 

an-onej-an-on 

an-onej-an. 

en'un-uiSe 

en-u-uiSe 

hi-a-uiSe 

dn-on-uiSe 

en-on-uiSe 

?n-an-uiSe* 


Das  Verbum  mit  den  Elementen  2ur  Bezeichnung  des  Objeots 

verbunden  (kott.)> 

Wenn  bei  einem  Verbalausdrueke,  wo  die  erste  oder  zweite 
Person  als  Subject  auftritt,  dieselbe  Person  als  Object  erscheint, 
wird  der  letztere  Ausdruck  durch  das  Element  der  dritten  Person 
wiedergegeben. 

hama-a-th-äk-n  „ich  liebe  mich  (ihn)" 
hama-an-th-äJc-u  „du  liebst  mich" 
hama-an-th-nk  „er  liebt  mich"  \ 

hama-an-th-äk-an-ton  „ihr  liebt  mich" 
hama-an-th-äk-an  „sie  lieben  mich". 

/  hama-u-th-äk-n  „ich  liebe  dich" 

hama-a-th-äk-ti  „du  liebst  dich  (ihn)" 


^1 


hama-u-th-Sk  „er  liebt  dich** 
hama-U'th-äk-an-ton  «wir  lieben  dich* 
hama-u-th-nk-an  «sie  lieben  dich**. 

hama-a-th-äk-n  „ich  liebe  ihn*^ 
hama-a-th-äk-u  „du  liebst  ihn** 
hama-a-th'ük  „er  liebt  ihn* 
hama-a-th-nk-an-tm  „wir  lieben  ihn* 
hama-a-th-clk-an-on  „ihr  liebt  ihn* 
hama'a-th-nk'an  „sie  lieben  ihn*. 

hama-on-ih-ük-n  „ich  liebe  euch* 
hama-on-th-äk-u  „du  liebst  uns* 
hama-on-th-äk  „er  liebt  uns*,  „er  liebt  euch* 
hama-on-th-äk-an-ton  „wir  lieben  euch'' 
hama-on-th-äk-an-on  „ihr  liebt  uns* 
hama-on-th-äk-an  „sie  lieben  uns",  „sie  lieben  euch*. 

hama-an-ih-ak-n  „ich  liebe  sie" 
'hama-an-th-äk-u  „du  liebst  sie* 
hama-an-th-äk  „er  liebt  sie* 
hama-an-th-äk-an-ton  „wir  lieben  sie* 
hama-an-th'äk-an-on  „ihr  liebt  sie" 
hama-an-th-äk-an  „sie  litibeo  sie". 

hama-a-th-ol-ök-n  „ich  liebte  mich  (ihn)* 
hama-an-th-olök-u  „du  liebtest  mich* 
hama-an-th-ol-ök  „er  liebte  mich* 
hama-an-th-öl-ök-an-on  „ihr  liebtet  mich* 
hama-an-th-ol'ök-an  „sie  liebten  mich*. 

hama-u-th-ol-dk-n  „ich  liebte  dich" 
hama-a-th-ol-ök-u  „du  liebtest  dich  (ihn)" 
hama-u-th'Ol-ök  „er  liebte  dich" 
hama-u-th-ol-ök-an-ton  „wir  liebten  dich" 
hama-u-th-ol-ök-an  „sie  liebten  dich". 

hama-a-th-ol-ök-n  „ich  liebte  ihn" 
hama-a-th-ol-ök-u  „du  liebtest  ihn" 
hama-a-th-ol-ök  „er  liebte  ihn* 


m 


f 


hama-a-th-oi'ök-an'ton  „wir  liebten  ihn* 
hama-a-th-d'Hk-an-on  „ihr  liebtet  ihn* 
hama-a-th'ol-Hk-an  „sie  liebten  ihn*. 

hama-on-th-olSk-n  „ich  liebte  euch" 
hama-on-th-cl-ök-u  „du  liebtest  uns* 
hama-on-th-ol-Sk  „er  liebte  uns",  „er  liebte  euch* 
hama-on-th-ol-ök-an-ton  „wir  liebten  euch* 
hama-on-th-ol-ök-an-on  „ihr  liebtet  uns* 
hama-on-th-ol'dk-an  „sie  liebten  uns*,  „sie  liebten  euch", 

hama-an-th-ol-ök-ti  „ich  liebte  sie* 
hatna-an-th'Ol-dk-u  „du  liebtest  sie* 
hama-an-th-ol-ök  „er  liebte  sie* 
hama-an-ih-ol-ök-an-tm  „wir  liebten  sie* 
hama-an-th-ol-ök-an-on  „ihr  liebtet  sie" 
'hama'an-th'Ol'ök''an  „sie  liebten  sie*. 

Aehnlich  werden  conjugirt: 

ar-ä-tha-U-apajan  „ich  täusche  mich* 
ar-ü'tha-tS-apajan  „ich  täusche  dich* 
ar-ön'tha-tS-apajan  ;,ich  täusche  euch" 
ar-ä-tha-l-apajan  „ich  täuschte  mich" 
ar-U-tha-l-apajan  „ich  täuschte  dich" 
ar-ön-thtt'l-apajan  „ich  täuschte  euch*. 

ogä'-ü-tSean  „ich  tödte  mich* 
oga'-u-ü'Uean  „ich  tödte  dich" 
oga'-n-la-Üean  „ich  tödtete  mich" 
0flra'-M-ä-?a-<5coM  „ich  tödtete  dich*  u.  s.  w. 


Dl«  ZahleiiaiisdrAoke. 

Die  Zahlenausdrucke,  denen  das   Quinarsystem   zu  Grunde 
liegt,  lauten: 


Jenissei- 

•Ostjakisch 

Kottisch 

Sym.  Dial. 

Imbazk.  Dial. 

1     xö 

kuok 

Mm 

2    in 

in 

ma 

'^^mm-- 
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Jenissei-Ostjakisch 

Kottisch 

S]m.  DiAl.      Imbask.  Dial. 

3 

don               (Ion 

mt)a 

4 

sie                8ik 

asytl 

5 

X3                 khak 

'/ß!/^^ 

6 

n              nk 

/eWSa  (6  +   1) 

oan  *)            oan 

yelhia  (5  -|-  2) 

8 

inä  lese  X"  (10    -  2) 

yaltöna  (5  H-  3) 

9 

■/usä  bi8e  fö  (10  —  1) 

ÜumnUga  (10  —  1) 

10 

f? 

hüya 

11 

/usem  akh  '/ttos 

hägal  hntSa 

12 

hiäm  akh  '/[uos  u.  8.  w. 

hayal  Im«  u.  8.  w. 

20 

cäkhs  (2  X   10) 

tnthukn  (2  X   10) 

21 

■/usem  akh  cukhs 

— 

30 

(ionßs  (3  X   10) 

Jnthuknüaa  (20  +  1 

40 

sikfayms  (4  X  10) 

seg  thukh 

50 

yiikfa/uos  (5  X   10) 

yeg  thukü 

ÜO 

nfa^uos  (6  X  10) 

'/elüs  thukn 

70 

oanfa/uos  (7  X  10) 

yelln  thukn 

80 

inci  bese  kies  (100  —  2  X  10) 

'/(tlthön  thukn 

90 

yusähesekies (100  — i  X  10) 

tSumnay  thukn 

100 

kies 

ujäy. 

1  X  10) 


')  oan  bedeutet  auch  „viel". 


n.  Die  Sprache  der  Jukagiren  (Odul,  Odod-omni). 


DI«  Laute. 

I.  Vocale. 

«) 

Einfache  Vocale. 

a 

e    ä    0 

i        i         u. 

h)  Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 
ai,  au,  ao;  eij  eu;  oi;  m',  uo. 

II.  Consonanten. 

Je        9        X    ^  w 

tjts    d,dz  s    z     j     n 

ifs?)  dz 

t        d        s     r     l    n 

p       b  w  m. 


An-  nnd  Anslant. 

Im  Anlaute  finden  sich  keine  Gonsonantengruppen.  Die 
Formen  hndilwai  „ich  lache",  jrulwalnei  „sie  sind  mager  ge- 
worden" sind  daher  bedenklich.  Schiefner  bemerkt,  das  Juka- 
girische  theile  mit  dem  Tschuktschischen  die  Eigenthümlichkeit, 
kein  s  im  Anlaute  zu  dulden.  Es  werden  somit  mit  s  anlau- 
tende Fremdwörter  umgestaltet,  indem  für  s  der  Laut  t  gesetzt 
wird,   z.  B. :  tabaJca,  toweka   „Hund"  =  russ.  sohaka;   factisch 
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aber  findet  sich  s  im  Anlaute  mehrerer  Wörter,  z.  B.:  sarü 
„Dach",  saimeja  »Netz",  siwoduSka  „schieferschwarzbäuchiger 
Fuchs",  solilouji  „Tschuwanze",  sokola  „Fuchs",  soroma  „Mensch". 
Im  Auslaute  kommen  sämmtliche  Vocale  und  von  den  Con- 
sonanten  die  folgenden  vor:  ä,  t,  tSj  t,  (p?),  s  (d?),  /,  r,  (w?), 
n,  n,  n,  m.  Von  Gonsonantengruppen  finden  sich:  Ik,  tk,  tSk, 
^/;,  nkf  nt^  nd. 

Dfts  Honten. 

Beim  Nomen  wird,  wenn  nicht  das  Wort  auch  in  collec- 
tiver  Bedeutung  angewendet  wird  (z.  B.:  anil  „Fisch"  und  „Fische", 
jedodiwo  „Eichhörnchen")  oder  die  Bezeichnung  der  Zahl  durch 
bestimmte  oder  unbestimmte  Zahlenausdrttcke  eintritt  (z.  B.:  jan 
tolow  „drei  Rennthiere",  tSomon  ninnai  jedodiwo  „sehr  viele  Eich- 
hörnchen"), der  Plural  vom  Singular  lautlich  geschieden.  Die  zu 
diesem  Zwecke  verwendeten  Suffixe  sind: 

1.  -pa.  Z.  B. :  lutsi-pa  „Russen",  omni-pa  „Menschen", 
todi-pa  „Zähne",  noil-pa  „Füsse". 

2.  -pul.  Z.  B. :  towoko-pul   „Hunde",   sokolo-pul  „Füchse". 

3.  -gi  (-Ä:,  -/).  Z.  B.:  amun-gi  „Knochen",  noi-gi^)  „Füsse", 
auch  noi-k^  peditsa-k  „Finger",  monogo-i  „wilde  Schafe". 

Das  Zeichen  -pa  kann  auch  mit  dem  Zeichen  -k  combinirt 
werden.  Z.  B.:  Wdga-pa-k  „Zweige",  lejewon-pa-k  „seiende,  woh- 
nende". 

An  Ausdrücken  für  die  verschiedenen  Bezeichnungen  der 
Casusverhältnisse  ist  die  Sprache  reich.  Wir  können  folgende 
nachweisen : 

Accusativ.  Das  Zeichen  desselben  ist  -a,  -la,  -gala^  -da- 
(jaht.  Wenn  -a  an  das  Pluralsuffix  -pul  tritt,  wird  der  Vocal  u 
elidirt.  Z.  B. :  odul-a  „den  Jukagir",  towoko-pl-a  „Hunde",  sai- 
meja-pl-a  „Netze",  kukudeija-pl-a  „'Flinten'^ ^  www«-?«  „das  Haus", 
numa-pa-la  „die  Häuser",  toivoka-la  „den  Hund",  odul-pa-la  „die 
Jukagiren",  lagul-gala  „das  Futter",  ado-gala  „den  Sohn",  saril- 
(jala  „das  Dach",  kar-dagala  „die  Haut",  tsu-dagala  (=  isul- 
diujala)  „das  Fleisch",  amun-dagala  „den  Knochen". 

Locativ.  Zur  Bezeichnung  desselben  dienen  die  Suffixe  -ga 
{iiga)  und  -da.   Z.  B.:   kundzu-nga   „im   Himmel"  {kundzu)^  lew- 


*)  =:  noil-gi. 
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jorhga  „auf  der  Erde"  (lewje),  tundra-ga  „auf  der  Tundra",  omo- 
loh-ga  „am  Omolon",  jalmaStSa-da  „auf  das  dritte  (Renthier"). 

Ablativ.  Das  Zeichen  desselben  lautet  -gat^  -dat.  Z.B.: 
Uwomo-gat  „aus  dem  Menschen",  numa-gat  „vom  Hause",  numa- 
pa-gat  „von  den  Häusern",  tml-gat  „von  dem  Baume",  eimu-gat 
„von  Jenseits  her",  towoka-p-kat  „von  den  Hunden"  =  towoka- 
pa-gat^  tolug-dat  „von  links",  tnüani-dat  „von  rechts". 

Allativ.  Zur  Bezeichnung  desselben  dienen  die  Suffixe 
-tin  (-din,  -nin),  -kin  {-gin^  -nin).  Z.  B.:  mot-tin  „zu  mir**,  peu- 
din  „auf  den  Stein",  -/pinin  (=  yoil-nin)  „zu  Gott",  liril-nin 
„in  den  Bauch" ;  tawake-kin  „zu  dem  Hunde",  kukul-gin  „zum 
Teufel",  numa-nin  „zum  Hause",  towoka-pul-nin  „zu  den  Hun- 
den", odul-nin  „zu  dem  Jukagir",  odul-pa-nin  „zu  den  Juka- 
giren". 

Social.  Zur  Bezeichnung  desselben  dienen  die  Suffixe  -n?, 
-nc,  -nit.  Z.B.:  tude-ne  „mit  ihm",  indi-nit  „mit  den  Adern", 
tSanjowje-nit  „mit  der  Reuse",  odul-nä  „mit  dem  Jukagir",  odul- 
pa-nä  „mit  den  Jukagiren". 

Prosecutiv.  Zeichen  desselben  ist  das  Suffix -pan.  Z.B.: 
tundra-gan  „längs  der  Tundra",  anadir-gan  „längs  des  Anadyr", 
atsa-gan  „betreffend  das  Renthier". 

Das  Genitivverhältniss  wird  durch  Voranstellung  des  be- 
stimmenden Ausdruckes  vor  den  bestimmten,  wobei  n  zwischen 
beide  geschoben  wird,  wiedergegeben.  Z.  B. :  judi-n-pugalwe 
„Augen- Wimper",  lutU-n-mudol  „(des)  Russen  —  Glauben". 

Daneben  kommt  auch  das  Suffix  -lä  zur  Anwendung  (vergl. 
weiter  unten  beim  Pronomen),  welches  an  den  bestimmenden 
Ausdruck  angefügt  wird.  In  Folge  dieser  lantlichen  Bestimmung 
wird  die  strenge  Wortstellung  aufgegeben  und  der  bestimmte 
Ausdruck  kann  dem  bestimmenden  nachfolgen.  Z.|  B.:  numa  tin 
odundlä  „das  Haus  dieses  Jukagirs",  numa-pa  tin  odundläpid 
„die  Häuser  dieser  Jukagiren". 

Für  den  Nominativ,  den  Ausdruck  des  Subiects,  ist  ein 
bestimmtes  Zeichen  nicht  vorhanden. 


Dai  Adjeottvuiii. 

Das  Adjectivum  bleibt  in  beiden  Bedeutungen,  sowohl  in 
attributiver,  als  auch  in  prädicativer,  unverändert  und  tritt  in 
dem  ersteren  Falle  dem  Substantivum,  zu  welchem  es  gehört,  voran, 
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während  es  im  letzteren  Falle  der:  selben  nachfolgt.  Z.  B. :  inle- 
tSent  tSilga-pak  „dicke  Zweige",  omotSa  towoka  „guter  Hund*, 
omotsa  towoko-pl-a  „gute  Hunde"  (Accus.),  keila  sokolo-ptU  „rothe 
Füchse",  amun-gi  adi  „die  Knochen  (sind)  fesf. 

Das  Pronomen. 

Der  lautliche  Gegensatz  zwischen  Singular  und  Plural  beruht 
l)eim  Pronomen  auf  der  Vocalvariation.  Dem  Stammvocal 
des  Singular  tritt  im   Plural  regelmässig   der  Vocal  i  entgegen. 

Die  Uebersicht  der  Formen  des  Personalpronomens  ist  die 
folgende,  wobei  die  zwar  nicht  nachweisbaren,  aber  nach  der 
Analogie  sicher  erschlossenen  Bildungen  in  Klammem  einge- 
schlossen wurden. 

Singular  Plural 


1. 

Person 

Nominativ 

mot 

mit 

Accusativ 

mot-il 

mü'il 

Locativ 

(mot-ka) 

mU-ka 

Ablativ 

(mot-kat) 

mit-kat 

Allativ 

mot'tin 

• 

(mit-tin) 

2. 

Person 

Nominativ 

tat 

tit 

Accusativ 

{tät-il) 

(tit-it) 

Locativ 

tät-ka 

tit-ka 

Ablativ 

(tät-kat) 

(tit-kat) 

Allativ 

tät-tin 

tit-tin. 

3. 

Person 

Nominativ 

tud-ol,  tud-el 

tit-el 

Accusativ 

— 

— 

Locativ 

tunda-ga 

tite-ke 

Ablativ 

tude-gat 

(tite-kat?) 

Allativ 

tude-kin 

{tüe-kinT) 

Social 

tude-ne 

tite-ne. 

Pronomen  pOMeeelvnm. 

Als  Pronomen  possessivum  fungirt  die  Stammform  (Nomi- 
nativform), die  dem  Nomen,  zu  welchem  sie  gehört,  vorangestellt 
wird.  Z.  B. :  mot  numa-ga  „in  meinem  Hause**,  mit  numa  „unser 
Haus^,  mot  numa-pa-la    „meine  Häuser"    (Accus.)    Gewöhnlich 
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aber  fungirt  eine  mittelst  des  Suffixes  -lä  gebildete  Form  als 
Possessivum,  also:  moUlä  „mein",  mit-lä  „unser",  tät-lä  „dein", 
Ut-lä  „euer".  Sie  wird  dem  Substantivum,  zu  welchem  sie  gehört, 
in  der  Regel  nachgesetzt.  Z.  B. :  UatH  tätlä  „dein  Bruder",  pawa 
tätlä  „deine  Schwester",  eUe  mitlä  „Vater  unser".  Es  lassen  sich 
auch  Ablative  von  diesen  Formen  nachweisen :  motle-gat^  tätle-gat. 

Pronomtn  demonstrattvom. 

Als  Demonstrativstamm  für  das  Naheliegende  fungirt  tin^ 
für  das  Entfernte  tan.  Der  Gegensatz  beider  Formen  beruht  auf 
derselben  Grundlage  wie  jener  zwischen  Singular  und  Plural  der 
Personalpronomin.a,  nämlich  der  Vocalvariation. 


Das  Verbom. 

Beim  Verbum  ist  die  Ableitung  secundärer  Stämme  hervor- 
zuheben. 

Durch  Reduplication  des  Stammes  am  Ende  wird  eine  In- 
tensivbildung erzeugt,  welche  Causativbedeutung  besitzt.  Z.  B. : 
peäei  „er  brennt",  dagegen  pede-dei-k  „zünde  an",  kodoi  „er 
liegt",  dagegen  kude-de-k  „tödte!" 

Eine  echte  Causativbildung  wird  mittelst  des  Suffixes  -s 
abgeleitet.  Z.  B.:  erei  „er  fliesst",  ere-s-k  „flösse",  agre-je  „ich 
gehe",  agre-S-na  „sie  führten",  tsaga-k  „fahre  über",  tsaga-s-kik 
„führet  über". 

Person  und  Zahl  werden  am  Verbum  durch  bestimmte  Suf- 
fixe bezeichnet;  doch  ist  aus  den  vorhandenen  Formen  der  Zu- 
sammenhang dieser  Suffixe  mit  den  Stämmen  des  persönlichen 
Pronomens  nicht  zu  erkennen.  Es  gibt  zwei  Reihen  dieser  Suffixe, 
je  nachdem  das  Verbum  als  transitiv  (mit  einem  Object  ver- 
sehen) oder  intransitiv  (objectlos)  hingestellt  wird.  Am  vollstän- 
digsten lassen  sich  die  Suffixe  der  objectlosen  Verbalformen  nach- 
v;eisen.  Dieselben  lauten: 


Singular  1.  Person 

-ß 

2.  Person 

-jek 

3.  Person 

-i 

Plural       1.  Person 

-U 

2.  Person 

-mat 

3.  Person 

-ngi^  -kin,  -ni. 
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',  kodoi  -er 


Bei  der  objectiven  Verbalform  ist  das  Zeichen  der  dritten 
Person  Singular  -m  charakteristisch.  Von  den  Zeiten  ermangelt 
das  Praesens  eines  besonderen  Zeichens;  das  Futurum  ist  durch 
den  Charakter  t  gekennzeichnet;  das  Zeichen  des  Perfectums  ist 
dunkel  und  lässt  sich  aus  dem  vorhandenen  Material  nicht  er- 
mitteln. 

I.  Praesens. 

a)  Objectlos.  Singular. 

L  Person:  agre-je  „ich  gehe",  le-je  „ich  bin",  ilede-je 
„ich  schelte",  tSum$a-je  „ich  denke",  loda-je  „ich  spiele",  modo  je 
„ich  sitze",  ogo-je  „ich  stehe",  amir-c  „ich  liebe"  (iViv  anure-je?). 

2.  Person:  agre-jck  „du  gehest",   le-jek  „du  bist". 

3.  Person:  le-i  „er  ist",  orne-i  „er  schreit",  iwele-i  „er 
weint",  kodo-i  „er  liegt",  i^^^^-i  nCr  brennt",  anne-i  „er  spricht". 

Plural. 

i.  Person:  anne-U^  anne-ß-U  „wir  sprechen",  lodei-H  „itir 
spielen". 

.3.  Person:  ogo-ngi  „sie  stehen",  le-ngi,  le-ni  „sie  sind", 
auch  le-kin,  numine-kin  „sie  wohnen". 

h)  Mit  dem  Object  verbunden.  Singular. 

1.  Person:  utSi-k  „ich  haue",  kiga-k  „ich  schlachte", 
jom-ik  „ich  sehe". 

2.  Person:  anure-mik  „du  liebst",  igde-mik  „du  fängst", 
jom-mik  „du  siehst". 

3.  Person:  jeginu-m  „er,  sie  küsst",  anura-m  „er  liebt". 


II.  Futurum. 
a)  Objectlos.  Singular. 

1.  Person:  kel-te-je  „ich  werde  kommen",  erei-ta-je  „ich 
werde  schwimmen",  hi}?da't-se  „ich  werde  tanzen"  (=  londa' 
te-je?\  kawei-ta-ja  „ich  werde  gehen". 

.    2.  Person:  kel-te-Jek  „du  wirst  kommen",  kawei-ta-jek, 

3.  Person:  kel-te-i  „er  wird  kommen",  kawei-ta-i  „er  wird 
gehen",  age-te-i  „es  wird  stehen". 

MUllon    Fr.,  SprncKwlgiensrhnft  IL  9 
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Plural. 

1.  Person:  kel-te-ji-U  »wir  werden  kommen",  age-tei-li. 

2.  Person:  kel-te-mat  „ihr  werdet  kommen". 

3.  Person:  Icel-hi-iei  „sie  werden  kommen"  (kd-ti-kei?). 

b)  Mit  dem  Object  verbunden.  Singular. 

1.  Person:  natMu-t  „ich  werde  schärfen",  orputSi-t  „ich 
werde  hängen",  tadu-t  „ich  werde  bezahlen",  tadi-t  „ich  werde 
verkaufen",  kudada-t  „ich  werde  tödten". 

Plural. 
-  1.  Person:  tadi-t-ai  „wir  werden  verkaufen." 

Dass  hinter  dem  t  in  der  ersten  Person  Sing,  das  Zeichen 
der  Person  abgefallen  ist,  dies  scheinen  die  Formen  d-tei  „ich 
werde  machen"  (neben  a-f),  tine-tei  „ich  werde  schlagen",  ainu-tei 
,ich  werde  schiessen",  jo-tei  „ich  werde  sehen"  zu  beweisen. 


III.  Ferfeotum. 
a)  Objectlos.  Singular. 

2.  Person:  kawei-ts-ek  „du  bist  gegangen". 

3.  Person:  le-l  „er  war",  kel-ul  „er  kam",  het$  „er  kam" 
(=  M'U?),  pede-ts  „er  verbrannte",  kawei-U  „er  ging",  x^"i 
,er  ging",  moni  „er  sagte",  lä^ai  „er  kam". 

Plural. 

2.  Person:  le-man  (le-mat?)  „ihr  wäret". 

3.  Person,  kel-kin  „sie  kamen",  kawei-tin  „sie  gingen", 
lä/ai-ni  „sie  kamen". 

h)  Mit  dem  Object  verbunden.   Singular. 

1.  Person:  kudada,  kudada-ma  j,ich  hohe  getödtet" ,  lagita 
„ich  habe  gefüttert". 

3.  Person;  igda-m  „er  fing",  pededi-m  „er  verbrannte", 
lowkthi-m  „er  fragte",  tsirusa-m  „er  hat  versenkt",  moreM-m 
„er  hat  fortgetragen",    kudada-m    „er  hat  getödtet." 
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Plural. 


1.  Person:  kigadäi-ln  „wir  haben  gestochen",  igdei-lii 
„wir  haben  gefangen **. 

3.  Person:  meinu-ga^  men-na  ^ sie  nahmen",  Wwnc-gra  „sie 
verehrten",  kudcula-na  „sie  haben  getödtet",  mi-m  „sie  fanden". 

Der  Imperativ  endigt  in  der  zweiten  Person  Singular  auf  -k. 
Z.  B.:  kel-k  „komm",  omolotS-k  „mache  gut",  men-k  „nimm", 
hnda-k  „tanze"  tSaga-k  „fahre  über",  iktSi-k  „fange". 

Für  die  zweite  Person  Plural  sind  Fälle  vorhanden  in  lon- 
da-ni'k  „tanzet",  tSaga-S-kik  (tSaga-fi-ni-k?)  „setzet  über"  (Cau- 
sativ  zu  tSaga-k),  tktU-ni-k  „fanget". 

Wenn  der  Imperativ  mit  dem  Prohibitiv-Partikel  el  {ah) 
verbunden  wird,  so  tritt  diese  sbwohl  der  Imperativform  voran, 
als  wird  sie  auch  an  den  Stamm  (vor  dem  Suffixe)  angehängt. 
Z.  B.:  el  lenze-le-k  „vergiss  nicht",  el  utse-le-k  „berühre  nicht", 
el  meini-le-k  „nimm   iicht",  el  tolnu-le-k  „bedecke  nicht". 

Di«  Zahleiuiiiadrfloke. 


Die  Uebersicht  der  Grundzahlen  ist  folgende: 


1 

irken^  irkei 

2 

adaklon,  adaJcloi 

3 

Jahn,  jaloi 

4 

jeloklon^  jelekloi 

5 

ankanwon,  imdalzoi 

6 

malgijalon  (2  X  3) 

7 

purkijen 

8 

malgijeloklon  (2  X  4) 

9 

kunel  irki  eladen  (10  —  1) 

10 

kunolen 

11 

kunol  irki  imdii 

12 

kunol  adaklon  piidii  u.  s.  w. 

20 

adakun  kunol 

30 

Jan  kunokk 

40 

jelakun  kunolek 

50 

inkantüun  kunolek  u.  s.  w. 

100 

kunokk  kunolek. 
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■praohyrobwi. 

lotSil    pedei.     —    tnot   koMW  kotum.  —  numedi 

Feuer  brennt.    —    Ich   Grube  habe  gegraben.   —      Beil 
natS-eS-k.       —  tnot  natS-eS-ut.  —  mot  yonte-je, 

scharf  —  mache.  —  Ich  scharf  —  machen  —  werde.  —  Ich    gehe, 
tad-td  tad-ut.  —      tolow  kiga-k.         —  loUil 

Schuld  bezahlen  —  werde.  —  Renthier    schlachte  —  ich.  —  Holz 
pededei-k!  —  anure-mik   tat       puguw-danledze?       —   anure. 
verbrenne!  —     Liebst      du  Sonnen-Herrn  (Kaiser)?  —  Ich  liebe. 

—  age-tei-li,  yipinin^)  natSa-tei-li.  —      moHn 

—  Stehen  wir  auf,  Gott  —  vor  verneigen  —  wir  uns.  —  Mir  —  zu 
omotS  age-teiy    kanin       mot  leit-am-ik  lutSi-n-mudol. 
gut    (es)  beginnt,   wenn    ich   kennen   würde  Russen — Glauben. 

—  )(abun    tsaime     tät-ka      lei?   —  omotS    anil      igde-mik? 

—  Wieviel  Netze  dir  —  bei  sind?  —   Gut   Fische  fängst  — du V 

—  agre-jek-li  kudede-din      ped'e?      —     agre-je.    — 

—  Gehst  —  du  —  wohl  tödten  —  zu  Elenthier?  —  Ich  gehe.  — 
motin    )(pdol     a-k.       —     kanin  mot         a-k?  —    ponjara 

Mir  zu   Boot  mache.    —    Wann  ich  machen  soll?  —     Birke 

ere-S-k  motin.       —      el       lenze-le-kl     — 

fliessen  —  mache  (flösse)   mir  —  zu.  —  Nicht   ergiss  nicht!  — 

el  ypn-te-je.  —  jon-k    motin  tSowina  kati-k!  —    tat 

Nicht  gehen  werde  ich.  —   Geh'    mir  zu    Speer    bring!   —    Du 

jom-mik'li        lutU-pa?      —   jom-ik, 
siehst  —  wohl  die  Russen  ?  —  Ich  sehe. 

ogoje     mit   numa  tadi-tai  mit     towokopul 

Morgen  unser  Haus  wir  werden  verkaufen  unsere   Hunde  — 
tSumu  tadi-tai. 

alle    wir  werden  verkaufen. 

mot       numa-ga      saril       oili.        —     mot     numa-pa-la 

Mein  Haus  —  an   Dach  nicht  (ist).  —    Meine      Häuser 

onun  t§iru§-am.  —    ileja    mot     numa-gat    saril- 

Fluss  versinken  gemacht  hat.   —   Wind  mein  Haus — von  Dach 

gala  moreS-am.       —  tudäl   mot     numa-ga  tsoyoi.   —    mot 

—  das  fortgetragen  hat.  —   Er    mein  Haus  —  in  wohnt.  —  Meine 
numa-pa-ga     Erpeija     tSoyooni.    —     tuda     towoka-pul      mot 
Häuser — in    Lamuten     wohnen.    —    Seine       Hunde      meinen 


')  Für  xoH-nin. 


^ßi^^-rri: 
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fowoka-pul-nin  kdnnit.   —      tin  soroma-ga       jelokun  wor- 

Ilunden  —  zu   kamen.    —  Diesem  Menschen  —  bei    vier    Kind- 
pd.  —    i«w        tolow      mot  kudada     tundra-ga,      jelok- 

er  (sind).   —   Drei    Renthiere    ich  tödtete  Tundra — auf,    vier- 
lostSa-ga     onun-ga  ajinu.      —       tin         god-ga      pee- 

tes  —  auf  Fluss  —  am  ich  schoss.   —  Diesem  Jahr  —  in  Berg  — 
(fa  tSomon  ninnai    jedoditvo'^),      tan      god-ga        oili 
auf    sehr      viel    Eichhörnchen,  jenem  Jahr  —  in    nicht   (waren) 

jedod  itvo. 
Eichhörnchen. 

tudal  omotS    ajinui     kuhudeija-la        eija-gat  el      lei- 

Er      gut    schiesst   Flinte  —  die   Bogen  —  von  nicht  ver- 
(7/i ")     ajinU'dagala.     —  tan-pa  kaweini    ajinu-dSal-nin,  tSumut 
steht  Schiessen  —  das.  —     Sie     gingen  Schiessen  —  zum,    alle 
adakun   kukudeija-pl-a    menna.    —  mot  negadze  jelakun    tolo- 
V'  \      Flinten  —  die   nahmen.  —  Ich  gestern      vier      Renn- 
•c-ok  kudada-ma.,  tin     podirka^ga  pätoda^)  ktidada-ma.  —    mot 
thiere     tödtete,     diesen  Tag  ■-  in  fünftes    (ich)tödtete.  —  Mein 
ado  ket  ali       el  kef?         —       mot      touko-pul 

Sohn  gekommen   oder   nicht   gekommen?    —     Meine      Hunde 

tätU'gat  omo-oni*). 

Deinigen  —  von  gut  —  sind. 


*)  Vgl.  die  andere  Form  jododzitca 

*)  leitii?  vgl.  leitamik. 

')  Dem  Russischen  entlehnt. 

*)  Vgl.  omo-ta  „gut". 


'$^#<,-5|l^^ 


'  ''^  txjrt:'i^^^F^^-^-. 
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m.  Die  Sprache  der  Tsohuktsohen. 


DleLant«. 

I.  Vocale. 
a)  Einfache  Vocale. 

a 

e     e    e    ä     0 
i         i  u. 

h)  Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 
ai^  ei,  oi,  ui,  ea,  ia,  te,  «o,  tu. 

n.  Oonsonanten. 

h 

h     g       X  »» 

tS    dS    §     $  j   h    V    ii 

t      d      s     z       r    l     n 

p     h  w  m. 

Der  Laut  f  ist  im  Tschuktschischen  (gleichwie  im  Jukagi- 
rischen)  nicht  vorhanden. 

An-  nnd  Amlant. 

Im  Anlaute  finden  sich  die  einfachen  Laute  ausser  d,  6,  s, 
Sy  z.  Von  Gonsonantenverbindungen  kommen  vor :  1c  mit  folgenden 
X,  ^,  n,  m,  Z;  ^  mit  folgendem  n;  x  ™i^  folgenden  n,  U,  m,  l; 
t  mit  folgenden  n,  r;  p  mit  folgendem  l;  m  mit  folgenden  n,  r 
und  l  mit  folgendem  w. 
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Im  Auslaute  finden  sich  sämmtliche  Vocale  und  von  den 
einfachen  Consonanten  A*,  y,  g,  n,  /,  d,  w,  tu,  /*,  ;>,  />,  m,  ic,  r, 
/,  s  (sehr  selten).  Von  Consonantengruppen  im  Auslaute  lassen 
sich  nachweisen:  nk,  nt,  tk. 


Dmi  Moai«B. 

Der  Plural  ist  vom  Singular  lautlich  geschieden.  Sein 
Zeichen  ist  das  Suffix  -t  (-af,  -et,  -it).  Dasselbe  tritt  als  t  bei 
vocalisch  schliessenden  Stämmen  auf,  so  wie  bei  einigen  Stftmmen, 
die  auf  Ar,  n  schliessen,  wobei  k  -\-  t  und  n  +  t=zt  werden,  at,  et,  it 
werden  in  der  Regel  an  consonantisch  schliessende  Stämme  ge- 
hängt. Z.  B. : 


riti  „Zahn" 

Plural 

riti-t 

ligli  „Ei« 

r> 

ligli-t 

netf/ai  „Knabe* 

n 

nen-/ai-t 

girgik  „Haar" 

tt 

girgit 

eginmin  „Wort" 

r» 

eginmät 

titin  „Nadel" 

» 

titin-et 

iren  „Kleidung" 

n 

iren-it 

poigin  „Speer" 

» 

poigin-at 

Man  beachci  ferner  lilä-lgin  „Auge",  Plural  lile-t,  wilu4gin 
„Ohr",  Plural  tvilu-t. 

Eine  merkwürdige  Bildung  ist  jene  der  Collectiva,  welche 
durch  Reduplication  erzeugt  wird.  Man  vergleiche:  eger  „Stern" 
=  ener-eiier,  mulumul  „Blut",  milgimil  „Feuer",  witwit  „Blät- 
ter" u.  dgl. 

Von  den  Casus-Verhältnissen  ermangeln  die  wichtigsten, 
nämlich  das  Subjects-Verhältniss  (Nominativ)  und  das  Objects- 
Verhältniss  (Accusativ)  des  lautlichen  Ausdrucks,  taway^  „Tabak", 
teianan  „Tribut",  bleiben  sich  sowohl  im  Sinne  des  Stammes  als 
auch  im  Nominativ  und  Accusativ  ganz  gleich. 

Das  Genitivverhältniss  wird  dadurch  ausgedrückt,  dass  man 
den  bestimmenden  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  vorsetzt  und 
beide  zu  einer  Einheit  verbindet.  Z.  B. :  angega-t§orma  „Meeres- 
üfer"  (von  anka,  ahyip  „Meer"),  lil-argit  „Augen-Haar"  (Wim- 
pern von  lilä-lgin,  Plural  lilet  „Auge"),  milyr-ilayai  „Feuerstrahl* 
(Blitz),  tirk-erem  „Sonnenherr"  (Kaiser),  tirk-ermi-nutetSken  „Son- 
nenherrnland"  (Kaiserreich),  )(prana-tekitSgin  „Renthier-Fleisch". 
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Zur  Bezeichnung  des  Local- Dativ- Verhältnisses  bedient  man 
sich  des  Suffixes  -ite  (-nitf)  Z.  B.:  iarn-itc  „zu  Hause**,  nn/n-itf 
»auf  dem  Meere",  ilir-it  „auf  den  Inseln",  igin-etc  „gegen  Him- 
mel'*, tüormii-itv  „zum  Ufer". 

Oft«  A4J«otlTiim. 

Das  Adjectivum,  welches  im  attributiven  Sinne  dem  Suh- 
stantivum.  zu  welchem  es  gehört,  vorangeht,  im  prädicativen  Sinne 
dagegen  demselben  folgt,  stimmt  in  der  ersten  Weise  mit  dem 
Substantivum  oft  im  Numerus-Suffix  überein.  Man  sagt:  üuppu- 
luiina-t  wesm-it  „kleine  Flüsse",  tHelga-t  imhj-it  „rothe  Füchse ", 
aber  auch  yiimeew/in  tcesm-it  „grosse  Flüsse",  ninidyin  ililit  „ein 
guter  Dolmetscher" ;  dagegen  onc  nimeV/in  „das  Wetter  ist  gut^ 


Daa  ProBom«ii. 

Die  Uebersicht  der   persönlichen  Pronominal-Formen,   ver- 
glichen mit  jenen  des  Korjakischen  und  Kamtschadalischen,  ist 

folgende: 

Korjakisch  Kamtschadalisrh 

gima^ffumu^kem^gam    kima^  kume 


muju,  btii 
gitSe,  gitly  kize 
ttiju^  tutsH^  suze 


midu,muS,hH2e 
kija^  kiS 
SuSaySuy^jguzfje 
ena,  dangtm 
itSujii. 


Tschuktschisch 

1.  Pers.  Sing,  gün^  gm 

Flur,  muri,  murc 

2.  Perp.  Sing,  (jf/r,  gut 

Plur.  turi,  iure 

3.  Pers.  Sing,  iny/i^i  ingan   enol 

Plur.  h'r/cmat  it§u^  itsant 

Der  Aceusativ  ist  in  der  Regel  vom  Nominativ  lautlich 
nicht  verschieden.  Z.  B.:  muri  itV/an  mnin-mijk  „wir  ihn  tödten 
werden",  muri  awletki-mik  inyanat  „wir  nicht  kennen  sie". 

Sonst  finden  sich: 

1.  Person  muri-na  (Acc),  muri-ni  (Locat),  murä-ke  (Abi.), 

mure-kaite  (Dativ), 

2.  Person  gir-ge  (Acc),  yni-kaite,  ture-kaite  (Dativ). 

3.  Person  inyan-i  (Acc). 

Das  Possessiv-Pronomen  lautet: 

Singular  Plural 

1.  Person    gim-nin  mur-gin 

2.  Person    gut-niny  '/inin  tur-gin 

3.  Person    tum-gin  inik,  inin. 


j^''.  r  V  "^i 
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Z.  B. :  nrt<»«i  ffimnin  «mein  Weib",  imt/an  ffimnin  „da« 
ist  mein". 

Als  Interrogativtim  funfflren:  my,  rar/,  Plural  rnynut,  ho- 
wohl  adjectivisch  als  substantivisch,  und  mn\ijin  (für  I'enonen), 
f»i//'/.r(  (für  Dinge),  adjectivisch  und  adverbial  gebraucht. 


Das  VtrbQin. 

Das  Verbum  scheint  ursprünglich  formlos  gewesen  zu  sein 
lind  wurden  Person  und  Zahl  durch  die  dazu  tretenden  Sub- 
stantiv- oder  Pronominal-Formcn  näher  bezeichnet.  So  wenigstens 
stellt  sich  die  Sachlage,  wenn  man  die  Verbal-Formen  des  Kor- 
jakischen zur  Vergleichung  herbeizieht. 

Man  vergleiche  zu  diesem  Zwecke  die  Conjugation  des  Zeit- 
wortes wda^  wila  „stehen"  (Radlofl*,  S.  27). 

Singular  Plural 

1.  Person    gma  ti-kot-wela  muju  mit-kot-tvcla-la 

2.  Person    gitse  kot-wela  tuju  kot-tveln-la 

3.  Person    enol  kot-wela  ithi  kot-wela-ln. 

Dagegen  scheinen  Formen,  wie: 

gima  k-t-u-tetkeju  „ich  denke"  enol  ku-tetkeijo 

gitna  t-ko-t-einga-t  „ich  weine"  enol  ka-einga 

gima  h-t-u-nitnat  „ich  will"  enol  ko-aimat-ang 

auf  die  Bezeichnung  der  Person  durch  gewisse  Präfixe  im  Kor- 
jakischen hinzuweisen,  von  denen  sich  im  Tsehuktschischen  nur 
geringe  Spuren  nachweisen  lassen. 

Gegenwärtig  jedoch  finden  sich  im  Tsehuktschischen  fol- 
gende Suffixe  zur  Bezeichnung  der  Person  und  Zahl  am  Verbum: 

1.  PersSn    Sg.  -m,  PI.  -mik  (-wi),  mit 

2.  Person    Sg.  -n,  PI.  -#i,  -t 

3.  Person    Sg.  -n,  PI.  -nat. 

Diese  Suffixe  lehnen  sich  wohl  theil weise  an  die  Personal- 
Pronomina  an  (m  =:  gim^  mik  =  muri^  ti  =  turi)^  sie  zeigen 
aber  auch  eine  auffallende  Aehnlichkeit  mit  den  Praesenssuffixen 
des  Jakutischen,  vergl. : 

Singular  Plural 

1.  Person    hisa-hin  hisa-bü 

2.  Person    bisa-^ßn  hisa-^it, 
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dass  man  beinahe  versucht  ist,  die  Entwicklung  der  Verbalform 
im  Tschuktschischen  dem  Einflüsse  des  im  Westen  liegenden 
Jakutischen  zuzuschreiben,  eine  Ansicht,  die  wir  nur  vermu- 
thungsweise  vorzutragen  uns  erlauben. 


Beispiele  für  die  einseinen  Personen: 


11: 


Singular 
1.  Person   geallim^)  „ich  bin  gekom- 
men" 
hetki-w-li-m  „ich  bin  über 

Nacht  geblieben" 
nil-ei'Wi-m  „ich  fuhr" 
ailgib-ki-m  „ich  fürchte" 
mnil)(a-m^)  „ich  werde 
reisen" 


Plural 
muri  mnin'^mik  „wir  wer- 
den tödten" 
rekewi-mik  „wir  reisen" 
henereli-mit  „wir  verloren" 
naranmi-mit  „wir  tödten" 
tiniegir-ki-mi  „wir  wollen" 
mnil'^a-mik'^)  „wir  werden 

reisen" 
wilut'ki-mik    „wir   wollen 
Handel  treiben". 


2.  Person    runten-gi-n  „du  lügst" 

hetki-w-U-n  „du  bist  über 

Nacht  geblieben" 
tiniegir-ki-n  „du  willst" 
•j(it-ir-ki-n  „du  gingst" 
nietiin  ^)  „du  fuhrst" 
geallin*)  „du  bist  gekom- 
men* 


maraur-ki-t  „ihr  streitet" 
tiniegir-ki-ti  „ihr  wollet" 
henerdi-ni-t  „ihr  habt  ver- 
loren" 


heiwulet-gi-ni-t 
stehet". 


.ihr  ver- 


3.  Person    argroU-n  „es  taget" 

maraur-ki-n  „er  streitet" 
war-ki-n  „es  gibt" 


tnurki-nat  „sie  reden" 
war-k^nat  „sie  sind" 
gealinat^)  „sie  sind  gekom- 
men" 
wüut-ki-nat    „sie   treiben 


Handel". 


geal-li-m  vgl.  geal-xi-m  „ich  kam". 

min-nil-xc^-m. 

niel'xi-n  9 

geal-U-n. 

min-nil-xa-mik. 

geal-li-nat. 
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Wir  setzen  noch  die  folgenden  Formen  her: 
atyametu/irkin  „ich  esse* 
kiametwa  „du  isst" 
kayametwirkin  „er  isst".     (Vgl.  Radloif,  S.  26.) 

In  diesen  Formen  scheint  wirkin  das  Verbum  substantivum 
zu  bedeuten,  vgl.:  warkin  ^»es  gibt*,  warkinat  „sie  sind".  Dem- 
nach müsste  in  dem  Vorhergehenden  ein  Ausdruck  wie  etwa 
hinein  Essen,  dein  Essen",  u.  s.  w.  enthalten  sein,  (at-yamet, 
k-/amet^  ka-yamet)  Dies  würde  mit  dem  oben  im  Korjakischen 
beobacl iieten  Bildungsprocesse  übereinstimmen. 

Was  die  Bezeichnung  der  Zeit  und  Art  anbelangt,  so  scheint 
•U,  -9^->  'yji  "X*  ^'^ß""  Aorist  zu  bezeichnen  (Praeteritum,  Prae- 
sens und  Futurum).  Dasselbe  Element  kommt  auch  im  Imperativ 
vor.  Z.  B. :  hetki-gi-n  „bleibe  über  Nacht!"  vgl.  hetki-W'li-m 
,ich  bin  über  Nacht  geblieben",  yiet-gi-n  „komm!"  vgl.  yit'ir- 
ki-n  „du  gingst".  Im  negativen  Imperativ  finden  wir  statt  des- 
selben in  der  Regel  -ka,  -ke.  Z.  B. :  ine  ailgawi-ka  „fürchte 
nicht"  vgl.  ailgib'ki-m  „ich  fürchte",  ferner  alo  runte-al-ke  „lüge 
blicht",  dessen  doppelt  gesetzte  Negation  ganz  an  denselben  Vor- 
gang im  Jukagirischen  (S.  131)  erinnert. 

Das  Perfectum  scheint  durch -ii  bezeichnet  zu  werden.  Mittelst 
desselben  Elementes  finden  sich  auch  Participialformen  abgeleitet. 
Z.B.:  he-tüle-U  „gestohlen",  Äc-nerg-Zi  „verloren".  Ein  deutliches 
Perfectum  ist  hetki-w-li-m  „ich  übernachtete",  vielleicht  auch 
nil-ei-nul-yi-n    „du   bist   gereist"  vgl.  nü-ei-wi-m  „.  h  fuhr"  *). 

Das  Futurum,  das  auch  als  Adhortativ  gebraucht  wird, 
seheint  durch  das  Praefix  min-  und  in  der  letzteren  Function 
auch  durch  das  Suffix  -om  bezeichnet  zu  werden.  Z.  B. :  min- 
resti-m  „wir  werden  kommen",  min-yametwa-mik  wir  wollen 
essen",  m-nil-ya-mik-om  (min-nil-ya-mik-om)  „wir  wollen  fahren". 

Die  Zahlenanadrttoke. 

Die  Zahlenausdrücke,  denen  das  Vigesimal-System  zu  Grunde 
hegt,  lauten  folgendermassen : 

1  inen  korj.  inen 

2  niräy^  „     nijey^ 
'             3     nWoy                         „     nijoy 

')  Könnte  auch  ;(t<-ir-A;t-n  bieher  gehören,  verglichen  mit  x*^^'9*'**- 
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4  n'ra)(^,  korj.  nija'i 

5  miligen  (Hand),  korj.  milangin 

6  inen  miligen  (5  +  1),  korj.  inan  milangin 

7  nirä'/(^  miligen  (54-2),  korj.  nijak  milangin 

8  anwrotkin,  angrotkin,  korj.  nijo-/^  müangin 

9  yona  tsinki^  korj.  -/pnaitSenkin 

10  migitken  (beide  Hände),  korj.  mingetkin 

11  inw  peröl-ta  u.  s.  w. 

20  ylik-kin  (ganzer  Mensch) 

,30  ylikkin  mingitkin  parol  (20  +  10) 

40  niray  yUkkin  (2  X  20) 

100  milin  ylikkin,  miligen  nig-ylikkin  (5  X  20) 

200  mingit  ylikkin  (10  Menschen  =  10  X  20) 

1000  miligen  ylin-yliJekin  (5  X  200). 


Bpraohprobon. 

mihkri    yßirkin?   —  turekaite  geallim.   —  taway^  tvarkin'^ 
Wohin  gingst  du?  —  Zu  euch  kam  ich.  —  Tabak  ist  da? 

—  ketai  min-tawaypm.  —      kna         min-pilayom. 

—  Gib  wir  wollen  Tabak  rauchen.  —  Schnell  wir  wollen  scheiden. 

—  inan    jarsnok  hiwut  ttirekaih  min-restim.        —  yj^^yj) 

—  Dann  künftiges  Jahr  zu  euch  wir  werden  kommen.—  Sitze 
inki,  min-yametu'cmik  kinemal.  —  yiutsi  tiniegirkin?  — 
dort,  wir  werden  essen  zusammen.  —  Trinken  wünschest  du?  — 
gir  yietgin  mnrekaite!  —  turi  teniegirkiti  teyanan  treilJcit 
Du  komm  zu  uns!  —  ihr  wollet  Tribut  hin-geben 
Urkermaite^)  murginaite? —  muri  tirkermaite    teniegirkimi  tsya- 

Kaiser  unserem?  —   Wir       Kaiser  wollen        Tri- 

nan      treilkit       yonpo.    —     taway^  ^yßpigin!  —        teger     turi 

but    hin-geben    immer.    —    Tabak    trinke!    —   Wie  viel  ihr 

teyanat  ylawol?  — runtengin  gir !   —     keta-m  teyanan! 

Tribut  -  Leute  ?  —    Lügst     dul  —  Gib  —  mir(?)    den  Tribut! 

—  amin-wot  kalikal  ynikaite     treilkinat^        titä      gir-wot  liH- 

—  Deswegen  da  Papier   dir  sie  hingeben,  dass  dich   dann  künf- 
ticl  heiwuletyinat.   —    gifge  heitviiletyinat.    —    girge      aivlet- 
tig     sie  kennen.     —     Dich  kennen  sie.     —   Dich  kennen  sie 


')  Sonnenherr. 
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finat^)'  —       teger       lonet         nieiyin?       —       teyer       nikitä 
nicht.     —  Wie  viele  Tage  bist  du  gereist  V  —  Wieviele  Nächte 
lietkiwlin?  —  nroy^  nikitä  hetkitclim.  —  mm- 

hast  du  übernachtet?  —  Drei  Nächte  habe  ich  übernachtet.  —  Wo- 
Iri     nileiwulyin?     —        ilira-itei  nileiivim.       —     itiki 

bia  bist  du  gereist?  —  Die  Inseln  auf  bin  ich  gereist.  —  Diesen 

ilirii  teger        iflawolet?    —     teger-kin        iarat?        — 

Inseln  auf  wie  viele  Menschen?  —  Wie  viele  Wohnungen?  — 
fUyit  iaraite!  —  mnilyamikom  kinmal!  —  y/ini  mnil- 
Gebet  Haus  nach!  —  Reisen  wir  zusammen!  —  Nicht  reise 
^ani  kinmal-gir!  —  inik  eginmät  hei-wuletginit?  —  cAo  muri 
ich    mit— -dir!  —  ihre    Worte     versteht  ihr?    —  Nein    wir 

awuletkimik.       —    tutihitovrJ.    wotyan     gimnin^  wotyan  yinin, 
nicht  verstehen.   —     Freund !     das  (ist)     mein,       das       dein, 
itotyan  tumgin! —       kinmal  mintumhimok!  — X^X* 

das       sein!     —  mitsammen  wollen  wir  Freund  seini  —  Ah! 
■flawolet         heelinatl         —    raynut    ylawolefi  —  muri  awuleU 

Leute    sind  gekommen!  —  Was  für    Leute?  —   Wir     nicht 
kimik   inyj'u:        -    muri  inyan       mninmik.        —      ine    han- 
kennen     si«.        —     Wir     ihn    werden  tödten.    —    Nicht   töd- 
mika  inyani! —  iüyan  ililit!        —  nimelyin        ililit! 

ten      ihn!     —  Er  (ist)  Dolmetscher!  —  Ein  guter  Dolmetscher! 

—  one  nimelyin.  —  gim  meini       arem. 

—  Das  Wetter  (ist)      gut.      —   Ich  bin  ein  grosser  Häuptling. 

—  yi-uilut-kin!^)    —  min-mlut-ki-mik !  —      min- 

—  Treibe  Handell  —  Wir  wollen  Handel  treiben!  —  Sie  wer- 
wilut-ki-nat. 

den  Handel  treiben. 


•)  Die  Wurzel  scheint  wvUt  (eigentlich  „hören"  wiluts  vgl.  iti7M<  „Ohren") 
zu  lauten.  Dann  ist  awletxinat  =  al-wulet-xinat.  Wegen  heiwuletxinat  vergleiche 
man  hetule-li  „gestohlen". 

')  Handel  treiben  =  kundig  sein? 


m- 


IV.  Die  Sprache  der  Ainu. 


Allstnittlatr  Oharaktw  An  Spraohe. 

Die  Ainu-Sprache  ist,  nach  dem  ziemlich  unvollständigen 
und  nicht  ganz  zuverlässigen  Material  zu  urtheilen,  eine  reine 
Partikel-Sprache,  die  bis  auf  geringe  Ansätze  jeder  Beugung  er- 
mangelt und  die  grammatischen  Verhältnisse  durch  äusserliche 
Hilfselemente  zum  Ausdrucke  bringen  muss.  Sie  mahnt  ihrem 
Typus  nach  viel  an  die  Sprache  Japans  und  die  unentwickelten 
Idiome  mongolisch-tungusischen  Stammes.  Obwohl  polysyllabisch, 
steht  sie  den  formlosen  monosyllabischen  Sprachen  Süd- Ost- Asiens 
näher,  als  den  zur  Agglutination  neigenden  Sprachen  des  Nordens 
dieses  Erdtheiles. 

Da  wir  in  unserer  Darstellung  vorwiegend  den  genealogischen 
Standpunkt  vertreten,  so  werden  wir  uns  in  der  folgenden  Be- 
schreibung auf  das  freilich  sehr  dürftige  grammatische  Material 
beschränken,  indem  wir  die  nähere  Darlegung  der  Wortfügung 
(Syntax)  dem  psychologischen  Standpunkte  üboilassen. 


Die  Ziaa 

te. 

I.  Vocale. 

«) 

Einfache  V 
a         ä 

oc 

ale 

e 

e 

0 

ö 

i 

i 

u 

H. 

h)  Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 

ai,     oi,     iii. 


•*Ä^li^^ 
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n.  Consonantan. 

L 

h 

k 

ff 

ts 

di'i 

i 

i  y 

• 

n 

ts 

de'? 

t 

d 

8 

z    r    l 

n 

P 

b 

f 

w 

m. 

Ab-  und  Auslaut. 

Unter  den  einfachen  Lauten  kommen  l  und  z  im  Anlaute 
sehr  selten  und  i  gar  nicht  vor.  Unter  den  Consonantenverbin- 
dungen  treten  8  und  ^  mit  folgenden  A;,  i,  n  öfter  auf,  ebenso 
t  mit  folgendem  r,  selten  finden  sich  Ar,  /«,  km^  kty  kp^  gr,  gt^ 
ps.  Im  Auslaute,  der  grösstentheils  vocalisch  ist,  kommen  von 
einfachen  Consonanten  vor  ts^  p,  I,  s,  n,  m  und  von  Consonanten- 
gruppen  kf  und  pf. 

WortUldmiff. 

Die  Wortbildung  geht  durch  Suffigirung  der  bestim- 
menden Elemente  an  den  als  wurzelhaft  geltenden  Lautcomplex 
vor  sich;  wenn,  wie  beim  Verbum,  Vorsetzsilben  vorkommen,  so 
ist  dieser  Process  auf  die  Zusammensetzung  zurückzuführen. 


Das  Homen. 

Beim  Nomen  ist  die  Kategorie  der  Zahl  mangelhaft  be- 
zeichnet. In  den  meisten  Fällen  sind  Singular  und  Plural  von 
einander  lautlich  nicht  geschieden ;  seltener  kommt  das  Suffix  -ki 
i-gi,  -i)  zur  Anwendung.  Z.  B.:  kema  „Fuss",  kema-ki  „Füsse", 
ima  „Zahn",  ima-ki  „Zähne",  am  „Nagel*,  ami-gi  „Nägel", 
utara  „Mensch",  utare  (=  utara-i)  „Menschen". 

Von  den  Casus  ermangeln  die  beiden  wichtigsten,  nämlich 
Nominativ  und  Accusativ,  einer  bestimmten  lautlichen  Bezeich- 
nung; der  Genitiv  wird  durch  Voranstellung  des  bestimmenden 
Ausdruckes  vor  den  zu  bestimmenden  wiedergegeben.  Z.  B.  ehui 
fwa  „der  Blume  Duft",  tvatara  kitai  „des  Felsens  Gipfel", 
kotan  huri  „Ortes  Sitte",  saha  numa  „Kopfes  Haar". 

Die  übrigen  Casusverhältnisse  werden  durch  angefügte  Par- 
tikeln bezeichnet.  So  bezeichnet  oyta  (otta)  „in"  das  Sichbefinden 


fefV 
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und  Gebrachtwerden  in  Etwas  und  den  Dativ.  Z.  B.:  tue  o/ta 
hoyjce  »im  Hauso  liegen",  tiSe  ofta  afhunke  „ins  Haus  tragen", 
fontt  ofia  kamhenuii  „dem  Herrn  schreiben",  nobori  otta  „auf 
dcu  beig",  „auf  dem  Berge";  oita  -'•d  manchmal  zu  ia  ver- 
kürzt, z.  B.:  toi-ta  „auf  der  Erde",  t     -la  „in  der  Höhe". 

Andere  Partikeln  sind:  kari  zur  Bezeichnung  des  Ablativs 
und  Prosecutivs,  ani  zur  Bezeichnung  des  Instrumentals  und  Co- 
mitativs  (z.  B.  tsipu  ani  «mit  dem  Schiffe"),  orowa  zur  Bezeich- 
nung des  Ablativs  im  räumlichen  Sinne  (z.  B.  tiSe  orowa  „vom 
Hause  weg")  u.  s.  w. 

Das  AdJ«otlviini. 

Das  Adjectivum  geht  als  Attribut  dem  Substantivum,  zu 
welchem  es  gehört,  voran  und  folgt  ihm  als  Prädicat,  wo  es  eine 
die  Gopula  vertretende  Partikel  als  Zusatz  erhält,  nach.  Iti 
beiden  Fällen  bleibt  es  von  den  Affectionen  des  Substantivums 
ui>bertthrt.  Z.  B.:  hekere  kuroro  „glänzende  Wolke",  hure  gane 
„roibcs  Eiseu"  (Kupfer),  hure  toi  „rothe  Erde"  (Lehm),  sirun 
guru  „armer  Mensch",  tamhaku  eramus  utara  „ein  an  Tabak 
gewöhnter  Mensch". 

Das  Pronomen. 

Die  Uebersicht  der  persönlichen  Pronominalformen  ist  fol- 
gende : 

Singular  Plural 

1.  Person:  tSokai,  tsogai^  tsi  anokai 

kani,  ku  tSokai  utare 

2.  Person:  iwa»,  i  itSokai. 

Das  Possessiv- Pronomen  wird  durch  Yoranstelluug  des  per- 
sönlichen Pronomens  vor  den  Ausdruck,  zu  welchem  es  gehört, 
umschrieben.  Z.  B. :  tsokaipo  „mein  Kind",  tsokai  kotan  „meine 
Stadt",  anokai  tiSe  „unser  Haus". 

Die  übrigen  Casus  des  Pronomens  stimmen  mit  jenem  des 
Nomons  überein,  z.  B.  tsogai  ojta  omande  „gib  mir". 

Als  Pronomina  demonstrativa  dienen:  tan  „dieser",  tup 
„dieses";  i  „jener",  se  „jenes";  ikiya  „dieser  oder  jener  da* 
u.  s.  w. 

Als  Pronomina  interrogativa  fungiren  nini  „wer?",  mp 
„was?". 
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lie  ofia 

tragen", 

ta    „auf 

ta  ver- 

Ablativs 
und  Co- 
Bezeich- 
va  „vom 


tivum,  zu 
)  es  eine 
nach.  lu 
itantivums 
hure  yane 
im),  sirun 
an  Tabak 


len 


ist  fol- 


ig  des  per- 
les  gehört, 
\an  „meine 

jenem  des 

^eser",  tup 
jener  da" 


Das  VtrMuB. 

Da»  Verbum  der  Ainu-Sprache  scheint  vollständig  formier, 
zu  sein  und  jeglicher  näheren  Bestimmung  der  Zeit,  Art,  Persoi.« 
und  Zahl  zu  ermangeln.  —  Alle  diese  Punkte  mttssen  durch 
Elemente,  die  den  als  Verbalausdruck  dienenden  Lautcomplex 
begleiten,  umschrieben  werden.  Z.  B.;  mada  oheri-wa  „der  Win- 
ter  ist  vorbei",  tsipu  ra-u-Sima  „das  Schuf  sinkt",  nep  one  reya'i 
„was  denkst  du?",  yaikota-no-ya  „ich  bin  furchtsam",  ohono 
siomo  u-nukara  „lange  Zeit  haben  wir  uns  nicht  gesehen",  ^^- 
)iai  aikapu  „ich  kann  nicht",  Snenin  ainu  tdban  nohori  JcaSketa 
rikin  „ein  Ainu  ist  auf  diesen  Berg  gegangen". 

Das  Activum  und  das  Passivum  sind  der  Form  nach  voll- 
kommen gleich.  Intransitive  Verba  werden  durch  das  Suffix  -te^ 
-ti  {-dej  -dt)  in  transitive  und  transitive  Verba  durch  dasselbe 
Suffix  in  Gausalverba  verwandelt.  Z.  B.'  oman  „ausgehen", 
oman-te  ^oman-de  „ausgehen  lassen,  senden" ;  isitan  „nachgehen, 
finden",  istton-^6  „finden  lassen" ;  nukara  „sehen",  nukan-te  „sehen 
lassen,  zeigen". 

Dl«  Zahlenaiuidrüok«. 

Die  Zahlenausdrttcke  des  Ainu,  denen  das  Vigesimalsystem 
zu  Grunde  liegt,  lauten  folgendermassen: 


1  Sine,  Sne 

2  tu 

3  re 

4  ine 

5  aSiki 

(3  i-watif  i-wampe  (10 — 4) 

7  aru-wan  (10  —  3) 

8  tU'le-Un  (2  4-5) 

9  sne-he-mn  (1  +  8) 


10  wan,  wampe,  wamhe,  wanhe 

11  §ne-pu  ikasina  wambe 

12  tu-pu  ikaUna  wambe  u.  s.  w. 
20  hots,  ho)(j,  sne-hots 

.30  wambe  i-tu-hots  (40  —  10) 
40  tu-hots  (2  X  20) 
50  wambe  i-re-hots  (60  —  10) 
60  re-hots  (3  X  20) 
100  asiki  ne-hots  (5  X  20)  u.  s.  w. 


erV",    wfc]) 
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V.  Die  Sprache  der  Aleuten. 


Allf«m«iBtr  Cbarftktor  dmr  Sprache. 

Dem  äusseren  Typus  uad  der  reichen  Entwicklung  der 
Wortformen  nach  mahnt  das  Aleutische  an  die  tUrkisch-tatarischeD 
Idiome  und  die  Sprachen  uralischen  Stammes.  Doch  ist  ihm  die 
diese  Sprachen  auszeichnende  Vocal-Harmonie  unbekannt. 

Der  Process  der  Wortschöpfung  geht  durch  die  Suffix- 
bildung vor  sich.  Das  die  Sprache  beherrschende  Princip  ist  die 
Agglutination.'  Nomen  und  Verbum  sind  ziemlich  reich  entwickelt. 

Der  Mangel  eines  bestimmten  Subject-  und  Object-Casus 
macht  sich  auch  hier  wie  anderwärts  empfindlich  fühlbar.  Dagegen 
werden  Attribut  und  Prädicat  von  einander  auch  lautlich  ge- 
schieden. 

Den  Glanzpunkt  der  Sprache  bildet  das  Verbum,  das  sich 
in  mancher  Hinsicht  mit  dem  reich  entwickelten  türkischen  mes- 
sen kann. 

X>i«  Laute. 
I.  Vocale. 


a 

99 

.e    a 
i         i 


u. 


n.  GonBonanten. 
h 


q.   — 

k     g     1 
ts    (dS)  S 


Y 


n 
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ts 

dz 

t 

d    s 

z    l    n 

_ 

^ 

—      m. 

Die  Laute  p,  6,  /",  w,  sowie  r  fehlen  und  werden  die  vier 
ersten  in  Fremdworten  durch  m,  der  letzte  durch  /  wiedergegeben. 

Ab-  «ad  AnsUtut. 

Der  Anlaut  ist  in  den  meisten  Fällen  vocalisch.  Von  den 
Consonanten  finden  sich  alle  einfachen  Laute  und  von  Conso- 
nantenverbindungen  s  mit  folgenden  j,  l,  »,  m ;  S  mit  folgenden 
;,  n,  n;  ^  mit  folgenden  x?  ^i  ^^  ™i^  folgenden  9,  ^i  Y^  <^i  ^1  ^' 
Der  Auslaut  ist  seltener  vocalisch;  in  den  meisten  Fällen  endigt 
er  auf  einen  der  Consonanten:  X;,  q,  x«  ^1  *h  ^-  Consonanten- 
häufungen  im  Auslaute  kommen  nicht  vor. 


Dai  ]fom«B. 

Die  Nomina  substantiva  endigen  im  Singular  in  der  Regel 
auf  einen  der  Laute  g,  y^  y,  n.  Es  werden  an  ihnen  lautlich 
drei  Zahlen  unterschieden :  Singular,  Dual  und  Plural.  Die  Zeichen 
derselben  sind:  Singular  g,  /,  y»  »»1  Dual  -kiq,  -«x,  Plural  -w,  -nin. 
Z.  B. :  agituda-q  „Bruder",  Dual  agituda-kiq,  Plural  agituda-n. 
Auf  dieselbe  Weise  gehen:  tanaq  „Wasser**,  Uay^  oder  tsaq 
„Hand",  uh  „Penis". 

Unter  den  Casus  werden  der  Nominativ  und  Accusativ  von 
einander  nicht  geschieden.  Sie  werden  im  Sinne  des  Prädicats 
durch  den  nackten  Stamm  wiedergegeben,  während  sie  als  Sub- 
ject  oder  Object  das  den  Singular  kennzeichnende  Suffix  q,  Xi 
Y,  n  ar  sich  tragen.  Der  Genitiv  wird  blos  im  Singular  durch 
das  Suffix  'tn  gekennzeichnet,  während  er  im  Dual  und  Plural 
mit  dem  Nominativ  zusammenfällt.  Der  Dativ  wird  vom  Genitiv 
mittelst  des  Instrumentalsuffixes  -n  (Sing,  -m-an^  Dual  -A^-m, 
Plural  -n-in)  abgeleitet  und  der  Ablativ,  der  blos  im  Singular 
durch  das  Suffix  -gan  (auch  'gam)  charakterisirt  wird,  fällt  im 
Dual  und  Plural  mit  dem  Nominativ-Accusativ  zusammen. 


Paradigma. 
Singular  Dual 

Nom.,  Acc.    ada-q  „Vater"     ada-lciq 
Genitiv         ada-m  wie  Nom. 


Plural 
ada-n 
wie  Nom. 
10* 


w>  'f 


148 


Singular  Dual  Plural 

Dativ        nda-man        ada-kin  ada-nin 

Ablativ  ada-gan  wie  Nom.  -  wie  Nom. 
kanu'f  „Herz"  hat  im  Dual  kanu-gi/^  kanu-gikin. 
Die  bestimmenden  Casus  werden  den  bestimmten  stets  vor- 
angestellt. Z.  B. :  ago'(u-m  tunu  oder  ago^u-m  tunu-q  „Gottes 
Wort",  (ago'{u-q  „Schöpfer"),  ago^fu-m  In  oder  ag(r{u-m  läq  «Gottes 
Sohn",  ago'{u-m  amli-gan  tunu  „das  Wort  des  Reiches  Gottes", 
(Gottes  Reich  —  von  Wort;  ahali-q  „Welt"),  ini-n' ago^u  „des 
Himmels  Schöpfer"  (ini-q  „Himmel"). 

Dmi  AdJ«otlviim. 

Das  Adjectivum  stimmt  als  Attribut  mit  dem  Substantivum, 
zu  welchem  es  gehört,  im  Zahlensuffixe  Uberein,  während  es  als 
Prädicat  zu  einem  Verbalausdruck  umgestaltet  wird,  iyamana-q 
„gut"  (Sing.),  i'famana'kiq  (Dual),  r(amana-n  (Plural),  dagegen 
ada-n  iyamana-kuq  „mein  Vater  ist  gut",  agitasä-n-tSi  matSy/sa- 
läkan  „eure  Gefährten  sind  nicht  brav". 


Dai  Pronomva. 

Die  Uebersicht  der  Formen  des  Personalpronomens  ist  fol- 


gende : 

Singular           Dual  Plural 

1.  Person    tsi-n          tum-an  ttim-an 

2.  Person    t'/^i-n         t^/j-dzik  t'ii-isi 

3.  Person    ina-n         ina-kw/^  ina-kun. 

Dieselben  haben  besondere  Formen  für  den  Dativ,  welche 
folgendermassen  lauten : 

Singular                Dual  Plural 

1.  Person    nu-n,  nus       tuman-an  tuman-in 

2.  Person    imi-n              im-dzik  im-tsi 

3.  Person    na-n               i-kin  nin. 

Mit  diesen   Formen   stehen   die   Possessiv-Suffixe   im   Zu- 
sammenhang, welche  folgendermassen  lauten: 

Singular          Dual  Plural 

1.  Person    -n         -an  -an 

2.  Person    -»          -dzik  -tsi 

3.  Person    -n          -kin^  --^  -nin,  -un. 


Z.  B. ;  uda-ü  „mein  Vater",  ada-H  „dciu  Vater",  tm-n 
„ineiDe  Hand",  t^a-n  „deine  Hand',  im-k-iü  „meine  zwei  Hände". 
tüa-n-in  „meine  Hände". 

Statt  der  Possessivsuffixe  werden  manchmal  die  persönlichen 
Pronomina,  namentlich  bei  der  ersten  Person,  verwendet,  die 
dann  gleich  dem  den  folgenden  Ausdruck  bestimmenden  Genitiv 
dein  Substantivum  vorangestellt  werden  müssen.  Z.  B. :  tsin  ada-q 
„mein  Vater",  tuman  ada-q  „unser  Vater". 

Das  substantivische  Possessivpronomen  wird  durch  Verbin- 
dung des  Personalpronomens  mit  dem  Worte  maju-q  „Sache, 
Ding",  an  welches  die  dem  Personalpronomen  correspondirenden 
Possessivsuffixe  angehängt  werden,  gebildet.  Z.  B.:  tsin  maju-n 
„mein"  (ich  meine  Sache),  tyin  maju-n  „dein"  (du  deine  Sache), 
iüan  maju-n  „sein"  (er  seine  Sache),  tuman  maju-n  „unser" 
(wir  unsere  Sache),  tyßSi  maju-tsi  „euer"  (ihr  euere  Sache), 
inaliun  maju-nin  „ihr"  (sie  ihre  Sache). 

Durch  Anfügung  der  Possessivsuffixe  an  den  Stamm  irwqam 
„Person  werden  emphatische  Personalpronomina  gebildet  mit  der 
Bedeutung  .ich  selbst,  ich  ::iiein"  u.  s.  w. 

innqin  „ich  selbst"  (=  inaqamin) 
inaqamin  „du  selbst" 
inaqam  „er  selbst" 
inaqamdziJc  „ihr  zwei  selbst" 
inaqanin  „wir  selbst" 
inaqamtsi  „ihr  selbst" 
inaqanin  „sie  selbst". 

Das  Reflexivpronomen  lautet :  Sing,  igim,  Dual  imak,  Plural 
iman;  das  Interrogativpronomen  für  belebte  Wesen:  hin  (wer), 
für  unbelebte  Wesen:  iliquq  oder  aliqutaq  (was). 


% 


-■\ 


Das  Verbnm. 

Das  Verbum  der  aleutischen  Sprache  scheint  auf  zwei  Bil- 
dungen zu  beruhen,  von  denen  der  einen,  öfter  gebrauchten,  der 
Werth  eines  Nomen  agentis,  der  anderen,  selteneren,  der  Werth 
eines  Nomen  actionis  innewohnt.  Die  erstere  wird  mit  den  per- 
sönlichen Pronominalformen,  die  letztere  mit  den  Possessivsuffixen 
zusammengesetzt. 
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L  B«topl«l  «inti  mit  d«n  p«rtönlleh«ii  Pronomüuütormvn  b«kltl- 

d«t«n  Nom«n  agantla. 

(Die  dritte  Perion  Singular  bleibt  unbezeicbnet.) 


Singular    1.  Person  sju-kuq-in  «ich  nehme" 

2.  Person  nju-kw/j-i'/^in 

3.  Person  sju-kuq 
Dual          1.  Person  8ju-knkik 

2.  Person  sju-kuy-tyidxik 

3.  Person  sju-kukik 
Plural        1.  Person  aju-kug-nih 

2.  Person  yu-ku-f-i'/UH 

3.  Person  sju-kit-nin 


sju-kuq-tsin 
sju-kuq-tyin 


:  8ju-kuq-l'/i(hik 
:  sju-kuq-kuy 
:  sju-kuq-tuninn 
:  sju-kuq-t/itüi 
:  sju-kuq-kun. 


2.  Beispiel   eine*  mit  den  Foseesslveuffixen  bekleideten  Nomen 

actlonle. 

(Die  dritte  Person  Singular  kann  auch  unbezeichnet  bleiben.) 


Singular    1.  Person  .s/u-(jium  „wenn  ich  nehme" 

2.  ^erson  sjii-giimin 

3.  Person  sju-gum  oder  sju-gim 
Dual          1.  Person  sju-gukik 

2.  Person  sju-gumdzik 

3.  Person  sju-gukik 
Plural        1.  Person  sju-gunin 

2.  Person  sju-gumtSi 

3.  Person  sju-guman 


:  sju-gum-an 
:  sju-gum-in 
:  sju-gum-an 

:  sju-gum-dzik 
:  sju-gum-kik 
isju-gum-an-in? 
:  sju-gum-tSi 
'.sju-gum-an. 


An  Formen  ist  das  aleutische  Verbum  überaus  reich;  die 
Summe  aller  von  einer  Wurzel  ableitbaren  Bildungen  soll  an  vierzig 
betragen  und  wenn  man  die  Personen  und  Zahlen  jeder  Bildung 
hinzurechnet,  die  Zahl  300  Übersteigen. 

Die  von  der  Wurzel  durch  bestimmte  Suffixe  ausgehenden 
Verbalstämme  sind  äusserst  mannigfaltig.  Dieselben  beziehen  sich 
theils  auf  die  Handlung,  welche  sie  der  Qualität  und  Quantität 
nach  bestimmen,  theils  auf  das  Subject  und  Object  im  Verhält- 
nisse zur  Handlung,  an  welcher  sich  diese  betheiligen.  So  bildet 
z.  B.  -tsyi  Verba  causativa  =  taiia  „trinken"  {tana-kuq-in  „ich 
trinke",  tana-q  „Wasser"),  tana-ts'/i  „tränken,  zu  trinken  geben", 
-qada  bezeichnet  das  Innehalten   mit  der  Handlung,   z.  B.  sju- 
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, nehmen*',  »ju-qada  „aufhören  zu  nehmen" ;  dagegen  -qali  das 
Beginnen  der  Handlung,  z.  B.  sju-qali  .zu  nehmen  beginneb*. 
.(h  bezeichnet  den  Wunsch,  -masju  das  Vermögen,  die  Kraft 
eine  Handlung  auszuführen,  z.  B.  sju-tu  ,zu  nehmen  wUnschen*, 
sju-masju  .zu  nehmen  im  Stande  sein",  -/ta  bezeichnet,  dass  die 
Handlung  bereits  vollendet  eingetreten  ist,  z.  B.  sju-t/a  „bereits 
genommen  haben,  festhalten",  -gada  bezeichnet  die  Möglichkeit 
der  Ausführung  einer  Handlung,  z.  B.  sju-gada  „zu  nehmen  in 
der  Lage  sich  befinden  ^  -gja  drückt  die  Betheiligung  mehrerer 
an  einer  Handlung  aus,  z.  B.  tunu-  „sprechen"  {tunu-kuq-in 
„ich  spreche",  tunu-q  „Wort"),  iunu-gga-qali  ^zu  mehreren  ein 
Gespräch  beginnen,  eiue  Unterhaltung  eröffnen"  u.  s.  w. 

Dem  Activum  parallel  läuft  ein  Passivum,  denen  Zeichen 
■Iga,  'Sya,  -yi,  -Iga-yi^  -s^a-yi  der  Wurzel  angefügt  werden,  z.  F 
sju-  „nehmen",  sju-lga,  sju-^fiy  sju'lga-'*{i  „genommen  werden", 
ina-  „vollenden",  ina-sya,  ina-s'/a-'{i  „vollendet  werdt»»". 

Beide  Conjugationsformen  sind  sowohl  positiver  als  negativer 
Aussage.  Die  negative  Aussageform  wird  von  der  positiven  mit- 
telst des  Partikel  ulok  oder  mittelst  des  an  die  ActivwiiT?! 
oder  den  Passivstamm  angefügten  Suffixes  -lä  abgeleitet.  Z  B. : 
sju-Mq-in  „ich  nehme",  sju-lä-kaq-ih  „ich  nehme  nicht",  sju- 
Iga'kuq-in  „ich  werde  genommen",  sju-lga-lä-kaq-in  „ich  werde 
nicht  genommen",  sju-nai-tyrin  „du  nahmst",  sju-na'f-uloy-tjiin 
„du  nahmst  nicht". 

Von  Arten  kommen  folgende  vor: 

1.  Der  Indicativ  zur  Bezeichnung  der  directen  Aussage. 

2.  Der  Conjunctiv  zur  Bezeichnung  der  allgemein  bedingten 
Aussage. 

3.  Der  Potential  zur  Bezeichnung  der  räuir vLul,  oder  zeitlich 
begränzten,  bedingten  Aussage. 

4.  Der  Imperativ. 

5.  Der  Infinitiv,  der  ein  mit  Possessiv-Suffixen  versehenes 
Verbalnomen  repräsentirt. 

Von  Zeiten,  welche  durch  die  drei  ersten  Arten  hindurch 
flectirt  werden,  kommen  vor: 

1.  Das  Praesens,  2.  der  Aorist,  3.  das  Perfectum,  4.  das 
unbestimmte  Futurum,  4.  das  dauernde  Futurum  und  5.  das 
Futurum  exactum. 


M 


V. 


m. 
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Die  Bildungsgesetze  der  einzelnen  Zeitformen  sind  folgende : 

1.  Praesens.  Indicativ.  Zeichen  -kuq  (nach  -lä:  -kaq),  ver- 
bunden mit  dem  Personalpronomen,  oder  -hutnj  verbunden  mit 
dem  Possessivpronomen.  3.  Pers.  Sing,  sju-ktiq,  sju-kutn^  sju  lä- 
kaq,  sju-lga-kuQj  sju-lga-lä-kaq. 

2.  Praesens.  Conjunctiv.  Zeichen  'gutn,  verbunden  mit  dem 
Possessivpronomen,  sju-gum^  sju-lga-gum. 

3.  Praesens.  Potential.  Zeichen  -an^  welches  in  der  positiven 
Aussageform  an  das  mittelst  der  Possessivsuffixe  gebildete  Prae- 
sens angehängt  wird,  sju-kum-ariy  sju-lä-kag-an. 

4.  Aorist.  Indicativ.  Zeichen  im  Activum  -nag,  im  Passivum 
-qaq^  verbunden  mit  dem  Personalpronomen,  sju-naq,  sju-na^- 
ulok,  sjU'lga-qaq^  sju-lga-qay-ulok. 

5.  Aorist.  Conjunctiv.  Zeichen  -naq.  Das  dadurch  gebildete 
Nomen  wird  der  Zahl  nach  verändert  (Dual  -naxi  Plural  -nan) 
und  mit  dem  Hilfszeitworte  aita-gum  (Conjunctiv)  in  Verbindung 
gesetzt,  sju-naq  aytagum.  Im  Passivum  ist  dieser  Modus  nicht 
gebräuchlich. 

6.  Aorist.  Potential.  Zeichen  -atiy  welches  an  den  Indicativ 
des  Aorists  angehängt  wird,  ^ju-nay-an. 

7.  Porfectum.  Indicativ.  Zeichen  -kak  (-Äa),  -t-yak  (-t'ya\ 
verbunden  theils  mit  den  persönlichen  (Activ  2.  Pers.  Dual  und 
Plural),  theils  mit  den  possessiven  Pronominalsuffixen.  2.  Person 
Plural:  sju-kay-ty(üH^  2.  Person  Dual:  sju-lä-ka-y^-tyiideik^  sju-lga- 
kay-tfidzik. 

8.  Perfectum.  Potential.  Zeichen  -an,  welches  an  den  Indi- 
cativ des  Perfectums  angefügt  wird,  sju-kayj-tjidziy-an. 

9.  Unbestimmtes  Futurum.  Indicativ.  Zeichen  -duka-kuq 
oder  duka-kum^  negativ:  -duka-lä-kaq.  Die  Flexion  wie  im 
Praesens. 

10.  Unbestimmtes  Futurum.  Conjunctiv.  Zeichen  duka-gum. 
Die  Flexion  wie  im  Praesens. 

11.  Unbestimmtes  Futurum.  Potential.  Zeichen  -an,  welches 
an  den  Indicativ  angehängt  wird. 

12.  Dauerndes  Futurum.  Indicativ.  In  der  positiven  Aussage 
Zeichen  -i»y  verbunden  mit  den  Possessivsuffixen  und  zusammen- 
gesetzt mit  aynaq,  das  mit  den  persönlichen  Suffixen  bekleidet 
ist.  In  der  negativen  Aussage  -n,  das   unverändert  mit   aynay- 
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tdok  (mit  persönlichen  Suffixen  versehen)  zusammengesetzt  wird. 
sju-m-diqf  ar^na-'fj-tjidiq^  sju-n-aynay-uloxrty(idzik. 

13.  Dauerndes  Futurum.  Potential.  Zeichen  -an,  welches 
an  die  Formen  des  Indicativ  angehängt  wird. 

14.  Futurum  exactum.  Zeichen  -qam,  -tynam,  verbunden  mit 
den  Possessivsuffixen.  sju-qam-tSi,  ina-tyam-tSi. 

Der  Infinitiv,  welcher  mittelst  des  Suffixes  -gam  ('hm)  ge- 
bildet wird,  ist  ein  Yerbalnomen.  Disselbe  wird  mit  den  Possessiv- 
suffixen verbunden,  sju-hm-in^  sju-la-gam-in  (2.  Pers.  Sing.). 

Nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  werden  wir  nach- 
folgend zur  ErläuteruniQ;  derselben  die  Flexion  eines  Verbums 
(sju-  „nehmen")  vorführen. 


vi 


Singular  1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 
Dual        1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 
Plural     1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


Paradigma  eines  activen  Verbums. 

I.  Indicativ. 

a)  Praesens  positiv. 
sju-kuq-in  oder : 


sju-kuh 
sju'kun 
sju-ku,  sju-kum 


sjukuyj-ty(in 

sju-kuq 

sju-kuk-ik  — 

sju-kuk-tyidzik  — 

sju-kuk-ik  — 

sju-kug-nin  (sjukunin)  sju-kun 

sjU'kw/j-tyitsi  sju-kutH 

sju-ku-nin  sju-kun,  sju-kuman. 


Praesens  negativ. 


Singular  1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 
Dual        1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 
Plural      1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


sju-lä-kaL-in 

sju-lä-ka)[j-tjin 

sju-la-kaq 

sju-lä-kak-ik 

sju-lä-kayi;-tyjdzilc 

sju-lä-kak-ik 

sju-lä-kag-nin 

sju-lä-kaf-tjitU 

sju-lä'ka-mah,  sju-läkan. 
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Singular  1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 
Dual        1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 
Plural      1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


Singular  1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 
Dual        1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 
Plural      1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


b)  Aorist  poaitiT. 

8ju-naq-in 

8ju-nax-txin 

'sju-naq^  sji*-nam 

8ju-nak-ik 

sju-nafj-tyiidzik 

sju-nak-ik 

sju-na-nin^  sju-nan 

sju-nayj-t)(itSi,  sju-natSi 

sju-na-nin^  sju-namarif  sju-nan. 

Aorist  negativ. 

sju-nay-uloq-in,  sjurna-^-ulots-in 

sju-nay-ulox;tx**^ 
sju-na-^-uloq 

sju-nak'iy-ulok 

sjU'na''(-ulo'/j-t)(id2ik 

sju-nak-iy-ulok 

sju-nin-ulok 

sJH-nay-ulox-tx^tsi 

sju-na-nin-  ulok,  sju-naman-ülok, 

sju-nan-ulok 


Singular  1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 
Dual        1.  Persofi 

2.  Person 

3.  Person 
Plural      1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


c)  Perfectura  positiv. 

sju-qan  ina-t-yjan  („vollenden") 

sju-qan  ina-i--/(an 

sju-qa  ina-t-ja 

sju-qa'/^  ina-t-y(ax 

sju-qay-iyiidzik  ina-t-yiayi^-tyidzik 

sju-qa-/^  ina-t-ia^ 

sju-qaniti  ina-t-)(anin 

sju-qa)(j-tyitM  ina-t-yaf^'tyiiUi  \ 

sju-qanin  ina-U-^anin. 


Perfectum  negativ. 

Singular  1.  Person    sju-lä-kaq-in       sju-qan-ulok 

2.  Person   sju-iä-kan  sju-qan-ulok 

3.  Person   sju-lä-kaq  sju-qa-julok 
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Dual       1.  Person  sju-ld-ka^  sju-qai-viok 

2.  Person  sju-lä-kax't'fjdzik  aju-qa^-tdoY^-t-^idsik 

3.  Person  sju-lä-kax^  sju-qay-ulok 
Plural      1.  Person  sju-lä-kaq-an  sju-qanin-ulok 

2.  Person  sju-lä-kaq-atH  aju-qaUi-julok 

3.  Person  sju-lä-kaq-in  sju-qanin-uloh. 

d)  Unbestimmtes  Futurum  positiv. 


Singular  1.  Person  sju-duka- 

2.  Person  sju-duka- 

3.  Person  sju-duka- 
Dual        1.  Person  sju-duka- 

2.  Person  sju-duka- 

3.  Person  sju-duka- 
Plural      1.  Person  sju-duka- 

2.  Person  sju-duka- 

3.  Person  sju-duka- 


■kuq-iHj  sjudukakun 

•kuyij-tyin^  sjudukakun 

kuq^  sjudukaku 

■kuq-ik 

kuy^t'j(idzik 

kuq-ik 

kug-nin,  sjudukakun 

ku-/j-t)(itsi^  sjudukakutSi 

ku'nin^  sjudukakuman. 


Unbestimmtes  Futurum  negativ. 


Singular 


Dual 


Plural 


1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


sju-duka- 
sju-duka- 
sju-duka- 
sju-duka- 
sju-duka- 
sju-duka- 
sju-duka- 
sju-dtika- 
sju-duka- 


lä-kaq-in 

■Id-kajjijin 

Id-kaq 

lä-kak-ik 

lä-kax-tx^dzik 

lä-kak-ik 

lä-kag-nih 

■lä-kayij-tyitsi 

lä-kag-in. 


e)  Dauerndes  Futurum  positiv. 


Singular  1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 
Dual         1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 
Plural      1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


sju-nan 

sju-min 

sju-yan 

sju-yan 

sju-vndzik 

sju-yan 

sju-yin 

sju-mUi 

sju-yin 


aynaqm 

aynaytyin 

aynaq 

aynakik 

uyna-/ty[ideik 

aynakik 

aynan 

aynajtjitSi 

aynanin. 
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Dauerndes  Futorum  negativ. 

Singular  1.  Pe:son    sju-nanayulotsin 

2.  Pereon    sju-naynayulo)[t-)(in 


Dual 


Plural 


3.  PerRon  sju-naynayulok 

1.  Person  sju-naynakiytdok 

2.  Peraon  sju-naynayulor/ftyiiäaik 

3.  Person  sju-naynakiyulok 

1.  Person  sju-naynanulok 

2.  P'*^  so  sju-naynayuloyt/itSi 

3.  Pei-son  sju-naynanulok. 


f)  Futurum  exactum  positiv. 


Singular 


Dual 


Plural 


1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


sju-qan-an 

sju-qam-in 

sju-qah-an 

sju-qahk-in 

sju-qam-dzik 

sju-qahk-in 

sju-qay-in 

sjti-qam-tsi 

sju-qay-in 


Futurum  exactum  negativ. 

Singular  1.  Person  sju-lä-qan-an 

2.  Person  sju-lä-qam-in 

3.  Person  sju-lä-qah-an 
Dual         1.  Person  sju-lä-qahk-in 

2.  Person    sju-lä-qam-dsik 

3.  Person  .  sju-lä-qahk-in 
Plural      1.  Person   sju-lä-qay-in 

2.  Person    sju-lä-qam-tsi 

3.  Person    sju-lä-qay-in. 


ina-tyan-an 

ina-tyiam-in 

ina-t)(ah-an 

ina-t-yahk-in 

ina-tjam-dzik 

itia-tyahk-in 

ina-t-^ay-in 

ina-tyram-Ui 

ina-tjay-in. 


ina-tyan-an-ulok 
u.  s.  w. 


II.  Conjunctiv. 

a)  Praesens. 

Positiv:  sju-gun^  sju-gum-in,  sju-gun^  sju-gukik^  sju-gum- 

dzik  u.  8.  w. 
Negativ:  sju-gun-tilok  u.  s.  w. 
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b)  Aorist. 


Positiv:  Singular  1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

Dual        1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

Plural     1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


sju-netq 


8ju-nai 


.    sju-nan    ■ 


a-/taguH 

a-/tagumin 

a'/tagun 

ayjagukix 
a-ftagumdzik 

aftagükix 
aytagun 
aytaguhitsi 
aytagunin. 


Negativ:  sjunaq  aytagun-ulok  u.  s.  w. 


e)  Futurum. 

Positiv:    sju'duka-gun,  sju-duka-gum-in^  sju-duka-gunj  sju- 

duka—gukiky  sju-duka-gum-deik  u.  s.  w. 
Negativ:  sju-dukagun-ulok  u.  s.  w. 


III.  Potential. 

a)  Praesens  positiv. 

Singular 

1.  Person    sju-kuqin-an 

2.  Person    sju-kuqin-an 

3.  Person    sju-ku-an,  sju-kum-am 

Dual 

1.  Person    sju-hikiy-an 

2.  Person    sju-kuytyidzv^-an 

3.  Person    sju-kukiy-an 

Plural 

1.  Person    sju-kun-in 

2.  Person    sju-ku/tyitH-n-an 

3.  Person    sju-kun-in. 

Praesens  negativ. 

8JU'lä-kaqi 

n-an  u.  s.  w. 

b)  Aorist. 

Positiv:    sju-naq-in-an^  sju-nay-tyin-an  u.  s.  w. 

Negativ:  8Ju-na-'{-ulots-in-an,   sju-na'f'Uby-tyin-an  u,  s.  w. 
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c)  Perfectam. 

Positiv:    aju-qan-an,  !<ju'qan'an  u.  s.  w. 
Negativ:  sju-qan-ul<r^'-an  u.  s.  w. 

d)  UnbestimmteB  Futorum. 

Positiv:    sju-duka-kuq'an-an  u.  s.  w. 
Negativ:  aju^nka-lä-kaq-in-an  u.  s.  w. 

0)  Dauerndes  Futnntin. 

Positiv:    8Ju-nan  aynaqin-an  u.  b,  w. 
Negativ:  sju-naynayukqin-an  u.  s.  w. 


Singular  sju-dza 
Dual  sju'dgih 
Plural       sju-tH 


Imperativ. 

ina-tSa 

rna-sä'dzik 

ina-sä-tU 


sju-ln-ga-da 

nju-lä'ffa'deik 

sju-lä'ga-iH. 


Singular 


Dual 


Plural 


Infinitiv  positiv. 
1.  Person    sju-nan 


2.  Person 

3.  Person 

1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 


sju-hm-in,  sju-min 
sju-yan 
sju-hkin 
sju'hm-dzik 
sju  'ikin 
sju-yin 

sju-hm-tsi^  sju-mtsi 
sju'-hm-an,  sju-yin. 


Singular 


Dual 


Plural 


Infinitiv  negativ. 

1.  Person  sju-lä-ganan 

2.  Person  sju-lä-gam-in,  sju-lä-gahmin 

3.  Person  sju-lä-gähan- 

1.  Person  sju-lä-gahkin 

2.  Person  sju-lä-gam-dzik,  sjulägahmdeik 

3.  Person  sju-lä-gahkin 

1.  Person  sju-lä-gayin 

2.  Person  sjurlä-gam-isi^  sjtUägahmtsi 

3.  Person  sju-lä-gahmin^  sjulä-gayin. 
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Pur«digm«  eixiM  paMiven  Vwbunui. 

I.  Indicativ. 

a)  Praesens. 

Positiv:    sju-lga'huq'iiiy  sju-lga-ku-n 
Negativ:  sju-lga-lä-kaq-in. 

b)  Aorist. 
Positiv :    sju-lga-qaq-in 
Negativ:  sju-lga'qay-uiots-in^  sju-lga-qay-üloq-ih. 

c)  Perfectom. 
Positiv:    sju-lga-qan 
Negativ:  sju-lga-qati-ulok. 

d)  Unbestimmtes  Futurum. 

Positiv:    sju-lga-duka-kuq-in 
Negativ :  8ju-lga-duha-lä-kay4n. 

e)  Dauerndes  Futurum. 

Positiv:    sju-lga-nan  ayfjaqin 
Negativ :  sju-lga-naqay-ulotsin. 

f)  Futurum  exactum. 

Positiv :    sju-lga-qan-an 
Negativ:  sju-lga-qah-uloy-an. 

II.    GODJUDCtiV. 

ä)  Praesens. 
Positiv:    sju'lga-gun 
Negativ:  sju-lga-gun-uloh 

b)  Perfectum. 

Positiv :    sju-lga-qaq-agun 
Negativ:  sju-lga-qaq-agun-uloh, 

c)  unbestimmtes  Futurum. 

Positiv:    sju-lga-duka-gun 
Negativ:  sju-lga-duka-gun-uhk. 
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d)  Daaerndes  Fotaniin. 

Positiv:    sju-lga-nan  akun 
Negativ:  sju-lga-lä-ganan  akun. 

IIL  PObential. 
1.  Praesens. 

Positiv :    sju-nais/a-kukin-an 
Negativ :  sju-na)(Sia-lä-kukm-an. 

2.  Aorist. 

Positiv :    sju'lga-qaqii^-an 
Negativ:  sjtt-lga-qa'f-ulots-in-an. 

8.  Perfectum. 

Positiv :    8ju-lga-kuq-in-an 
Negativ :  sju-lga-lä-kaq-ih-an, 

4.  Unbestimmtes  Futurum. 

Positiv :    sju-lga-duka-kuq-ih-an 
Negativ:  sju-lga-du-lä-kaf-in-an. 

6.  Dauerndes  Futurum. 

Positiv:    sju-lga-iiin  a'/^aqin-an 
Negativ :  sju-lga-n-aqay-ulots-in-an. 

Imperativ. 

Singular:    sju-lga-tya  sju-lga-lä-ga-t)(a 

Dual :  sju-lga-tyik  sju-lga-lä'ga-Vfik 

Plural :        sju-lga-t)(in  sju-lga-lä-ga-iiin. 

Infinitiv. 


Positiv :    sju-lga-nan 
Negativ:  sju-lga-lä-gan-an. 


Die  ZaUanansArttoke. 

Die  Zahlenausdrücke,  denen  das  Quinar-System  zu  Grunde 
liegt,  lauten  folgendermassen: 
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1  cUaqan,  tay-ataq 

2  aljak 

3  qankun 

4  sitSin 

5  tSan  (eigentlich  „meine  Hand") 

6  atun  (1  -f-  5) 

7  ulun  (2  4-  5) 

8  qamtSin  (3 -f- 5) 

9  sitSin  (4  +  5) 

10  hatsiq^  hasa-/^ 

11  hatsim  ataqan  signa'/ta  (des  Zehners  1  Hinzufügung) 

12  atsim  aljak  signa'/ta  u.  s.  w. 

20  algidzim  hatsiq 

21  algidzim  hatsim  ataqan  signa/ta 
30  qankudzim  hatsiq 

40  sitSideim  hatsiq 

50  tSanideim  hatsiq 

60  atunidzim  hatsiq 

70  ulunidzim  hatsiq 

80  qamtSinidzim  hatsiq 

90  sitSinidzim  hatsiq 

100  sisäq. 


Müller,  Kr.,  Sprnchwigsenschaft.  It. 
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VI.   Die  Sprache  der  Innuit  (Eskimo). 


Allg«m«  ji«r  Oharakttr  d«r  Spraoh«. 

Lautlich  ist  die  Sprache  der  Eskimo  durch  den  Mangel 
der  tönenden  Explosivlaute  charakterisirt.  Es  gibt  nur  stumme 
Explosivlaute,  deren  jeder  einen  Fricativlaut  und  wahrscheinlich 
auch  einen  Nasal  zur  Seite  hat;  doch  wird  der  Nasal  zu  q,  -^ 
in  der  Regel  von  dem  Nasal  zu  A;,  ^^  nämlich  n  nicht  geschieden. 
Nach  Kleinschmidt  soll  derselbe  in  der  Aussprache  einem 
mg,  gegenüber  ng  (n)  gleichkommen.  Die  Guttural-Reihe  ist  dop- 
pelt vorhanden,  ähnlich  den  entsprechenden  Lauten  der  semi- 
tischen Sprachen. 

Trotz  der  lautlichen  Rauhheit  offenbart  die  Sprache  eine 
nicht  unbedeutende  Empfindlichkeit  gegen  Häufungen  sowohl  von 
Consonanten  als  auch  von  Vocalen. 

Der  Process  der  Wortbildung  geht  durchgehends  mittelst 
der  Suffixe  vor  sich ;  Präfixe  sind  der  Sprache  gänzlich  unbekannt. 

Die  grammatischen  Casus  (Nominativ,  Accusativ,  Genitiv) 
sind  mangelhaft  bezeichnet,  dagegen  legt  die  Sprache  in  der 
Auffassung  der  rein  räumlichen  Verhältnisse  eine  seltene  Fein- 
heit und  bewunderungswürdigen  Scharfsinn  an  den  Tag.  Ueberall 
zeigt  sich  eine  scharfe  Auffassungsgabe  in  Betreff  des  sinnlich 
Individuellen,  während  der  Mangel  auch  des  einfachsten  Abstrac- 
tionsvermögeus  deutlich  hervortritt. 

Das  Verbum  ist  vom  Nomen  nicht  geschieden;  es  ist  ein 
mit  Possessiv-Elementen  bekleideter  Nominalausdruck.  Daher  be- 
herrscht nicht  das  prädicative,  sondern  das  possessive  Verhält- 
niss  die  ganze  Satzfügung.  Es  ist  nicht  das  Subject  mit  dem 
Prädicat,  sondern  vielmehr  das  Object  jenes  Element,  welches 
den  Mittelpunkt  des  sprachlichen  Denkens  bildet 
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Die  Eskimo  Sprache  ist  fUr  die  ^^^rachgeschichte  deswegen 
von  grosser  Wichtigkeit,  weil  sie  uns  für  die  Natursprachen  einen 
sicheren  chronologischen  Massstab  zur  Abschätzung  der  lautlichen 
Veränderungen  bietet.  Wie  Kleinschmidt  bemerkt,  ^sind  die  Es- 
kimo's  in  Labrador  seit  wenigstens  1000  Jahren  von  den  Grön- 
ländern getrennt  und  doch  sind  die  Sprachen  beider  weniger  vt. 
schieden,  als  z.  B.  Dänisch  und  Schwedisch  oder  Holländisch 
QDd  Hamburger  Plattdeutsch.  Die  Bewohner  von  Boothia  Felix, 
bei  denen  Capitän  John  Boss  auf  seiner  zweiten  Polarreise 
drei  Jahre  verbrachte,  verstanden  manches  von  dem,  was  er 
ihnen  aus  einem  grönländischen  Buch  vorlas,  und  wUrden  zweifels- 
ohne noch  mehr  davon  verstanden  haben,  wenn  sie  dasselbe  von 
einem  Grönländer  gehört  hätten,  und  vielleicht  alles,  wenn  ein 
Grönländer  über  Gegenstände  des  gemeinen  Lebens  mit  ihnen 
gesprochen  hätte." 

Wie  man  im  Verlaufe  unserer  Darstellung  sehen  wird,  weicht 
das  Grönländische,  das  wir  als  Typus  der  Eskimo-Dialecte  vor- 
führen werden,  selbst  von  der  Kadjak-Sprache  im  äussersten 
Westen  Nord-Amerikas  nicht  sehr  bedeutend  ab  und  können  beide 
selbst  von  sprachwissenschaftlichen  Laien  als  Schwestern  leicht 
erkannt  werden. 

Bl6  Laute. 

I.  Vocale. 

a)  Einfache  Vocale. 

a    ä 

e  0 

i     l         u    ü. 

h)  Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge). 

ai,    ow,     ui. 


TL.  Consonanten. 
h? 

h  X 

ti  (kadj.)    s     j 


n 


11* 
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tt  (grönl.) 

t  8     l    dl    n 

p  f    w         m. 

d,  h  scheinen  der  Sprache  zu  fehlen.  Mit  d 
und  g,  h  finden  sich  anlautend  blos  in 
den  Fremdwörtern  (Lahr.)  buptijut  „Taufe",  hieyelio-jfjpo^i  „er  braut 
Bier",  gude,  „Gott*.  Im  Kadjak  schreibt  man  statt  Ivan  lieber 
Iman  und  statt  naha  ^ Baumstamm"  lieber  nampa. 


Die  Laute  17, 
lautet   kein  Wort  an 


Aa-  nnd  Auslaut. 

Im  Anlaute  stehen  blos  einfache  Laute  und  zwar  neben 
sämmtlichen  VocaJen  alle  Consonanten,  mit  Ausnahme  von  /,  / 
*f,  /*,  w,  ?,  d/,  n.  Der  Laut  h  kommt  blos  im  Anlaute  einiger 
Interjectionen  vor.  Der  Auslaut  schliesst  entweder  vocalisch  oder 
viel  häufiger  mit  einem  der  Stummlaute  g,  A;,  t,  p.  Consonanten- 
gruppen  sind  vom  Auslaute  grundsätzlich  ausgeschlossen. 


WortbilAuBf. 

Der  Process  der  Wortbildung  wird  durchgehends  mittelst 
der  Suffixe  vollzogen.  So  bildet  man  von  i)(^dlo  „Haus"  (für 
r/ißloq)  iidlo%-sua-q  „ein  grosses  Haus"  und  davon  iydloyHua-llk 
„grosshäusig,  einer,  der  ein  grosses  Haus  besitzt".  Auf  dieselbe 
Weise  stammt  von  au-k  „Blut"  au-lik  „blutig".  Von  ajoq  „schlecht" 
bildet  man  ajo-^-paq  „er  ist  schlecht",  von  unuJc  „Abend"  unu/- 
poq  „es  wird  Abend",  von  inuk  „Mensch"  inujj-poq  „er  kommt  zu 
Menschen  u.  s.  w." 

Die  Waneln. 

Die  Wurzeln,  d.  h.  jene  Lautcomplexe,  welche  der  Sprache 
zu  Grunde  liegen,  sind  doppelter  Natur:  1.  Elemente,  welche 
eine  bestimmte  Anschauung  ausdrücken,  und  2.  Elemente,  welche 
die  Anschauung  modiaciren  oder  begrenzen.  Von  den  Elementen  der 
letzten  Gattung  entsprechen  jene  unseren  Stammbildungs-Suffixen, 
diese  unseren  Flexionselementen,  mit  dem  wichtigen  Unterschiede. 
dass  sie  nicht  formaler,  sondern  in  der  Regel  stofflicher  Natur  sind. 

Gleichwie  im  Hottentotischen  bilden  in  den  Eskimosprachen 
die  Deutewurzeln  (Pronomina)  das  belebende  Element  der  Sprache, 
auf  dem  der   Schwerpunkt   des  ganzen   Sprachorganismus   ruht. 
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Dl«  wlolitlcttMi  StammbUdvB^-BtoflMat«. 

-neq  bezeichnet  das  Resultat,  welches  durch  die  im  Wurzel« 
theile  steckende  Handlung  (oder  den  Zustand)  erzielt  wird,  una- 
1(1/ •  „ prügeln ",  unatay-m'x-ii  »I'rUgel";  kapi-  ,, stechen",  A*«/ii- 
nt'ii  „Stichwunde";  miki-  „klein  sein",  miki-ncii  „Kleinheit". 

-fik  bezeichnet  den  Ort  oder  die  Zeit  der  im  Wurzeltheilo 
steckenden  Handlung,  inay-  „sich  schlafen  lugen**,  inu'l-fik  „Schlaf- 
steile"; oqalui-  „reden,  predigen",  oqnlux-fik  , Kirche". 

-ut  bildet  Nomina  instrumenti  von  Verbalstämmen,  ulima- 
,hauen",  ulima-ut  „Beil";  aulatey-  „umrUbren",  aulatej(^ut  „Rühr- 
löffel". 

-ut  bezeichnet  das  Vorräthigsein  an  Nominalstämmen,  neqe 
.Fleisch",  neqi-ut  „vorräthiges  Fleisch";  sawa  „Schaf",  sawa-ut 
„vorräthiges  Schaf". 

-q  a  t  bildet  Ausdrücke  für  die  Theilnehmer  an  einer  Hand- 
lung oder  Thätigkeit  u.  dgl.  ne-j(^i-  „essen";  neyie-qai  .Tisch- 
genosse"; inejidla-  „reisen",  inejdla-qat  „Reisegefährte";  i)(dlo 
,Haus",  ixdlo-qat  „Hausgenosse". 

'X^lUq  bezeichnet  ein  erst  neulich  entstandenes  Object. 
nuna-li-  „zu  Lande  kommen",  nunale--j(dläq  „ein  erst  neulich  zu 
Land  Angekommener";  Hni-  „fliegen",  tine--j(dläq  „ein  vor  Kurzem 
ausgeflogener  junger  Vogel". 

-X^uaq  bezeichnet  etwas  ausnehmend  Grosses  und  -nuaq 
etwas  ausnehmend  Kleines.  ujaj(aq  „Stein",  ujaja-jßuaq  „grosser 
Stein",  ujayia-nuaq  „kleiner  Stein";  uiloq  „Muschel",  uilo-j(ßuaq 
„grosse  Muschel",  uilo-nuaq  „kleine  Muschel". 

-inaq  bezeichnet  die  Beschränkung  eines  Gegenstandes. 
ildlo  „Haus",  i^dlu-inaq  „blos  ein  Haus";  qisuk  ^Holz",  qiH- 
inaq  „nur  Holz". 

-tsiaq  bezeichnet  eine  beschränkte  Qualität  des  Gegen- 
standes, nuna  „Land",  nuna-tsiaq  „ein  nicht  schlechtes  Land"; 
qaqaq  „Berg",  qaqa-tsiaq  „ein  ziemlicher  Berg". 

-liaq  bezeichnet,  dass  das  Object  ein  selbst  gemachtes, 
■siaq  dagegen,  dass  es  ein  erworbenes  ist.  qaqaq  „Berg",  qaqa- 
liaq  „ein  gemachter  Berg,  ein  aufgeworfener  Hügel";  kikiak 
„Nagel",  kikia-liaq  ein  selbst  gemachter  Nagel";  dagegen  nuna 
„Heimat",  nuna-siaq  „eine  durch  Uebersiedelung  geschaffene 
Heimat" ;  iput  „Ruder",  iputi-siaq  ein  gekauftes  Ruder". 
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■kasik,  -kuluk,  -piluk^  --jf^ujuk  drücken  den  Begriff 
des  Elenden,  Schlechten,  Verabscheuungswürdigeo  aus.  num 
„Land",  nuna-piluk  „ein  elendes  Land";  iidlo  „Haus",  iyißlu- 
piluk  „ein  elendes  Haus,  ein  elendes  Sauloch";  umiaq  „Boot", 
umia-kuluk  „schlechtes,  elendes  Boot" ;  suk  „was",  so-j(ujuk  „un- 
nützes Zeug,  Dreck", 

-ayaq  bezeichnet  die  Kleinheit  eines  Objectes.  saM;a  „Schaf", 
aawä-jfaq  „kleines,  junges  Schaf" ;  sawiq  „Messer",  sawefaq  „ein 
kleines  Messer". 

-täq  (säq)  verleiht  den  Begriff  des  Neuen,  dagegen  -to- 
qaq  (soqaq)  der  Begriff  des  Veralteten.  i)(dlo  „Haus",  iidlu- 
täq  „ein  neues  Haus",  dagegen  ijdlu-toqaq  „ein  altes  Haus". 

-koq  verleiht  den  Begriff  des  Zerfallenseins,  Auseinander- 
fallens.  i)(dlu-koq  „ein  zerfallenes  Haus";  i/dieyfik  „Kiste",  »x^/ej^- 
ßkoq  „eine  in  Stücke  zerfallene  Kiste". 

-lik  bildet  von  Substantivstämraen  Adjectiva  relativa.  tum 
„Saft"  tunu-lik  „saftig";  saku  „Waffe",  saku-lik  „bewaffnet". 

•miu  bildet  von  Bezeichnungen  von  Orten  und  Natur- 
gegenständen die  Ausdrücke  für  die  Bewohner,  sila  „Erde", 
sila-miu-t  „die  Erdbewohner";  akilineq  „Labrador",  akiUnej;-mm-t 
^die  Bewohner  von  Labrador". 

-mineq  bezeichnet  einen  Abschnitt,  ein  Stück  von  dem, 
was  der  zu  Grunde  liegende  Nominalstamm  ausdrückt,  ameq 
„Fell",  ami-mineq  „ein  Stück  Fell";  küuk  „Holz",  kisu-mineq 
„ein  Stück  Holz". 

-uSaq  bezeichnet  die  Aehnlichkeit  mit  dem  durch  den 
Nominalstamm  Ausgedrückten,  inuk  „Mensch",  inüsaq  „Pup^e"; 
kilauk  „Trommel",  küaun-usaq  „der  Regenbogen"  (der  der  TiOm- 
mel  Aehnliche). 

Die  Pronominal-Sufflxe. 

Die  ursprüngliche  Form  der  P  'onominal-Suffixe,  die  in  der 

Regel  im  possessiven   Sinne  erscheinen,   dürfte  folgendermassen 

gelautet  haben: 

Singular  Dual  Plural 

1.  Person    -;^a  -wu-k  -tvu-t 

2.  Person    -ti  -ti-k  -ti-  t  (-se) 

3.  Person    —  •%  -t 
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Dieselben  kommen  jedoch  in  dieser  Form  nicht  vor,  son- 
dern haben  sich  bereits  beim  Nomen  als  Subjects-  und  Objects- 
Affixe  einerseits  und  beim  Verbum  nach  den  verschiedenen  Aus- 
drucken des  Modus  andererseits  stark  diiTerencirt,  welche  Wand- 
lungen bei  der  Betrachtung  dieser  Satztheile  von  uns  weiter  unten 
abgehandelt  werden. 

Das  Homen. 

Beim  Nomen  werden  drei  Zahlen  lautlich  unterschieden: 
Singular,  Dual  und  Plural.  Und  zwar  gilt  diese  Unterscheidung 
für  denjenigen  Casus,  der  im  Leben  der  Sprache  die  grösste 
Rolle  spielt,  nämlich  den  Nominativ.  Das  Zeichen  desselben  ist 
Singular  -p,  Dual  -k,  Plural  -t.  Z.  B. : 


Singular 

Dual 

Plural 

nuna- 

„Land" 

nuna-p 

nuna-k 

nuna-t 

nanu- 

»Bär" 

nanu-p 

nanu'k 

nanu-t 

inuk- 

„Mensch" 

inu-p    = 

inu-k    = 

inui-t  = 

inui-p 

inuk-k 

inu-](j-t 

qilak- 

„Himmel" 

qilau-p  = 

qila-k   =: 

qilai-t  = 

qilai'p 

qilak'k 

qilayj-t 

sio%aq- 

-  „Sandkorn" 

sio-^q-a-p 

siojiq-a-k 

sioj(^q-a-t 

taseq- 

=  „Teich" 

t^tsi-p  z=. 

tatsi-k  = 

tatsi-t  = 

tasiq- 

tasqi-p 

tasqi-k 

tasqi-t 

(tatsi-p) 

(tatsi-k) 

(tatsi-t) 

Von  den  Casusverhältnissen,  ist  jenes  des  Accusativs  (Ob- 
jectscasus)  mangelhaft  bezeichnet,  was  wohl  daherrührt,  dass  der 
Sprache  die  Incorporirung  des  Objectsausdruckes  in  den  unser 
Verbum  vertretenden  Satztheil  zu  Gebote  steht.  Daher  fällt  der 
Ausdruck  des  Objectscasus  mit  dem  nackten  Stamme  lautlich 
zusammen. 

Der  lautliche  Ausdruck  des  Genitivs  (Besitzcasus)  wird 
durch  Verbindung  der  den  bestimmenden  Ausdruck  vertretenden 
Pronominalsuffixe  mit  dem  zu  bestimmenden  Ausdrucke  her- 
gestellt, wobei  der  bestimmende  Ausdruck  in  seiner  Geltung  als 
Subject,  da  es  etwas  bestimmt,  nicht  aber  bestimmt  wird,  voran- 
geht. Der  Satz  z.  B.:  „Der  Schwanz  des  Walfisches  berührte 
des  Bootes  Vordertheil"  wird  also  wiedergegeben:  ajfe-jfu-p 
(Walfisch  Subject),   sajjyi-ata  (Schweif  —  sein  —  als  Subject  des 
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Satzes),  umia-p  (Boot  Subject),   suju-a   (Vordertheil  —  sein  -- 
als  Object  des  Satzes),  aytox-p-ä  (er  berührte  —  es). 

Deu  drei  rein  grammatischen  Casusausdrttcken:  Nominativ, 
Accusativ  und  Genitiv  stehen  diejenigen  Casus  entgegen,  welche 
nicht  grammatische,  sondern  räumliche  Verhältnisse  bezeichnen. 
Es  sind  dies  der  Local  mit  dem  Suffixe  -me^  der  Ablativ  mit 
dem  Suffixe  -mit,  der  Vialis  (Prosecutiv),  ein  Casus,  der  das  Ver- 
folgen '  lies  Gegenstandes  bezeichnet,  mit  dem  Suffixe  -kut,  der 
Terminalis  mit  dem  Suffixe  -mut,  der  Modalis  mit  dem  Suffixe 
-mik,  der  Comparativ  mit  dem  Suffixe  -tut  (nach  i:  -sut). 

Im  Plural  wird  das  anlautende  m  der  Suffixe  dem  voran- 
gehenden t  assimilirt,  welches  sich  dann  demselben  angleicht. 
Es  entsteht  also  aus  t  +  me  zunächst  tne  und  aus  diesem  nne 
(mit  Aufhebung  der  Consonantenverdopplung  ne). 

Beispiele: 

qaqa-me  „auf  dem  Berge",  qaqa-ne  (=  qaqa-t-me)  „auf  den 
Bergen". 

qaqa-mit  „vom  Berge",  qaqa-nit  (=  qaqa-t-mit)  „von  den 
Bergen". 

qaqa-kut  „über  den  Berg,  den  Berg  entlang". 

qaqa-ti-yut  „über  die  Berge". 

qaqa-mut  „zum  Berge",  qaqa-nut  (=  qaqa-t-mut)  „zu  den 
Bergen". 

qaqa-mik  „mit  dem  Berge",  qaqa-nit  (=  qaqa-t-mit)  „mit 
den  Bergen". 

qaqa-tut  „wie  ein  Berg,  wie  Berge". 


Ss«  Adjeotlviiiii. 

Als  Attribut  stimmt  das  Adjectivura  mit  dem  Substantivum 
dem  es  nachgesetzt  wird,  in  Zahl  und  Endung  überein.  Man, 
sagt  also:  uja^q-at  aqitsu-t  „weiche  Fteine"  (Steine  —  weicht 
von  uja^aq  „Stein"  und  aqitsoq  „weich  i^eiend"),  inun-nut  tama- 
nut  „zu  allen  Menschen"  (Menschen  —  zu  allen  — zu;  von  imth 
„Mensch"  und  tama  „all"),  ixdlu-t  kü-p  sinä-ne-itti-t  „die  am 
Rande  des  Baches  befindlichen  Häuser"  (Häuser  Bach  Rand  — 
sein  —  auf  befindliche;  von  ixdlu  „Haus",  kük  „Bach",  sine 
„rtand"  und  itoq  „seiend"). 


5em  nne 
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Das  Prädicatsverhältniss  ist  von  deu  Attributivverhältnissen 
hinlänglich  dadurch  geschieden,  dass  es  durch  eine  auch  als 
Yerbalausdruck  stehende  Form  wiedergegeben  wird.  Man  sagt 
also  iydloyjput  ajuhilaq  „unser  Haus  ist  gut"  (Haus  unser  gut 
ist),  iydloyput  ojuleyjaok  „unser  Haus  fängt  an  schlecht  zu  wer- 
den" u.  s.  w. 

Daa  Pronomen. 

Als  Pronominalstämme  fungiren  für  die  erste  Person  uwa-tva- 
verkürzt  zu  tmaw-  und  mva-^  für  die  zweite  Person  ili-wa-^  ver- 
kürzt zu  iUw:  Dieselben  sind  mit  den  Pronominalsuffixen  der 
entsprechenden  Personen  im  Sinne  des  Besitzausdruckes  bekleidet 
und  hängen  wahrscheinlich  mit  den  Deutewurzeln  iitv  „hier"  und 
ik  „dort"  zusammen.  Nach  Kleinschmidt  bedeutet  „ich"  so 
viel  wie  „meine  Hier-heit"  und  „du"  so  viel  wie  „deine  Dort-heit". 

Die  Uebersicht  der  hieher  gehörenden  Formen  ist  folgende : 


Erste  Person. 

Subjectiv  1 
Objectiv  i 

Singular 
utva-na 

Dual 
uwa-yu-Tc 

Plural 
uwa-yu-t 

Locativ 

uwaw-ne 

uwaw-tin-ne 

uwaw'ti-ne 

Ablativ 

uwaw-nit 

uwaw-tin-nit 

moaw-ti-nit 

Vialis 

uwaw-Jcut 

uwaw-ti-Jcut 

uwaw-ti-yut 

Terminalis 

uwmv-mit 

uwaw-tin-nut 

mvaw-ti-nut 

Modalis 

uwaw-nik 

uwaw-tin-nik 

uui  c-H-nik 

Comparativ 

uwaw-tut 

uwaw-ti-sut 

uwa\€-ti~sut. 

Zweite  Person. 

Subjectiv  "1 
Objectiv  J 

iivdli-t 
(=  iliw-t) 

iliw-tik 

iliw-se 

Locativ 

ilin-ne 

iliw-tin-ne 

illw-si-ne 

Ablativ 

ilin-nit 

ilitv-tin-nit 

iliW'Si-nit 

Vialis 

iliy-liut 

iliw-ti-ktit 

ilitv-si-yut 

Terminalis 

ilin-nut 

iliw-tin-nut 

iliw-si-nut 

Modalis 

ilin-nik 

iliiv-tin-nik 

iliw-si-nik 

Comparativ 

iliy-tut 

iliiv-ti-sut 

iliw-si-sut. 

Im  Kadjak  lauten  die  Formen  der  zweiten  Person: 
ilpU^  Ipit  Ipi-tik  Ipi-tsi, 
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Der  alt  Proaomhml-Safflxen  bekleidete  NomlDalstamm. 


Die  Ueberdicht  der  Possessiv-Suffixe,  die  aus  der  ursprüng- 
lichen Form  der  Pronomitial-Elemente  mit  Rücksicht  auf  die  per- 
sönlichen Pronomina  der  ersten  und  zweiten  Person  sich  ent- 
wickelt haben,  ist  folgende 

Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  die  Suffixe  aller  drei  Personen 
in  zwei  Reihen  zerfallen:  1.  subjective,  2.  objective.  Die  ersten 
werden  an  jenen  Satztheil  angehängt,  welcher  als  grammatisches 
Subject  fungirt,  letztere  dagegen  treten  ?.n  jenes  Satzglied,  welches 
als  Object,  d.  h.  Ziel  der  im  Yerbalth'^''e  steckenden  Handlung 
dient.  Beim  Pronomen  der  dritten  1  >  jn  sind  wiederum  zwei 
Unterabtheilungen  vorhanden,  nämlich:  ^.  demonstrative^  2.  reäe- 
xive  Suffixe.  Die  ersten  beziehen  sich  auf  etwas  von  dem  Aus- 
drucke, auf  welchen  das  Suffix  zurückgeht,  Verschiedenes,  die 
letzten  gehen  dagegen  auf  denselben  unmittelbar  zurUck.  Z.  B.: 
„Er  ging  in  sein  Haus"  (demonstrativ),  d.  h.  in  (\ar>  Haus  eines 
Anderen,  dagegen  „er  ging  in  sein  Haus„  (reflexiv),  d.  h.  in 
sein  eigenes  Haus  u.  s.  w. 

Wie  man  sieht,  lässt  sich  w  oder  m  als  Cbarakterlaut  des 
subjectiven  und  reflexiven  Pronominal-Elementes  nicht  verkennen. 

I.  Suffixe  des  Singular-Ausdrucks. 


Singular 

Dual 

Plu 

ral 

"a)  obj«etiT 

b)  ittbjtctiT 

a)  objtctiv     b)  nabjectiv 

a)  obJMtii 

b)  subjectif 

1.  Person      -/a 

-ma 

-pu-k    -w-nu-k 

-pu-t 

-w-ta 

2.  Person       -t 

-Wi't 

-ti-k      -w-ti-k 

-se 

-w-se 

3.  Person 

a)  demon.    -a 

-a-ta 

-a-k       -a-ta 

■a-t 

-a-ta 

b)  reflexiv   -e 

-me 

—         — 

-ti-k 

-mi-k. 

II.  Suffixe  des  Dual-Ausdrucks. 
Singular  Dual 


Plural 


1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 
a)  demon. 
h)  reflexiv 


■kia 
-ki-t 

■k 
-nne 


)  sabjeetif 

a)  obieetif 

b)  sobjectiv 

a)  objeelii 

b)  snbjectir 

-nma 

-X-pu-k 

-w-nu-k 

-X-put 

-W-nu-k 

-X-pi-t 

-yj-ii-k 

-w-ti-k 

-1-^^ 

-w-ti-k 

-ki-t 

-ki-k 

-ki-t 

-yi-k 

•ki-t 

■  nme 

— 

— 

-X'^i-k 

-nmi-k. 
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ni.  Bnfflxe  dM  Flural^AiMdrueka. 


1.  Person 
'2.  Person 
3.  Person 

a)  demon. 

b)  reflexiv 


Singular  Dual 

n)  »ijttin    b)  »kjtrtir  a)  oki«cti*     b)  iikjietif 

•ka        -ma  -wu-k     -iv-nu-k 

'ti-t       -wi-t  -ti'k       -w-ü'k 


Plural 

a)  iVfitüi      b)  nkjtcÜT 


-ne 


'tne 


-ki-k 


-isa 


-um-t 
-se 

-it 

•ti-k 


-w-ta 

•tP'SC 

-isa 
•mi-k. 


Yergleicliende  TJeberstchi  der  PosHesgiv-Sufilxe  (ObJ«etiv) 

im  Grönländischen  (kiwfa-q  „Diener")  und  Kadjak  {uta-  „Vater"). 


1.  Person   Grönl. 
Kadj. 


2.  Person 


3.  Person 


Grönl. 

Kadj. 

Grönl. 

Kadj. 


Singular 
kiwfa-ya 
ata-ja 
kiwfa-t 
ata-n 

kiwfä  (obj.) 
kiwfa-ta  (sub.) 


Dual  Plural 

kiwfaj^-puk  kiwfay^-put 

ata-wuk  ata-ut 

kiwfaj-tik  kiwfa'/^-se 

ata-ik  ataji^-tsi 

kiwfa-k  kiwfa-t 


ad-ti  at-tik  at-tit 

Beim  Antritt  der  Casus-Exponenten  an  den  mit  den  Pro- 
nominalsuffixen bekleideten  Nominalstamm  (als  Beispiele  wählen 
wir  -me  und  -kut)  erleiden  die  Pronominalsuffixe  nicht  unbe- 
deutende Veränderungen.  Dabei  sind  natürlich  blos  die  Objectiv- 
suffixe  in  Rechnung  zu  bringen.  Wie  man  aus  der  von  uns  gege- 
benen Zusammenstellung  ersieht,  tritt  vielfach  eine  Verschmelzung 
beider  Reihen  ein,  so  dass  an  Stelle  des  zu  erwartenden  Objectiv- 
suffixes  das  entsprechende  Subjectivsuffix  erscheint. 

I.  Suffixe  des  Singular-Ausdrucks. 


Singular 

Dual 

Plural 

1.  Person 

-w-ne 

-wtin-ne 

■uti-ne 

-w-kut 

-wti-yut 

-wU-^yt 

2.  Person 

-n-ne 

-wtin-ne 

-wsi-ne 

'X-kut 

-wti-yut 

-wsi-y(iU 

3.  Person 

a)  demon. 

-a'fie 

-an-ne 

-a-ne 

-a-'/ut 

-aki-yut 

-ati-ytd 

b)  reflexiv 

-mi-nc 

— 

-min-ne 

'mi--j(ut 

— 

-mi-nit. 
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II.  BufBxe  des  Dual-Auadruek«. 


1.  Person 

Singular 
-W-ne 

Dual 
-wtin-ne 

Plural 
-wtih-ne 

2.  Person 

-w-kut 
•n-ne 

-wti-xut 
-wtin-ne 

-wti-xut 
-wtin-ne 

3.  Person 

-X-kut 

-wti-xut 

-wti-xut 

a)  demon. 

-n-ne 

-kin-ne 

-Xin-ne 

h)  reflexiv 

-ki-yrut 
-nmi-ne 

•ki-xut 

-ki'xut 
-nmin-ne 

-nmi--)(ut 

, 

-nmi-xut 

lll. 

Buffixe  des  Plural-Ausdrucks. 

1.  Person 

Singular 
-W-ne 

Dual 
-wtin-ne 

Plural 
•wti-ne 

2.  Person 

-w-hut 
-n-ne 

-wti-xut 
-wtin-ne 

-wti-xut 
-wsi-ne 

3.  Person 

-X-kut 

-wti-x^t 

-wsi-xut 

a)  demon. 

-i-ne 

-i'  ". 

-i-ne 

b)  reflexiv 

-isi-x^t 
-mi-ne 

-k  fut 

•isi'xut. 
-min-ne 

-mi-xut 

— 

-mi-xut. 

Beispiele. 

ixdlu-xa  „mein  Haus",  nälaya-xa  „mein  Herr",  kiwfa-ya 
„mein  Diener". 

ixdlu-t  „dein  Haus",  nälaxka-t  „dein  Herr". 

ixdlu-a  „sein  Ha'is",  rälax-ä  „sein  Her". 

ixdlu-e  „seine  Huaser"',  kiwfa-i  ,, seine  Diener". 

kiwfa-ma  „mein  Diener,  meine  ihener". 

kiwfa-wit  „deine  Diener",  kiivfa-wta  „unsere  Diener".  .! 

ixdlu-wta  „unser  Haus,  unsere  Häuser"  (subj.). 

kiivfa-n-nut  „zu  deinem  Diener  oder  zu  deinen  Dienern". 

ixdlu-n-nut  „in  dein  Haus  oder  in  deine  Häuser". 

ixdleyfi-n-ne  „in  deiner  Kiste  oder  in  deinen  Kisten". 

nälaxa-x-ne  oder  nälajka-n-ne  „bei  deinem  Herrn  oder  bei 
deinen  Herren". 
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iydu-X'^i  „durch  dein  Haus  oder  durch  deine  Häuser ''. 

r^ayka-)(j-hut  „durch  deinen  Herrn  oder  durch  deine 
Herren*. 

kiwfa-w-ne  „bei  meinem  Diener  oder  bei  meinen  Dienern". 

kiwfa-wti-nit  „von  unserem  Diener  oder  von  unseren 
Dienern". 

nälayka-wti-ne  „bei  unserem  Herrn  oder  bei  unseren  Her- 


ren" u.  8.  w. 


Das  Varbom. 


Seiner  inneren  Form  nach  ist  das  Verbum  ein  mit  Possessiv- 
suffixen versehener  Nominalausdruck,  was  aus  der  lautlichen 
Gleichheit  desselben  mit  einem  Nomen,  das  mit  Possessivsuffixen 
bekleidet  ist,  erhellt.  Man  vergleiche: 


A.  Grönländisch. 


Nomen  mit  Poss.-Suffixen 


Verbalausdruck 


Sing.     1.  Person 


kifwa-j(a  tikipu-na 

„mein  Diener"     „ich  bin  angekommen" 


Dual 


Plural 


2.  Person 

3.  Person 

1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

1.  Person 

2.  Person 

3.  Person    kiwfa-t. 


kiwfa-t 

kiwfa 

kii'fax'puk 

kiwfayj-tik 

kiwfak 

kiwfay^put 

kiwfa^-se 


tikipu-tit 
tikipo-q 
tikipu-yuk 
tikipu-tik 
tikipu-k 
tikipu-yut 
m-se 


tik'qm-t. 


B.  Kadjakisch. 

Nomen  mit  Poss.-Suffixen 


Verbalausdruck 


Sing. 


Dual 


1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 

1.  Person 

2.  Person 

3.  Person 
Plural   1.  Persoi- 

2.  Person 

3.  Person 


ata-ya 

ata-n 

at-ti 

ata-ivtik 

ata-ik 

at-ti  k 

ata-tit 

at(v/j-tsi 

at-tit. 


t'/utsiqa-ya  „ich  nehme" 

tyutsiya-n 

tyuts'iqa 

tyuisikay-puh 

tyutsikay-tik 

iyuisikay-iik 

tynfsikuk-ut 

tyiitsly-ut  (?)  : 

tyuLsiy-ut. 
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Die  Identität  beider  Redetheile  geht  auch  aus  folgenden 
Wendungen  hervor:  efneq  „Sohn"  bildet  eyneya  „sein  Sohn", 
ej(nejrä  bedeutet  aber  auch  „er  hat  ihn  zum  Sohne",  iysiawfik 
„Sitz"  von  »x«m-  „sitzen"  bildet  iysiafi-a  „sein  Sitz" ;  das  damit 
ursprünglich  identische  iysiaßya  bedeutet  „er  hat  es  zum  Sitz, 
er  sitzt  darauf".  Von  oqay-poq  „er  sagt"  bildet  man  oqay-fik 
„Ort  des  Sprechens" ;  davon  kommt  oqay-fiya  „er  ist  sein  Spre- 
chungsort",  d.  h.  er  hat  ihn  zum  Sprechungsort,  er  sagt  zu  ihm. 

Verbum  und  Nomen  stehen  auch  deswegen  in  dem  innigsten 
Zusammenhange,  weil  von  jedem  Nomen  unter  HinzufUgung  eines 
den  Verbalausdiuck  charakterisirenden  Suffixes  ein  Verbalaus- 
druck abgeleitet  werden  kann.  Solche  Ableitungen  schliessen  die 
mannigfaltigsten  Bedeutungen  in  sich.  80  bildet  man  von  ajoq 
„schlecht"  ajoy-poq  „er  ist  schlecht"  von  mike  „klein"  miki-woq 
„er  ist  klein",  von  unuk  „Abend"  unuy-poq  „es  wird  Abend", 
von  inuk  „Mensch"    inuy^-poq    „er   kommt   zu   Leuten"  u.  s.  w. 

Wir  wollen  im  Nachfolgenden  einige  der  wichtigsten  Ab- 
leitungselemente, welche  zur  Bildung  von  VerbalausdrUcken  ver- 
wendet werden,  behandeln: 

-qaypoq  bildet  VerbalausdrUcke ,  welche  bedeuten,  dass 
dasjenige,  was  das  zu  Grunde  liegende  Nomen  bezeichnet,  vor- 
handen ist.  Z.  B. :  säyiwdlik  „Kabeljau",  säyiwdle-qaypoq  „es  gibt 
Kabeljaue";  sawiq  „Messer",  sawe-qayjpuna  „ich  habe  ein  Messer"; 
inuk  „Mensch",  ino-qayjpoq    „es  hat  Menschen,   es  ist  bewohnt". 

-neqaypoq  (=  neq-qayjpoq)  zeigt  an,  dass  man  mit  dem 
Resultate  der  in  dem  primitiven  Verbaltheile  steckenden  Hand- 
lung behaftet  ist;  es  bildet  also  aus  activen  Verben  passive. 
Z.  B. :  a-yto%-pä  „er  rührt  ihn  an",  aytoy-neqayjpoq  „er  ist  ange- 
rührt worden";  iiiyä  „er  sieht  auf  ihn",  isiyi-neqayputit  „es  wird 
auf  dich  gesehen". 

-uwoq  bezeichnet,  zu  dem  werden,  was  das  zu  Grunde 
liegende  Nominalelement  besagt.  Z.  B. :  qisuk  „Holz",  qis-uwoq 
„es  ist  Holz";  nuniaut  „Beerenkorb",  nuniauta-uwoq  „es  ist  ein 
Beerenkorb". 

-tauwoq  {=:  taq -\- uwoq)  bezeichnet,  dass  Jemandem  eine 
Handlung  wiederfahren  ist,  die  von  dem  zu  Grunde  liegenden 
Nominalstamm  abgeleitet  werden  kann.  Daher  bildet  -tauwoq 
VerbalaubJrücke  passiver   Bedeutung.    Z.  B. :  toqu-pä    „er  tödtet 
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ihn'',  toqu-tautooq  „er  ist  getödtet  worden".  Eine  noch  speciellere 
Bedeutung  hat: 

'•/(^iauwoq.  Es  bezeichnet  die  Möglichkeit  des  Erleidens 
einer  Handlung.  Z.B.:  taku-wä  „er  sieht  ihn",  tahi-iSauwoq  „er 
kann  gesehen  werden",  tahu-ysaunilaq  „er  kann  nicht  gesehen 
werden". 

-noxpoq  bedeutet,  zu  dem  werden,  was  das  zu  Grunde 
liegende  Nomen  bezeichnet.  Z.  B.:  inuk  „Mensch",  inu-noxpoq 
,er  wird  zum  Menschen";  naitsoq  „kurz",  naitsu-noypoq  „er  wird 
kurz". 

-siwoq  bedeutet,  das  erlangen,  was  durch  das  zu  Grunde 
liegende  Nomen  ausgesagt  wird.  Z.  B. :  nuna  „Land",  nuna-sitvoq 
,er  trifft  Land,  er  bekommt  Land  zu  Gesicht";  inuk  „Mensch", 
inuy^-siwoq  „er  trifft  Menschen";  qaqojpoq  „er  ist  weiss",  qaq&jfj- 
siwoq  „er  ist  weiss  geworden". 

-sio-ipoq  bezeichnet,  dass  das  durch  den  Nominalstamm 
Bezeichnete  aufgesucht  wird.  Z.  B. :  iwnaq  „steiler  Abhang", 
iwna%-siojpoq  „er  sucht  steile  Abhänge  auf,  er  klettert  auf  steilen 
Abhängen  umher",  sialuk  „Regen",  sialuj;sio-/j)oq  „er  sucht  den 
Regen  auf,  er  steht  im  Regen  umher" ;  unuaq  „Nacht",  unuafj- 
sioypoq   „er  sucht  die   Nacht  auf,    er  reist  während  der  Nacht". 

-lia-ipoq,  -iay^poq  bezeichnen,  dass  das  im  Nominalaus- 
drucke liegende  Object  in  der  Absicht  aufgesucht  wird,  um  davon 
Gebrauch  zu  machen.  Z.  B. :  manik  „Ei",  mani-lia-j(j>oq  „erfährt 
nach  Eiern";  qaqoytoq,  ein  Ortsname,  qaqoj(tu-liayj>oq  „er  begibt 
sich  nach  Q  ';oxtoq"  (um  dort  zu  wohnen,  Geschäfte  zu  machen 
u.  s.  w.);  qisuk  „Holz",  qis-ia-j(j)oq  „er  fährt  nach  Holz". 

-ipoq  bezeichnet  den  Mangel  an  dem  durch  das  zu  Grunde 
liegende  Nomen  Ausgesagten.  Z.  B.:  ajojtoq  „Böses,  Sünde", 
ajoytu-ipoq  „er  ist  ohne  Sünde". 

•kipoq  bezeichnet,  dass  das  im  Nominalstamme  Liegende 
in  ganz  geringem  Masse  besessen  wird.  Z.  B. :  ise  „Auge",  iH- 
kipoq  „er  hat  kleine  Augen". 

-tuwoq,  -suwoq  bezeichnen  das  Gegentheil  von  -kipoq, 
nämlich,  dass  das  im  Nominalstamme  Liegende  in  grossem  Masse 
vorhanden  ist.  Z.  B. :  iU-tuwoq  „er  hat  grosse  Augen";  taleq  „Arm", 
taley-tuwoq  „er  hat  grosse  Arme".  - 
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-to/poq  bedeucct,  dass  man  von  dem  durch  den  Nominal- 
stamm  Lezeiclineten  Gebrauch  macht.  Z.  B. :  wf/e  „Fleisch  «(»/,. 
tojijxM^  »er  i^st  f'^leisch";  iwik  „Brot",  iwiy-to/i>oq  „er  isst  iJ^of^ 

'katn/poq  bezeichnet,  das«  Einem  der  Genu«*»  des  durch 
den  Nominalstamm  Aust;cdrlhkten  schlecht  bekonnp-  n  bat.  Z,  R.: 
tupnq  „Tabak",  fupa-katayj)oij  „er  befindet  sich  Übel  vun  zu  vielem 
Tabakrauchen";  sinik  „Schlaf",  sini-katayj)o<j  „er  befindft  sich 
nicht  wohl  von  zu  vielem  Schlafen";  ne-ii-woq  „er  isst",  tu'/j- 
kataxpoq  „er  hat  zu  viel  gegessen,  so  dass  es  ihn  drückt  oder 
Leibweh  macht". 

-y-nipoq,  -sun-nipoq  bezeichnen,  dass  etwas  nach  dem, 
was  das  zu  Grunde  liegende  Nomen  bedeutet,  riecht.  Z.  B.: 
iajajoq  „Salz",  taiajo-y^-nipoii  „es  schmeckt  salzig",  i/me!/ „Feuer", 
innex-sun-nipoq  „es  riecht  nach  Feuer,  es  riecht  verbrannt". 

Was  die  lautliche  Bezeichnung  der  Zeit  und  der  Art  am 
Verbalausdrucke  anbelangt,  so  findet  sich  die  erste  gar  nicht 
vor.  Die  Zeit  (gegenwärtig,  vergangen,  künftig)  der  Handlung 
wird  zwar  nicht  ausgedrückt,  „ist  aber  dennoch  deutlich,  weil, 
wenn  das  Erzählte  nicht  gerade  vor  Augen  geschieht,  man  ver- 
nünftiger Weise  nicht  anders  annehmen  kann,  als  dass  es  bereits 
geschehen  ist,  donn  von  völlig  Ungeschehenem  kann  man  nicht 
anders  reden  rh  wunschweise,  d.  h.  im  Optativ.  Dagegen  wird 
der  Staiifi  der  Handlung  (währende,  vollendete,  bevorstehende 
Handlung)  allerdings  erforderlichen  Falles  ausgedrückt,  aber  nicht 
durch  die  Beugung,  sondern  durch  Anhängestämme,  deren  es  zu 
diesem  Behufe  mehrere  gibt.  Das  Vollendetsein  der  Handlung 
wird  jedoch,  wo  es  sich  von  selbst  versteht,  gewöhnlich  nicht 
besonders  ausgedrückt".    (Kleinschmidt.) 

Von  Modus- Ausdrücken  sind  neben  demlndicativ  vorhanden: 
der  Optativ  mit  dem  Zeichen  -U,  der  Conjunctiv  (in  angehängten 
Sätzen,  die  eine  Gleichzeitigkeit  oder  Begründung  bezeichnen) 
mit  dem  Zeichen  ma,  der  Subjunctiv  (in  angehängten  Sätzen,  die 
eine  Bedingung  ausdrücken)  mit  dem  Zeichen  -pa.  Dazu  kommt 
noch  das  Verbalparticipium. 

Die  Personalsuffixe,  die  lautlichen  Ausdrücke  des  an  der 
Handlung  betheiligten  Agens,  sind,  wie  schon  früher  bemerkt  wor- 
den, eigentlich  Possessivsuffixe.  Bei  transitiven  Ausdrücken,  welche 
zur  Ergänzung  der  Handlung  ein  Object  erfordern,  wird  der  Aus- 
druck für  dasselbe  mit  dem  Ausdrucke  für  das  Agens  verbunden. 
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wodurch  den  einfachto,  blos  das  A|;;ens  bezeicbnendeu  Suffixen 
die  zusammeogesetzten,  das  Agen?  Hammt  dem  Verbal  •  Object 
iovolvirenden  Suffixe  entgegentreten. 

Die  Uebersirht  der  beiden  Suflfixreihen  ist  die  folgende: 
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Wie  man  aus  der  vorliegenden  Tabelle  ersieht,  fehlen  die 
zusammengesetzten  Suffixformen  der  zweiten  Person,  welche  die 
gleiche  Person  als  Object  und  die  Suffixformen  der  ersten  Person, 
welche  die  gleiche  Person  als  Object  umfassen.  Diese  Suffizformen, 
iowie  die  gleichen  der  dritten  Person  (Reflex! va)  sind  in  den  ein- 
fachen Suffixen  enthalten. 

Mit  den  einfachen  Suffixen  werden  nämlich  blos  die  aus- 
gesprochen intransitiven  (neutralen)  Verba  bekleidet,  z.  B.  sini/rpon 
,er  schläft",  sini^putit  „du  schläfst",  sini)(jnina  „ich  schlafe". 
Bei  solchen  Verben  dagegen,  welche  auch  transitiv -reflexiv 
gebraucht  werden  können,  bedeutet  die  mit  den  einfachen  Suffixen 
bekleidete  Form  des  Reflexivum  (entsprechend  dem  Medium  des 
Griechischen),  während  die  mit  den  zusammengesetzten  Suffixen 
bekleidete  Form  das  reine  Transitivum  ausdrückt.  Man  sagt 
daher  toqupoq  „er  tödtet  sich,  er  ist  todt",  dagegen  toqupn  „er 
tödtet  ihn";  sanavoq  „er  arbeitet,  er  ist  mit  etwas  beschäftigt" 
(ohne  Nennung  des  Objects),  dagegen  sanavü  „er  bearb.eitet  es" ; 
tusay^poq  „er  hört,  er  hat  die  Fähigkeit  zu  hören"  (im  Gegensatze 
zum  Tauben),  dagegen  tusaj(ja  „er  hört  ihn",  tusa-ijpnse  „sie 
hören  euch".  Vergleiche  ferner:  an-](ume^  „er  ertappt  ihn", 
anx^nwj(a-ii(a  „ich  ertappe  ihn". 

In  den  mit  den  Modalcharakteren  combinirten  Suffixen  ist 
in  der  Regel  die  Zusammensetzung  beider  Theile  deutlich  ersicht- 
lich, doch  kommen  häufig  Zusammenziehungen  vor.  So  ist  z.  6.: 
"lik  (3.  Person  Dual)  =  -li-k,  -lit  (3.  Person  Plural)  =  -li-t^  lam 
(1.  Person  Singular)  =  -li-na;  dagegen  sind:  -ama  (1.  Person 
Singular)  =  -ma-na,  -uma  (1.  Person  Singular)  =  'pa-na^  -avse 
(2.  Person  Plural)  =  -ma-se,  -uvse  (2.  Person  Plural)  =  -pa-se 
u.  s.  w. 

IM»  ZahltnaaadrAok«. 


„Hinsichtlich  der  Zählwelse  ist  zu  bemerken :  Man  zählt  im 
Grönländischen  nur  bis  fttnf,  d.  h.  nur  die  eine  Hand  zu  Ende: 
dann  fängt  man  mit  denselben  Zahlwörtern  an  der  andern  Hand 
an,  und  darauf  ebenso  erst  an  einem  und  dann  am  andern  Fuss. 
Sind  alle  Finger  und  Zehen  aufgezählt,  so  ist  „ein  Mensch  zu 
Ende"  und  man  fängt  dann  am  zweiten  Menschen  an ;  wenn  auch 
der  zu  Ende  ist,  am  dritten  u.  s.  w."  (Kleinschmidt.) 
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Darnach  liegt  den  Dialekten  der  Innuit  die  quinar-vigesi- 
male  Zählmethode  zu  Grunde.  Die  Innuit- Dialekte  stimmen  auch 
hinsichtlich  der  ZahlenausdrUcke  lautlich  vollkommen  mit  einander 
ttbcrein,  wie  aus  den  folgenden  Zusammenstellungen,  welche  auf 
das  Grönländische,  das  Kadjakische,  die  Sprache  der  Tschiglit  am 
Mackenzie  und  das  Idiom  der  Namollo  oder  Fischer-Tschuktschen 
in  Asien  sich  beziehen,  zur  Genüge  erhellt. 


Grönland. 

Kadjak. 

Tschiglit 

Namollo 

1   atauseq 

älinuk 

atausiq 

ataSek 

2   ma-fdluq 

maluk 

maljöjoq^  aipak 

malyok 

3  pinasut 

pinayun 

pihatmt,  Ujaak 

pihayu 

4  sisamat 

Uitaman 

tsitamat 

iUamat 

5   tadlimat 

taliman 

taljemat 

tatUtnat 

6   n'/ßneq-atauseq 

ayuinlnin 

a'/yenelö/Jt 

aytvinljak 

7  a/ßneq-maj(dluq 

mcdytimn 

a-/vemlöyß-aipak 

mal/uk 

8  (}-/fineq'pinasut 

inljulin 

a/venelöyit-iljaak 

pi'/ayunyti 

9  a/fineq-sisamat 

kulnuyan 

ajvenelö'/it-tsitamat 

aypinlik 

10  qulit 

qülin 

kyolit 

kule 

Von  11  bis  15  lautet  im  Grönländischen  der  Ausdruck 
aiqaneq  „der  erste  Fuss",  von  16 — 20  ayfeysaneq  „der  andere 
Fuss".  Man  sagt  also:  II:  ay^aneq-atausek,  12:  ayqaneq'maydluqy 
16:  ayfeysaneq'atauseky  17:  ayfeysaneq-maydluq  u.  s.  w. 

Für  20  sagt  man  inuk  nävdluyp  „einen  Menschen  beendigt", 
oder  intip  avatai  nävdluyit  „des  Menschen  Gliedmassen  zu  Ende". 
Der  zweite  Mensch,  der  die  Zahl  21  beginnt,  heisst  inup  aipayßu 
, Mensch,  der  ein  Gefährte  ist"  (von  aipaq  „Gefährte,  Zweiter" 
und  dem  Suffix  -yßaq\  der  dritte  Mensch,  mit  welchem  die  Zahl 
41  anhebt,  heisst  inup  pinayuyßä,  der  vierte  (von  61  \a)  inup 
sisamayßä,  der  fünfte  (von  81  an)  inup  tadlintayßä.  Alle  diese 
Ausdrücke  werden  den  betreffenden  Ausdrücken  der  kleineren 
Zahlen  im  Local  vorgesetzt,  so  dass  die  Fügung  für  22  so  viel 
wie  „2  am  anderen  Manschen"  {inup  aipayßäne  maydluq),  die 
Fügung  für  53  so  viel  wie  „13  am  dritten  Menschen"  (ihm/» 
fmmjuyhäne  ayqaneq-pinasut)  bedeutet. 

Nachtrag. 

Die  oben  Seite  173  gegebene  Erklärung  des  Verbums  ist 
insofern    zu    berichtigen,    als   im  Grönländischen    blos    das    mit 

12* 


•rr- 
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Suffixen  bekleidete  (transitive)  Verbum  dem  mit  PossessiTsuffixeo 
bekleideten  Nomen  entspricht,  dagegen  das  intransitive  (neutrale) 
Verbum  einen  mit  dem  Pronomen  (als  Subject)  zusammengesetzten 
Nominal- Ausdruck  (als  Pridicat)  repräsentirt.  Es  ist  demnach 
die  folgende  Vergleichungs-Tabelle  aufzustellen: 

A.  Intransitive«  Verbom. 
Singular  1.  Person  tikipu-na    =  tikipu  -h  (uwa)  na 

2.  Person  tikipu-tU     =  tikipu  +  (iwdlt)  t 

3.  Person  tikipo-q  — 

Dual        1.  Person  tikipu-fuk  =r  tikipu  -{-  {uwa)  yuk 

2.  Person  tikipu-tik    =  tikipu  +  (iliw)  tik 

3.  Person  tikipu-k  — 

Plural      1.  Person  tikipu-yttt   =  tikipu  -h  (uwa)  lui 

2.  Person  tikipu-se      =  tikipu  +  {iliw)  ße 

3.  Person  tikipu-t  — 

B.  Transitivea  Verbum. 
Sing.  1.  Pers.  toqupa-ja  „ich  tödte  ihn"     kiwfa-ya  „mein  Diener* 

2.  Pen.  toqupa-t  kiwfa-t 

3.  Pers.  toqupä  kiwfü 
Dual  1.  Pers.  toqupa-xpuk  kiwfa'j(j)uk 

2.  Pers.  tuqupa-ytik  kiwfa-ytik 

3.  Pers.  toqupS-k  kiwfä-k 
Plur.  1.  Pers.  toqupa-yput                        kiwfa-yput 

2.  Pers.  toqupu-fse  kiwfa-yse 

3.  Pers.  toqupä-t  kU'-^-t. 

Im  Dialekte  der  Tschigiit  am  Mackt         finden  sich  zahl- 
reiche Fälle  des  intransitiven  (neutral<^n)  Verbums  in  die  Analogie 
des  transitiven  Verbums  hinttbergeftthrt.  Man  vergleiche: 
Singular  1.  Person  Unna  „ich  bin  di*  awkana  „mein  Blut* 

2.  Person  itutin  awkatin 

3.  Person  ituaq  awka  ■\ 
Dual        1.  Person  itovuk                             awkativuk 

2.  Person  itotik  awkatitsik 

3.  Person  itut  awkak 
Plural      1.  Person  itoyyut  awkativut 

2.  Person  itoytsi  awkatitsi 

3.  Person  itoat  awkat. 


C.  Die  Sprachen  der  amerikanieehen  Raeee. 


AU|r«m«lB«r  01iarftkt«r  dlM«r  BpraoMa. 

Die  grammatische  Anlage  der  meisten  amerikanischen  Sprachen 
Itit  von  so  eigenthümlicher  Art,  dass  es  heinahe  unmöglich  ist,  auf 
sie,  namentlich  auf  die  am  höchsten  entwickelten  derselben,  unsere 
aus  der  Beobachtung  und  Analyse  der  classischen  Sprachen  ge- 
wonnene grammatische  Terminologie  anzuwenden.  Wenn  wir  dies 
scheinbar  dennoch  thuen,  indem  wir  mit  den  Ausdrücken  Nomen, 
Verbum,  Adjectivum  u.  a.  operiren,  so  möge  dies  nicht  in  dem 
Sinne  aufgefasst  werden,  dass  wir  in  den  amerikanischen  Sprachen 
diese  Kategorien  wiederfinden,  sondern  vielmehr  bedienen  wir  uns 
dieser  althergebrachten  Termini  deswegen,  weil  wir  ausführliche 
Definitionen  vermeiden  möchten  und  der  leichteren  Orientirung 
wegen  bei  allen  Sprachen,  wenn  möglich,  denselben  Plan  einhal- 
ten wollen. 

Die  wenigsten  der  amerikanischen  Sprachen  haben  einBewusst- 
sein  von  dem  Unterschiede,  welcher  zwischen  dem  Verbal-  und 
Nominal-Ausdrucke  existirt  Die  meisten  haben  dafür  blos  eine 
Kategorie.  Man  könnte  füglich  sagen  sie  besitzen  blos  Nomi- 
nal-Ausdrucke, wenn  nicht  wiederum  diese  Nominal-Ausdrücke 
mit  Zeichen  versehen  wären,  welche  blos  dem  echten  Verbum 
zukommen.  So  wird  in  den  Algonkin-Sprachen  das  Nomen  mit- 
telst des  Suffixes  -han  auf  die  Vergangenheit  bezogen,  wodurch 
demselben  der  Nebenbegriff  des  nicht  mehr  Existirens  beigelegt 
wird,  z.  B.  ^(Algonkin):  zabie-ban  „der  verstorbene  Xavier", 
(Odiibwe):  n-ös-i-ban  „mein  verstorbener  Vater**,  mokesin-i-ban 
»ein  Schuh,  den   ich   einmal   gehabt  habe  und   der  nun   ganz 
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zerrissen  ist".  Mittelst  desselben  Suffixes  wird  bei  dem  als  Verbum 
fungirenden  Ausdrucke  das  Imperfectum  abgeleitet,  z.  B.  (Od2ibwe): 
nid-ikit-on-a-ban  „ich  sagte". 

Hand  in  Hand  mit  dieser  Vermengung  der  uns  geläufigen 
Kategorien  Nomen  und  Verbum  geht  die  vollkommene  Gleichheit 
der  Subjectiv-  und  Possessiv-Pronomina,  welche  uns  in  den  meisten 
der  amerikanischen  Sprachen  auffällt.  Bios  einzelne  Sprachen  haben 
diese  beiden  Reihen  lautlich  geschieden  und  dann  auch  einen 
Anlauf  zur  Erzeugung  prädicativer  Verbalformen  genommen. 

Noch  ein  anderer,  das  Pronomen  betreffender  Punkt  wird 
uns  öfter  auffallen,  nämlich  die  mangelhafte  lautliche  Scheidung 
der  verschiedenen  Personen  und  Zahlen.  Oft  ist  zwischen  der 
ersten  und  zweiten  Person  Plural  kein  Unterschied  vorhandeu, 
noch  öfter  wird  zwischen  Singular  und  Plural  gar  nicht  unter- 
schieden. 

Auffallend  ist  der  Mangel  der  amerikanischen  Sprachen  an 
echten  Adjectiven,  die  auch  dann,  wenn  sie  vorhanden  sind, 
in  der  Regel  blos  attributiv  gebraucht  werden  können.  Das  Adjec- 
tivum  als  Prädicat  ist  meistens  unmöglich,  ^s  kann  nur  als 
Verbalform  erscheinen.  Eine  Folge  davon  ist  dann  der  gänz- 
liche Mangel  des  Verbum  substantivum,  der  Copula,  welche  in 
unseren  Sprachen  die  Verbindung  des  Prädicats  mit  dem  Subjecte 
bewerkstelligt. 

Eine,  wenn  auch  nicht  ausschliessliche,  Eigenthümlichkeit 
der  meisten  amerikanischen  Sprachen  ist  die  sogenannte  Einver- 
leibung, d.  h.  die  Aufnahme  des  Objects  in  den  Verbalkörper.  Das 
Verbum  solcher  Sprachen  stellt  einen  ganzen  Satz  dar,  dessen 
übrige  Theile  blos  zu  seiner  Erläuterung  dienen.  In  manchen 
Sprachen  kann  nur  das  intransitive  (neutrale)  Verbum  ohne  Be- 
ziehung auf  ein  Object  auftreten,  während  jedes  transitive  Verbum 
den  Ausdruck  des  Objects  in  sich  enthalten  muss.  Die  Liebe  in 
Abstracto  (ohne  Object)  ist  dem  Indianer  ebenso  undenkbar,  als  wie 
der  uns  geläufige  Aasdruck  „Bruder"  und  „Schwester*'.  Gleichwie 
er  blos  einen  jüngeren  und  älteren  Bruder,  eine  jüngere  und  ältere 
Schwester  kennt,  kann  er  sich  auch  die  Liebe  blos  mit  Bezug 
auf  eine  der  drei  Personen  oder  ein  Ding  überhaupt  vorstellen. 

Wie  man  sieht,  ist  in  den  amerikanischen  Indianerspracheo 
Alles  formlose,  ungeschiedene  Anschauung,  so  echt  individuell, 
dass  bei  jedem  Versuche,   den  wir  machen,   unsere  Begriffe  iu 
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dieselben  su  kleiden^  die  gänzliche  Verschiedenheit  unseres  Sprach- 
bewusstseins  und  jenes  des  naiven  Wilden  tllsogleich  offenbtr  wird. 

Morphologisch  stehen  die  amerikanischen  Sprachen,  wie  man 
gewöhnlich  glaubt,  keineswegs  auf  einer  Stufe.  Es  gibt  Sprachen, 
die  in  ihrer  Einfachheit  den  Zustand  der  Isolirung  kaum  ttber- 
gcbritten  haben,  dann  andere,  die  der,  namentlich  in  den  uralischcn 
aod  altalschen  Sprachen  so  vollkommen  entwickelten  Agglutina- 
tion (einer  Sprachbildung,  welche  der  Flexion  zustrebt,  aber  sie 
in  Folge  der  fehlerhaften  Wahl  der  Mittel  nicht  erreicht)  sich 
n&bem,  wieder  andere,  die  durch  Ueberschreiten  der  Grenze  des 
Wortes  einen  neuen  Sprachtypus  (den  Typus  der  einverleibenden 
Sprachen)  begrtlnden.  Manche  Sprachen  bieten  dadurch,  dass  wir 
ihre  Entwicklung  gleichsam  mit  den  Augen  verfolgen  können,  (wie 
z.  B.  das  Dakota  verglichen  mit  dem  Hidatsa)  interessante  Beispiele 
für  die  Entwicklungsgeschichte  der  menschlichen  Sprache  überhaupt. 

Ein  merkwürdiges  Verhältniss  zeigt  sich  in  den  Zählmethoden, 
welche  die  amerikanischen  Sprachen  befolgen,  ausgeprägt. 

Zu  den  amerikanischen  Völkern  zählt  jenes  Volk,  welches 
absolut  keinen  Sinn  für  Zahlen  bekundet,  und  das  wir  hierin 
selbst  hinter  die  Aboriginer  Australiens  und  die  Buschmänner  Süd- 
Afrika's  stellen  müssen.  Es  ist  das  Volk  der  Ghiquitos  (Täikitos) 
in  Sttd-Amerika. 

Die  vigesimale  Zählmethode  ist  vornehmlich  im  Centrum 
des  Gontinents  zu  Hause,  und  geht  über  die  Meerenge  nach  der 
slidlichen  Hälfte  des  Gontinents  über,  wo  sie  namentlich  im  öst- 
lichen Theile  bis  an  den  La  Plata  heimisch  ist.  Im  Norden  kömmt 
sie  blos  bei  den  Tchlinkit  und  den  Pani*s  vor. 

Zu  den  Sprachen  mit  vigesimaler  Zählmethode  gehören  also: 
Tchlinkit,  Pani,  Mexikanisch,  die  meisten  Sonora-Sprachen,  Otomi 
mit  Mazahua,  Matlazinca,  Zapoteca,  Maya  mit  deren  Verwandten, 
Mosquito,  Arowakisch,  Garaibisch,  die  Sprachen  der  Moxos,  Baures, 
Maipures,  Yaruros,  Kiriris,  der  Abiponer  mit  deren  Verwandten, 
der  Guarani  und  der  Muisca. 

Dagegen  finden  wir  die  decadische  Zählmethode  in  folgenden 
Sprachen:  Athapaskisch,  Algonkiu,  Irokesich,  Dakota,  Tscheroke- 
siscb^  Tschachta,  in  den  Sprachen  des  Ornegon-Gebietes  und  Gali- 
forniens.  Auf  der  Südhälfte  des  Gontinents  finden  wir  sie  bei  den 
Peruanern,  den  Araukanern,  den  Patagpniem  und  den  Lules. 


m- 


I.    Die  Sprachen   der   Athapasken-(Tinne-)  nnd 

Kinai-StAmme. 


A.  Die  Sprachen  der  Athapaskeii-(Tinne-)Stämnie. 

(Mit  besonderer  Berflektichtigaog  des  TiehippewyM.) 

Dl«La«t«. 

I.  Voeal«. 


e 
i 

a 

e       ö          0 

Ü                    tt 

Nasalirte  Vocale  * 

a,  l 

,   1,   d,   «,  0,    ß. 

i 

II. 

Oonsonanten. 
h 

k 

'        t8 
t 

P 

9 

dz 
d 
b 

X 

f 

Am- 

Y 

^       y 

s  sd  z      r 

• 

W  V 

xaA  Anslftut. 

l 

n 
m. 

Im  Anlaute  finden  sich  neben  den  einfachen  Lauten  folgende 
Consonantenyerbindungen :  A^,  h{y  kl,  kw^  gx^  YX«  ^Xi  ^Xf  ^^^  ^XY* 
t8)(j  dl.  Der  Auslaut  ist  in  der  Regel  vocalisch  oder  nasal.  Von 
Consonanten  kommen,  namentlich  im  Dialekte  der  Loucheux, 
folgende  im  Auslaute  vor:  k,  g^  t,  2,  l\  r,  if,  &,  s,  d,  z,  tS^  w,  l^. 
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Die  beim  Nomen  am  ersten  in  Betracht  zn  kommenden 
Punkte  Numerus  und  Casus  finden  in  der  Sprache  folgender- 
massen  ihren  Ausdruck. 

Das  Wort  an  und  für  sich  bezeichnet  die  Einheit;  die  Mehr- 
heit wird  durch  Nachsetzung  der  Ausdrücke  l)(ä,  1%  etMjp  «viel, 
zahlreich«*  wiedergegeben.  Z. B. :  hm  ,Haus",  hmixä^  kOi-t^,  hOi- 
entljö  .Häuser*. 

Bei  Ausdrucken  fttr  menschliche  Wesen  wird  das  Suffix 
•yu  und  bei  Verwandschafts-AusdrUcken  das  Suffix  -hce  verwen- 
det, z.  B.:  tielekwi-yu  „Jttnglinge",  inae-kwe  „Brüder". 

Durch  Nachsetzung  des  Wortes  k^et,,  kxß,  h{e  „zwei"  oder 
Versetzung  von  na-  wird  ein  Dualausdruck  gebildet,  z.  B.:  dene 
„Mensch",  dene-kxß  oder  na-dene  «zwei  Menschen". 

Unter  den  Casus  sind  diejenigen,  welche  rein  grammatische 
Verhältnisse  bezeichnen,  nämlich  der  Nominativ,  der  Accusativ 
und  der  Genitiv  hervorzuheben. 

Der  Nominativ  ist  innerhalb  des  Satzes  dadurch  gekenn- 
zeichnet, dasB  er  entweder  am  Anfange  oder  am  Ende  dieses, 
niemals  aber  unmittelbar  vor  dem  Yerbum  steht.  Die  letztere  Stel- 
lang  kömmt  dem  Complement  des  Verbums,  dem  Accussativ,  zu. 

Der  Satz  z.  B.:   „Peter  gab  mir  ein  Messer"  muss  lauten 

entweder : 

Pier        bes       se-^anihä         oder 

Peter    Messer    mir  gab 

hes       se^anihä    Pier 

Messer    mir  gab    Peter. 

Der  Genitiv  wird  dadurch  ausgedrückt,  dass  man  de  3  Be- 
stimmende dem  zu  Bestimmenden  voransetzt,  und  letzteres  mit 
dem  auf  das  erstere  zurückweisenden  Possessiv-Elemente  (in  der 
Regel  mit  dem  hervorhebenden  Suffixe  -e  combinirt)  bekleidet. 
Der  Satz  z.  B.:    „Das  Messer  meines  Vaters"  mass  also  lauten: 

se  t)[a  he     hes-e 

Mein(es)-Vater(s)    sein-Messer. 

Der  Satz:  „Das  Haus  der  Schwester  des  Vaters  meines 
Freundes"  lautet: 

se  l'a  he  i'/a         he  dezl       ye    küe 

ineiD(es)  Freund(es)  sein(es)  Vater(s)  sein(er)  Schwester  ihr  Haus. 
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Alle  Übrigen  loealen  CasiitverhAltiÜBM  mttssen  durch  Pirti- 
kein  ausgedrückt  werden. 

Dm  A^eettTwa. 

Das  Adjectivum  folgt  als  Attribut  dem  Substantivum, 
zu  welchem  es  gehört,  stets  ohne  jegliche  Veränderung 
n»ch,  z.B.:  denenegü  „guter  Mensch*  (Mensch  guter),  Hinezü 
ffgutes  Haus"  (Haus  gutes),  äenehrfe  nezü  «gute  Menschen" 
(Menschen  gut),  hfU-kfl  nezü  .gute  Häuser**  (Häuser  gut). 

Im  Prädicats-Verhältnisse  muss  das  Adjectivum  in 
einen  Verbalausdruck  verwandelt  werden. 


Bae  FroBoatea. 

Die  Uebersicht  des  Personal-Pronomens  in  den  hauptsäch- 
lichsten der  hieher  gehörenden  Sprachen  ist  folgende: 

TichirM"!»  P«a»'«li«m     Uichiu    Takkili      Tlatibui       Vakffa       IpaUchi  Ktujt 

Singular 

8i        si  sik  Si  Si  Si 

nan     yin,  nee  nanok     na^nan  ni^  di  ni 

edi'tan    —     ianoJc       hatahe  ayian^  oige. 

aguan 


l.P.  st  seni 
2.  P.  nen  neni 
8.  P.  edini    edl-teni 


1.  P.  WAuni  na-jfeni 


Plural 
nuywun  —     naiohwa  niyo 


nt€y       altso 
tna^  tntke 

2.  P.  nuuni  nayhii      nw^tmn   —      nofonek  nohni    no-fi       — 

3.  P.  eyene    ehedeteni  ekSdetan  —      yinek       ayiio      intSa     t-fi. 
eyini-yu  any;tian 


Dual 


:^:} 


l.P. 

2 


na-nnunt 
3.  P.  eyini-ke. 


Pronomen  poMesaiTum. 


Die  Possesiv-Pronomina  des  Nomons,  welche  zugleich  die 
Rolle  der  Objectiv-Pronomina  des  Verbums  ttbemehmen  können, 
werden  den  betre£fenden  Formen  vorgesetzt.  Die  Uebersicht 
derselben  ist  folgende:  \ 
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TMkipptwyu  Pcftox  d«  U^re 

Singular 


l.P. 

2.  P. 

3.  F.  { 


SubJ. 
Obj. 


Reflex,  edi,  </«,  td 


he,  b- 

y« 

te,  t- 


LoMbtox 
??,  ^,  fi,  ?- 

rö,  ri,  r- 

tfö 

tö 


.P.l 
.P.  J 


nu,  nuyß 


(Subj.     tt&e,  u&,  (2a6 
Obj.      übe 
l  Reflex,  ede,  ati 


Plural 

tiayi,  nayo,  iayo     nuywS 

hß^  h.h  h}*y 
kyuyi 

ete,  ede,  ate 


ÄX?,  /f/u,  kxo 
kyjian 
etö,  atö. 


Beispiele : 
Tichippewyan 
si  thi  „mein  Haupt" 
i-lla     „meine  Hände" 
M  thi  „dein  Haupt" 
n-Ua    „deine  Hände" 
he  thi  „sein  Haupt" 
b-ila     „seine  Hände" 
nu-thi,  nu-)(tla 
übe  thi^  ub-ila 


Pmux  de.  li^vre 
86  kftvi 
s-ella 
ne  kfwi 
n-llla 
te  kfwi 
t'tlla 


Loucheux 
8i'tii 

m 

s  -önlle 

ni'tSi 

ii-önlle 

vi'tSi 

V'önüe 

nuywe  tSi,  nuytvPlle 


naje  kfwi,  nayiüa 

kuyie  kfwi,  kfWjftUa    ^mx»  tU,  kyi'fßUe. 

Vergl.  Apatsche:  U  8a8e  „mein  Sohn",  Si  tsi  „meine  Tech- 
ter",  H  tiSe  „meine  jUngere  Schwester",  Si  ni  „mein  Gesicht". 
Navajo:  So  kä  „mein  Oatte",  Sa  at  „meine  Gattin",  Si  ye  „mein 
Sohn",  si  nai  „mein  älterer  Bruder". 

Pronomon  relativum. 

Als  Relativ-Pronomen  fungirt  die  Relativ-Partikel  -ta,  welche 
sowohl  Nominal-Ausdrticken  als  auch  Demonstrativ-Stämmen  vor- 
gesetzt wird.  Z.  B.:  Pier  ta-tiri  „Peter  welcher-dieser",  ta-dene 
, welcher  Mensch", ^a-^seA;m  „welche  Frau". 


Da«  VMbmii. 

Der  Verbalausdruck  beruht  auf  der  Verbindung  des  Prono- 
mens mit  dem  Verbalstamme.    Dabei  tritt  das  Pronomen  dem 


188 


bithi  „sein  Kopf 
ferner : 


„du  weinst* 
„er  weint" 


Verbftlitamme  in  dandben  Wtise  Tor,  wie  dts  Pronomen  poeses- 
siTum  dem  Nomen,  la  welchem  es  gehört  Gleichwie  dort,  wird 
auch  hier  dns  Pronomen  verkllrit  und  yerschmikt  mit  dem  nach- 
folgenden Ausdrucke  derart,  dast  man  es  fUglich  als  Präfix 
betrachten  kann.  Man  yergleiche  im  Tschippewyan : 

8i  thi  „mein  Kopf    »e  tsay  .meine  Tbräne"    es-tsay  „ich  weine* 
ni  thi  „dein  Kopf    ne  Uay  „deine  Thräne"    ne-tsay 

be  tsay  „seine  Thräne*    e-tsay 

de-8-thd    „ich  hacke'* 

di-nl-thel 

d&'l'thel 

da-dlUhel 

da-dtd-thd 

da-del-thcl', 

yü-s-thl    „ich  spreche* 

yU-nl-thl 

yn-l'thi 

yä-vl'thi 

da-yul-thl 

da-yal'tht. 

ii  iS-hüS    „ich  schlafe" 

di  lU-hnS  (=  in-l-hnS) 

ayian     it-hüS   {il-hUS  7) 
tna        heil-hUS 
nofi      il-hui 
gopii"^)  uil'hüS. 

Auf  dieselbe  Weise  werden  auch  die  als  Prädicat  auftre- 
tenden Adjectiva  behandelt.  Man  vergleiche  im  Tschippewyan: 

nd-S'Sü    „ich  bin  gut" 

nhzü  (=  ni-n-zü) 

ne-zii 

da-ni-z(l 

da-nu-zü 

da'tie-eü. 

Wir  wollen  nun  im  Nachfolgenden  einige  Bemerkungen  über 
den  Organismus  des  athapaskischen  Verbums  (auf  Grund  des 
Tschippewyan)  folgen  lassen. 


Apatsche: 
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Di8  Prifix  /•,  vor  deo  VerbdiUna  gaMtst,  Terwindtlt  «Id 
Deutnies  Verbum  in  eio  TramltiTom ,  i.  B.:  na  m-^iör  «du 
wohnst",  na-se-nhl-dör  „du  liest  mich  wohnen*  ;  da-nu-tatf  „wir 
weinen",  da-tu-nu-l'tiarf  «wir  bringen  dich  tum  Weinen,  wir 
lassen  dich  weinen*. 

Das  Pasüivum  wird  in  der  Regel  durch  Umbildung  des 
Satzes  ins  Activum  mit  Anwendung  des  unbestimmten  Pronomens 
,mtn*  umschrieben.  Man  sagt  also  statt  .du  wirst  geschlagen* : 
,man  schlägt  dich*.  Z.  B.:  ae-te-l-hi  «mich  verachtet  man*, 
ne-Me-l'hi  „dich  verachtet  man*  u.  s.  w. 

Von  Zeitformen  sind  folgende  sieben  vorhanden: 

1.  Ein  aoristisches  Prlsens  ohne  speciellen  Tempuscharakter. 

2.  Ein  Imperfectum  mit  dem  Präfix  i*). 

3.  Ein  Perfectum  mit  dem  Präfix  y. 

4.  Ein  PluBquamperfectum,  gebildet  vom  Perfectum  mittelst 
des  Suffixes  -ni. 

5.  Ein  unmittelbares  Futurum,  mit  dem  Präfix  tva. 

6.  Ein  unbestimmtes  Futurum,  gebildet  vom  aoristischen 
Präsens,  mittelst  des  Suffixes  tcalli. 

7.  Ein  Futurum  exactum  auf  dieselbe  Weise  wie  6  vom  Per- 
fectum abgeleitet.  Z.  B. : 

e-s-tsay  „ich  weine*,  ne-tsay  „du  weinst*,  i-tsay  „er  weint*. 

ii-tsay  (=  i-sUtsay)  „ich  weinte*,  S-htsay  „du  weintest*, 
Se-tsay  „er  weinte*. 

yi'tsay-  (=  y-ai-Uay)  „ich  habe  geweint*,  y-^'iaay  „du 
hast  geweint*,  y-htaay  „er  hat  geweint*. 

yi'tsay-ni  „ich  hatte  geweint*. 

wa-s-taay  „ich  werde  weinen*,  wfl-tsay  (=  wa-n-tsay)  „du 
wirst  weinen",  wa-tsay  „er  wird  weinen*. 

es-tsay-waüi  „ich  werde  weinen*. 

yi-tsay-walU  „ich  werde  geweint  haben*. 


«    »1 


^m 


ZusammengeaeUte  (obJeetiTe)  Ooajugation. 

Bei  dieser,  den  amerikanischen  Sprachen  in  solchem  Um- 
fange  eigenthUmlichen  Coojugation,   treten   die   als   Object  zu 


*)  AdTerbiom  mit  der  Bedeuttmg  „vor  lan^r  Zeit". 


190 


fassenden  Pronomina  dem   fertigen  Verbom   vor  und  schmelzen 
mit  demselben  zusammen.  Z.  B. : 


be-8-hi 

he-nel-hi 

ne-8-hi 

se-neUhi 

se-l-hi 

he-daul'hi 

nu'](e-daul-hi 

he-ul-hi 

se-ul-hi 


nicb  ahme  ihn  nach" 
„du  ahmst  ihn  nach'' 
«ich  ahme  dich  nach" 
„du  ahmst  mich  nach" 
„er  ahmt  mich  nach" 
„ihr  ahmt  ihn  nach" 
„ihr  ahmt  uns  nach" 
„ihr  zwei  ahmt  ihn  nach" 
„ihr  zwei  ahmt  mich  nach". 


DI«  SaUturaadrftok«. 

Die  Uebersicht  der  Zahlenausdrttcke  der  athapaskischen 
Sprachen,  denen  das  decadische  Zahlensystem  zu  Grunde  liegt, 
ist  folgende: 


Tscbippewyan 

Peaax  de  liftvre 

Loucheox 

1 

U)(a'(e 

inlyiage 

?W 

2 

nakye 

ok'ß 

nakye 

3 

tXaye 

iXage 

tXi^ 

4 

dhfi 

dlyi 

tanhfe 

5 

se-süla-''fe 

Iahe 

tlyiad-gwele 

6 

elke-tyaye 

etse-tyiage 

etse-tfedzi 

7 

tyraye-oyertiä 

lä-diyi 

etse-t)(edSi-nabf9 

8 

elke-dhfi 

etse-dtyi 

etse-tjedii-tjieg 

9 

Uxa-ye-oyertxä 

inlyiage-ule 

vöntSyad 

10 

onernä 

Tioreno 

Ujag-dSootjin 

12 

onernä  nak^e  tSayidel 

—- 

— 

14 

onernä  dtyi  tSayidel 

— 

— 

20 

na-onernä 

ökyiedette  korenö 

nakr(€-dioot)(in 

40 

dt-onernä 

— 

— 

50 

sT-süla-onernä 

— 

— 

60 

elhe-tr^a-onernä 

— 

— 

70 

tlias-diyi-onernä 

■  — 

— 

100 

omrnä-onernä. 

koreno-oreno 

U-fag'-dSooijin 

tset  dzootfin. 

D 

s 

6 

c 

7 

t 

8 

c 

9 

l 

10 

l 

12 

l 

14 

20 

» 

40 

100 

l 

8  = 
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Tahkali 

Hup« 

Tlattkanai 

1 

eifla 

klevunna 

i'/J'e 

2 

nat 

hka'i 

nani 

natoke 

3 

taki 

hakin 

fake 

4 

tingi 

inkin 

tontie 

5 

skunlai 

twolla 

tsnkwakie 

6 

olki-taJce 

hustan 

kwostanahe 

7 

takcde 

hukit 

iostiita 

8 

olki-tihgi 

kenim 

Uanitcaha 

9 

lanizi-eiilct-hula 

nukustau 

tfle-iveet 

10 

lanizi 

■  minitluk 

kwoneiin 

12 
14 
20 

lanm-oat-nankah 

— 

nat-laniei 

__ 

nat-kwaneSe 

40 

— 

—> 

— 

100 

lünizi'Üanizi 

— 

hvaneSan-tkwaneie 

Umkwa 

Apatsche 

Navajo 

1 

aity(la 

ta)(la 

aflai 

2 

nakhok 

naki 

aki 

3 

tak 

yage 

ka 

4 

tontSik 

tu 

ti   . 

5 

Swolak 

aStla 

astla 

6 

wosthane 

ust^(an 

ustä 

7 

hoitahi 

ustsiki 

sustsit 

8 

nak-anti 

tsepi 

sepi 

9 

aitxl'Onti 

ngostai 

nastai 

10 

kwoneza 

gutesnon 

nesttia 

12 

nakaiatyila 

naki-tata 

— 

14 

— 

tii-tata 

— 

20 

natahwena 

nä-tin 

— 

40 

— 

tü-tin 

— 

100 

tjlaiaH 

gutesnon-tin 

nestti€htin. 

Man  beachte  die  gleichmässige  Bildung  von  6  =  2  X  3, 
8  =  2  X  4,  9  =  10  -  1. 
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B.  Die  Sprachen  der  Kinai-Stimme. 

Die  ZuBammengehörigkeit  der  Kinai-Sprachen  mit  den  atba- 
pasldschen  gebt  aus  folgenden  Punkten  hervor: 

1.  Aus  der  Gleichheit  der  Pronomina. 

Athapukiich  Kinai 

Singular 

1.  Person  st,  Apatsche:  Si  Si 

2.  Person  nen^  Apatsche:  ni  nin^  nen 

3.  Person  Apatsche:  ayan  kunen*),  dSinen{m.),  kunti{l) 

Plural 

1.  Person  nuuni  nanna 

2.  Person  Apatsche:  noyi  yß'f^P 

3.  Person  ekede-tan  tinalta. 

Diese  Pronomina  werden  den  Verbalstämmen  vorangestellt, 
um  den  Verbalausdmck  zu  bilden  und  als  Possessiv-Pronomina  dem 
Nomen  präfigirt,  wobei  oft  Verkürzung  von  Si  zu  I,  8  stattfindet. 

2.  Aus  der  Gleichheit  der  Verbalbildung. 


Athapaskisch 

S  i  n  g  u  1  a 

1.  Pers.  ne-S'd^ier  „ich  fttrchte  mich" 

2.  Pers.  ntldSier  (ni-n-dSier) 

3.  Pers.  nd'dzier 

Plural 

1.  Pers.  danil-diier 

2.  Pers.  danul-dSier 

3.  Pers.  danel-diier 


Einai 

U  nudza-Sul  „ich  gehe" 
nin  nudSi-njuly 
dzinen  nudzi-july 


nanna  nutSa-daly^ 
yangi  nuidz-tely^ 
dzina  nuku-dely. 

3.  Aus  der  Uebereinstimmung  der  Zahlenausdrücke. 


Athapaskisch 

Kinai 

1     Uyaye 

tsilkye 

2    nakye 

■  nutiya 

3    tyaye 

tukye 

4    dtyi,  tankye 

tinkye 

5    se-sülaye,  llakke 

tskilu 

6    elkke-tyaye  (2  X  3) 

kuetSeni 

7    tyaye-oyertä  (10  —  3) 

kantsehuui 

8    d'-ke-dt^i  (2  X  4) 

Itakuly^ 

9    Uyaye-oyertä  (10  —  1) 

Ikyetsetyo 

10    onernä 

kluzun. 

*)  Ugalachmiut  yünie. 

n.  Die  Sprachen  der  Algonkin-St&mme. 

Dl«  Lftut«. 

I.  Vocale. 

^  a,  ä 

C,  I  0,  5 

t,  I  u 

Zusammengesetzte  Yocale  (Diphthonge): 

ai,  et,  oi. 

Nasalirte  Vocale: 

ä     e     l     0     ü. 


II. 

Consonanten. 

h 

h 

9 

• 

n 

ts 

dS 

s 

i 

t 

d 

s 

fsl*) 

n 

P 

b 

r*) 

w 

n 

Ab-  nad  Anilant. 

Im  Anlaute  finden  sich  in  der  Regel  einfache  Laute  und 
von  den  Consonanten  blos  die  stummen  (daher  kein  g^  d,  h  und 
kein  h)  und  die  Nasale  n,  m.    Bios  in  einzelnen  Fällen  kommen 


*)  Dieser  Laut  kommt  bloi  in  den  Dialekten  der  Lenni-Lennape  and 
der  Mikmak  vor.  In  den  übrigen  Dialekten  wird  statt  7  regelmässig  n  gesetzt. 
Statt  Marie  sagt  man  im  Odäbwe  Mani,  statt  farine  panine. 
*")  Bios  im  Mikmak. 

Müller,  Fr.,  Spraebwitieniehaft.  II.   1.  18 
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die  GoDsooanten-VerbindungeD  hw,  iw,  pw  vor,  die  aber  wie  ku, 
tu^  pu  kliDgen.  Im  Auslaute  können  sämmtliche  einfache  Laute 
stehen ;  von  Consonanten-Verbindungen  lassen  sich  nk^  ng^  Jct^  sk, 
it  nachweisen. 

Dl«  WnzMl  und  das  Wort. 

Die  Ableitung  des  Stammes  von  der  Wurzel  geht  in  der 
Regel  durch  den  Process  der  Suffigirung  vor  sich,  während 
die  Umbildung  des  Stammes  zum  Worte  auch  durch  den  Process  der 
Präfigirung  erfolgt.  Die  Algonkiosprachen  sind  an  Wortbil- 
dungssuffixen sehr  reich;  wir  können  hier  blos  einzelne  beispiels- 
weise erwähnen. 

Das  Suffix  'kan  zeigt,  dass  der  Gegenstand  künstlich  nach- 
gemacht ist,  z.  B.  Kri:  awasis-kan  „Puppe*',  von  awasis  nKind"; 
'kätoin  bedeutet  den  erworbenen  Besitz,  z.  B.:  n-utawl-käwin 
„mein  erworbener  Vater,  Stiefvater";  die  Suffixe  -gan^  -tsigan 
bezeichnen  Nomina  instrumenti  und  ähnliche,  ni-sakih-a-gan 
„mein  Geliebter*',  minikwätsi-gan  „Gefäss  zum  Trinken";  das 
Suffix  -s,  "8  bezeichnet  die  Verringerung  ohne  jeglichen  Neben- 
begriff. Algonkin:  atik  „Rind",  atik-ös  „kleines  Rind",  mikiwam 
„Haus",  mikiwam-es  „kleines  Haus";  Kri:  mokaman  „Messer", 
mokaman-is  „kleines  Messer".  Das  Suffix  'U,  -tSitS  bezeichnet  die 
Verringerung  mit  dem  Nebenbegriff  der  Verschlechterung,  z.  B.: 
nipi  „Wasser",  nipi-tS  „kleines,  schlechtes  Wasser",  nipi-tsits 
„ganz  kleines,  ganz  schlechtes  Wasser",  kikos  „Fisch",  kikos-its 
„kleiner,  schlechter  Fisch",  kikos-itSitS  '„ganz  kleiner,  ganz 
schlechter  Fisch". 


Dai  Nomen. 

Die  Nomina  zerfallen  In  zwei  Glassen,  die  der  höheren  oder 
belebten  und  der  niederen  oder  unbelebten  Wesen.  Für  belebt 
gelten  die  Ausdrücke  für  die  Menschen  und  grösseren  Thiere, 
sowie  auch  für  gewisse  Körper  und  Gegenstände,  wie  Sonne,  Mond, 
Sterne,  Bogen,  Pfeil,  Kessel,  Wagen,  Tabakspfeife.  Auch  der 
Tabak,  das  Getreide,  das  Silber  gelten  für  belebt.  Alles  übrige 
ist  unbelebt. 

Dieser  Unterschied  tritt  namentlich  bei  der  Bildung  der 
Zahl  und  der  Verbindung  des  Nomens  mit  dem  Verbum  hervor. 
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Die  Zahl  ist  doppelt:  Singular  und  Plural.  Der  Plural  wird 
vom  Singular  bei  belebten  Wesen  mittelst  des  Suffixes  -h  (-^), 
bei  unbelebten  mittelst  -n  (Mikmak  und  Lenni-L^nnape  -^  im  Kri 
blos  -a)  abgeleitet,  z.  B.: 


A.  Belebte  Wesen. 

Algonkin:  aniSinabe  „Mensch"     Plur.  aniSinabe-k 

Jcinebik      „Schlange"      „  hinebik-o-k 

Kri:  slsip  „Ente*  „  slslp-o-k 

Od2ibwe:  SUip         „Ente"  „  sisip-o-g 

Mikmak:  lenu  „Mann"     •     „  lenu-k 


Lenni-Lennape:  Uni 


.Mann" 


lenow-a-k. 


B.  Unbelebte  Wesen. 


Algonkin : 

Odiibwe : 
Kri: 
Mikmak : 


kizik 

anibis 

moskesin*) 

moskesin 

meJeesen 


„Tag"     Plur.  kiM-on 


„Blatt" 
„Schuh" 
„Schuh" 
«Schuh" 


Lenni-Lennape:  wikwaliem**)  „Haus' 


anibiS-a-n 

moskesin-O'n 

moskesin-a 

mekeSen'al 

wikwahem-a-l. 


Die  Bezeichnung  der  drei  grammatischen  Casus,  des  Nomi- 
nativ, Accusativ  und  Genitiv  findet  auf  die  folgende  Weise  statt. 

Der  Nominativ  steht  an  der  Spitze  des  Satzes;  der  Accusativ 
folgt  sowohl  dem  Verbum  nach,  als  kann  er  ihm  auch  voraogestellt 
werdeu,  z.  B.  (Kri):  ki-wäshähigan  nawaU  miwäsin  ispitst  ni- 
imlahigan  „Dein  Haus  ist  besser  ais  mein  Haus";  säkiheio 
kidkmanitow-a  „er  liebt  Gott".  (Odiibwe):  nin  sagia  n-5s  „ich 
liebe  meinen  Vater".  Man  sagt  (Algonkin)  sowohl  ozawakik 
sakiha  otema  „Ozawakik  liebt  sein  Pferd,"  als  auch  otema  sakiha 
ozawakik. 

Das  Genitiv- Verhältniss  wird .  dadurch  ausgedrückt,  dass  man 
den  bestimmenden  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  voranstellt 
und  den  letzteren  mit  dem  auf  den  ersteren  zurückweisenden 
Possessiv-Pronomen  bekleidet.  Z.  B.: 


*)  Daher  das  englische  moccasin. 
**)  Daher  das  englische  wigwam. 


13* 


w«^ 
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Odiibwe:  Diön    o-masinaigan 

Johann     sein-Buch  =  ^Das  Buch  Johannas**. 

Kri:  Paul     o-tänis-a 

Paul  seine-Tochter  =  „Die  Tochter  Pauls". 
okimaw     o-koais-a 
Häuptling  8ein-Sohn  =  „Der  Sohn  des  Häuptlings". 
Lenni-Lennape:  ketanitowU  O'tahocdtoagan 

Gott  seine-Liebe  =  „Die  Liebe  Gottes*'. 

Die  übrigen  räumlichen  Casusverhältnisse  finden  durch  Suf- 
fixe, welche  den  Worten  angehängt  werden,  ihren  Ausdruck.  So 
wird  z.  B.:  der  Local  (in  der  weitesten  Bedeutung)  durch  das 
Suffix  'iik,  'fig,  (»Ar,  -g)  bezeichnet.  Z.  B. : 

Lenni-Lennape:  uteni-nk  „in  der  Stadt"  von  utenei. 

nibi-nk  „im  Wasser"  von  nibü 
Kri:  kidiik'Ok  „im  Himmel"  von  kidiik. 

watl'h  „in  der  Höhe"  von  watt. 
Odiibwe:  nibi-ng  „im  Wasser"  von  nibi. 

sibi-ng  „im  Flusse"  von  sibi. 
Algonkin:  nipi-ng  „im  Wasser"  von  nipi. 

mikiwam-ing   „im   Hausc"  von  mikiwam. 


Das  AdJtetlTiuii. 

Das  Adjectivum  als  Attribut  wird  dem  Nomen,  zu  welchem 
es  gehört,  in  der  Regel  vor-,  seltener  (im  Mikmak)  nachgesetzt. 
Es  bleibt  im  ersteren  Falle  unverändert,  während  es  in  dem 
letzteren  mit  dem  Nomen  in  Geschlecht  und  Zahl  übereinstim- 
men muss.  Z.  B.: 

Algonkin:  mino  aniSinabe  „ein  guter  Mensch", 
mino  ani§inabe-k  „gute  Menschen", 
kitsi  mikiwam  „ein  grosses  Haus", 
kit§i  mikiwam-an  „grosse  Häuser".  ' 

Mikmak:    albadu  aßes  „ein  kleiner  Knabe", 
(dbadu'k  aßes-ek  „kleine  Knaben", 
eptakan  aßes  „eine  kleine  Speise", 
eptakan-el  aßes-el  „kleine  Speisen". 

Im  Sinne  des  Prädicats  muss  das  Adjectivum  in  einen  Ver- 
balausdruck verwandelt  werden. 


197 


Die  Formen  des  penönlicben  Pronomens  sind  folgende: 

Singular 
Kri:  ntfa,  nira,  titla,  ni'ya. 

Odiibwe :  nin. 

1.  Person  Algonkin:  nin. 
Mikmak :  nil. 

,  Lenni-Lennape :  ni. 

Kri:  kitot  kira,  kila,  kiya. 

Od2ibwe :  kin. 

2.  Person  {  Algonkin:  kin. 
Mikmak :  kil. 
Lenni-Lennape:  ki. 

Kri :  wita,  wira,  tvila^  wiya. 

Odiibwe :  win. 

3.  Person    Algonkin:  win. 
Mikmak :  negweum. 
Lenni-Lennape:  neka. 

Plural 

inoluaiv 

Kri:  kitha-now^  kira-now^  küa-noWy  klya^now. 

Odiibwe :  kinatoin, 

\,?.  ^  Algonkin:  kinawin. 

Mikmak:  kinu. 

Lenni-J:er:nape:  kiluna. 

exolusiv 

Kri:  nita-nQn,  nira-nUn,  nila-nUn^  niya-nUn. 

Odiibwe:  ninawin. 

1.  P.  {  Algonkin:  ninawin. 

Mikmak :  ninen. 

Lenni-Lennape:  niluna. 


Kri: 

Od2ibwe : 
2.  P.  <!  Algonkin : 
Mikmak : 


kita'waw,  kira»waw^  kila-waw^  kiya-tvaw. 

kinaua. 

kinawa. 

Miau. 


Lenni-Lennape:  kiluwa.    . 


198 


Kri:  toita'WaWt  wira-waw,  wila-waw^  wiya'waw, 

Odiibwe:  winawa. 

3.  P.     Algonkin:  winawa, 

I  Mikmak:  negmau. 

\  Lenni-Lennape:  nekamawa. 

Pronomen  poMOMivum. 

Das  Pronomen  possessivum  ist  aus  dem  Personal-Pronomen 
abgeleitet  und  wird  sowohl  dem  Nomen  als  auch  dem  Verbum 
präfigirt  (die  dazu  gehörigen  Pluralzeichen  werden  aber  suf- 
figirt),  um  im  ersteren  Falle  mit  Possessiv-Suffixen  versehene 
Nominal- Ausdrücke,  im  letzteren  Falle  Verba  zu  bilden.  Die 
Uebersicht  der  betreifenden  Elemente  ist  folgende: 


Singular 


1.  Person.  Ueberall  ni-,  n- 


2.  Person.  Ueberall  ki-,  k- 


3.  Pers.  0;  ot' 


Kri :  -a 

Odäibwe:  -a 
Algonk.:    -an 
Mikmak:  -l 
Lenui-L.   -l,  • 


wal 


Plural 
Kri:  ki-nawy  ni-nän. 

Odiibwe:  ki-naw^  ni-nän. 
Algonk.:   ki-nan,  ni-nan. 
Mikmak:  ki-nu^  ni-nen. 
Lenni-L. :  ki-na^  ni'na. 

Kri:  ki'Waw. 

Od2ibwe:  ki-wa. 
Algonk. :  ki-ma. 
Mikmak:  ki-au. 
Lenni-L.:  ki-wa. 
Kri :  •waw. 

Odiiibwe:  -wan. 
Algonk:    -wan. 
Mikmak:   -wal. 
Lenni*L.:  -wal^  -wawal. 


, Vater"    Kri: 


Kri 
Sing.  1.  Pers.  n-utawi 

2.  Pers.  k-utawt 

3.  Pers.  utawi 


Paradlsma. 

utawi^  Odiibwe:  ös,   Algonkin:  os^    Mikmak:  uts, 
Lenni-Lennape:  utS. 

A.   Singular. 
Od^ibwe      Algonkin 

n-ös         n-os 

7c-ös         k-os 

ÖS  os-an 


Mikmak  Lenni-Lennape 
n-uts        n-uts 
k-uts         k-uts 
uts-el         utS'Wal. 
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^l  I.V.  i.  k'Utawi-naw^    Jc-SsÜAaw  k-oS'inan  k-utS-inu    k-utS-ena 
e.  n-utawi-nän     n-ÖS'inan  n-os-inän  n-utS-inen   n-uti-ena 
2.P.     k-utatci'Uwaw  k-öa-itoa    k'OS'iwa    k-utS-iwau  k-utS-uwa 


3.P.     utawi-uwaw     ds-iwan      os'itcan     utS'Wal 


B.  PIar«l. 


SiDg.  1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 


n-utatci-ag 
k-utatvi-ag 
utawi-a 
Flur.  1.  Pers.  incl.  k-utaw  'tiaw-ag 
excl.  n-utaw\-nän'ag 

2.  Pers.  k-utawi'Uwaw-ag     k-ös-iwa-g 

3.  Pers.  utam-uwaw-a         üs-iwa-wan 


n-oS'Og 

k-öS'og 

ös-an 

k'öa-inaw-ig 

n-ös-inUn-ig 


utS  •  utca- 

W(Ü. 

n-os-ak 

k-03-ak 

os-a 

k-os-inan-ik 

n-os'inan-ik 

k'OS'iwtt'k 

ös-iwa. 


Pronomen  relativurn. 

Diese  Sprachen  besitzen  kein  Pronomen  relativum ;  dasselbe 
muss  mittelst  einer  Participial-Gonstruction  umschrieben  werden. 


Dai  Vwbiim. 

Das  Verbum  ist  seinem  Baue  nach  ein  mit  Possessiv-Prä- 
fixen versehener  Nominal-Ausdruck  und  ist  zwischen  einem  Nomi- 
nal-, Adjectiv-  und  Verbal-Stamm  kein  wesentlicher  Unterschied 
vorhanden.  Alle  drei  werden  auf  eine  und  dieselbe  Weise  behandelt. 

A.  Verbal-Flexion  des  Substantivums. 

Im  Od2ibwe  sagt  man:  md-asin  „mein  Stein",  kid-asin 
„dein  Stein"  u.  s.  w.  .  Durch  Anhängung  des  Suffixes  -iw  wird 
daraus:  nld-asin-iw,  kid-asin-iw^  welchen  die  Bedeutung  „ich 
werde  zu  Stein,  du  wirst  zu  Stein'*  u.  s.  w.  innewohnt.  Ebenso: 
nld-o-tSiman  „ich  habe  ein  Canoe"  {tSiman)^  ntd-ö-mokoman  „ich 
habe  ein  Messer"  (mokoman). 

B.  Verbal-Flexion  des  Adjectivums  (als  Prädicat). 

ni'tniyosi-n  „ich  bin  gut",  ki-mlyosi-n  „du  bist  gut",  miyosi-w 
„er  ist  gut",  (unbelebt:  miwäsi-n  „es  ist  gut"),  ki-mlyosi-naiv 
„wir  (incl.)  sind  gut",  ni-miyosi-nän  „wir  (excl.)  sind  gut"  ki- 
miyosi-waw  „ihr  seid  gut",  miyosi-w-ok  „sie  sind  gut"  (unbelebt: 
miwäsi-n-wa  „sie  sind  gut"). 
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C.   Flexion  des  neutralen 

Kri 
Sing.  1.  Pers.  ni-pimütan 

2.  Pers.  ki-pimütän 

3.  Pera.  pimräa'yU 
Plur.>  1.  Pers.  incl.  ki-pimfltan  anow 

excl.  ni'pimütan-an 

2.  Pers.  ki-pimütan-owow 

3.  Per?.  pimUtaywok 


Verbums  («gehen"). 

Algonkin  LennMiCncape 

ni-pimose  n-pomsi 

ki-pimose  k-pomsi 

pimose  pomsu 

ki-pitnose-min  k-pomise-  nin 

ni'pimose'inin  n-pomisi-nin 

ki'pimose-m  k-pomsi-mo 

pimoaek  pomisowak. 


Die  Zeiten  finden  auf  folgende  Weise  ihre  lautliche  Be- 
zeichnung : 

Mittelst  des  Suffixes  -ban  (im  Mikmak  und  Lenni-Lennape  -p) 
wird  das  Imperfectum  ausgedrückt,  z.B.:  Od2ibwe:  nld-ikit  Jch 
sage'',  nld-ikit-omin  „wir  (excl.)  sagen",  nld-ikit-on-a-ban  „ich 
sagte",  nld'ikU-o-min-a-ban  „wir  (excl.)  sagten". 

Im  Kri  wird  dasselbe  mittelst  des  Stammbildungssufiixes 
't3y  ausgedrückt,  z.  B.:  ni-pasik-on  „ich  erhebe  mich  vom 
Sitze"  *),  ni-paaiko-nan  „wir  (excl.)  erheben  uns",  ni-pasik-o-tuy 
„ich  erhob  mich",   ni-pasik-o-tä-nan   „wir  (excl.)  erhoben  uds". 

Das  Perfectum  wird  mittelst  des  Präfixes  ki-^  gi-  ausgedrückt, 
z.  B.  Od2ibwe:  nin  gi-ikit,  ki  gi-ikit;  Kri:  ni  ki-pasik-on,  ki 
ki-pasik'On. 

Durch  Suffigirung  von  -ban  an  das  Perfectum  entsteht  ein 
Plusquamperfectum,  z.  B.  nin  gi-ikit-on-a-ban. 

Das  Futurum  wird  mittelst  des  Präfixes  kata-  gebildet,  das 
in  der  1.  und  2.  Person  nur  vor  Vocalen  kat-^  gad-  lautet,  vor 
Consonanten  aber  zu  A;a-,  ga-  wird.  In  der  dritten  Person  ist 
kata-  blos  im  Kri  vollständig  erhalten,  im  Odiibwe  dagegen  zu 
-fa  verstümmelt  worden,  z.B.  Kri:  ni-ka-pasik-on,  ki-ka-pasik-on, 
kata-pasik-ow;  Odiibwe:  ningad-ikü^  kigad-ikit^  ta-ikit-o  u.s.yt. 

Durch  Vorsetzung  der  Präfixe  da-,  ta-  im  Od^ibwe,  pa-  im 
Kri,  vor  die  Formen  des  Indicativs  entsteht  der  Conditional,  z.  B. 
Odiibwe:  Präs.  nin-da'ikit^  Perfect  nin  da-gi-ikit  u.  s.  w. ;  Kri: 
Präs.  ni-pa-pasik'Ont  Perfect  ni  pa-ki-pasik-on  u.  s.  w. 

Der  Conjunctiv  weicht  in  der  Bildung  von  allen  Formen  ab, 
insofern  die  verschiedenen  Personen  nicht  durch  Präfixe,  sondern 


*)  „Ich  erhebe  mich  vom  Bette"  lautet:  ni-waniika. 
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durch  Suffixe  bezeichnet  werden.  Die  Uebenicht  dieser  BUdnngen 
ist  in  den  beiden  Dialekten  Kri  und  Odiibwe  folgende: 


Sing.  1.  Pers. 
2.  Pers. 
8.  Pers. 


Kri  Odiibwe 

pasik-o-yUn  ikit-o-yUn 

pasik'O-yan  ikit'O-yan 

pasik-O't  ikit'O-d 

Plur.  1.  Pers.  incl.  pa8ik-o-ya»k  ikit-o-yan-g 

excl.  pasik-o-yü-k  ikit-o-yUn  g 

2.  Pers.  pasik-o-ye-k  ikit-o-ye-g 

3.  Pers.  pasik-o-t-waw  ikit-o-wa-d 

pasik'O-t-diik. 

Eine  Eigenthttmlichkeit  der  Algonkin-Sprachen  ist  der  soge- 
nannte Dubitativ.  Wenn  der  Indianer  von  Dingen  spricht,  die  er 
nicht  selbst  erfahren,  nicht  selbst  gesehen  hat  oder  deren  Existenz 
nicht  direct  vom  Verstände  gefordert  wird,  so  wendet  er  den 
Dubitativ  an.  Dieser  Modus  ist  ein  Ausfluss  der  Scrupulosität 
gegen  sich  einerseits  und  der  Höflichkeit  gegen  die  Anwesenden 
andererseits,  welche  der  Indianer  stets  zu  beobachten  bestrebt  ist. 

Das  Zeichen  des  Dubitativs  ist  das  Suffix  -tuke^  -tok,  -dog. 
Zum  Beispiel: 

Algonkin: 

ni-sakiha-tok  „ich  liebe  ihn  vielleicht** 

ki-sakiha-tok 

o-sakiha-tok-en 

ki-sakiha-na-tok 

ni-sakiha-na-tok 

ki-sakiha-wa-tok 

o-sakiha-  wa-tok-en ; 

nU-awema-tok  „er  ist  vielleicht  mein  Bruder" 

kid-awema-tok 

od-awema-tok-en 

kid-awema-na-tok 

nld-awema-na-tok 

kid-awema-wa-tok 

od-awema-ua-tok-en. 


.»*•■■ 
f 


■:.f- 


SOS 


Odlibwe: 
nid-  ikit'om-i-dog  „kh  sage  vielleicht* 
kid-  ikit'Ont'i'dog 

ikit'OW-i-dog 
kid-  ikit-om-niin-a-dog 
nid'  itii'Om-min'Q-dog 
kid'  itit-om-wa-dog 

itit-ow'i-dog-en-ag. 

Kri: 
ni-  pimipatUn-a-tuke  „ich  laufe  vielleicht" 
Z:i-  piniipatnn-a-tuke  u.  8.  w. 

Mittelst  des  Suffixes  -Wk  (Kri),  -dSike,  'diige  (Algonkin, 
Odiibwe)  wird  eine  Art  absoluter  Verbalform  der  verba  transi- 
tiva  (eine  Form,  bei  welcher  jedes  Object  ausgeschlossen  ist)  her- 
gestelltf  'z.  B.  Kri:  ni-saki-tSik-an  „ich  liebe"  =  Algonkin:  ni- 
saki-dzike,  Od2ibwe:  nin-wahan-diige  „ich  sehe". 

Mittelst  der  Suffixe  -t>,  -itis  (Algonkin,  Od2ibwe)  -t«un,  -un 
(Kri)  wird  bei  transitiven  Verben  eine  Reflexivform  gebildet, 
z.  B.  Algonkin :  ni'Sakih-itis  „ich  liebe  mich",  ki-sakih-itis  „du 
liebst  dich";  Kri:  ni-sakih-isun  oder  ni'Sakih-unj  ki-sakih-isun 
oder  ki-sakih-un  u.  s.  w. 

Daneben  existirt  noch  eine  Reihe  von  Arten  und  Partie!- 
pien,  welche  die  Fügung  der  Algonkin-Sprachen  ungemein  beleben, 
auf  welche  wir  aber  hier  nicht  näher  eingehen  können. 

Zusammengesetite  (objeetive)  Oo^Jugation. 
In  dieser  Conjugation  erscheint  das  Subject  als  Präfix,  das 
Object  als  Suffix,  mit  Ausnahme  jener  Fälle,  wo  die  dritte  Person 
als  Subject  und  die  erste  oder  zweite  als  Object,  und  wo  die 
erste  als  Subject  und  die  zweite  als  Object  auftreten.  In  diesen 
Fällen  muss  das  Object  als  Präfix,  das  Subject  dagegen  als  Suffix 
erscheinen.  \ 

Paradigma. 

Algonkin: 
ni-soKih-a  „ich  liebe  ihn" 
ki-sal:ihm  „ich  liebe  dich"  (dich-liebe-ich) 
ki-sakih-in-fm  „ich  liebe  euch" 
ki'Sakih  tH-int-in  „\vir  lieben  dich,  wir  lieben  euch" 
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ki-aaki  .du  liebst  mich" 

ki-sakih-im  .ihr  liebt  micii" 

k'nakih-im-in  „du  liebst  uds,  ihr  liebt  uns" 

ni'8akih-a  .ich  liebe  ihn" 
ki-8akih-a  „du  liebst  ihn" 
O'Sakih-an  „er  liebt  ihn" 
ki'Sakih'on-an  „wir  lieben  ihn"  u.  s.  w. 

ni-sakih'O'k  „ich  liebe  sie" 
ki'Sakih-ü'k  .du  liebst  sie* 
0'8ukih-a  .er  liebt  sie" 
ki-aakih-an-an-ik  .wir  lieben  sie"  u.  s.  w. 

■'*i'8aki't-on  .ich  liebe  es" 
ki-saki-t'On  „du  liebst  es" 
o-saki-t'on  .er  liebt  es" 
ki'8aki-Uon'a-nan  .wir  lieben  es"  u.  s.  w. 

ni'saki-t-on'an  .ich  liebe  sie"  (die  Sachen) 
ki-saki-t-on-an  „du  liebst  sie" 
o-saki-t-on-an  .er  liebt  sie" 
ki-sakUt'On'an-a-nin  .wir  lieben  sie"  u.  s.  w. 

ni-sakih-ik  „er  liebt  mich"  (mich-liebt-er) 
ki-sakih-ik  .er  liebt  dich"  (dich-liebt-er) 
o-aakih-ig-on  .er  liebt  ihn" 
ki-sahih'ig-o-nan  „er  liebt  uns"  u.  s.  w. 

ni-sakih-ig-ok  „sie  lieben  mich" 
ki-sakih-ig-ok  „sie  lieben  dich" 
o-sakih-ig-o  „sie  lieben  ihn" 
ki'sakih-ig-o-nan-ik  .sie  lieben  uns". 

ni-sakih-ig-on  .es  liebt  mich"  (mich-liebt-es) 
ki-sakih-ig-on  „es  liebt  dich" 
o-sakih-ig-on  „es  liebt  es" 
ki'Sakih-igo-n-a-nan  „wir  lieben  es"  u.  s.  w. 

ni-säkih'igo-n -an  „sie  (die  Sachen)  lieben  euch" 

ki'Sakih'igo-m-an  „sie  lieben  dich" 

o-sakih-i  lo-n-an  „sie  lieben  sie" 

ki-sakih -igo-n-an-a-nin    „sie   lieben   uns"   u.   s.  w. 
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Durch  Anfügung  der  Suffixe  -iw,  -iwito^  •itran,  -awin, 
-animw^  -hiniwiw,  -kaniwan  (Kri)  wird  ein  actives  objectloses 
Verbum  inpersonal,  ein  mit  Object-Elementen  versehenes  bekommt 
das  unbestimmte  Pronomen  „man"  zum  Agens,  z.  B.:  pimipatan 
„er  läuft",  pimipatan-imw  oder  pimipatan-iwan  „man  läuft"; 
ni-miweym-ik  „er  schätzt  mich",  ni-miweym-ik-atoin  „man  schätzt 
mich",  ki-miweyim-ik  „er  schätzt  dich",  ki-mi-weym-ik-awin 
„man  schätzt  dich". 

Das  Passivum  ist  eine  blosse  Modification  der  Objectivform, 
in  welcher  das  Pronomen  der  dritten  Person  als  Subject  vor- 
kömmt. Man  vergleiche: 

Algonkin: 

Sing.  1.  Pers.  ni-sakih-ig-o  „ich  werde  geliebt" 

2.  Pers.  ki-'^akih'ig-o 

3.  Pers.  sakih-a 

Plur.  1.  Pers.  incl.  ki-sakih-ig-o-min 
excl.  ni'Sakih'ig-o-min 


2.  Pers. 

3.  Pers. 

Sing.  1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 


ki-sakih-ig-o-m 
sakih-a-k. 

Odiibwe: 
nin-waham-ig-o  „ich  werde  gesehen" 
ki'Wabam-ig-o 
wabam-a 


Plur.  1.  Pers.  incl.  ki-waham-ig-o-min 
excl.  ni-wdbam-ig-o-min 

2.  Pers.  ki-tvabam-ig-o-m 

3.  Pers.  wabam-a-wag. 


Die  ZahUnauiArttoke. 

Die   Zahlenausdrttcke ,    denen   das    decadische   System   zu 
Grunde  liegt,  sind  folgende :  \ 


KrI 

Od2ibwe 

Algonkin 

Mikmak  Lenni  Lennapc 

l 

2 

peyak 
nlso,  nldzo 

bedzig 
ntdz 

pedfiky 
nldzo 

niiigot 

neukt 
tabu 

neguii 
nitsa 

3 

nlato 

nlswJ 

niso 

t§ist 

natsa 

4 

newo 

niwln 

neu 

neu 

newo 

5 

myUnan 

nänan 

nanan 

nean 

palenas 

905 


Kii 

6 

nikotwäsik 

7 

tepakup 

8 
9 

ayenänew 
kekämUätat 

10 

tnitätat 

Odiibwe  Algonkin  Blikmak  L.'Lenn. 

nlhgotuiSswi  ningotwaswi  aäiugom  gutaS 

ntdiwäsm  nidSuumswi  atoigeneuk  niSaS 

niStcäswi  nlswaswi  umuUim  tSaS 

dzängäswi  Sangaswi  peSkunadek  peSkmk 

midäswi  mitaswi  meiden  teUn. 

Die  Ausdrücke  stimmen  von  1  bis  5  bis  auf  Lenni-Lennape 
pcUenas  =  5  Tollkommen  ttberein.  Von  6  an  liegen  Zusammen- 
setzungen vor,  nach  denen  6  =  5  +  li  7  =  5  +  2,  8  =  5  +  3, 
9  =  5  +  4  sich  darstellen.  Lenni-Lennape  gutaS  (6)  ist  = 
neguti  +-  aswü  Kri:  tepa-kup  (7)  hängt  mit  Mikmak:  tabu  (2) 
zusammen.  Die  Zahl  10  mitä-tat^  midä-swU  tnita-swiy  mete-len, 
tel-en  dürfte  so  viel  wie  beide  Hände  bedeuten. 

20  lautet  im  Algonkin:  ni§-tana,  30:  niso-mitanaj  50:  nano- 
tnitana  u.  s.  w. 


m. 


ni.  Die  Sprache  der  Irokesen. 
Die  Laut«. 

1.  Vocale. 
a 


Nasalirte  Vocale 

e                  0 
i                           u 

a,  e,  l,  ö.  ü. 

2.  ConBonanten. 

k 

ts 
t 

h 

—  s        r        n 

-  f 

An-  nnd  Analant. 

Im  Anlaute  finden  sich  in  der  Regel  einfache  Laute;  von 
Gonsonanten- Verbindungen  kommen  blos  M,  hn  vor.  Der  Auslaut 
ist  ebenso  oft  vocalisch  und  nasal  als  consonantisch  und  lassen 
sich  in  dem  letzteren  Falle  alle  einfachen  Gonsonanten  nach- 
weisen. Von  Gonsonanten  -  Gombinationen  kommen  im  Auslaute 
blos  Äs,  sk  vor.         , 


Da«  Nomen. 

Die  Nomina  zerfallen  in  höhere  und  niedere.  Zu  den  erste- 
ren  gehören  die  Ausdrücke  für  Gott,  die  höheren  Wesen  und  die 
männlichen  Individuen  des  Menschengeschlechtes,  zu  den  letzteren 
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alles  Uebrige,  so  z.  B.  die  Ausdrücke  fUr  alle  Thiere,  ob  sie  nun 
mäDDlich  oder  weiblich  sind. 

Von  Zahlen  unterscheidet  man  Singular,  Dual  und  Plural. 
Der  Singular  enthält  den  Stamm;  oft  wird  die  bestimmte  Ein- 
beit,  da  wo  wir  den  Artikel  setzen,  durch  das  vorgesetzte  Element 
ne,  n-  angedeutet,  z.  B. :  herhar  oder  ne  herhar  „der  Hund'', 
n-onuetsia  »die  Erde",  n-otko  „der  Geist** 

Der  Dual  und  der  Plural  haben  das  Suffix  -ke  und  der 
erstere  dazu  das  Präfix  te-  (eine  Abkürzung  «les  Ausdruckes  tekeni 
«zwei").  Beim  Plural  wird  ein  Ausdruck  entweder  für  eine  höhere 
Zahl  (drei,  vier  u.  s.  w.)  oder  für  eine  unbestimmte  Mehrheit 
(viele,  manche)  mit  dem  darauffolgenden  im  Genitiv-Verhältnisse 
zu  denkenden  Worte  verbunden.  Ist  der  Ausdruck  für  die  Mehrheit 
adjectivischer  Natur,  so  muss  er  dem  entsprechend  behandelt 
werden  (siehe  beim  Adjectivum).  Man  sagt  also  kandsa  „Haus", 
ie-kanosa-ke  „zwei  Häuser*',  dagegen  aso  ni-kanösa-ke  „drei 
Häuser"  (Dreiheit  der  Häuser),  eso  ni-kanosa-ke  „^iele  Häuser" 
(Vielheit  der  Häuser),  akueko  n-okue  „alle  Menschen''  (Allheit 
des  Menschen),  okue  okö  „alle  Menschen"  (Mensch  alle),  okue  söha 
,die  verschiedenen  Menschen"  (Mensch  verschiedene). 

Unter  den  Casus  werden  die  drei  grammatischen,  nämlich 
der  Nominativ,  Accusativ  und  Genitiv,  vorwiegend  durch  die 
Stellung  im  Satz  gekennzeichnet.  Der  Nominativ  eröffnet  den 
Satz  und  der  Accusativ  folgt  dem  Verbum,  zu  dessen  Comple- 
ment  er  dient,  nach.  Man  sagt:  Afraham  ua-rehtoso  ne  Isaak 
, Abraham  zeugte  den  Isaak". 

Der  Genitiv  wird  entweder  dadurch  ausgedrückt,  dass  der 
bestimmende  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  einfach  nachgesetzt 
wird  oder  der  bestimmende  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  vor- 
tritt, wobei  der  letztere  das  auf  den  ersteren  zurückweisende 
Possessiv-Element  annehmen  muss.  Man  sagt  also:  ne  hoauak  ne 
Dauit  „der  Sohn  David's",  nioo  ro-ieha  „Gott  sein  Sohn",  rakul 
tM-enisteha  „der  Königin  ihre  Mutter". 

Die  übrigen,  bestimmte  Raumverhältnisse  bezeichnenden 
Casus  werden  durch  Suffixe  ausgedrückt,  z.  B. :  onuUsia-ke  „auf 
der  Erde",,  kaheta-ke  „auf  dem  Felde",  kanös-kd  „im  Hause", 
htrha-kö  „im  Walde",  kands-okd  „unter  dem  Hause",  kanös-akta 
,beim  Hause,  am  Hause".  > 
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Das  Adjectivum  wird  im  Sinne  des  Attributs  dem  Nomen, 
zu  welchem  es  gehört,  nachgesetzt,  z.  B. :  Jcaniatare  koua  „der 
grosse  See"  (das  Meer),  kahonueia  koua  „das  grosse  Schiff". 

Als  Prädicat  muss  das  Adjectivum  in  ein  Verbum  verwan- 
delt werden.  Man  sagt  dann  ra-koua-ne  „er  ist  gross". 

Daa  ProBom«B. 

Die  einfachen  Pronomina  personalia,  die  mangelhaft  ent- 
wickelt auftreten  (vergl.  das  Tscherokesische),  sind  folgende: 

1.  Person  Sing,  und  Plur.  iL 

2.  Person  Sing,  und  Plur.  ise. 

3.  Person  Sing raöha  (h.),  aoha  (d.),  akaoha  (n.). 

3.  Person  Plur ronöha  (h.),  onöha  (n.). 

Viel  vollständiger  liegen  die  Formen  in  den  emphatischen 
Reflexivbildungen  vor,  deren  Uebersicht  nachfolgend  lautet: 


Singular 

Dual 

Plural 

1. 

Pers. 

aköhaa 

ökenöhaa 

Ökiohaa 

2. 

Pers. 

sohaa 

senöhaa 

tsiohaa 

3. 

Pers. 

raohaa 

—- 

ronohaa 

aöhaa 

— . 

onöhaa 

akaohaa 

.^ 

— . 

Pronomen  possessivurn 

Die  Pronomina  possessiva  dienen  nicht  nur  zur  näheren  Bestim- 
mung der  Nomina,  sondern  auch  (mit  geringen  lautlichen  Modi- 
ficationen)  zur  Bildung  der  Verbalformen.  Die  Uebersicht  der- 
selben im  ersteren  Sinne  ist  folgende: 

Singular  Dual  Plural     '^ 

1.  P.  aka,  ake,  aki,  ako  ökeni,  okeno^  okia  ökue,  okue,  öki,  öha 

'2.  P.  sJ?,  sa,  sßy  so  sent,  sene^  seno^  tsia  seue,  seue,  tsio 

3.  P.  rao  i        •-•  .  raoti,  raono,  raone 

aue^  ao  •«*>*  aoti,  aoto,  aone 

akaue,  akao,  ako  —        .  .  .«-r- 


I  verwan- 
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Beispiele: 

ake-nötsi  ^mein  Kopf*,  sa-ndtsi,  rao-notsi,  ao-ndtsi,  ako- 
nötsiy  ökeni-notsi,  seni-fiötsi,  ökua-nötsi^  seua-notsi,  raoti-notsi, 
aoti-nhtsi. 

äka-siia  „mein  Fuss",  sa-siia^  rao-sita,  ao-sita,  ako-sita, 
ökitt'Sita^  tsia-sita,  ökua-sita^  seua-sita,  raona-sita^  aona-sita. 

Die  Uebersicht  der  mit  den  Possessiv-Pronominen  grössten- 
tbeils  identischen  Verbal-Präfixe  ist  folgende: 

Singalar  Dual  Plural 

,  „    ,     ,     , .  ,    f  incl.  tme^  teni,  teno.  tia      teuP,  teue.  teua,  tio 
l.P.  ka,  ke,  ki,ko\       ,    .  ,     .  .  ,       '.  , .      .  ,   .   .  T     .  , 

l  excl.  takent,  takeno,  lakta    iakue,  takio,  takua 

2.  F.  sa,  se,  si,  so  sene,  seni,  seno,  tsia    seue,  seue,  seua^  tsio 

3.  P.  »■?,  re,  ra,  ro  hne,  Jini,  hno,  hia,      roti,  rone,  rono,  rö 

ke,  ka,  ua,  ue,  io      kene,  keni,  keno,  kia    köti,  kone,  kono,  kö 
ake,  ako,  iö,  ie. 

Diese  Präfixe  werden,  mit  geringen  Modificationen,  alich  beim 
Nomen  angewendet,  wenn  dasselbe  mit  einem  Suffix  versehen 
ist.  Man  sagt  also:  ka-sita-kta  „an  meinem  Fusse",  sa-sita-kta 
y,m  deinem  Fusse",  ra-sita-kta  „an  seinem  Fusse"  u.  s.  w. 

Pronomen  relativum. 

Als  Relativ-Pronomen  fungiren  entweder  das  Demonstrativum 
ne,  neue  oder  das  lutterrogativum  nahote,  beide  auch  mit  der 
vorgesetzten  Demonstrativ-Partikel  tsi  verbunden  {tsi-ni,  für  isi-ne, 
tsi-nahote). 


Das  Verbniii. 

An  Tempus-  und  Modusformen  ist  das  irokesische  Verbum 
sehr  reich;  wir  werden  im  Nachfolgenden  die  hauptsächlichsten 
anführen. 

Vorher  müssen  wir  jedoch  zwei  Formen  behandeln,  welche 
der  Stammbildung  angehören,  nämlich  das  Passivum  und  das 
Reflexiv-Reciprocum. 

Das  Passivum  wird  durch  das  Präfix  at-  vom  Activum 
abgeleitet,  z.  B. :  k-onis  „ich  mache",  k-at-onis  „ich  werde 
gemacht",  k-erihötha  „ich  beauftrage",  k-at-erihötha  „ich  werde 
beauftragt". 


Müller,  Fr.,  SprachwUsenschaft.  II.    1. 


14 


210 


lo  der  Regel  wird  das  Passivum  durch  eine  Transitivform, 
deren  Subject  inpersonal  ist,  wiedergegeben.  Man  sagt  z.  B.: 
iö-katkahto8  „m&ü  sieht  mich'',  ie-aa-tkdhtos  „man  sieht  dich" 
für  »ich  werde  gesehen'*,  „du  wirst  gesehen". 

Das  Reflexivum,  welches  im  Dual  und  Plural  die  Bedeutung 
des  Reciprocums  annimmt,  wird  mittelst  des  Präfixes  alat-  (einer 
Wiederholung  des  Passiv-Präfixes  at-)  gebildet,  z.  B. :  k-atkahton 
„ich  sehe",  h-atat-atkahtos  „ich  sehe  mich**,  *eti-atat-atkahtos 
„wir  sehen  uns  gegenseitig",  k-atat-onis  „ich  mache  mich  selbst", 
ke-nöwes  „ich  liebe",  k-atat-e-nowes  „ich  liebe  mich". 

Von  den  Zeitformen  ist  jene  die  einfachste,  welche  die 
Function  des  Aorists  besitzt.  Sie  geht  stets  auf  einen  Vocal  aus. 
Sie  wird  auch  (durch  bestimmte  Präfixe  determinirt)  als  Futurum 
und  als  Conjuncti\  verwendet. 

Das  Präsens  endet  in  der  Regel  auf  «,  das  Perfectum  auf 
-on  (o). 

Von  diesen  drei  Grundformen  (Aorist-Futurum,  Präsens  und 
Perfectum)  werden  die  übrigen  Verbalbildungen  auf  folgende 
Weise  abgeleitet: 

Das  Imperfectum  kommt  vom  Präsens  mittelst  des  Suftixes 
•ku^e^  z.  B. :  k-atkahtos  „ich  sehe",  k-atkahtos-kue  „ich  sah". 

In  gleicher  Weise  wird  das  Plusquamperfectum  vom  Per- 
fectum mittelst  des  Suffixes  -ne  und  der  Conjunctiv  derselben 
Zeit  ebenfalls  vom  Perfeccum  mittelst  des  Suffixes  -hake  ab- 
geleitet. 

Das  Präfix  ua-  (dem  bereits  mit  dem  Personal-Präfix  ver- 
sehenen Verbum  vorgesetzt)  bezeichnet  die  Vergangenheit  und 
kommt  also  dem  Aorist  und  dem  Perfectum  zu.  Das  Präfix  en- 
bezeichnet  die  Zukunft  und  kennzeichnet  also  das  Futurum; 
en-ua-  (Futurum  -f  Perfectum)  bedeutet  das  Futurum  exactum. 

Das  Präfix  a-  charakterisirt  den  Conjunctiv  des  Aorists  und 
aon  (=  rt  +  ua?)  den  Conjunctiv  des  Plusquamperfectums. 
Darnach  ergibt  sich  folgende  Uebersicht  der  Zeit-  und  Modus- 
formen ; 

Aorist:  ua-k-a-tkahto  „ich  sah"; 

Futurum:         e-k-a-tkahto  „ich  werde  sehen"; 
Conjunctiv:       a-k-a-tkaJUo  „wenn  ich  sehe"; 
Präsens:  k-a-tkahto-s  „ich  sehe"; 

Imperfectum :    k-a-tkahto-s-kue  „ich  sah" ; 


ni 

Perfectum:  ua-k-a-tkaht-ö  .ich  habe  geMhen"; 

Plusquamperfectum:  ua-k-a-tkaht-ö-ne  .ich  hatte  gesehen**; 
Futurum  exactum:    en-tta-k-a-tkaht-o   .wenn  ich  gesehen  haben 

werde" ; 
CoDJunct.  Plusqu.:     ao>/;-a><Ara/»-^d>Aa^«  „wenn  ich  gesehen  hätte". 

t 

Paradigma. 

Singular.  1.  Fers.  k-a-tkahtos 

2.  Fers.  s-a-tkahtos 

3.  Fers.  r-atkahios 

u-a-tkahto3 
iö'tkahtos 

Dual:        1.  Fers.  incl.  ti-a-tkahtos 

excl.  iaki-a-tkahtos 

2.  Fers.  tsiatku/Uos 

3.  Fers.  hi-a-tkahtos 

kl'U-tkahtos 

Flural:      1.  Fers.  incl.  teu-a-tkahtos 

excl.  iakii'ü-tkahtos 

2.  Fers.  seu-a'tkahtos 

3.  Fers.  ro-tkahtos 

ku'tkahtos. 


Zusammengesetzte  (objeoUve)  Conjugation. 

Die  Einverleibung  des  Objectes  in  den  Verbalausdruck 
tindet  in  der  Regel  in  der  Weise  statt,  dass  das  objective  Ele- 
ment dem  subjectiven  nachfolgt,  mithin  die  dem  Verbum  voran- 
stehenden Frouominal-Fräfixe  aus  den  subjectiven  und  den  objec- 
tiven  Elementen  zusammengesetzt  sind.  Bios  in  dem  Falle,  wo 
das  Pronomen  der  dritten  Person  als  Object  erscheint,  tritt  dieses 
an  die  Spitze.  Während  man  also  sagt:  „ich-dich-sehe",  ndu- 
mich-siehst"  muss  nihu'du-siehst",    „ihn-ich^sohe"  gesagt  werden. 

Die    Uebersicht    der    combinirten    Pronominal  -  Präfixe    ist 

folgende: 
'    .  koie,  kd     „ich  dich" 

kene^  kia  „ich  euch  beide"  ' 

•  ::"  kue,  kue    „ich  euch"      , 

take  „du  mich"  .   ■, 

-.M4* 


312 


D'  •■ 


Z.  B. 


iakene 

„du  uns  beide" 

takuS 

„du  uns" 

rake 

„er  mich" 

söketie 

„er  uns  beide" 

sökuS 

„er  uns" 

uake 

„sie  mich" 

iökene 

„sie  uns  beide" 

iökue 

„sie  uns" 

hiSf  hie 

„er  dich" 

hetsisene 

„er  euch  beide" 

hetsiseue 

„er  euch" 

sakaue 

„er  sie" 

sakonCy  sahoti 

„sie  sie". 

1 

rie,  ri      „ich  ihn" 

(ihn-ich) 

hetsitene    „wir  beide  (du  und  ich)  ihn" 

hetsiteue   „wir  (ihr  und  ich)  ihn" 

sakene       „wir  beide  (er  und  ich)  ihn" 

sakue        „wir  (sie 

und  ich)  ihn" 

het8e         „du  ihn" 

(ihn-du) 

hetsisene    „ihr  beide  ihn" 

hetsiseue   „sie  ihn" 

she           „du  sie" 

ietsiie        „ihr  sie" 

köi-a-tkahtos 

„ich  sehe  dich" 

tak-a-tkahtos 

„du  siehst  mich" 

taku-a-tkahtos 

„du  siehst  uns" 

rak-a-tkahtos 

„er  sieht  mich" 

n-a-tkähtos 

„ich  sehe  ihn" 

hete-a-tkahtos 

„du  siehst  ihn". 

Dl«  Zahlenauadrttoke. 

Die  Uebersicht  der  Zahlenausdrücke,  welchen  das  decadische 
System  zu  Grunde  liegt,  ist  folgende: 

1  eskat  4    kaieri 

2  tekeni  5    uisk 

3  ase  6     iaiak^  haiak 
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7  tsiataJc 

8  sateko,  tekuerö 

9  tiohtö^  naterö 

10  oieri,  uase 

11  eskat  lauere  {l  über  die  10) 

12  tekeni  lauere 
20  te-uase 

30  ose  nl'Uase 

40  X;aten  nt-uase 

100  uase  nl-uase,  tetteniam. 


IV.  Die  Sprache  der  Dakota. 

(Mit  Bezug  auf  dai  Hidatia.) 

Dl«  XiAut«. 

1.  Vocale. 


e 


Nasalirte  Vocale  ä  e  t  5  ü. 


2. 

Conaonanten. 

h 

h 

kh 

9 

X 

Y 

ts 

tSh 

dz 

s 

y 

t 

th 

d 

8 

z 

n 

p 

ph 

b 

— 

w 

m 

An-  nnd  Analaut. 

Im  Anlaute  lassen  sich  folgende  Consonanten-Verbindungen 
nachweisen:  kts^  kt,  kp,  ks^  ks;  gl;  pt,  ps,  ps]  tk;  md,  mn: 
hd,  hb,  hm,  hn,  hw  (einmal);  x^s,  y},  xP»  1^^  yh  X«>  X»«.  X«*' 
(zweimal);  sä,  st,  sp,  sd,  sb,  sn,  sm;  sk^  st,  sp,  M,  sb,  «w,  sm. 
Der  Auslaut  ist  in  der  Regel  vocalisch  (rein  oder  nasalirt);  von 
Consonanten  finden  sich  n,  seltener  Xi  ^• 


Die  Wurzel  und  da«  Wort. 

Die  Umbildung  der  Wurzel  zum  Stamme  und  die  Ausbil- 
dung dieses  zum  Worte  wird  meistens  durch  Präfixe,  seltener  durch 


Suffixe  vollzogen.  Man  bildet  von  ha  , zerbrechen,  zenjchn< 
ha-ksa  ^mit  einem  Messer  zerschneiden",  ka-ksa  „mit  einer  Hacke 
spalten",  pa-ksa  „mit  der  Hand  zerbrechen",  yu-ksa  „abbrechen". 
Von  sitSa  „schlecht"  bildet  man  ya-SUSa  „schlecht  von  Jemandem 
cprechen" ;  dagegen  ist  MtSa-ya  „schlecht"  im  Sinne  eines  Adver- 
biums. Von  traSte  „gut*  kommt  ya-traSte  „gut  machen,  segnen", 
von  icitiaJita  „Mann"  ya-witSaSta  „männlich  thuen,  wie  ein  Mann 
sprechen". 


B«r  AoMBt. 

Der  Accent  ruht  meistens  auf  der  zweiten,  seltener  auf  der 
ersten  Silbe  des  Wortes.  Oft  ist  an  denselben  die  Bedeutung 
eines  Wortes  geknüpft.  So  bedeutet  mdya  „Feld",  dagegen  maya 
«Gans",  ökiya  „helfen",  dagegen  okiya  „zu  Jemandem  sprechen". 

Tritt  ein  Präfix  vor  den  Stamm,  so  muss  der  Accent  zuriick- 
riicken.  Man  sagt  ba-ksd  „mit  dem  Messer  schneiden"  aber 
ba-ud-ksa  „ich  schneide  mit  dem  Messer",  nape  „Hand"  aber 
mi-ndpe  „meine  Hand". 

Bei  Wortzusammensetzungen  behält  jedes  Wort  seinen  Accent, 
z.  B.:  inmü-sftka  „Katze-Hund",  d.  i.  „Haushund". 

Jede  Silbe  wird  voll  und  deutlich  gesprochen,  was  der 
Sprache  ein  würdevolles  Gepräge  verleiht. 


ÜMM  Nomtn. 

Da;  am  Nomen  nichts  dem  grammatischen  Geschlechte  Analoges 
(Ausdrucke  für  höhere,  belebte  und  niedere,  unbelebte  Wesen)  sich 
findet,  so  bleiben  blos  die  beiden  Kategorien  des  Numerus  und 
des  Casus  zu  betrachten. 

Im  Hidatsa  wird  der  Plural  vom  Singular  lautlich  gar  nicht 
geschieden;  blos  in  einzelnen  Fällen  werden  Ausdrücke  wie  ahu 
„manche",  kauSta  „einige"  zu  Hilfe  genommen.  Dies  ist  auch  im 
Dakota  gewöhnlich  der  Fall;  blos  die  Ausdrücke  für  belebte 
Wesen  nehmen  das  Suffix  -pi  an,  z.  B.:  witsasta-pi  „die  Men- 
schen", koska-pi  „die  Jünglinge",  hokake-pi  „die  Väter",  itätsä-pi 
«die  Meister",  suka-pi  „die  Hunde". 

Die  grammatischen  Casus:  Nominativ,  Accusativ,  Genitiv, 
werden  durch  die  Stellung  der  betreffenden  Ausdrücke  im  Satze, 
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rcspective  im  eratea  Falle  ihr  VerhAltDiss  zum  Verbum,  im  let/- 
ter«D  FftUe  die  Stellung  der  beiden  das  Geuitivverhältniss  begrün- 
denden Ausdrücke  zu  einander,  angedeutet.  Der  Accusativ  geht 
in  der  Regel  dem  Verbum  unmittelbar  voran  und  wird  öfter 
durch  die  nachgesetzte  Denionstrativ-Partikel  e  hervorgehoben, 
z.  B.:  witiaJita  wä  wowapi  uä  ka'(a  „ein  Mann  hat  ein  Buch 
gemacht".  Doch  findet  sich  auch,  namentlich  wenn  keioe  Zwei- 
deutigkeit entstehen  kann,  das  Object  an  der  Spitze  do8  Sat/es 
und  das  Subject  unmittelbar  vor  dem  Verbum,  z.  B.:  witmstd 
wahltnka  ka'(a  „den  Menschen  hat  Gott  gemacht". 

Das  Genitiv -Verhältniss  wird  dadurch  ausgedrückt,  dass 
man  den  Ausdruck  des  Bestimmenden  jenem  des  zu  Bestimmen- 
den einfach  voranstellt,  z.B.:  Dakota:  tipi  tiijopa  „Hauses  Thor  \ 
ivitiaita  oie  „Mannes  Wort";  Hidatsa:  i^ta  midi  „des  Auges 
Wasser"  (Thräne). 

Man  kann  aber  auch  dem  zu  bestimmenden  Ausdrucke  ein 
auf  das  Bestimmende  zurückweisendes  Possessiv-Pronomen  bei- 
legen, z.  B.  Dakota:  witSaStai/atapi  tipi  tatva  „Häuptling  Haus- 
Bein",  Dawid  ta-äpetSu  „die  Tage  Davids",  tatäka  tawote  „Büffel 
sein  Futter";  Hidatsa:  Paul  i-Saki  „Paul  seine  Hand",  Paul  ita- 
midaki  „Paul  sein  Schild"  *). 

Die  verschiedenen  räumlichen  Verhältnisse  werden  durch 
Postpositionen,  welche  theils  suftigirt,  theils  blos  nachgesetzt 
werden,  wiedergegeben,  z.  B.:  ilta-ta  „auf  der  Prairie",  maya-ta 
„auf  dem  Felde",  tm  akan  „auf  dem  Baume",  maza  o  „von,  aus 
Eisen",  ti  etnhä  „vom  Hause  her",  ti  ohomni  „rund  um  das 
Haus"  u.  s.  w. 


Das  AdJaotiTum. 

Das  Adjectivum  folgt  im  Sinne  des  Attributes  dem  Nomen, 
zu  welchem  es  gehört,  nach,  z.  B.:  wiÜaUa  §ifse  tSl  „der  böse 
Mann",  witSasta  waste  tsl  „der  gute  Mann",  wiUofan  ivaUe  iv~i 
„eine  gute  That". 

Im  prädicativen  Sinne  muss  das  Adjectivum  in  einen 
Verbalausdruck  verwandelt  werden,  z.B.:  ni-waste  „du  bist  gut", 


*)  t-  wird  bei  Gegenständeo,    deren  Besitz  nicht  übertragen  werden 
kann,  gesetzt,  während  bei  jenen,  deren  Besitz  übertragbar  ist,  ita-  steht. 
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rfitiaila  lt\  waSU    ,der  Mann  ist  gut",    ira-ma-^az^lJcn    „ich  bin 
krÄDk**  (von  ita-ya:<'ihi^. 


Dfts  ProBOoi«». 

Die  Uebersicht  der  persönlichen  Pronomina  ist  folgende: 

Singular  Plurftl 


Subjectiv 

1.  Pers.  mi'^ 

'l  Pers.  ni-S 
%  Pers.  i-S 


Objectiv 

mi-ye 

ni-ye 
i-ye 


incl.    aki-s 
exci.  fiki-H 


Subjt'Ctlv 


•      •      • 


pi 
P' 


Objectiv 
iiki-ye 

ilki-ye  .  ,  .  pi 
ni-ye  .  .  .  pi 
i-ye  ....  pi. 


Das  Pluralzeichen  -pi  kann  entweder  der  Pronominalform 
selbst  oder  dem  darauf  folgenden  Worte,  zu  welchem  das  Pro- 
nomen gehört,  angefügt  werden. 

Im  Hidatsa  entspricht  mi-  ebenfalls  mi-,  dagegen  ni-  das 
Element  di-,  Dakota:  ni-  ist  also  aus  di-  hervorgegangen.  Auch 
mi-  durfte  auf  hi-  zurückgehen,  wie  hi-b-u  „ich  komme"  (vergl. 
unten  beim  Verbum)  zu  beweisen  scheint. 

Die  Pronomina  werden  in  der  Regel  dem  Verbum  vorge- 
setzt, um  zu  zeigen,  dass  der  Nachdruck  auf  dem  pronominalen 
Tbeile  desselben  liegt,  z.  B.:  miS  icaka'(a  „ich  habe  gemacht", 
miye  mayakaya  „mich  hast  du  gemacht". 

Durch  Verbindung  der  Subjectiv-  und  Objectiv-Pronomina 
wird  die  emphatische  Reflexivform  hergestellt,  z.  B. :  miS  miye 
„ich,  ich  selbst",  nis  niye  du,  du  selbst"  u.  s.  w. 

Pronomen  posseislvurn. 

Das  Pronomen  possessivum  ist  doppelter  Art,  entweder 
uc  selbst  ständig,  wo  es  als  Präfix  dem  Nomen,  zu  welchem 
es  gehört,  vorangestellt  wird,  oder  selbst  stand  ig,  wo  es  gleich 
eioem  Adjectivum  behandelt  wird. 

Die  Uebersicht  der  possessiven  Präfixe,  in  der  Regel  bei 
lebenden  Wesen  oder  Theilen  derselben  gebraucht,    ist  folgende: 

Singular  Plaral 

1.  Pers.  nu-,  ma-  {       .    _ 

l  excl.  il- 

2.  Pers.  ni'  (Hidatsa  di-)  ni- 

3.  Pers.  —  /cm,  -iku  — 


.  .  .  -pi 
.  .  .  -pi 
■kn-pi^  -tku-pi. 
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Z.  B.:  mi'tätsä  „mein  Körper",  mi-siha  „mein  Fuss",  ni- 
iätSä  „dein  Körper",  (Hidatsa:  di-Saki  „deine  Hand"),  ü-tätm 
„unsere  (incl.)  Körper",  ü-iätSä-pi  „unsere  (excl.)  Körper"  u.  s.  w. 

ma-  wird  nur  in  Verbindung  mit  Ausdrucken  für  Theile 
des  menschlichen  Körpers  gebraucht,  z.  B. :  ma-pa  „mein  Kopf", 
ma-poye  „meine  Nase"  u.  s.  w. 

-ku  (3.  Pers.)  wird  bei  Verwandtschafts*  Ausdrücken  ange- 
wendet, z.  B. :  hihna-ku  „ihr  Gemahl",  süka-ku  „sein  jüngerer 
Bruder". 

Beim  Besitz-Ausdrucke  von  Dingen  wendet  man  folgende 
Präfixe  an: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  mi-ta-^  Hidatsa:  ma-ta-      \       ,'     , .  ^ 

[  excl.  üki-ta-  . 

2.  Pers.  ni-ta-^         „        di-tü'  ni-tü'    . 

3.  Pers.  ta-,  „         i-ta-  ta-   ... 


•pi 
'Pi 
'pi. 


Das  adjectivische  Possessiv-Pronomen  lautet: 


Singular 

1.  Per»,  mi'tawa 

2.  Pers.  ni-tawa 

3.  Pers.  tawa 


Plural 
incl.  üki-tatva 
excl.  üki-tawa-pi 
ni-tawa-pi 
tatva-pi. 


Z.  B. :  wowapi  mitawa  „mein  Buch",  tipi  tawa  „sein  Haus' 


Fronomen  demonstrativom . 

Hier  sind  jene  zwei  Stämme  zu  erwähnen,  welche,  den 
Nominal-Ausdrücken  nachgesetzt,  unserem  bestimmten  und  unbe- 
stimmten Artikel  entsprechen. 

Der  bestimmte  Artikel  lautet  M  (nach  e  tSi)^  oft  zu  -g  ver- 
kürzt, z.  B.:  witSasta  M  „der  Mann",  maka  ki  „die  Erde", 
witSasta  Htse  tsi  „der  schlechte  Mann",  maka-g  „die  Erde"  für 
maka  ku  Der  unbestimmte  Artikel  ist  wä  (eine  Abkürzung  der 
Zahl  „eins"  wä-zf),  z.  B. :  witsasla  wä  „ein  Mann". 


Pronomen  relativum. 

Das  Pronomen   interrogativum  {tuwe  »wer",   taku   „was") 
wird  als  Relativpronomen  verwendet. 
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Da«  Vnbum. 

Das  Verbum  des  Dakota  beruht  auf  der  Verbindung  eines 
als  Prädicat  zu  fassenden  Stammes  mit  den  ihm  vorgesetzten 
subjectiven  Pronominal-Elementen.  Diese  Präfixe  sind  von  den 
Possessiv-Elementen  lautlich  durchgehends  geschieden,  was  hin- 
länglich beweist,  dass  das  Dakota-Verbum  einen  echten  Verbal- 
ausdruck repräsentirt.  Die  Uebersicht  der  subjectiven  Pronomi- 
nal-Elemente  ist  folgende : 

Singular 

1.  Pers.  wa-,  we- 
md-,  b' 

2.  Pers.  ya-,  ye- 
d- 

3.  Pers.       — 


Plural 


\  Hidatsa  ma- 
I  Hidatsa  da- 


{ 


incl.  i?-,  fth- 


excl.  «-,  iiki- 


yn- 
d- 


'Pi 


-pi. 


Zur  Erläuterung  der  Suffixe  möge  Folgendes  dienen: 

Dak.  wa-  steht,  vie  Hid.  ma-^  und  die  Präfixe  md-,  h-  be- 
weisen, i'Qr  ma-;  ya-  steht  für  da-.  Dak.  y  ist  oft  aus  d  her- 
vorgegangen, z.  B. :  Dak.  yamni  „drei"  =  Hid.  dami,.  Dak.  yuta 
«essen''  =  Hid.  duti^  Dak.  yuska  ^lösen,  aufmachen"  =  Hid. 
duska,  Dak.  yuskitsa  „pressen"  =  H.  dutsikti  u.  s.  w. 

Es  erscheint  nicht  überflüssig  zu  bemerken,  dass  nur  bei 
echten  Verbalstämmen  diese  Art  der  Verbindung  eintritt,  wäh- 
rend bei  Bildung  von  Prädicaten  aus  Adjectiven  und  Substan- 
tiven die  possessiven  Pronominal-Elemente  angewendet  werden 
müssen.  Mau  sagt  also:  wa-kaska  „ich  binde",  ya-kaska  „du 
bindest",  ü-kaska^  ü-kaska-pi  „wir  binden",  ya-kaska-pi  „ihr 
bindet",  Icaska-pi  „sie  binden"  *),  aberni-suka  „du  bist  ein  Hund" 
(nicht  ya-sülca\  ni-tvaste  „du  bist  gut",  Da-ma-kota  „ich  bin  ein 
Dakota"  **),  Da-ni-kota  „du  bist  ein  Dakota",  Da-ü-kota-pi  wir 
sind  Dakota". 

Paradigma  des  Dakota- Verbums:  hiyu  „er  kommt",  yustä 
„er  beendigt",  kaska  „er  bindet",  ma-no  „er  stiehlt". 


*)  Hidatsa:  kidesi  „er,  sie  lieben'',  da-kidesi  „du,  ihr  liebt",  ma-kidesi 
„ich,  wir  lieben".  '       ♦ 

**)  Das  Wort  bedeutet  „befreundet,   freundlich  gesinnt". 
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Sing.  1 .  Pers.  hi-b-u  md-u-siä  ua-haSka 

2.  Pers.  hi'd'H  d'U-Mä  ya-kanka 

3.  Pers.  hi-if'U  y-ii  stä  kaska 
Plur.  1.  Pers.  incl.  n-hiyu  ü-Stä  ü-kaSka 


ina-im-m 
ma-ya-nij 

ma-ü-no 
ma-ü-no-pi 
ma-ya-m-pl 
mano'pi. 

mit   seinen 


excl.  ü'hiyu-pi  ü-stä-pi       ü-kaska-pi 

2.  Pers.  hi-d-U'pi   d-ii-Mä-pi   ya-kaska-pi 

3.  Pers.  hi-yu-pi    y-u-stä-pi   kaska-pi 

iDteressant   ist    das  Verbum    eiü    „denken", 
Synonymen  hetSl.^  keisiy  watsl.  Es  wird  nicht  mittelst  der  Präfixe, 
sondern  mittelst  der  Suffixe  conjugirt,  wie  folgt: 
Singular.  1.  Pers.  etm-mi 

2.  Pers.  etsu-ni 

3.  Pers.  eist 
Plural.      1.  Pers.  incl.  ü-ketsl 

excl.  ü-keUi-pi 

2.  Pers.  etM-ni-pi 

3.  Pers.  etsl-pi. 

Manche  zusammengesetzte  Verba  haben  eine  doppelte  Be- 
zeichnung der  Person,  wie  z.  B. :  hiyotäka  „kommen  und  sich 
niedersetzen". 

Singular.  1.  Pers.  wa-hi-md-otäka 

2.  Pers.  ya-hi-d-otaka 

3.  Pers.  hiyotäka 
Plural.      1.  Pers.  incl.  ü-hiyo-taka 

excl.  ü-hiyo-täka-pi 

2.  Pers.  ya-hi-d-ofäka-pi 

3.  Pers.  hiyotäha-pi. 

Neben  dieser  einfachen  Conjugation,  namentlich  der  neu* 
trälen  Verba,  besitzt  die  Sprache  eine  zusammengesetzte  (objee- 
tive)  Gonjugation,  wobei  neben  dem  Subject  auch  das  Object  der 
Handlung  in  den  Verbalkörper  aufgenommen  erscheint.  Die  Ueber- 
sicht  der  hiebet  zur  Anwendung  kommenden  Objectiv-Eiemente, 
WQjche  dem  Verbum  vorangestellt  werden,  ist  folgende: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  »Ma-,  mi-  ß-,  uki-  .  .  .  -pi 

2t  Pers.  ni'   (im  Verhältmiss  zur  3.  Pers.)    ni- -pi 

tSi-  ^^im  Verhältniss  zur  1.  Pers.) 
3.  Pers.         —  -  wUm- 
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Paradigma. 

nm-kaska  „er  bindet  mich" 

ma-ya-kaska  „du  bindest  mich*' 

ma-kaska-pi  „sie  binden  mich'' 

ma-ya-kaska-pi  T,ibr  bindet  mich" 

ni~tsaska  „er  bindet  dich" 

isi-tSaska  „ich  binde  dich" 

ni'tsaska-pi   „sie  binden  dich,    er  bindet  euch,   sie  binden  euch* 

ü-ni-tSaska-pi  „wir  binden  dich,  wir  binden  euch« 

u-haska-pi  „er  bindet  uns,  sie  binden  uns" 

H-ya-haSka-pi  „du  bindest  uns,  ihr  bindet  uns" 

tsi-tsaSka-pi  „ich  binde  euch" 

witm-kaSka  „er  bindet  sie" 

ivitsa-ya-ka§ka  „du  bindest  sie" 

mtsa-wa-kaska  „ich  binde  sie" 

witSa-kaska-pi  „sie  binden  sie" 

witsa-ya-kaska-pi  „ihr  bindet  sie" 

wits-il-kaskoj  wits-ü-kaska-pi  „wir  binden  sie". 

Vergl.  Hidatsa:  mi-kidesi 
di-kidesi 
i-kidesi  „er  liebt  ihn" 
mi-du-Jcidesl  „du  liebst  mich" 
di-ma-kidesi  „ich  liebe  dich". 

Soll  die  Handlung  auf  das  Subject  selbst  Übergehen,  also 
ein  Reflexivum  gebildet  werden,  dann  wird  den  Objectiv-Präfixen 
das  Wort  itshi  „selbst"  angefügt,  wodurch  folgende  Formen  der 
Präfixe,  welche  natürlich  keine  Subjects-Pronomina  zu  sich  neh- 
men, entstehen: 

Singular 

1.  Pers.  mitshi- 

2.  Pers.  nitshi- 

3.  Pers.  itshi- 

Z.  B. :  toaste-daka  „lieben", 
waste-ya-daka  „du  liebst",  waste-ma-yn-daka  „du  liebst  mich"; 
dagegen:  waste-itshi-daka  y^er  liebt  sich  selbst",  waMe-niUhijtdaka 
„du  liebst  dich  selbst",  ivaUe-mitshi-daka  „ich  liebe  mich  selbst" 


„er  liebt  mich" 
„er  liebt  dich" 


Plural 

incl.   ükitshi- 

excl.  ilkitshi'  .  .  . 

-pi 

nitshi-    .  .  . 

-pi 

itshi-  .  .  .  . 

-pi.      ^ 

,    waste-wa-daka 

„ich   liebe" 

u.  s.  w. 
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An  Zeit-  und  Modusformen  ist  die  Sprache  sehr  arm.  Es 
besteht  im  Grunde  blos  eine  einzige  Form,  die. durch  Partikeln, 
welche  vor-  oder  nachgesetzt  werden,  eine  etwas  veränderte 
Bedeutung  bekommt. 

Jene  Form,  welche  wir  oben  bei  Gelegenheit  der  Conju- 
gations-Erläuterung  vorgeführt  haben,  gilt  als  Aorist,  enthält 
also,  je  nach  Erfordemiss  des  Zusammenhanges  der  Rede,  bald 
die  Bedeutung  der  Gegenwart,  bald  der  Vergangenheit.  Durch 
Nachsetzung  der  Partikel  kta  wird  im  Dakota  die  Form  auf  die 
Zukunft  bezogen,  drückt  also  dann  ein  Futurum  aus.  wa-kasku 
kta  „ich  werde  binden",  ya-JcaSka  kta  „du  wirst  binden"  u.  s.  w. 
Im  Hidatsa  wird  durch  Anhängung  der  Pronomina  mi,  di  (Sing.), 
mi'huy  di-ha  (Plural)  das  Futurum  bezeichnet,  z.  B. :  ma-kidesi-mi 
„ich  werde  lieben",  da-kideSi-di  „du  wirst  lieben",  ma-kiddi- 
miha  „wir  werden  lieben",  da-kidesi-diha  „ihr  werdet  lieben". 


Die  Z»lilen»aidrftok«. 

Die  Zahlenausdrücke  des  Dakota  und  Hidatsa,    denen  das 
decadische  System  zu  Grunde  liegt,  sind  folgende: 


Dakota 

Hidatsa 

1 

uätSa^  tcäzi 

duetsa,  luetsa 

2 

nujpa 

dopa,  nopa 

3 

yamni 

dami,  nami 

'4 

topa 

topa 

5 

zaptä 

kiyu 

6 

säkpe 

akama^  akaua 

7 

sakowl 

sapua 

8 

sahdoyä 

dopa-pi  (10—2) 

9 

naptslwäka 

duetsa-pi  (10—1) 

10 

wiktsenma 

pi-tika 

11 

wiktsemna  säpa  wäzi-dä 

aypidtietsa. 

14 

wiktsemna  säpa  topa 

aypitopa 

20 

wiktsemna  nöpa 

dopa-pitika 

30 

wiktsemna  yamni 

damia-pitika 

100 

opatvlye 

pitikitstia  ( „  grosser  Zehner" ) 

1000 

kektopawh;e 

pitikitstia-akakodi. 

V.  Die  Sprache  der  Tscherokesen  (Tselake). 

Dl«   Laat«. 

'  1.  Vocals. 


a 

Ö              0 

i 

2.  Ck>n8onanten. 

h 

u 

k 

— 

n 

ts 

— 

t 

s          y          l 

n 

M^ 

—         w 

m. 

An-  nnd  Aiulant. 

Im  Anlaute  sind  alle  in  der  oben  gegebenen  Uebersicht 
aufgezählten  Laute  gestattet.  Von  Consonanten  -  Verbindungen 
kommen  blos  sk^  st,  kw,  hn  vor.  Der  Auslaut  ist  in  der  Regel 
vocaliscb,  von  Consonanten  findet  sich  blos  der  Nasal  h. 


Die  Wnntl  und  das  Wort. 

Die  Wurzel,  in  uer  Regel  einsilbig,  wird  sowohl  durch  Vor- 
ais auch  durch  Nachsetzung  determinativer  Elemente  zu  den  ent- 
sprechenden Redetbeilen  umgeformt.  Die  meisten  der  Redetheile 
gehen  auf  eine  als  Verbum  gebrauchte  Wurzel  zurück.  Von  tsi- 
lu-ijaska  „ich  hacke",  bildet  man  ka-lii-yasti  „Axt"  von  isi-nela 
^ich  wohne",  ata-nel-ö  „Wohnung". 
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Neben  der  Ableitung  durch  Prä-  und  Suffixe  kommt  auch 
die  Zusammensetzung  als  wortbildendes  Mittel  häufig  zur  Anwen- 
düng.  Aus  liata  „Erde''  und  huhu  „Flasche"  bildet  man  knta. 
kuTiu  „Erd-Flasche",  d.  h.  „irdener  Krug",  aus  yonö  „Bär"  und 
woyi  „Pfote" :  ijonöwoyi  „Bären-Pfote"  (als  Eigenname  gebraucht) 
aus  ama  „Wasser"  und  ehwohi  „gross":  amekwohi  „grosses 
Wasser"  d.  h.  „Meer",  aus  kwanö  „Pfirsich"  und  unasti  ^er  ist 
klein",  kwanunasti  „kleiner  Pfirsich"  =  „Pflaume". 


Das  Pronomtn. 

Das  substantivische  Personal-Pronomen  ermangelt  der  nähe- 
ren Bestimmung  der  Zahl  und  lautet  folgendermassen : 

1.  Pers.  ayö  „ich"  und  „wir" 

2.  Pers.  nihi  „du"  und  „ihr" 

3.  Pers.  hia  „dieser,  diese" 

«a,  naniy  naskt  „jener,  jene". 

In  der  Regel  wird  bei  dem  Ausdrucke  der  dritten  Person 
der  Zustand  in  Anschlag  gebracht,  in  welchem  die  dritte  Person 
sich  befindet  und  die  diesen  Zustand  ausdrückende  Yerbalform 
angewendet  (vgl.  das  Abiponische). 

Man  sagt: 

sikatoka  „er,  welcher  steht" 

tsetoa  „er,  welcher  umhergeht" 

tsuwohla  „er,  welcher  sitzt" 

tsikanöka  „er,  welcher  liegt" 

tsötayai  „er,  welcher  kommt" 

tsiwai  „er,  welcher  geht" 

tsiyohusö  „er,  welcher  todt  ist" 

tseha  „er,  welcher  lebt" 

tsutlöka  „er,  welcher  krank  ist". 

Nebem  dem  einfachen  substantivischen  Personal-Pronomen 
existirt  eine  zweite  Form,  welche  man  die  emphatische  Beschrän- 
kungsform nennen  könnte.  An  derselben  wird  die  Zahl  (Singular, 
Dual,  Plural,  die  beiden  letzten  innerhalb  der  ersten  Person 
inclusiv  und  exclusiv)  lautlich  genau  zum  Ausdrucke  gebracht. 
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Die  Uebersicht  der  betreffenden  Formen  ist  folgende: 

Singular 
akwö-80  „ich  selbst,  ich  allein" 

tSÖ'SÖ 

gegenwärtig  tu-wa-sö 
abwesend    u-wO'Sö 


1.  Pers. 

2.  Pers. 


3.  Pers 


•{ 


Dual 


1.  Pers.  { 

2.  Pers. 

3.  Pers.  I 

1.  Pers.  I 

2.  Pers. 


incl. 
exci. 


kt-nö-sö  „wir  zwei"  (ich  und  du) 


oki-nö-8ö 

8*Ö'8Ö 

gegenwärtig  tu-nö-aö 
abwesend     u-nö-aö 


,w!r  zwei"  (ich  und  er) 


incl. 
excl. 


Plural 
ikö-sö  „wir 
oM-8ö  „wir 

it8Ö'8Ö 


"  (ich  und  ihr) 
"  (ich  und  sie) 


f  gegenwärtig  tu-nö-sö 

o.  Jrers.  I      1  j,  .... 

l    abwesend    u-no-8o. 

Gewöhnlich  wird  das  persönliche  Pronomen  im  Sinne  des 
Subjectes  nicht  selbstständig  ausgedrückt,  sondern  als  Präfix 
sowohl  mit  dem  Verbum  (s.  unter  demselben)  als  auch  mit  dem 
Nomen,  und  zwar  mit  dem  Substantivum  und  Adjectivum,  ver- 
bunden. Die  dabei  in  Anwendung  kommenden  Elemente  sind  im 
Ganzen  mit  den  weiter  unten  anzuführenden  Possessiv-Präfixen 
identisch,  was  eine  ungenügende  Scheidung  des  prädicativen  und 
possessiven  Verhältnisses,  welcher  wir  in  den  amerikanischen 
Sprachen  öfter  begegnen,  beweist.  Z.  B.: 

tsi-skaya  „ich  bin  ein  Mann",  k-08iyu  „ich  bin  gut**; 

U-skaya  „du  bist  ein  Mann",  h-oaiyu  „du  bist  gut" ; 

a-skaya  „Mann",  osiyu  „er  ist  gut" ; 

ini-skaya  „wir  zwei  (incl.)  sind  Männer",  in-osiyu  „wir  zwei  (incl.) 

sind  gut"; 
osti'skaya  „wir  zwei  (excl.)  sind  Männer",  ost-osiyu; 
isti-skaya  „ihr  zwei  seid  Männer",  ist-osiyu; 
iti-skaya  „wir  (incl.)  sind  Männer",  *i,-ostyu; 
otsi'skaya  „wir  (excl.)  sind  Männer",  ot-08yu\ 
itsi-skaya  „ihr  seid  Männer",  itS'Osiyti; 
ani-skaya  „Männer",  an-osiyu,  ts-osiyu. 

Müller,  Fr.,  SprachwiaaenRcbaft.  II.   1.  lO 


226 


Pronomen  poiseasivum. 

Das  PossessiV'ProDomen  wird  auf  eine  doppelte  Art  wieder- 
gegeben, je  nachdem  es  substantivisch  oder  attributiv  auftritt.  In 
dem  ersteren  Falle  wird  von  dem  emphatischen  Pronominalstamme 
mittelst  des  Suffixes  -tseli  eine  selbstständige  Wortform  abgeleitet, 
in  dem  letzteren  Falle  dagegen  wird  das  Substantivum  mit  den 
entsprechenden  Pvonominal-Präfixen  bekleidet. 

Man  bildet  also:  akwa-tseli,  tsa-tseli,  u-tseli,  tu-tseli,  kina- 
tseli,  okina-tseli,  sta-tselij  una-tseli^  tuna-tseli,  ika-tseli^  oka-tseli^ 
Usa-tseli^  una-tseli,  tuna- tseli.  Der  Plural  dieser  Ausdrücke  wird 
wie  beim  Nomen  mittelst  des  Präfixes  ti-,  vor  m,  o  aber  ts-  abge- 
leitet. Man  sagt  also:  iti-kwa-tseli,  ti-tsa-tselij  ts-U'tseli,  ti-kinu' 
tseli^  ts-okina-tseli,  ti-sta-tseli^  ts-una-tseliy  ti-tuna-tseJi,  t-ika-tseli, 
ts-oka-tseli,  t-itsa-tseli,  ts-una-tseli^  ti-tuna-tseli. 

Die  Uebersicht  der  Possessiv-Präfixe  für  die  beiden  Reihen 
der  belebten  und  unbelebten  Wesen  (s.  unten  beim  Nomen)  ist 
folgende: 

A.  Belebte  Wesen. 

Singular 

1.  Pers.  akwü',  aki-,  tsi- 

2.  Pers.  tsa-  hi' 
j  gegenwärtig  tu-  ka- 


B.  Unbelebte  Weseu. 


3.  Pers. 


l    abwesend    u- 


D  u  a  1 


1.  Pers.  {  '"";  *r- 

l  excl.  akini' 

2.  Pers.  sti- 
gegenwärtig  tuni- 


3.  Pers 


•{ 


abwesend    uni- 


Plural 


1.  Pers.  I  ^ 

2.  Pers. 

3.  Pers.  I 


incl. 

iki- 

excl. 

aki- 

itsi- 

gegenwärtig 

tuni 

abwesend 

uni- 

int- 

asti- 

isti- 

tani- 

ani- 

iti- 

atsi- 

itsi- 

tani- 

ani- 


Beispiele:    akwa-lasiteni    „mein    Fuss",    ti-kwa-lasiteni 
, meine  Füsse",    aki-nawi   „mein  Herz",   tsi-ndun    „mein  Haus", 
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tsa-tota 
Haus", 


„dein    Vater",    tsa-nawi    „dein    Herz",    hi-nelun    „dein 
u-toia    „sein  Vater",    ka-nelun    „sein  Haus",    ti-tsa-tota 


, (leine  Väter",  ts-u-tota  „seine  Väter"  u.  s.  w. 


ßeim  Nomen  ist  jener  Punkt  hervorzuheben,  w.ilcher  einiger- 
massen  unserem  grammatischen  Geschlechte  entspricht.  Die  Nomina 
zerfallen  nämlich  in  zwei  Kategorien,  in  Ausdrucke  für  belebte 
und  für  unbelebte  Wesen,  welcher  Unterschied  namentlich 
bei  der  Pluralbezeichnung  und  den  bereits  oben  abgehandelten 
Possessiv-Elementen  zur  Geltung  gelangt. 

Der  Plural  wird  vom  Singular  durch  Versetzung  der  Par- 
tikeln ani-,  tmi-  für  belebte,  und  <«'-,  te-  (t-\  ti-  (vor  o,  u,  c) 
fil:  jnbelebte  Wesen  abgeleitet.  Z.  B.:  atsutsu  „Knabe",  Plur. : 
ani-isutsu]  askaya  „Mann",  Plur.:  ani-skaya'.,  tlukuii  „Baum", 
Plur.:  te-tluktiH'f  kutusi  „Berg",  Plur.:  ti-kütusi;  ekwoni  „Fluss", 
Plur. :  ts-ekwoni. 

Von  den  Casus  müssen  die  drei  grammatischen :  Nominativ, 
Accusativ  und  Genitiv  aus  der  Stellung  im  Satze  erkannt  werden. 
Beim  Genitiv-Verhältnisse  geht  der  bestimmende  Ausdruck  dem 
zu  bestimmenden  voran,  und  wird  in  der  Regel  das  auf  den 
ersteren  zurückweisende  Pronominal -Präfix  dem  letzteren  vor- 
gesetzt. 

Der  Objects-Ausdruck  (unser  Accusativ)  geht  dem  Verbum 
unmittelbar  voran. 


Das  AAJeetivnin. 

Das  Adjectivum  geht  als  Attribut  dem  Substantivum,  zu 
welchem  es  gehört,  voran,  und  bekommt  zuweilen  auch  das  demSub* 
stantivum  angehörende  Plural-Präfix,  welches  dann  beim  Substan- 
tivum auch  fehlen  kann.  Z.  B.:  ekwahi  Üukuh  „ein  grosser  Baum", 
ts-ekwahi  te-tlukun  „grosse  Bäume";  asi  seti  „eine  gute  Wall- 
Duss",  ts-asi  seti  ^gute  Wallnttsse";  asi  sunkuta  „ein  ^uter  Apfel", 
an-asi  sunkuta  „gute  Aepfel".  (Der  Apfel  wird  als  belebt,  die 
Wällnuss  dagegen  als  unbelebt  betrachtet.) 

Als  Prädicat  muss  das  Adjectivum  stets  als  Verbuia  behan- 
delt werden.  In  Folge  dessen  mangelt  der  Sprache  das  Verbum 
substantivum  (die  Copula). 

16* 
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Das  Verbum  enthält  durch  Affigirung  bestimmter  Suffixe 
ad  die  Wurzel  alle  j^e  Modificationen  der  Anschauung,  welche 
in  unseren  Sprachen  durch  die  den  Verbalformen  vortreteoden 
Präpositionen  oder  durch  Zusammens^zung  mit  anderen  Verben 
erzeugt  werden.  —  Man  bildet  z.  B.  von  der  Wurzel  ne- 
, sprechen"  (tsi-ne-ka  nich  spreche"),  tsi-ne-istiha  „ich  spreche 
damit",  tsi-ne-tseha  „ich  be-spreche",  d.  h.  „ich  spreche  zu  ihm", 
tsi-ne-tseka  «ich  gehe  zu  sprechen",  tsi-ne-tsihiha  „ich  komme 
zu  sprechen",  tsi-ne-tsitoha  „ich  spreche  hier  und  da",  tsi-ne- 
tsiloha  „ich  spreche  wiederholt",  tsi-ne-tsisika  „ich  spreche  stark", 
tsi'ne-tsohöska  „ich  spreche  aus,  ich  höre  auf  zu  sprechen". 

Ebenso  reich  wie  die  Stammbildung  ist  auch  die  Bildung 
der  Tempora  und  Modi  entwickelt.  Man  unterscheidet  eine  Dauer- 
form mit  fünf  verschiedenen  Modificationen  (tsi-neka  „ich  spreche" 
(Aorist),  tsi-nekoi  „ich  spreche  gewöhnlich  oder  bei  gewissen 
Gelegenheiten",  tsi-nekei  „ich  sprach  überhaupt",  tsi-neköki  ^ich 
sprach,  dass  man  es  wahrnahm",  tsi-nekesti  „ich  werde  sprechen"), 
ein  Präteritum  (ö-tsi-neki  „ich  habe  soeben  gesprochen"),  eio 
Perfectum  mit  vier  Modificationen  (aki-netsö  „ich  habe  gespro- 
chen", aki-netsai  „ich  habe  gewöhnlich,  so  oft  Umstände  ein- 
traten, gesprochen",  aki-netsei  „ich  habe  überhaupt  gesprochen", 
aki-netsöki  „ich  habe  gesprochen,  dass  es  die  Gegenwärtigen 
wahrgenommen  hatten"),  ein  Futurum  exactum  (aki-netsesti  „ich 
werde  gesprochen  haben"),  ein  unbestimmtes  Futurum  mit  fünf 
Modificationen  (ta-tsi-netsi  „ich  werde  sprechen",  ti-tsi-netsisoi 
„ich  werde,  wenn  gewisse  Umstände  eingetreten  sein  werden, 
sprechen",  ti-tsi-netsisei  „ich  wollte  sprechen",  ti-tsi-netsisöki  „ich 
wollte  sprechen,  dass  es  von  den  Gegenwärtigen  wahrgenommen 
werde",  ti-isi-netsisesti  „ich  werde  sprechen  wollen"),  ein  be- 
stimmtes unmittelbares  Futurum,  ebenfalls  mit  fünf  Modificatio- 
nen {aki-netsiU  „ich  bin  im  Begriffe  zu  sprechen",  aki-netsitisoi 
„ich  bin  im  Begriffe  zu  sprechen,  so  oft  ein  gewisser  Umstand! 
eintritt",  aki-netsitisei  „ich  war  im  Begriff  zu  sprechen",  a'i- 
mtsitisöki  „ich  war  in  Gegenwart  der  Anwesenden  im  Begri£fe  zu 
sprechen",  aki-netsitisesti  „ich  werde  im  Begriffe  sein  zu  sprechen"), 
eine  Form,  welche  die  Befähigung  ausdrückt,  mit  fünf  Variationen 
{aki'iietsata,  akinetsatoi^  aki-netsatöki,  aki-netsatesti),   eine  Form 


^''m 


^^^p^T^ 


des  Könnens  (tfö-ki-neitti  „ich  kann  sprechen",  yötsi-neki  „ich  kann 
sprechen,  wenn  dieser  oder  jener  Umstand  eintritt")  und  einen 
Subjiinctiv,  welcher  durch  Vorsatz  der  Partikel  ya-,  yö-  (^-)  vor 
den  Endsilben  gebildet  wird  (yi-tsi-neka  „wenn  ich  spreche**,  ya- 
hi-netsa  „wenn  ich  gesprochen  habe",  yö-ta-tsi-netsi  „wenn  ich 
sprechen  werde"  u.  s.  w.) 

Iq  Betreif  der  Verbindung  des  Verbalstammmes  mit  dem 
Pronomen,  durch  welche  erst  der  Verbalausdruck  entsteht,  muss 
zwischen  der  Conjugation  des  einfachen  Verbums,  das  kein  Com- 
piement  seiner  Tbätigkeit  enthält,  und  der  Conjugation  des  auf 
ein  bestimmtes  Object  bezogenen  Verbums,  welches  das  Comple* 
ment  seiner  Thätigkeit  enthält,  unterschieden  werden. 

A.  Einfache  (objeetlOBe)  OoAJugation. 

Die  Bildungen  sind  theils  mit  den  auf  Seite  225  behandel- 
ten nominalen  und  adjectivischen  Prädicaten,  theils  mit  den  auf 
Seite  226  angeführten  Possessiv-Bildungen  identisch,  z.  B. : 

Singular 

1.  Pers.      Ln-neJca  „ich  spreche"    aki-netsö  „ich  habe  gesprochen* 

2.  Pers.      hi-neka  tsa-netsö 

3.  Pers.      kaneka  n-netsö 


Dual 

'Ml^a 

ini-neka 

kini-netsö 

osti'fieka 

okini-netsö 

2.  Pers. 

sti-neka 

sti-netsö 

3.  Pers. 

ani-neka 

uni'tietsö 
Plural 

1  P  f  ^°^^- 

1.  r.          , 

l  excl. 

iti-neka 

iki-netsö 

otsi-neka 

oki-netsö 

2.  Pers. 

itsi-neka 

itsi-netsö 

3.  Pers. 

ani-neka 

uni-netsö. 

B.  Zusammengesetste  (objective)  Conjugation. 

Die  zusammengesetzte  (objective)  Conjugation,  in  welcher 
das  Object  dem  Verbalausdrucke  incorporirt  ist,  wird  nicht,  wie 
man  erwarten  sollte,   durch  Vorsetzung  der  objectiven  Personal- 
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Elemente  vor  die  objectlosen  V^erbalformen  erzeugt,  sondern  dur(  h 
eigene  PronominalstAmme,  welche  das  Verhältniss  der  einen  Per- 
son zur  anderen  genau  bestimmen,  wiedergegeben. 

Die  Uebersicbt  dieser  Stämme  für  den  Singular  ist  folgende: 

Fers,  kö 

Fers,  tsi 

3.  Fers,  hi 


I 

CO 


1.  Fers. 


2.  Fers. 

3.  Fers. 


O 


l3. 


3.  Fers,  ka^ana 


O 


1.  Fers. 


2.  Fers. 

3.  Fers. 


't 


s 

s 


|2.  Fers,  »ki 
i3.  Fers. 'i^'jto 

3.  Fers,  im 

3.  Fers,  ka^  unii 


Beispiele: 

kö-ya-löiha  „ich  binde  dich" 

itsö-ya-löika  „wir  binden  dich" 

te'taö-ya-löiha  „ich  binde  euch"  und  „wir  binden  euch". 

tsi-yalöiha  „ich  binde  ihn" 
eta-löiha^  otsa-löiha  „wir  binden  ihn" 
te-ka-tsi-ya-löika  „ich  binde  sie" 
te-ke-ta-löiha,  ie-ko-tsa-löiha  „wir  binden  sie". 

ski-yalöiha  „du  bindest  mich"  und  „ihr  bindet  mich" 
te-ski-ya-löiha  „du  bindest  uns"  und  „ihr  bindet  uns". 

hi-ya  löiha  „du  bindst  ihn" 
etsa-löiha  „ihr  bindet  ihn" 
te-hi-ya-löiha  „du  bindest  sie" 
te-ke-tsa-löika  „ihr  bindet  sie". 

akicß-löiha  „er  bindet  mich" 
kö-kwa-löiha  „sie  binden  mich" 
tsa-löiha  „er  bindet  dich" 
ke-tsa-löiha  „sie  binden  dich" 
ka-löiha  „er  bindet  ihn" 
ana-löiha  „sie  binden  ihn". 

teoka-löiha  „er  bindet  uns* 
te-ko-ka-löiha  „sie  binden  uns" 
te-tsa-löiha  „er  bindet  euch" 
te-ke-tsa-löika  „sie  binden  euch" 
te-ka-löiha  „er  bindet  sie" 
te-ana-löiha  „sie  binden  sie". 


■i?--^,  -jirl^ 
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Der  eigentliche  Charakter  des  Passivums  liegt  in  dem  zur 
Bildung  seines  Stammes  verwendeten  SufKxe.  Man  flectirt  dasselbe 
entweder  als  neutrales  Verbum,  wo  es  dann  mit  dem  auf  S.  239 
aufgeführten  Paradigma  des  Perfectums  Übereinstimmt,  oder  als 
Passivform  der  dritten  Person  der  objectiven  Conjugation.  mit 
welcher  es  auch  in  der  Bildung  identisch  ist.    Man  vergleiche 

A.  Neutralform: 

ö-hca-lö-ö  „ich  werde  gebunden* 
e-tsa-U-ö  „du  wirst  gebunden'' 
a-ha-lö'ö  „er  wird  gebunden" 
te-tsa-lö-ö  y,ihT  werdet  gebunden". 

B.  Passivform,  von  der  dritten  Person  der  objectiven  Conjugation 

abgeleitet : 

Jcö-kwa-lö-ö  „ich  werde  gebunden"   von 
kö-kwü'lö-iha  „sie  binden  mich", 
te-tsa-lö-ö  „ihr  werdet  gebunden"   von 
te'tsa-lö-iha  „er  bindet  euch". 


DI«  Zahlenauadrüek«. 

Die  Zahlenausdrücke,  denen  das  Decimal-System  zu  Grunde 
liegt,  sind  folgende : 

1  sakwo  6  sutali 

2  tali  7  kalikwoki 

3  tsoi  8  tsunela 

4  nöki  9  soonela 

5  hiski  10  askohi 

11  sa-tu 

12  tala-tu 
14  nika-tu 
20  tal-askohi 
30  tso-askohi 
40  nök-askohi 

100    askohi-tsukwi 

200    tali-tsukwi 

300    tsoi-tsukwi   u.  s.  w. 


■m^ 


VI.  Die  Sprache  der  Choctaw  (Tsa/ta). 
Die   Lant«. 

1.  Vocale. 

a,  a 
C  0 


Nasalirte  Vocale  ä,  ?,  ö,  ü. 


2.  Consonanten. 

t 

Ic 

i 

—      * 

y 
i 

n 

V 

-      f 

V,   w 

m 

An-  und  Anslant. 

Sowohl  im  An-  als  auch  im  Auslaute  kommen  nur  einfache 
Laute  vor.  Und  zwar  durften  im  Auslaute  alle  Laute,  mit  Aus- 
nahme von  ^,  f,  V,  vorkommen.  Die  Empfindlichkeit  des  Anlautes 
gegen  Consonantengruppen  können  folgende,  dem  Englischen  ent- 
nommene Worte  illustriren:  vilitel  =  bridle,  Istifin  =  Stephen. 


Das  Nomen. 

Das  Nomen  verhält  sich  in  Betreif  des  Geschlechtes,  selbst 
der  in  den  amerikanischen  Sprachen  zu  Tage  tretenden  Einthei- 


^y^ 
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luDg  in  Äusdrttcke  für  belebte  und  für  unbelebte  Wesen  gegenüber, 
indifferent.  Es  bleiben  also  blos  die  beiden  Kategorien  des  Nume- 
rus und  des  Casus  zu  betrachten. 

Der  Numerus  besitzt  keinen  bestimmten  lautlichen  Ausdruck. 
Der  Plural  unterscheidet  sich  meistens  vom  Singular  dadurch, 
dass  das  Nomen  in  letzterem  Falle  das  bestimmte  oder  unbestimmte 
Demonstrativum  (im  Sinne  unseres  bestimmten  und  unbestimmten 
Artikels)  hinter  sich  hat,  während  es  im  Plural  an  und  für  sich 
£  iftritt,  z.  B.:  miko  gt  „der  König",  wak  „Kuh,  Kühe".  Oft 
werden  zur  näheren  Bezeichnung  des  Plurals  Ausdrücke  wie 
„manche,  viele,  alle"  hinzugesetzt,  z.  B.:  wak  lawa  „manche 
Kühe",  wak  moma  „alle  Kühe". 

Die  drei  grammatischen  Casus:  Nominativ,  Accusativ  und 
Genitiv  müssen  in  der  Regel  aus  der  Stellung  im  Satze,  respec- 
tive  die  beiden  ersten  aus  dem  Yerhältniss  zum  Verbum,  der 
letztere  aus  der  Stellung  der  das  Genitiv- Yerhältniss  begründenden 
Nominal-Ausdrttcke  zu  einander  erkannt  werden.  Falls  die  im 
Nominativ  oder  Accusativ  aufzufassenden  Nomina  die  Determina- 
tiv-Partikeln  hinter  sich  haben,  ist  durch  diese  die  nähere  Auf- 
fassung bestimmt  gegeben,  z.  B.:  yatak  gt  pisay^  „der  Mann 
sieht",  dagegen  yatak  ä  pisay^  „den  Mann  sieht  er". 

Das  Genitiv- Yerhältniss  wird  dadurch  ausgedrückt,  dass  der 
bestimmende  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  vorangestellt  wird. 
Der  zu  bestimmende  Ausdruck  kann  aber  au('  mit  einem  auf 
den  bestimmenden  Ausdruck  zurückweisenden  Possessiv-Pronomen 
verbunden  werden,  z.  B. :  iti  yjsi  „Baumes  Laub",  tsayta  okla 
,T§axta-Yolk",  tsan  im-tsuka  „Johann  sein-Haus".  Die  übrigen 
Casus-Yerhältnisse  werden  durch  nachgesetzte  Partikeln  wieder- 
gegeben. 

Da«  AdJeotlTum.  ^ 

Das  Adjectivum  steht  als  Attribut  hinter  dem  Nomen,  zu 
welchem  es  gehört  und  nimmt  dann  die  Determinativ-Partikel  zu 
sich.  Sonst  bleibt  es  ganz  unverändert.  Man  sagt :  yatak  gt  mintiy^ 
„ein  Mann  kommt",  dagegen  yatak  atsukma  y-gt  mintiy  „ein 
guter  Mann  kommt". 

Als  Prädikat  muss  das  Adjectivum  in  ein  Yerbum  verwan- 
delt werden.  Daher  fehlt  auch  der  Sprache  das  Verbum  sub- 
stantivum. 
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Das  Proaom«a. 

Die  Uebersicht  der  Personal-Pronomina  ist  folgende: 
Singular  Plural 

Relativ*)     Absolut  Relativ  Absolut 


1.  Pers.  si-a 

2.  Pers.  iSi-a 


cf-no 
Ui-S-no 


{incl.  x^-pi-a        '/<^-pi-S-no 
excl.  pi-a  pi-S-no 


ya-tsia        ya-tsi-iS-no. 

Die  relative  Form  weist  auf  etwas  Vorangegangenes  zuriick, 
während  die  absolute  Form  in  der  Regel  an  der  Spitze  des  Satzes 
angewendet  wird. 

Fronomen  possessi'ram. 

Das  Possessiv-Pronomen,  welches  als  Adjectivum  gilt,  lautet 
folgendermassen : 

Singular  Plural 


1.  Pers.  a-mi,  sa-mi,  sam 

2.  Pers.  tsi-mi^  tsim 

3.  Pers.  i-mi,  im 


{incl.  ya-pi-mi,  yapim 
excl.  1 


pi-mt,  pim 
yn-tsi-mij  yatsim 
i-mi^  im. 


Fronomen  demonetrativiun. 

Hier  sind  besonders  jene  zwei  Stämme  hervorzuheben,  welche 
unserem  bestimmten  und  unbestimmten  Artikel  entsprechen.  Unse- 
ren bestimmten  Artikel  drückt  der  Stamm  a  aus,  während  der 
Stamm  o  unseren  unbestimmten  Artikel  bedeutet.  Diese  beiden 
Stämme  werden,  je  nachdem  sie  ein  Subject  oder  ein  Object 
bezeichnen,  mit  verschiedenen  Suffixen  versehen,  wodurch  auch 
die  nähere  Casusbestimmung  der  Nomina,  welchen  diese  Artikel- 
Pronomina  nachgesetzt  werden,  stattfindet. 

Die  Uebersicht  dieser  Elemente  ist  folgende: 

Bestimmt  Unbestimmt 

Subject:  at^  at,  et,  it  ot,  o.s,  otsa  S 

Object:    a,  i  o,  ö,  ona.  ^ 

Z.  B. :  wak  a  „die  Kuh",  als  Subject:  wak  at,  als  Object: 
wak  ä;  dagegen  wak  o  „eine  Kuh",  als  Subject:  wak  ot,  wakos, 


*)  Ursprünglich  war  wohl  die  Form  objectiv.  Veri^l.  unten  die  zusam- 
mengesetzte (objective)  Conjugation  und  die  Pronomina  im  Dakota  S.  217. 
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als  Object:  wak  ö.  Vergl.  ferner  yatak  qt  minti^  ^der  Mann 
kommf*,  x^iah  oS  minti'i  „ein  Maca  kommt",  /atak  ä  pesa'i  ^tr 
siebt  den  Mann",  '/(a^^^^  ^  p€sa-/(^   „er  siebt  einen  Mann". 

Fronomen  relativum. 
Die  Sprache  besitzt  kein  Relativ-Pronomen. 


Das  Vtrbnm. 

Durch  SufligiruDg  des  Elementes  -x  ^^^^  J^des  Wort  in  ein 
Verbum,  welches  die  Existenz  dessen  ausdrückt,  was  in  dem 
Worte  steckt,  verwandelt  werden.    Man  vergleiche: 


ala  „Kind" 
Xatak  „Manr- 
kalo  -fest" 


sia 

«ich"     . 

isla 

»du" 

CfWC 

„ich  da" 

m 

*'/  ,du  da" 

Der 

lül-Ausdruck  für 

ala-i  j,ea  ist  ein  Kind" 
yatak-yi^  „es  ist  ein  Mann" 

kalO'X  r>^  is^  'öst" 
sia--/(^  „ich  bin  es" 
iUa-^\  »du  bist  es" 
(^no-x  »das  bin  ich" 
tsiSno-1  „das  bist  du", 
die  verschiedenen  Personen 


wird 


durch  bestimmte  Pronominal-Elemente,  theils  Prä-,  theils  Suffixe 
hergestellt.  In  diesen  Suffixen  tritt  eine  vollkommene  Scheidung 
des  prädicativen  Verhältnisses  vom  possessiven  deutlich  zu  Tage. 
Daher  muss  das  T§a/ta- Verbum  als  ein  echter  Verbal- Ausdruck 
angesehen  werden.  Die  Pronominal-Elemente,  welche  hiebe!  iu 
Anwendung  kommen,  sind: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  .«  Imd    iH:eyo.,a. 

l  excl.  »-,  e- 

2.  Pers.  i5-,  is-  X?"^'»  X2^"*'* 

Alle  durch  Zusammensetzung  mit  diesen  Elementen  gebil- 
deten Formen  bekommen  das  prädicative  «x  als  Suffix ;  die  dritte 
Person  besitzt  keinen  Personal-Ausdruck  und  wird  blos  durch 
dieses  Suffix  gekennzeichnet. 

Singular 


1.  Pers.  nuse-U-i  „ich  schlafe" 

2.  Pers.  is-nuse-1 

3.  Pers.  nuse-yi^ 


incl. 
excl. 


Plural 

e'/p-nuse-x 
e-nuse-y^ 
yas-nuse-'/^ 
nuse-y^. 


2d6 


Durch  Anfügung  des  Elementes  -k  an  die  etwas  modificirten 
Pronominal-Präfixe  wird  eine  Negativ-Form  gebildet;  dabei  ersoheiot 
statt  des  Suffixes  -li  in  der  ersten  Person  das  Präfix  a-. 


Singular 

1.  Pers.  a-k-nuse  „ich  schlafe  nicht'' 

2.  Pers.  tSi'k-nuse 

3.  Pers.  i'k-nuse 


Plural 
incl.  k-iloy-nuse 
excl.  k-e-nuse 

yatSi-h-nuse 
i-k-nuse. 


An  Zeit-  und  Modr/äformen  ist  das  T§a;^ta  -  Verbum  sehr 
reicfi.  Man  unterscheidet  von  Zeiten: 

1.  ein  aoristisches  Präsens:  nuse-yj, 

2.  ein  bestimmtes  Präsens:  nuse-y^  oke-y] 

3.  zwei  Perfectformen,  die  durch  Nacbsetzung  einer  der 
Partikeln  tuk,  tok  an  das,  ohne  das  prädicative  -^  verwendete, 
aoristische  Präsens  entstehen,  z.  B.:  nuseli  tuk,  nuse-li  tok  „ich 
habe  geschlafen" ; 

4.  zwei  Futurformen,  von  denen  die  eine,  welche  die  un- 
mittelbare Zukunft  anzeigt,  durch  Nachsetzung  von  tSl^  die  andere, 
welche  die  entferntere  Zukunft  ausdrückt,  durch  Nachsetzung  von 
ye  oder  yi  entsteht,  nuse-li  t§l,  nuse-li-ye. 

Von  Modis  existiren  mehrere  Formen  des  Conjunctivs,  Opta- 
tivs und  Potentials,  auf  deren  Darlegung  wir  uns  aber  hier  nicht 
einlassen  können,  da  sie  uns  zu  weit  führen  würde. 


Zusammengesetzte  (objective)  Conjugation. 

Gleich  den  anderen  amerikanischen  Sprachen  ist  auch  das 
Tga^ta-Verbum  im  Stande  das  von  der  Handlung  getroffene  Object 
dem  Verbum   unmittelbar  einzuverleiben. 

Die  dabei  in  Anwendung  kommenden  objectiven  Pronominai- 
Präfixe  sind  folgende: 


Singular 


Plural 


1.  Pers.  8Q,  s.  si,  sai       l  '°   "  ^^*^''  ^"^ 

•  '  l  excl.  pi,  p 

2.  Pers.  tsi,  ts  V/ß^h  yji^^ 

3.  Pars.  —  *    —  * 
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Beispiele: 


A  f  f  irmati  V 


tsi-pesa-li--/^  „ich  sehe  dich", 
pesa-li-'/^  „ich  sehe  ihn,  ich  sehe  sie", 
/atU-pesa-U-'i  „ich  sehe  euch", 
is-sa-pesa-'/^  »du  siehst  mich", 
is'pi-pesa-'/^  „du  siehst  uns*, 
iS'pesa-'/^  „du  siehst  ihn,  du  siehst  sie", 
sn-pesa-)^  „er  sieht  mich,  sie  sehen  mich", 
tSi-pesa-x  »er  sieht  dich,  sie  sehen  dich*,. 
pi'pesa-'i  „er  sieht  uns,  sie  sehen  uns", 
'/aisi'peaa-i^  „er  sieht  euch,  sie  sehen  euch* 
pesa--^  „er  sieht  ihn,  er  sieht  sie", 
e-tsi-pesa-y^  „wir  sehen  dich", 
e-'/atSi'pesa--/^  „wir  sehen  euch", 
e-pesa-y^  „wir  sehen  ihu,  wir  sehen  sie", 
yjis-sa-pesa-y  „ihr  seht  mich", 
yjjs-pesa-y  „ihr  seht  ihn,  ihr  seht  sie", 
yjjs-pi-pesa-y^  „ihr  seht  uns". 


Negativ 

ak-tsi-peso-y  „ich  sehe  dich  nicht", 

ak-peso-y  „ich  sehe  ihn  nicht,  ich  sehe  sie  nicht", 

ak-yatsi-peso-y  „ich  sehe  euch  nichf*, 

tsik-sa-peso-y  „du  siehst  mich  nicht",  j, 

tsik-pi-peso-y  „du  siehst  uns  nicht", 

tsik-peso-y  „du  siehst  ihn  nicht,  du  siehst  sie  nicht",  > 

ik-sa-peso-y  „er  sieht  mich  nicht,  sie  sehen  mich  nicht", 

ik-tU-peso-y  „er  sieht  dich  nicht,  sie  sehen  dich  nicht", 

ik-pi-peso-y  „er  sieht  uns  nicht,  sie  sehen  uns  nicht", 

ik-yaUi-peso-y  „er  sieht  euch  nicht;  sie  sehen  euch  nicht", 

ik-peso-y^  „er  sieht  ihn  nicht,  er  sieht  sie  nicht", 

ke-tsi-peso-y  „wir  sehen  dich  nicht", 

ke-yntsi-peao-y  „wir  sehen  euch  nicht", 

kx-peso-y  „wir  sehen  ihn  nicht,  wir  sehen  sie  nicht", 

yntsik-sn-peso-y  „ihr  sehet  mich  nicht", 

yatsik-peso-y  „ihr  sehet  ihn  nicht,  ihr  sehet  sie  nicht **, 

■/atsik-pi-peio-y^  „ihr  sehet  uns  nicht". 
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Durch  VorsetzuDg  des  ille  vor  den  Yerbalstamm  wird  ein 
Reflexivnin  gebildet,  z.  B. : 

iUe-pisa-li-y^  „ich  sehe  mich", 

iS-iUe-pisa-y  „du  siehst  dich", 

iUe-pisa-y  „er  sieht  sich  selbst,   Je  sehen  sich  selbst", 

eloy-iUe-pisa-y  1       .       ,  „ 

1  ^.     •  i  «wir  sehen  uns", 

il-tUe-ptsa-y      ) 

y^i-ille-piaa-y^  „ihr  sehet  euch". 


DI«  lAhlvaaiuidrAelM. 


Die  Zahlen-AusdrUcke  des  Täaxta  und  das  Mascogi  (Maskoki), 
denen  das  decadische  System  zu  Grunde  liegt,  sind  folgende: 


TSayta 

Mascogi 

TSayta 

Mascogi 

1 

atSufa 

hommaye 

6 

yannali 

ehbä 

9 

*• 

iukh 

hokko 

7 

un-tuklo  (5  +  2) 

kulobü 

3 

tuktUna 

tottse 

8 

un-tutSina  (5  +  3) 

tSinnahä 

4 

uSta 

oste 

9 

tSakali 

ostahä 

5 

taylapi 

tSäyki 
Täayta 

10 

pokoli 

Mascogi 

pahlen 

11 

auay-t§ufa 

pahhn  homginda  lag 

wen 

12 

auay-tuklo 

pahlen  hokkoha  kdkg' 

in 

20 

pokoU  tuklo 

pahlen  hokkolen 

30 

pokoli  tuktSina 

pahlen  tottSanin 

100 

taylepa  atSufa 

thipki  homgin 

1000 

taylepa  sipokni 

tSupki  kltlako. 

VII.   Die  Sprache  der  Kolosohen 

(ruu.  KolJQii),  Tylinkit. 

Dl«  Laat«. 

I.  Vocale. 
a 


n 


tf 


2.  Conaonanten. 

k,  li 

9            X 

u 

V 

—            « 

ts 

t,  t 

—              8                l 

An-  oBd  AwUnt. 

n 
m 

Im  Anlaute  finden  sich  meist  einfache  Laute;  von  häufiger 
wiederkehrenden  Consonanten-Verhindungen  lassen  sich  nach- 
weisen ks^  Jcr,  )(Wf  tl,  tli,  l)(l,  lyh^  Ift,  Im  Auslaut  können  alle 
einfachen  Laute  stehen;  von  Consonanten-Gruppen  finden  sich:  sk^ 

*«.  X«i  <X»  'Xi  X*^  *^X- 


Sai  IlomtB. 


Der  Plural  wird  mittelst  der  Suffixe  -k^  -^  gebildet,  z,  B. 
k  ^ Stein",  Plural:  te-k  „Steine";  in  »Wasser",  iw-x  „Gewässer*. 
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Beim  GtDitiv-VerhältDJsse  geht  der  bestimmende  Ausdruck 
dem  zu  bestimmenden  vofan. 

Ein  eigenes  Suffix  besitzt  der  Instrumental.  Dasselbe  lautet 
-tg.  Z.  B.:  te-t8  „mit  dem  Steine",  tek-ti  „mit  den  Steinen*. 

Bei  transitiven  Verben  steht  das  Agens  im  Instrumental. 
Z.  B. :  asalun-tS  lytakat  agatin  ,Gott  alles  kennt". 

Das  ProBomeB. 

Die  Uebersicht  der  Formen    des  Personal -Pronomens  ist 

Plural 
uan 

iuaK  (Sitkakwan:  gigtvan) 
as. 


folgende : 


Singular 

1.  Pers.  nat 

2.  Pers.  ue 

3.  Pers.  u 


Pronomen  poBsessivuin. 

Dasselbe  hat  zwei  Formen,   von  denen  die  eine  als  Präfix, 
die  andere  als  Adjectivum  erscheint. 


Siogular 

Plural 

1.  Pers.  ax-,  ai-agi 

o-,  a-agi 

2.  Pers.  ig-,  i-agi 

i-,  i-agi 

3.  Pers.  <w-,  tu-agi 

astu-y  astu 

Diese  zwei  Formen  werden  oft  mit  einander  combioirt. 
Man  sagt  z.B.:  ayagi  a^-is  „mein  Vater"  (meiniger  mein  Vater), 
iagi  ig-iS  „dein  Vater"  (deiniger  dein  Vater),  tuagi  tu-i§  „sein 
Vater",  aagi  a-iS  „unser  Vater"  u.  s.  w. 

Es  kann  aber  auch  das  selbstständige  Possessiv-Pronomen 
durch  das  Personal-Pronomen  vertreten  werden,  wobei  dieses  jedoch 
nachgesetzt  werden  muss,  z.  B.:  a-iS  uan  „unser  Vater",  ig-tsagi 
ue  „dein  Name",  ig-mtigi  ue  „dein  Reich".  Bei  Nachsetzung  des 
adjectivischen  Possessivs  oder  Personal-Pronomens  kann  auch  das 
Possessiv-Präfix  fehlen,  z.  B. :  tsaniktsak  a-agi  „unsere  Schulden  ^ 
katua-/awat  uan  „unsere  Nahrung". 


Daa  VwbiUB. 

Im  höchsten  Grade  auffallend  und  von  dem  Typus  der  ame- 
rikanischen Sprachen   abweichend  ist  das  Verbum.    Es  erinnert 
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vielfach  an  denselben  Redetheil  der  zur  Hyperboreer-Rasse  gehtt- 
reDden  Sprachen.  Die  Bildung  desselben  geht  nämlich  durch 
Suffixe,  die  mit  den  Stämmen  des  Personal-Pronomens  zusammen- 
häDgeo,  vor  sich.  Das  den  Verbal- Ausdruck  begleitende  Pronomen 
hat  bei  transitiven  Verben  meistens  das  Suffix  -tS  (vergl.  dagegen 
nan  akut  „wir  geben"  und  das  Passivum  atku-akut  „wird  gegeben"), 
scheint  also  ursprünglich  eine  instrumentale  Form  gewesen  zu  sein. 


i'is  .sein 


Paradigma. 

Pr&Bens. 
SiogaUr 

1.  Pers.  x«'-^  eta-)(ani  »ich  thue" 

2.  Pers.  ue-tS  eta-gini 

3.  Pers.  u-tS  eta-ni 


Plural 
uan-t^  eta-t-uni 
iuan-ts  eta-gini 
uta-a8-tS  e-sa-ta-ni. 


Imperfeetum. 

Dasselbe  wird  vom  Präsens  mittelst  des  Suffixes 

geleitet. 


•gin  ab- 


Singulsr 

1.  Pers.  "/a^S  eia-fune-gin 

2.  Pers.  uetS  eta-gine-gin 

3.  Pers.  utS  eta-ne-gin 


Ferfectum. 


Singular 

1.  Pers.  )(atS  eiu-sini 

2.  Pers.  uetS  egi-sini 

3.  Pers.  uU  eu-sini 


Plural 
uants  eta-tune-gin 
iuantS  eta-gine-gin 
utaastS  esa-tane-gin. 

Plural 
uants  etu-sini 
iiiants  egi-sini 
utaasts  eu-sini. 


Flusquamperfectum. 
Singular  Plural 

1.  Pers.  yats  eyu-sine-gin  uants  etu-sine-gin 

2.  Pers.  ueiS  egi-sine-gin  iuants  egi-sine-gin 

3.  Pers.  utS  eu-sine-gin  utaasts  eu-sine-gin. 


Singular 

1.  Pers.  latS  eMa--^-tani 

2.  Pers.  uet$  esta-i-tani 
3;  Pers.  tU§  e$ta-tani 

Müller,  Fr.,  Spnchwusenichaft.  II.   1. 


Futurum. 


Plural 

uants  eUa-t-tani 

iuants  e§ta-i-tani 

utaasts  esta-tani. 

16 


U   K 


U2 


DU  Iahl«aa«s4vtt«k« 


Die  Uebersicht  der  Zahlen-Ausdrttclcp,   denen  das  Quinar- 
Vigesimal-System  zu  Grunde  liegf,  ist  folgende: 


t*   I 


1 

tlei 

6    tle-tuSu  (1  +  5) 

2 

'«X 

7     ta/a-tuSu  (2  +  5) 

3 

natsk 

8    netska-tuSu  (3  +  5) 

4 

tayun 

9    kusuk 

5 

ketSin 

10     Uinkat 

11 

tSinkat-ka-tlek 

12 

iHnkat-ka-iey 

20 

tleka  (=  tley-ka) 

30 

tleka-ka-Uinkat 

40 

tayka 

50 

iayJca-ka-Uinkat 

60 

natskeka 

70 

natskeka-ka-  tSinkat 

100 

kiUinka 

200 

tSinkatka. 

im 


Vin.  Die  Sprache  der  Tsihaili-Selisoh  (Ts/.ailis-SelÜ). 


Di«  Laut«. 

I.  Vocale 

9 

9 

0 

U                           I 

2  Consonanten. 
h 

i 

9 

9 

9 

9 

k 

ts 

—        s 

t 

8              l 

n 

P 

—          —          tv 
An-  nad  Anslaut. 

m. 

12 


Wohl  selten  durften  sich  solche  Häufungen  von  Consonanten, 
sowohl  im  An-  als  auch  im  Auslaute,  me  in  diesen  Sprachen 
nachweisen  lassen.  Wir  setzen  die  gangbarsten  derselben  her: 
a)  im  Anlaute:  sk,  st,  skw,  sts,  ts)(j,  tyl,  tskw,  styj^  t)(Jk;  b)  im 
Auslaute:    ks,   nt§,   )^/,   U,  tsk,  tSs,   tsk,  tkl^  tyl,  tjjp,  tyJSj  tfjts. 


Das  Hom«B. 

Der  Plural  wird  auf  mannigfache  Art  gebildet.  Am  meisten 
verbreitet  ist  (Sei.)  die  mittelst  des  Präfixes  ut-ß-^  Qt-jß-,  z.  B.; 
Hiskis  „Bruder",  ütfl-katSkis  „Brüder",  nojono-fj^  „Weib",  üt-ß- 
nofonoj^s  »Weiber".  Manche  Worte  bilden  den  Plural  durch 
Reduplication,  z.  B. :  signikaalt  »Tochter",  stom^tomkaalt  »Töch- 
ter", stttflam  „Canoe",  Plur. :  siU'/l-titflam. 

16» 
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Dm  rroMBM. 

Bei 

Die  Uebersicbt 

der  Formen   des 

Personal  - 

Pronomens  ist 

werdeo, 

folgende : 

Sei» 

äniwSpami 
Singular 

Tiyailii 

KilUmak 

Mhenen 
ütfUin-h 

1.  Pers.  koiaa 

ntSatiua 

t/nat8 

QnUo 

2.  Pers.  anf^wi 

3.  Pers.  ts^Uxlts 

anfiel 

tsj^ntn 

ffnaike 
tsgnit'/l 

Das 

1.  Pers.  kaenpüa 

2.  Pers.  npüapstQmp 

3.  Pers.  tsgniitilts 

Plural 
utylnuis 
ut'/lnuigmp 
nuiis 

glap 

tsfjnte 

ffniwatyl 
kgl^kZla 

den  Pos8( 
Die  Uebe 

Fronomen  posaaiaivurn. 

Die  Uebersicbt  der  als  Präfixe   und  Suffixe  auftretenden 
Possessiv-Elemente  in  den  vier  Dialekten  ist  folgende: 


SeliS 

Suiwäpami 
8  i  n  g  u  1  a 

Tsyailiä 

r 

Killamuk 

1.  Pers. 

in- 

n- 

?"?- 

jn- 

2.   P  TS. 

an-^  a- 

an-y  a- 

9— 

i— 

3.  Pers. 

—  8 

— s 
Plural 

—s 

-OS 

1.  Pers. 

kae-s 

kufj—8 

-tSityJ 

-w 

2.  Pers. 

--gmp 

—gmp 

—i-lQP 

-k 

3.  Pers. 

— 8 

— » 

—s 

— J>S. 

Paradigma. 

SeliS:  t8ttux^   §u§wäpumä:  UUui,   Ts/ailiä:  jaS,   Killamuk - 
8nenawen  „Haus**. 

SuSwäpumä  Tayailiä  Killamuk 

S  i  D  g  u  1  a  r 

n-UUux  t-gnQ-yai*)  t-gn-snmawen 

an-Uituy^  t-Q-yaS  t-i-snenawen 

tSitui-s  te-yaS-s  ta-snenawen-gs 

Plural 

kuX'tsltu)ij-8     te'faS-Uityil  ta-snenawen-iot/l 

UUu)(j-gtnp       te-yaS-i'lgp  ta-snenawe-lg 

tsiituyj-8  te-yaS-s  ta-snenawen-gs. 

*)  Das  t-  vor  dieseu  Formen  ist  wohl  nichts  anderes  als  jene  Partikel, 
Wflche  Worten,  die  am  Anfange  des  Satzes  stehen,  vorangesetzt  wird. 


Seliä 

1.  P.  in-tsltu-^ 

2.  P.  an-tsttux_ 

3.   P.    tSltU)(j-8 

1.  P.  kae-tsltux'S 

2.  P.  tsUuy-gmp 

3.  P.  tsiituy^s 


Nicl 
Zustand 
können  di 
yaest  „gu 
kae-yaest 
gut,  sie  8 
t/lam-kin- 

Die 
Wir  wolle 

Dun 
•is,  wird  i 
aintsnt-iS 

Von 
auch  der 
balen  Pro 

Dur 
Imperfecti 
nam-  ein 

Dun 
gebildet. 

Beis 
^$-iits,  iit 

h-a 
schlafend' 
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Bei  Pluralformen,  die  mittelst  des  I'r&Axes  fit/}-  gebildet 
werdeo,  tritt  dieses  vor  die  mit  Possessiv-Prftfixeo  bereits  ver 
Mbenen  Formen.  Man  sagt  z.B.:  in-kaiiki  „mein  Bruder",  aber 
ütf\-m-kniiki  «meine  Brüder". 


i 


Da«  Varbom. 

Das  Verbum  des  Seliä  ist  durch  eigene  Pr&fixe,  die  von 
den  Possessiv-Elementen  lautlich  verschieden  sind,  charakterisirt. 
Die  Uebersicht  dieser  Präfixe  ist  folgende: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  kin-^  ki-  kae- 

2.  Pers.  ktvf/-,  ku-  po- 

3.  Pers.        —  — 

Nicht  nur  Verbalstämme,  die  eine  Handlung  jder  e::.en 
Zustand  bezeichnen,  sondern  auch  Substantiva  und  Adjectiva 
könneo  durch  diese  Präfixe  zu  Verben  werden.  Man  sagt  also: 
yaest  „gut",  kin-yaest  „ich  bin  gut",  kw^-^aest  „du  bist  ^^li*, 
kae-yaest  ,wir  sind  gut",  p^-yaest  „ihr  seid  gut",  yaest  „jr  ist 
gut,  sie  sind  gut".  Man  sagt  ferner  auch  gleichwie  beim  Verbum 
i/Utm-kin-yaest  „ich  war  gut",  nam-kin-yaest  „ich  werde  gut  sein". 

Die  Zeiten  und  Arten  des  Verbums  sind  ziemlich  zahlreich. 
Wir  wollen  das  Wichtigste  darüber  in  Folgendem  anmerken. 

Durch  das  Präfix  ats-^  ets-y  verbunden  mit  dem  Suffix  -ii, 
•15,  wird  eine  Dauerform  gebildet,  z.  B. :  aintsüt  „lachen",  ats- 
aintsnt-iS  „lachend  sein". 

Von  beiden,  sowohl  von  der  einfachen  (aoristischen),  als 
auch  der  Dauerform  wird  das  Präsens  durch  Voi:  ^-.' .ung  der  ver- 
balen Pronominal-Präfixe  abgeleitet. 

Durch  Vorsetzung  von  ü-  vor  das  Präsens  entsteht  das 
Imperfectum,  durch  Vorsetzung  von  tylam-  das  Perfectum,  von 
nam-  ein  bestimmtes  und  von  m-  ein  unoeätimmtes  Futurum. 

Durch  das  Präfix  aks-  mit  dem  Suffixe  -ü  wird  ein  Optativ 
gebildet. 

Beispiele  von  iitS  „schlafen",  kin-iitS,  kucg-iitSy  «Ys,  Jcae-iiti, 
po-iits,  iitS. 

ki-ats-iitS-is  „ich  bin  schlafend",  ku-ats-iits-is  „du  bist 
schlafend"  u.  s.  w. 
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ü-kin-iitij  ü-ki-ats-iitS  iS  ^ich  schlief''. 
tylam-hin-iitS,  ty^am-ki-ats-iiti-ü  „ich  habe  geschlafen**. 
nam-kin-iiti,  nam-ki-ats-iitSiS  „ich  werde  schlafen". 
m-kin-iit§f  m-ki-ats-iitS-iS  „ich  werde  schlafen*. 
ki-aks-iiU-ii  .ich  möchte  schlafen". 


Zusammengesetste  (objective)  Ooi^ttgation. 

Diese  Art  der  Gonjugation  ist  im  SeliS  äusserst  verwickelt, 
wie  man  aus  den  nachfolgenden  Zusammenstellungen  sehen  wird. 

Paradigma:  witUn  „sehen". 

ko-wiüin-tuy  „du  siehst  mich", 
ko'ts-witiin-tui  „ihr  sehet  mich", 
kae-tvitSi-ty-l-p  „du  siehst  uns", 
kae-ts-witSi-tx-l-p  „ihr  sehet  uns", 
kae-toitsi-til-is  „er  sieht  uns", 
kae-ts-toitSi-tyj-l-is  „sie  sehen  uns", 
kae-wiUin-tgm  „wir  sehen  ihn", 
kae-wiitsin'tgm  „wir  sehen  sie", 
ko-ts-witsm-tgm  „sie  sehen  mich", 
witSin-tsin  „ich  sehe  dich", 
witiin  „ich  sehe  ihn", 
wiitsin  „ich  sehe  sie", 
witSin-tux  „du  siehst  ihn", 
wütSin-tux  „du  siehst  sie", 
witSi'S  „er  sieht  ihn", 
wiitSi-s  „er  sieht  sie", 
wiUin-st  „wir  sehen  dich", 
witSi-ty-la-mgn  „ich  sehe  euch", 
witsi'ty-la-mot  „wir  sehen  euch". 

Durch  das  an  die  einfache  Form  angehängte  Suffix  -tsTd 
wird  das  Reflexivum  gebildet,  z.  B.:  i 

kin-täpen-tsüt  „ich  tödte  mich",  , 

kwg-täpen-tsüty  „du  tödtest  dich", 
tüpen-tsüt  „er  tödtet  sich", 
kae-täpen-tsüt  „wir  tödten  uns", 
pg  täpen-tsüt  „ihr  tödtet  euch", 
täapen-tsut  „sie  tödten  sich". 


I 

System 

1 

• 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

s 

8 

l 

9 

l 

10 

0 

20 

€ 
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Dl«  ZaUraanadrtteke. 


laien-. 

Die  Uebersicht  der  Zablen-Ausdrücke,  denen  das  decadische 

n". 

System  zu  Grunde  liegt,  ist  folgende: 

SeliS 

äuSwapumä 

Ts/ailiä 

Killamuk 

1 

ingkg 

nko 

pau 

tgheike 

2 

asel 

siselg 

aal 

tyla  -sah 

3 

tset'/les 

ketyles 

tsiatyl 

tsanat 

verwickelt, 

4 

mos 

mos 

mos 

tyla-wos 

eben  wird. 

5 

tsil 

tSelikst 

tselgtSs 

tyla-tsyös 

6 

takgn 

takamakst 

setgfs 

tsiilgyatSi 

7 

sispgl 

iSütsit'/lka 

tsoopgs 

totsoos 

« 

8 

haangm 

nkoops 

tsaamos 

tokatsi 

9 

/a/anout 

tgmtylinkokwaa 

iauuy 

tyleio 

10 

opontSst 

opgkst 

pangtss 

tyja-ahantss 

20 

eseli-opgnihst 

30 

tsetyjeli-opgnikst 

lOO 

nkakain. 

'• 

■ 

Suffix  -tsTit 


IX.  Die  Sprache  der  Sahaptin-Walawala.*) 

Die  Laute. 

1.  Vocale. 


a 


2.  Consonanten. 


u 


— 

— 

s 

t 

>,  s 

l 

n 

V 

— 

f 

IV 

m 

Am-  und  Auflant. 


Häufungen  von  Consonanten  im  An-  und  Auslaute  kommen 
hier  seltener  vor.  Zu  den  ersteren  gehören  sk^  tyl,  zu  den  letz- 
teren ns,  kt,  ksj  ys,  ps,  ps,  pt,  mpt,  hsf. 


Das  Nomen. 

Der  Plural   der  Nomina   wird   im  Sahaptin   in   der  Kegel 
durch  die  Reduplication  im  Anlaute  gebi^et,   z.  B. :  pitin  „Mäd- 


*)  Der  Name  lautet  Walawala  und  nicht  Wallawalla,  wie  er  gewöhn- 
lich geschrieben  wird.  (Vergl.  Fandoay,  Grammar  and  dictionarj'  of  the 
Yakama  language.  London  1862,  8,  pag.  9.  Shea's  Library  of  American  liti- 
guistics  VL)  Ganz  richtig  wäre  die  Schreibung  Walawala,  das  beinahe  wie 
Wiwl  klingt. 
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a.*) 


eben*,  Plur.:  pi-pitin;  attcai  „altes  Weib",  Flur.:  a-atwai.  Bei 
Verwandtschafts-Ausdrttcken  wird  das  Suffix  -ma  als  Plural  bil- 
dend angewendet,  z.  B. :  pika  „Mutter",  Plur.:  pika-nm. 

Die  Casus- Verhältnisse  werden  durch  eigene  Suffixe  bezeich- 
net. Sie  lauten:  Genit. :  mm,  -nni;  Accuss. :  -na;  Local:  -pa; 
Dativ:  -/";  Instrum.:  -Äi';.  Ablat. :  -pkinih. 

Im  Yakama  (Walawala)  wird  der  Plural  durchgehends  mit- 
telst des  Suffixes  'tna  gebildet. 

Die  Casus-Suffixe  sind  Gen. :  -mi,  -nmi ;  Accuss. :  -nan, 
-man\  Dat.:  -ow;  Abi.:  -ei. 


Paradigmen. 

', 

A.   S  a  h  a  p  t  i  n. 

/ 

Singular 

Plural 

Nom.: 

tahs  „Gut"  (Adject.  und  Subst.) 

ti-tdhs 

''m 

Gen.: 

tahs-nim 

ti-tähs-nim 

'  w 

Acc: 

tahs-na 

ti-tdhs-na 

",m 

Loc: 

tahs-pa 

ti-tahs-pa 

-1 

Dat.: 

tahs-f 

ti-tahs-f 

lostr.: 

tahs-ki 

ti'tahS'ki 

'_Ä 

Abi.: 

tahs-pkinih 

B.  Walawala. 

ti-tahs-pkinih. 

f 

Singular 

Plural 

V-  "*  "" 

Nom.:   kussi-nan  „Pferd"             kussi-ma 

e  kommen 

Gen.:    kussi-nmi                          kussi-ma-mi 

oder:  kussi-mi 

den  letz- 

Acc. :     kussi-nan              -            kussi-ma-man        „      kussi-man 
Dat. :     kussi-ow                 '           kussi-ma-mioiv      „      kussi-miow 
Abi. :     kussi-ei                            kussi-ma-miti       „      kussi-miei. 

der  Regel 
tin  „Mäd- 

Die 

Da«  Pronomen. 

Uebersicht  der   persönlichen  Pronomina  ist  folgende: 

Singular 

Plural 

er  gewöhn - 

Sah. 

Walawala             Sah. 

Walawala 

narj'  of  the 
merican  lin- 
beinahe  wie 

1.  P.  in 

2.  P.  im 

in-k,  ingk          nun         nama-k, 
im-k,  imgk         ima         ima-k, 

napinik 
iminik,  pgma 

3.  P.  ipi 

pen-kt  pgngk      imma      pma  {p\ 

mak\  pinik,  kwgnmi. 
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Dieselben  werden,  gleich  dem  Substantivum  und  Adjectivum, 
mit  Suffixen  für  die  verschiedenen  Casusverhältnisse  versehen. 

Sahaptin:    1.  P.  Gen.:  tnt'm,  ntinim;      Acc. :  ma,  nuna. 

2.  P.  Gen.:  hnim^  iniam;       Acc.:  imana,  imuna. 
S.V.  Gen.:  ipnim^immam]    Acc:  ipna^  immuna. 

Walawala:  1.  P.  Gen.:  enmt,  neemi-,       Acc:  inak,  nenianak. 
2. P.  Gen.:  tmink;  Acc:  imanak. 

3.  P.  Gen.:  pi  )mn,pamin;  Acc :  pinminnan,  pamanak. 

Mittelst  des  Suifixes  -nih  werden  im  Sahaptin  reflexive 
Personal-Pronomina  gebildet.  Das  Suffix  -siwat  verleiht  dem  Per- 
sonal-Pronomen den  Nebenbegriff  ,,allein".  Z.  B. :  in-nih  flieh 
selbst",  im-nih  „du  selbst",  ipi-nih  „er  selbst" ;  in-siwat  „ich 
allein",  im-siwat  „du  allein",  ip-siwat  „er  allein". 

Oft  wird  das  Pronomen  personale  des  Satzes  mit  der  an 
der  Spitze  desselben  stehenden  Partikel  verbunden  (vergl.  Aehn- 
liches  in  den  semitischen  Sprachen)  und  dann  wird  das  selbst- 
ständige Pronomen  durch  folgende  Suffixe  ersetzt: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  -h  -Ä,  -nanm,  -nm 

2.  Pers.  -m  -pam 

3.  Pers.  —  — 

Z.  B, :  ku-h  „wenn  ich",  ku-m  „wenn  du",  ku-h  oder 
ku-nanm  „wenn  wir",   ku-pam  „wenn  ihr",  ku  „wenn  er,  wenn  sie. 

Ist  in  dem  Satze  ein  transitives  Verbum  vorhanden,  dessen 
Object  die  zweite  Person  ist,  dann  gelten  folgende  Formen: 

ku-m  „wenn  er  dich", 

ku-m-ah  „wenn  ich  dich",  , 

ku-pam  „wenn  er  euch", 

ku-pam-ah  „wenn  ich  euch". 


Daa  VMbnm. 


Das  Verbum  des  Sahaptin  ist  reich  entwickelt  und  werden 
bei  seinen  Bildungen  sowohl  Prä-  (zur  Bezeichnung  der  Person), 
als  auch  Suffixe  (zur  Bezeichnung  der  Zahl)  verwendet.  Man 
beachte  folgendes  Paradigma  (von  waS  „dasein,  existiren"): 
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Singular  Plaral 

1.  Pers.  in  was  nun  waSih 

2.  Pers.  im  ah-waS  ima  ad-was-ih 

3.  Pers.  ipi  Ät-tt'a.s  imma  hi-us-ih. 

Interessant  ist  die  Behandlung  dieses  Redetheiles  im  Wala- 
wala.  Es  existiren  zwei  Parallelformen,  von  denen  die  eine  durch 
Vorsetzung  der  Pronomina  vor  den  unveränderten  Verbalstamm 
gebildet  wird,  während  die  andere,  wo  die  Pronomina  dem  Ver- 
haistamm  nachgesetzt  werden  und  mit  diesem  verschmelzen,  ganz 
das  Gepräge  einer  durch  Agglutination  entstandenen  Form  dar- 
bietet. 

Indicativ  Präsent,  von  tima-  (tima-sa)  „schreiben". 

I.  Form. 
Singular.   1.  Pers.  ink  nes  tima§a 

2.  Pers.  imh  nam  tiniasa 
I      '                              3.  Pers.  penk  i  timasi. 

Plural.       1.  Pers.  namak  nates  timaSa 
'  2.  Pers.  imak  pam  timasa 

3.  Pers.  pa  timasa. 

II.  Form. 
Singular.  1.  Pers.  timas-es 

2.  Pers.  timasa-in 
^    /^"  3.  Pers.  i-timasa 

Plural.      1.  Pers.  timasa-ies 

2.  Pers.  timasd-pan 

3.  Vers,  pa-timasa. 

lo  Betreff  der  Bildung  der  wichtigsten  Zeitformen  ist  zu 
bemerken : 

Das  Präsens  hat  das  Suffix  -sa  (Sah.),  -sa  (Wal),  z.  B. : 
hak-i-sa  „sehen",  tima-l%  „schreiben". 

Mittelst  des  Suffixes  -na  (Wal.),  -n  (Sah.)  wird  ein  Perfec- 
tum  gebildet,  z.  B.:  tima-naj  hak-i-n. 

Durch  das  Si  Ifix  -sa-na  (Sah.),  -ia-na  (W^al.)  entsteht  ein 
Plusquamperfectum,  z.  B. :  hak-sa-na^  tima-sa-na. 

Das  Futurum  bat  den  Charakter  -ta  (tima-ta),  an  den  im 
Sahaptin  das  Element  -§a  tritt,  um  die  Dauer  auszudrücken, 
hak-ta-sa. 


m, 
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Die  Behandlung  dmer  Stämme  ähnelt  jenen  des  Präsens. 
Man  vergl.  aus  dem  Wsiawala: 

I.  Form. 

Sing.  1.  Fers,  ink  nes  timana  „ich  habe  geschrieben*' 

2.  Pers.  imk  nam  timana 

3.  i'ers.  penh  *  timana 
Plur.  1.  Pers.  namuh  nates  timana 

2.  Pers.  imak  pam  timana 
8.  Pers.  pa  timana. 

II,  Porui. 
Sing.  1.  Pers.  timan-es 

2.  Pers.  timana-m 

3.  Pers.  i  timana 

Plur,  1.  Pers.  timana-tes  '  \ 

2.  Pei's.  timana-pam 

3.  Perö.  pa-timana. 

ZufiammengefietBte  (objective)  Conjugation. 

Bei  dieser  Conjugation  ist  namentlich  der  Umstand  bemer- 
kenswerth,   dass  in  der   dritten  Person   das  Subject   im  Genitiv 
erscheint.  Auch  sonst  bietet  die  Form,  obschon  im  Ganzen  durch- 
sichtig, eine  Meugc  von  Besonderheiten  dar.  Man  vergleiche  (S.) : 
in  a-hakisa  imana  ,,ich  sehe  dich*', 
in  as-hakisa  imuna  „ich  sehe  euch*^, 
tw  haksa-m*)  ina  „du  siehst  mich", 
im  p-aksa-m  ipna  „du  siehst  ihn", 
nun  <  haks-ih  imana  „wir  sehen  dich", 
nun  ad-haks-ih  imuna  „wir  sehen  euch", 
ima  ad-haks-inm  ina**)  „ihr  sehet  mich", 
ima  ad-nas'haks-inm  nuna***)  „ihr  sehet  uns". 


I 


ipnim  haksa-m  ina  „er  sieht  mich", 
ipnim  p-aksa-m  ipna  „er  sieht  ihn", 
ipnim  a»-haksa-m  imuna  „er  sieht  euch", 


\ 


*)  Diese  Form,  sowie  die  übrigen,  erklären  sicli  durch  das  Walawala. 
Paradigira. 

**)  ima  haks'intn  ina? 
***)  ima  haks-inm  nuna? 
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Präsens. 


en* 


immam  haksinm  ina  „sie  sehen  mich", 

immam  a-fiaks-inm  imana    .  ,        ..  .  „ 

,   ,    .,    .  I  „sie  sehen  dich", 

immam  a-haks-m  imana       ' 

immam  p-aks-inm  ipna 

immam  p-aks-ih  ipna       '  " 

immam  ad-haka-inm  imuna 

immam  as-haks-ih  imuna 

immam  p-aks-inm  immuna  \ 

1    si 
immam  p-aks  ih  immuna     )  " 


} 

I  „sie  sehen  ihn**, 
I  „sie  sehen  euch", 
sie  sehen  sie*'. 


DI«  Zahltnaoff&iiok«. 

Die  Zahlenausdrucke,  denen  das  decadische  System  zu  Grunde 


■ 

liegt,  sind  folgende: 

I 

Sahaptin 

Walawala 

■ 

1 

naks 

nays,  lays 

1 

2 

lapit 

napit^  nept 

■ 

i                 3 

mitat 

mitat 

I 

4 

pi-lapt  (2  X  2) 

pi-napt 

i  bemer-       ■ 

5 

payat 

payat 

1  Genitiv       ■ 

6 

oi-laks  (5  +  1) 

oi-lays 

m  durch-       1 

7 

oi-napt  (5  +  2) 

oi-napt 

che  (S.):       1 

8 

oi-matat  (5  +   3) 

ui-mfjtat 

■ 

9 

koits  *) 

tsQmeat 

■ 

10 

putimpt 

putgmpt 

■ 

11 

putimt-way^naks 

winalayjtt 

■ 

12 

putimt-wai-lapit 

winanept 

I 

20 

laaptit 

naptit 

■ 

30 

mitaaptit 

mitaptit 

1 

100 

putaptit 

putaptit. 

*)  Vergl.  Tshinuk:  kwaiitat. 


Yalawala. 


X.   Die  Sprache  der  Tshinuk  (Tsinuk,  Tsinuk). 


Dl«    IiAUt«. 


1.  Vocale. 


a 

9      0 

u 

t 

n 

2.  Consonanten. 

k 

ts 

t 

9 

dz(i) 

d 

X 

V 

s 

8          l 

w 

P 

b 

—          W 

m. 

a 


Diese  Sprache  ist  die  rauheste  unter  den  rauhen  Sprachen 
des  Oregongebietes.  Die  unbestimmte  Aussprache  der  Laute  und 
namentlich  der  verschiedeneu  Gombinationen  derselben  ist  nach 
11.  Haie  so  schwer,  dass  Fremde  selten  eine  Keuatniss  dieser 
Sprache  sich  erwerben.  Diese  Schwierigkeit  mag  zumeist  den 
Anlass  zur  Entstehung  des  sogenannten  Ghinook-Jargons  gegeben 
haben,  dessen  die  handeltreibenden  Fremden  im  Verkehr  mit  den 
Indianern  sich  bedienen. 


Das  Nomen. 

I     Der  Plural  wird  vom  Singular  durch  Suffixe  abgeleitet.  Am 
häufigsten  erscheint  das  Suffix  -uks^  -uks^  z.  B.: 

tylikäla        „Mann",     Plur. :  tylikäla-wuks', 
kiutan         „Pferd",     Plur.:  kiutan-uks; 
i-/l-kamoks  „Hund",     Plur.:  tkainoks-uks. 


2&5 


'  Das  Fronomta. 

Die  Ueberbicht  der  Forinea  des  reich  entwickelteu 
Dal-Pronomens  ist  folgende: 


Perso- 


Singular 

Dual 

Plural 

1. 

Fers. 

n-ai-ka 

incl. 

ty-ai-ka 

oly-ai-ka 

excl. 

n-d-ai-ka 

n-ti-ai'ka 

2. 

Fers. 

m-ai-ka 

m-d-ai-ka 

m-S-ai-ka 

3. 

Fers, 

iay-ka 

iStay-ka 

fylai-t§-ka. 

Fronomen  poMessivum. 
Dasselbe  wird  den  Nominalformen  präfigirt. 


Singular 

• 

Dual 

Plural 

1. 

Fers,  kü-,  HS- 

incl. 

i/ß- 

Q^'/ß- 

excl. 

nää- 

nUä- 

2. 

Fers.  »Mf^-,  imi- 

mdä- 

wSä- 

3. 

Fers.  iä- 

istä- 

tylü'. 

Z.  B. :  kü'kwityl  „mein  Haus",  meö-kwityl,  iä-kultyl,  tyä- 
kwityly  ndä-kwityl,  mdä-kwity]^  iMü-kwityl^  Q^yß-kwityl^  ntSä' 
kwitylf  mSä-kwiiyl,  tylä-kwiiyl. 

it§-git§  „meine  Nase",  imi-gitS  „deine  Nase",  iä-git§  „seine 
Nase"  u.  s.  w. 

Das  V«rbnm. 

Die  zur  Bildung  der  Verbalformen  verwendeten  pronomi- 
nalen Elemente  scheinen  aus  den  Fossessiv-Suffixen  hervorgegangen 
zu  sein.  Man  vergleiche  folgendes  von  dem  Adjectivum  tsiS  „kalt" 
mit  Zuhilfenahme  des  Verbums  ktäy^  „sein"  gebildete  Paradigma: 

Singular.  1.  Fers.  naika  iSi-my-keäy^  „ich  bin  kalt" 

2.  Fers.  maika  isis-om-keäy^ 

3.  Fers.  ia-yka  isi-häy^ 
Dual.        1.  Fers.  incl.  iyaika  isis-t-keäy^ 

excl.  ndaika  isis-ont-keäy^ 

2.  Fers.  mdaika  tSi-wokiäy^ 

3.  Fers.  istayka  tsis-t-keäy^ 
Plural.      1.  Fers.  incl.   ohaika  iSi-lo-kiäy 

excl.  niMika  tsiS-onU-ktä-y^ 

2.  Fers.  msaika  tsis-omS-hay 

3.  Fers.  tylaiiska  i§i§  ontyl-keäy. 
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BttaammangMctit«  (objeeti^a)  OonJugatlon. 

Diese  Art  der  CoDJugaliOD  ist  ziemlich  verwickelt  und  lässt 
sich  wegen  Mangels  mehrerer  Beispiele  ein  Blick  in  den  Mecha- 
nismus derselben  schwer  gewinnen.  Hier  einige  Beispiele: 

ami-no-wa(jua*)  ^ich  tödte  dich", 
fjmt-ki-no-wagua  „ich  tödte  euch  beide", 
fitni'ki-no-wagua  „ich  tödte  euch", 
tSi-no-wagua  „ich  tödte  ihn"  **), 
Qt^l-ki-no-wagua  „ich  tödte  sie", 
gntb^'-wcigua  „ihr  tödtet  ihn"***), 
gty(l-ki-wagua  „ihr  tÖdtet  sie"t). 

Es  scheint  also,  dass  das  objective  Element  dem  subjec- 
tiven  vorangeht  und  die  dritte  Person  Singular  als  Subject  (wie 
oben)  gar  nicht  ausgedrückt  wird. 


Die  Zahlenanadrfloka. 

Die   Zahlen-AusdrUcke,   denen   das   decadische  System   zu 
Grunde  liegt,  sind  folgende: 

6  ta'/am 

7  sgng-makust  (5  +  2) 

8  kusto/tkin 

9  kwaiitst -f-f) 
10  tat'/lelam 


1  ixt 

2  makust 

3  tylon 

4  laket 

5  kwanam 


1 1  tatylelam-kone-v/t 

12  tat/telam-kone-makust 
20  makust't/Jat'/l 

30  tylon-iylat/l 

100  itakamonak. 


*)  no  =  «j»'/  in  t^i-n^^-kea-f^. 
**)  tSi-ki-no-wagua  „ich  tödte  sie  beide?" 
♦**)  „er  tödtet  euch?" 

t)  „er  tödtet  sie?" 
tt)  Vergl.  Sahaptin  koits. 


XI,  Die  MutBun-Spraohe. '^) 

Dl«  Laut«. 

1.  Vocale. 


u 


2. 

Consonanten. 

h 

k 

9 

X 

iS 

— 

— 

y 

A 

(8 

— 

— 

l.r 

t 

— 

a 

e 

n 

V 

■  — 

— " 

w 

m. 

Das  XoBMa. 

Das  Nomen  ist  vollkommen  geschlechtslos.  Der  Plural  wird 
vom  Singular  mittelst  des  Suffixes  -mak  (-ma)  abgeleitet.  Die 
Casus  werden  durch  Postpositionen  (die  auch  in  der  Sprache 
selbstständig  erscheinen)  ausgedrückt,  welche  dem  Singular-  oder 
Pluralstamme  angehängt  werden.    Diese  Postpositionen  sind:   -se 


*)  Das  MutsuD  wird  von  jenen  californischen  Stämmen  gesprochen, 
anter  denen  1799  die  Mission  von  San  Juan  Bautista  gegründet  wnrde.  Iden- 
tisch mit  dem  Mutsun  ist  jene  Sprache,  die  als  Rumsen  oder  Ramsien 
bezeichnet  wird,  eine  der  Sprachen  auf  der  Mission  San  Carlos,  und  verwandt 
damit  die  Sprache  von  La  Soledad,  weiter  im  Süden.  Weitere  Verwandte  des 
Mutsun  sind  die  Sprache  der  Olhones  oder  Costanos  an  der  Bay  von  San 
Francisco  und  das  Olamentke  oder  Bodegan. 
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„EU"  für  den  Accusativ;  -na«,  -wa  «hinzu"  für  <bn  I>&liv;  -tnu 
nmif*  für  den  Instrumental;  'tka  und  -me  ^in"  fU;  i.n  Locai. 
Der  Genitiv  ermangelt  eines  bestimmten  Casuszeichens;  i>i 
wird  durch  einfache  Vorsetzung  des  bestimmenden  Ausdruckes 
von  den  zu  bestimmenden  angedeutet ,  z.  B. :  Pedro  rukka 
»Pedros  Haus*. 


FaradlffBuu 

Singular 
Nom.:   appa  , Vater" 
Acc. :     appa-se 
Dat. :     appa-was 
Instr.:   appa-tsu 
Loc. :     appa-tka 
(ipp<t-me 


Plural 
appa-g-ma 
appa-g-ma-se 
appa-g-ma-uas 
appa-g-ma-tsu 
appn-g-ma-tka 
appa-g-ma-ne. 


Das  A4jMtlviim. 

Das  Adjectivum  wird  als  Attribut  dem  Nomen,  zu  welchem 
es  gehört,  vorangestellt  und  bleibt  stets  unverändert.  Man  sagt 
z.B.:  miste  tsares  jtgüier  Mensch'* ;  Dat.:  miste  tsares-ivas;  Instr.: 
miste  tsares-tsH  u.  s.  w. 

Das  ProBomsa. 

Die  Uebersicht  der  Formen  des  Personal  -  Pronomens  ist 
folgende : 


Siogular 

1.  Person  kan 

2.  Person  men 

3.  Person  wak 

nunissia 


Plural 
makse 
makam 
aisa 
nupkan. 


In  der  Declination  weichen  die  Pronomina  vom  Nomen  in 
einzelnen  Punkten  ab.  Von  kan  lautet  Dat.  kannis,  Instr.  kanistosc 
neben  kanniststi,  von  makse  Acc.  maksene,  von  men  Dat.  nies, 
mis^  Acc.  mase^  von  makam  Acc.  makanis,  Dat.  makanwas. 


Das  Vmrbimi. 

Das  Verbum  ist  äusserst  einfach.    Die  Personen  an  dem- 
selben werden  durch  einfache  Vor-  oder  Nachsetzung  der  persön- 


r^i. 
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liehen  Pronomina  vor  oder  hinter  den  VerbaUtamm  angedeutet, 

i.  li. :  von  am  ,, geben"  : 

Singular 

1.  Person  kan  am  oder  ara  kan 

2.  Person  nien  ara  oder  ara  men 

3.  Person  nunissia  ara  oder  ara  nunissia 

Plural 

1.  Person  niakae  ara  oder  am  makse 

2.  Person  makain  ara  oder  ara  mnkam 

3.  Person  nupkan  ara  oder  ara  nupkan. 

Der  einfache  Stamm  gilt  als  Präsens;  das  Präteritum  wird 
durch  die  Suffixe  -n,  -s  angedeutet.  Die  Bedeutung  des  Präteri- 
tums kann  durch  eine  der  vorausgehenden  Partikeln  ar,  its,  kus, 
AoÄ-v,  munna  oder  die  angefügte  Partikel  kun  näher  determinirt 
werden.  Man  sagt  also:  kan  aran,  kan  aras,  kan  ar  aran^  kan 
its  nran,  kan  ku8  aras^  kan  hoks  aras,  kan  hoks  munna  aras, 
kan  aras-ktm. 

Das  Futurum  wird  gebildet  durch  Vorsetznng  einer  der 
Partikeln  et,  yete,  iti,  munna,  pin,  pini  vor  den  Präsensstamm, 
z.  B. :  kan  et  ara,  kan  yete  ara,  kan  iti  ara^  kan  munna  ara, 
kan  pin  ara,  kan  pini  ara. 

Der  Conjunctiv  des  Präsens  entsteht  durch  Anfügung  eines  t 
an  das  Pronomen,  z.  B. :  kat  ara,  met  ara,  nunissiat  ara.  Den 
CoDJunctiv  des  Präteritums  bildet  das  Wort  imatkun  vor  dem 
Pronomen  {imatkun  kan  ara,  imatkun  men  ara),  oder  es  wird 
•tkun  an  den  Verbalstamm  angefUgt  und  das  verkürzte  Pronomen 
nachgesetzt  (aratkun  ka,  aratkun  me  u.  s.  w.). 


Dl«  Zahlenaoadrftok«. 

Die  Zablenausdriicke,    denen  das  decadische  Zahlensystem 
zu  Grunde  liegt,  sind  folgende: 


MutBun 

La  Soledad 

Mutsun 

La  Soledad 

1  hemetstsa 

himitsa 

6  nakwitU  (5  -f-  1) 

Imin-oksa 

2  utsgin 

üt§e 

7  tsakwitSi  (5  +  2) 

nd-oksa 

3  kapjan 

kap'/a 

8  taittimin 

taitemi 

4  utsit 

ütSit 

9  pakwi 

•     watso 

5  parue 

pärüaS 

10  tanksagte 

matsoso 

20 

utsgin  tanats 

30 

kap'/an  tanats. 

17* 

XII.   Die  Nahuätl-  (Nawatl-)  Sprache. 


Die  Laute. 

1.  Vocale. 


a 


a 


0 


0 


t  u  i  u 

Die  Vocale  u  und  o  werden  vielfach  miteinander  verwechselt. 


-_ 

2.  Consonanten. 

h 

—        — 

ti 

V 

—        s 

y.l' 

ts 

—       — 

^  tn 

—       s 

l         n 

p 

—       — 

v)        m 

nad  AoBlant. 

Im  Anlaute  können  alle  Laute  mit  Ausnahme  des  l  stehen. 
Von  Consonanten- Verbindungen  finden  sich  blos  kw^  tl  (das  aber 
im  Nawatl  als  ein  einziger  Laut  gelten  kann).  Der  Auslaut  ist 
vorwiegend  vocalisch;  von  Consonanten  finden  sich  tl^  Je,  >2,  sel- 
tener s,  l,  t§.  Consonanten- Verbindungen  kommen  im  \uslaute 
nicht  vor. 

Die  Wnrxel  nnd  da«  Wort. 

Die  Ableitung  der  Stämme  geht  durch  den  Process  der 
Suffigirung  vor  sich;    doch  ist  es  meistens  sehr  schwer,  die 

*)  Das  nexikanische  tl  (f  und  tonloses  l)  wird  articulirt,  .indem  mau, 
statt  den  Verschluss  des  t  durch  Abheben  der  Zunge  zu  lösen,  die  Luft  zu 
beiden  oder  einer  Seite  der  letzteren  herausströmeu  lässt.  Das  dadurch  ent- 
stehende Geräusch  (das  tonlose  0  wird,  wenn  ein  Vocal  darauf  folgt,  deut- 
lich gehört,  während  es  am  Schlüsse  beinahe  verschwindet. 
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Wurzel  aus  den  einzeln  gebrauchten  Worten  zu  abstrahiren.  Von 
tetl  , Stein",  soisiil  „Blume"  bildet  man  tetla  „steiniger  Ort**, 
ht><Ula  fl Blumenbeet",  teteyo  „steinig",  sotSio  „blumig*.  Von  tetl 
kommt  auch  tetik  „hart",  tetUUstli  „Härte",  ni-tla-tetilya  „ich 
mache  es  hart". 

Ein  äusserst  häufig  zur  Anwendung  kommender  Process  ist 
die  Zusammensetzung.  Das  bestimmende  Glied  steht  dabei  vor  dem 
zu  bestimmenden,  totoltetl  „Ei  des  Huhnes"  besteht  aus  iotolin 
„Huhn"  (vergl.  tototl  „Sperling")  und  tetl  „Stein",  in  'gleicher 
Weise  mitstetl  „Fischrogen,  Ei  des  Fisches"  aus  mitsin  „Fisch** 
und  tetl.  itskayotl  „Schaffell"  ist  aus  it^hatl  „Schaf"  und  ewa-yotl 
„Fell,  Rinde  des  Baumes"  zusammengesetzt,  sotsikal'i  „Frucht* 
bedeutet  eigentlich  „Blumenspeise"  von  sotSitl  „Blume"  und  kal'i 
„Essbares"  von  ka  „essen",  sotsikal'o  bedeutet  „Fruchtbaum", 
sotsihal-mili  „Obstgarten"  von  mil'i  „Feld".  Von  sotsikal'o  geht 
aus  iotsikal'otya  „Frucht  tragen". 


^  Das  Hom«a. 

Beim  Nomen  ist  der  in  den  amerikanischen  Sprachen  viel- 
fach ausgeprägte  Gegensatz  zwischen  belebten  und  unbelebten, 
vernünftigen  und  vernunftlosen  Wesen  zu  erwähnen,  der  nament- 
lich beim  Verbum  hervortritt. 

Die  Zahl  wird  bei  unbelebten  Wesen  in  der  Regel  gar  nicht 
lautlich  bezeichnet,  so  dass  die  betreffende  Wortform  bald  zum 
Ausdrucke  für  die  Einheit,  bald  zur  Bezeichnung  der  Mehrheit 
(als  Collectivum)  verwendet  wird.  Manchmal  nimmt  man  den 
Ausdruck  miek  „viel"  zu  Hilfe,  z.  B.:  se  tetl  „ein  Stein",  miek 
tetl  „viele  Steine".  Manche  Wörter  bilden  durch  Reduplication 
Collectiva,  die  als  Plurale  gebraucht  werden,  z.  B. :  Jcal'i  „Haus", 
ka-käl'i  „Häuser",  tetla  „steiniger  Ort",   te-tetla  „steinige  Orte". 

Bei  Ausdrücken  für  belebte,  namentlich  für  vernünftige 
Wesen  wird  der  Plural  im  Gegensatze  zum  Singular  auf  mannig- 
fache Art  bezeichnet. 

Ausdrücke,  die  ein  Geschäft,  eine  Volksangehörigkeit  u.  dgl. 
bezeichnen,  und  im  Singv-lar  auf  -tl  ausgehen,  werfen  im  Plural 
einfach  dieses  Individualisirungs-Suffix  -tl  ab  und  verlängern  den 
ausiautf^nden  Vocal. 

Z.  B.:  tlakatl  „Person",  Plur.:  tlakü;  siwatl  „Weib",  Plur.: 
siuTt;  mesikatl  „Mexikaner",  Plur.:  mesikä. 
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Von  teotl  „Gott"  lautet  der  Plural:  teteö;  von  koatl  „Schlange'* 
kokoä;  von  koyotl  „Schakal"  kokoyö;  von  muijutl  „Mücke"  mumuuri. 

Ausdrücke  für  belebte  unvernünftige  Wesen  und  unbelebte 
als  lebend  gedachte  fügen  der  des  Individualisirungs-Sufiixes  -tl 
beraubten  Form  das  Suffix  -me  an,  z.  B. :  itskatl  „Schaf,  Plur. : 
itska-me]  pitsotl  „Schwein",  Vlnr.:  pitso-me\  tepetl  „Berg",  Plur.; 
tepe-me. 

Die  Nomina  in  -tU  bilden  den  Plural  in  der  Regel  in  -thi, 
z.  B.:  tatll  „Vater",  Plur.:]  ta-iin;  tlamatstli  „Schüler",  Plur.: 
tlamatstil-ün.  Die  Nomina  in  -in  bildet  den  Plural  sowohl  in  -tin^ 
als  auch  in  -me,   z.  B. :  totolin  „Huhn",  Plur.:  totol-tin,  totol-nie. 

Hier  sind  einige  dem  Nawatl  eigenthümliche  Suffixe  zu  er- 
wähnen, die  dem  Nomen  (besonders  dem  Nomen  proprium)  ange- 
fügt werden,  um  die  Ehrerbietung  vor  der  betreffenden  Person, 
die  Missachtung,  die  Zärtlichkeit  gegen  dieselbe,  anzudeuten. 

Das  Suffix  -tsin  zeigt  die  Ehrerbietung  an.  Man  sagt :  Pctlo- 
fsin  „der  sehr  geehrte  Pedro",  ia-isin  „der  sehr  geehrte  Vater ^ 
In  demselben  Sinne  steht  auch  -fsintli\  z.  B. :  skva-fsintU  „die 
sehr  geehrte  Frau",  Plur.:  siwa-tsitsintin.  Dagegen  bezeichnen 
-ton,  -ionfli,  -pil  die  Kleinheit  oder  die  Missachtung.  Während 
umve-tsin  „einen  verehrten  Greis"  bezeichnet,  drückt  wewe-ton 
(Plur.  iveiveio-tontin)  einen  „nicht  geehrten,  verachteten  Greis"  aus. 
pil'tontU  (Plur.  pipilto-tontin)  bezeichnet  einen  „kindischen  Knaben ^ 
pil-tsin  dagegen  den  „Sohn  im  besten  Sinne".  okifH-pil  (Plur.  oldü- 
pipil  oder  okitspipütin)  ist  ein  „kleines  lächerliches  Männchen". 
Das  Suffix  -pul  deutet  den  Tadel  oder  die  Vergrösserung  im 
schlechten  Sinne  an.  siwa-pul  (Plur.  siivapiipul)  ist  „ein  schlechtes 
Weib".  Man  sagt:  no-siwa-pul  „mein  schlechtes  Weib!"  —  Das 
Suffix  -tsul'i  endlich  besagt,  dass  die  Sache  alt,  morsch,  abge- 
tragen ist  iilma-tsul'i  (Plur.:  tilma-tsultin)  bezeichnet  eine  „alte 
abgetragene  Decke". 

Von  den  Casus  werden  der  Nominativ  und  der  Accusativ 
blos  durch  die  Stellung  zum  Verbu  angedeutet.  Der  Nominativ 
geht  dem  Verbum  voran,  der  Accusativ  folgt  ihm  nach.  Seine  Auf- 
fassung, sowie  die  des  mit  ihm  gleich  behandelten  Dativs  ist  durch 
die  dem  Verbum  iucorporirten  Pronominal-Elemente  von  selbst 
gegeben.  —  Man  vergleiche  folgenden  Ausdruck:  ni-k-tsmi-lia 
in  no-jiH-tsin  se  kal'i  „ich-es-mache-für  den-meinen-Sohn  ein 
Haus".    Hier  ist   die  Auffassung   von  hal'i  als  Accusativ  durch 
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das  dem  Verbum  incorporirte  k  angegebeo,  und  dass  in  no-pit-tsin 
Dativ  ist,  zeigt  das  Verbun  tsiivi-Ua  deutlich  an. 

Das  Genitiv- Verhäitniss  wird  dadurch  ausgedruckt,  dass  man 
den  zu  bestimmenden  Ausdruck  dem  bestimmenden  voranstellt 
und  den  ersteren  mit  dem  auf  den  letzteren  hinweisenden  Pos- 
sessiv-Pronomen verbindet,  z.  B.:  i-tlaskal  okitStli  „das  ßrod  des 
Menschen"  =  sein-Brod  (des)  Mensch(en). 

D»a  Adjeotiviim. 

Das  Adjectivum  geht  als  Attribut  dem  Substantivum,  zu 
welchem  es  gehört,  voran.  Man  sagt:  tsipawak  atl  „reines  Wasser". 

Als  Prädicat  muss  das  Adjectivum  in  einen  Verbal- Ausdruck 
verwandelt  werden. 


Das  Pronomen. 

Di^   Uebersicht   der   Formen   des   Personal-Pronomens   ist 
folgende:  .; 


Singular 

1.  Pers.  neiva-tl,  neiva,  ne 

2.  Pers.  tewa-tl,  fewa,  te 

3.  Pers.  yeiva-tl,  yeiva,  ye 


Plural 
tetvan-tin,  teivan 
amewan-tin,  amewan 
yetcan-tin,  yewan. 


Ceremonielle  Fronomina  (mit  dem  Nebenbegriff  der  Ehrerbietung), 

Singular  Plur:J  : 

1.  Pers.  netca-tsin  teican-tsiidn 

2.  Pers.  teiva-tsin        .,  ainervan-isitsin 

3.  Pers.  yewa-tsin  yeivan-tsitsin. 

Identisch   mit   den  Stämmen  dieser  Formen  sind   die  beim 
Verbum  als  Präfixe  auftretenden  Subjectiv-Elemente: 


*                    Singular 

Plural 

1.  Person  ni- 

«. 

2.  Person  ti- 

am-,  an 

Fronomen  possessivum. 

Das  Possessiv-Pronomen  ist  von  dem  Pronomen  personale 
lautlich  streng  geschieden.  Die  Uebersicht  der  als  Präfixe  auf- 
tretenden Formen  desselben  ist  folgende:  •  . 


264 


äingular 

riaral 

1. 

Person  no- 

to- 

2. 

Person  mo- 

amo- 

3. 

Person  i- 

iM-,  im 

Paradigma  einea  mit  FosBessiv-Präfixen  versehenen  ITr  -^enB. 
Singular  Plural 

1.  Pers.  nO'tsUH  „mein  Hund"  to-tütsi 

2.  Pers.  mo-tUtU  ~  amo-Wdsl 

3.  Pers.  i-tsitsi  in-tUisi. 

Bei  der  Verbindung  mit  dem  possessiven  Pronomen  werfen 
die  meisten  Nomina  das  individualisirende  Singular-Suffix  ab.  So 
wird  aus  haX-i  „Haus"  kal  (no-kal,  mo-kal),  aus  teo-tl  „Gott"  teu 
(nO'teu)  u.  s.  w. 

Da  die  Präpositionen,  welche  das  Nawatl  besitzt,  reine  Stoü- 
wörter  sind,  so  werden  sie  mit  den  Possessiv-Präfixen  gleich 
anderen  Nominal-Stämmen  verbunden.  Man  sagt  z.  B. :  no-pampa 
„für  mich",  mo-pampa  „für  dich",  no-pan  „über  mich",  i-pan 
über  ihn"  u.  s.  w. 

Die  Stämme  te  und  tla  vertreten  beim  Possessiv-Verhält- 
nisse das  unbestimmte  Pronomen  der  dritten  Person  und  zwar 
wird  te  bei  belebten  und  tla  bei  unbelebten  Wesen  angewendet 
(vergl.  dieselben  weiter  unten  beim  Verbum). 

Man  sagt:  te-tlaSkal  „das  Brod  von  Jemandem",  te-piUsin^ 
„der  Sohn  von  Jemandem",  ni-te-piltsin  „ich  bin  der  Sohn  von 
Jemandem",  tla-netlokilistU  „der  Glaube  an  etwas". 

Das  Reflexiv -Pronomen  wird  beim  Possessiv -Verhältnisse 
durch  die  Stämme  ne,  mo  ausgedrückt,  z.  B.:  ne-tlasotla-listU 
„die  Liebe  zu  sich",  mo-tlasotla-ni  „einer  der  sich  selbst  liebt^ 
ne-matUia-ni  „Autodidact"  (einer  der  sich  selbst  lehrt),  ne-matsti- 
lo-yan  „Studirstube"  (Ort,  wo  man  sich  selbst  unterrichtet). 


Fronomen  relativum. 

Das  Pronomen  relativum  wird  mittelst  des  Demonstrativ- 
Artikels  in,  oft  in  Verbindung  mit  dem  Interrogativum  tlein  aus- 
gedrückt, z.  B.:  in  ni-mo-ketsal  „ich  der  ich  deine  schöne  Feder 
bin"  (der  ich-deine-Feder),  sikkaki  in  tlein  ni-mits-ilwia  „höre 
das  was  ich  dir  sage". 
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Daa  Varbnm. 


Im  Nawatl  kann  beinahe  jedes  selbststäodige  Wort  und 
jede  Fügung  als  Prädicat  mit  den  Subjects-Präfixen  des  persön- 
lichen Pronomens  in  Verbindung  gesetzt  werden,  um  einen  Ver- 
bal-Ausdruck  al?  vollständigen  Satz  herzustellen.  Mas  sagt  z.  B.: 
ni-nemi  „ich  lebe''  ni-kali  „ich  bin  gut",  aber  auch  m-tetl  „ich 
bin  ein  Stein",  ni-piltsin  „ich  bin  Sohn",  ni-mo-piltsm  „ich  bin 
dein  Sohn"  (=  ni  „ich"  -+-  mo-piltsin  „dein  Sohn"),  ni-no-mn' 
popotca  „ich  wasche  meine  Hände"  {ni  „ich"  +  no-tna  „meine 
Hand,  Hände"  von  ma-itl  „Hand"  +  popoiva  „waschen"),  ni- 
sotsi-tekwi  „ich  pflücke  Blumen"  {ni  „ich"  +  -^otsi  „Blume,  Blu- 
men" von  f<otiii-tl  „Blume"   -}-  tekivi  „pflücken*'). 


Paradigma. 

Singular 
1.  Pers.  ni-kali  „ich  bin  gut"  ni-nemi  „ich  lebe" 

2    Pers.  ti-kali  ti-nemi 

3.  Pers.  kali  nemi 

1.  Pers.  ni-pia-lo  „ich  werde  behütet" 

2.  Pers.  ti-pia-lo 

3.  Pers.  pia-lo. 

'        .  Plural 

1.  Pers.  ti-kal-fin  „wir  sind  gut" 

2.  Pers.  an-käl'tin 

3.  Pers.    kal-tin 

1.  Pers.  ti-pia-lö  „wir  werden  behütet" 

2.  Pers.  an-pia-lö 
8.  Pers.  pia-lö. 

Wie  man  sieht,  ist  trotz  der  nominalen  Anlage  des  Ver- 
bums dasselbe  von  dem  mit  Possessiv-Präfixen  bekleideten  Nomi- 
iial-Ausdrucke  strenge  gc  jiieden.  Man  vergleiche  folgende  zwei 
Paradigmen : 


ti-nem'i  „wir  leben" 

an-neml 

nem'i 


no-piltsin  „mein  Sohn" 
mo-piltsin  „dein  Sohn" 
i-piltsin  „sein  Sohn" 
to-piltsin  „unser  Sohn" 
amo-piltsin  „euer  Sohn" 
in-piltsin  „ihr  Sohn" 


ni-pilisin  „ich  bin  Sohn" 
ti-piltsin  „du  biist  Sohn" 
piltsin  „er  ist  Sohn* 
ti-pipiltin  „wir  sind  Söhne'' 
an-pipiltin  „ihr  seid  Söhne" 
plpiltin  „sie  sind  Söhne". 
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Die  Sprache  besitzt  kein  Verbum  substantivum  im  Sinne 
unserer  Copula.  Diese  wird  in  der  Regel  (gleichwie  im  Aegypti- 
sehen)  durch  das  Pronomen  personale  oder  demonstrativum  wieder- 
gegeben. Man  sagt  z.  B. :.  newatl  ni-tlatlakoani  „ich  bin  ein 
SUnder"  (ich-ich  Sünder),  tcwatl  in  tuno-ti-tsin  „du  bist  mein 
Vater"  (du  der  du-mein-Vater-ehrwUrdiger.  Hier  ist  der  Verbal- 
Ausdruck  ti-no-tatsin  substantivisirt  und  mit  dem  Demonstrativum 
in  als  Artikel  bekleidet  worden),  newatl  ni-wei  ni-tlatlakoani  „ich 
bin  ein  grosser  Sünder"  (ich  ich-grosser  ich-Sünder). 

lieber  die  Bildung  einiger  Verbalstämme  sei  hier  Folgendes 
bemerkt: 

Mittelst  des  Suffixes  'tia  oder  -Itia  werden  Causativa  gebildet, 
z.B.:  nemi  „leben",  nemi-tta  „beleben",  «enfw^/  „gehen",  nenemi- 
Itia  „treiben". 

Das  Causativum  wird  als  Reflexiv  um  mit  Vorliebe  statt  des 
primitiven  Verbums  verwendet.  Statt  z.  B.  zu  sagen  „er  schKäff- 
(kotsi)  sagt  man  lieber  „er  macht  sich  schlafen"  (ino-kotsi-tia), 
statt  zu  sagen  „er  lebt"  (yoli)  sagt  man  lieber  „er  macht  sich 
leben"  (mo-yoli-tia). 

Das  Suffix  -lia^  -U  bezeichnet,  dass  die  Handlung  für  Jeman- 
den vollzogen  wird,  z.  B.  ivetska  „lachen",  wetsk-i-lia  „etwas 
belachen",  oniktsiu  „bauen",  oniMsiiv-i-li  „für  Jemanden  bauen". 

Mittelst  des  Suffixes  -lo  wird  das  ziemlich  selten  angewen- 
dete Passivum  (man  umschreibt  den  Satz  lieber  mittelst  des 
Activums)  gebildet,  z.  B.:  ni-tla-powa  „ich  zähle  es",  ni-poiva-lc 
„ich  werde  gezählt",  ni-tla-poloa  „ich  verliere  es",  ni-polo-lo  „ich 
werde  verloren". 

Von  Zeiten  und  Arten  sind  im  Nawatl  folgende  vorhanden: 

1.  Das  aoristi'<he  T  isens,  ohne  jede  nähere  Bezeichnung, 
z.  B.:  ni-tla-powa  „ich  zähle  es".  .  .       .     • 

2.  Das  Imperfectum,  gebildet  mittelst  des  Suffixes  -ya,  z.B.: 
ni-tla-powa-ya.  .  •    " 

3.  Das  Perfectum,  gebildet  mittelst  der  vorgesetzten  Par- 
tikel 0,  wobei  zugleich  eine  Verkürzung  der  Form  im  Auslaute 
stattfindet,  z.  B. :  o-ni-tla-pou. 

4.  Das  Plusquamperfectum  durch  Anfügung  des  Elementes 
-ka  an  das  Perfectum,  z.  B. :  o-ni-ila-pou-ka. 
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5.  Das  Futurum  durch  Anfügung  des  Elementes  -s  (im  Plu- 
ral -s-ke)  an  das  Präsens,  z.  B. :  ni-tla-powa-fi. 

6.  Der  Cohortativ  durch  Vorsetzung  von  tna-  vor  das  Prä- 
sens, z.  B.:  ma-ni-tla-powa. 

7.  Der  Optativ,  von  dem  es  zwei  Formen  gibt.  Die  eine 
Form  wird  gebildet  durch  HinzufUgung  des  Suffixes  -ni  zum 
Cohortativ,  z.  B. :  ma-ni-tla'powa-ni^  die  andere  durch  Hinzu- 
fügung von  'kia  zum  Futurum,  z.  B. :  ni-tla-powa'S'kia. 

Zusammengesetste  (objeotive)  Oonjugation. 

Im  Nawatl  erfordert,  wie  in  den  Algonkin-Sprachen,  jedes 
transitive  Verbum  noth wendiger  Weise  die  nähere  Bezeichnung 
des  Objectes,  auf  welches  die  Handlung  sich  bezieht.  Dabei  sind 
nun  folgende  drei  Fälle  möglich: 

1.  Das  Object  ist  durch  ein  Substantivum  selbst  angegeben ; 

2.  das  Object  ist  durch  ein  Pronomen  bestimmt  angegeben, 
und  zwar  ist  dieses  Pronomen  a)  vom  Subject -Pronomen  verschieden 
oder  h)  mit  demselben  identisch;    und 

das  Object  ist  unbestimmt  bezeichnet.  Darnach  haben 
wir  vier  verschiedene  Formen  der  objectiven  Conjugation  zu 
betrachten. 


1.  Das  Object  ist   durch   das  Substantivum   selbst 

angegeben. 

Das  Object  findet  sich  zwischen  das  Subject-Pronomen  und 
Verbum  eingefügt,  z.  B.:  ni-naka-ka  „ich  esse  Fleisch"  {naka-tl 
„Fleisch"),  ni-kak-tsitva  „ich  mache  Schuhe"  {kak-tli  „Schuh"), 
ni-soisi-tekivi  „ich  pflücke  Blumen"  {t^otsi-tl  „Blume"). 

Diese  Construction  ist  aber  seltener;  viel  häufiger  wird  das 
Nomen  durch  das  Pronomen  der  dritten  Person  (Sing,  -ki^  Plur. 
-km)  vertreten  und  dann  dem  Verbum  einfach  nachgesetzt. 

Man  sagt  z.  B.:  statt  ni-petlo-tluHotla  „ich  liebe  den  Peter" 
lieber  ni-k-tlasotla  in-PcÜo  „ich-ihn-liebe  den  Peter",  statt  ni- 
to-icampowan-tlasotla  ..ich  liebe  unsere  Nachbaren"  lieber  ni-kin- 
Üasotla  in   to-immpov^an    „ich-sie-liebe   sie  unsere   Nachbaren". 


'^1 
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2.    Das  Object  ist  durch   ein   Pronomen   angegeben. 
a)  Das  Object-Pronomen  ist  vom  Siibject-Pronomen  verschieden. 

In  diesem  Falle  lauten  die  Objects-Pronomioa,  welche  ebenso 
wie  die  Nomina  eingefügt  werden,  folgendermassen : 

Singular  Plaral 

1.  Person.  ne-t§  teU- 

2.  Person,  mi-ts*)  ametS- 

3.  Person.  Ät-,  k-  Jcin-. 

ni-mits-matStia  „ich  lehre  dich", 
n-ametS-matStia  „ich  lehre  euch", 
ni'k-matUia  „ich  lehre  ihn", 
ni-hin-matStia  „ich  lehre  sie", 
Ü-neU-matUia  „du  lehrst  mich", 
ti-tetS-matStia  „du  lehrst  uns", 
ti-k'tnatstia  „du  lehrst  ihn", 
H-kin-matStia  „du  lehrst  sie", 
netS-matStia  „er  lehrt  mich", 
teU-matUia  „er  lehrt  uns", 
mits-matStia  „er  lehrt  dich", 
ameU-matUia  „er  lehrt  euch", 
ki-maUtia  „er  lehrt  ihn", 
kin-matstia  „er  lehrt  sie", 
U-tnitS'tnatstia  „wir  lehren  dich", 
am-nets-tnatStia  -ihr  lehret  mich"  u.  s.  w. 


b)  Das  Object-Pronomen  ist  mit  dem  Subject- Pronomen  gleich. 

Durch  Verbindung  der  Subjects-Pronomina  mit  den  Object- 
Pronominen,  die  mit  den  Possessiv-Präfixen  übereinstimmen,  ent- 
stehen dann  folgende  Elemente: 

ni-no  „ich-mich",  | 

ti-mo  „du-dich", 
tno  „er-sich", 
ti-tc  „wir-uns", 
iim-mo  „ihr  euch", 
mo  „sie  sich". 


*)  Vergl.  das  PosseEsiv-ProDomen  mo- 
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ni-no-tSikawa  „ich  strenge  mich  au", 
ti-mo-tSikawa  ,du  strengst  dich  an", 

mo-tSikawa  „er  strengt  sich  an", 
ti-to-tSikawa  „wir  strengen  uns  an*, 
am-mo-tSikawa  „ihr  strenget  euch  an**, 
mo-Wkawü  „sie  strengen  sich  an". 


3.   Das   Object   ist  unbestimmt   bezeichnet. 

In  diesem  Falle  wird  das  Object,  falls  es  ein  vernünftiges 
Wesen  ist,  durch  te^  falls  es  ein  unvernunftiges  ist,  durch  tla 
ausgedrückt.  In  beiden  Fällen  kann  auch  tetla  angewendet  werden. 
Man  bildet  daher  von  wüeki  „schlagen": 

ni'ie-witeki  „ich  schlage  Jemanden", 

ni-tla-tciteki  „ich  schlage  etwas", 

ni-tetla-witeki  „ich  schlage  Jemanden  oder  etwas". 

Der  Ausdruck  ni-mteki  „ich  schlage"  ist  imNawatl  unmög- 
lich, da  witeki  ein  transitives  Yerbum  nothwendig  ein  Object  zu 
seiner  Ergänzung  fordert. 


Dl«  ZahleiUMisdraok«. 

Die  Zahlenausdrücke  des  Nawatl,  denen  das  Quinar-Vigesi- 
mal-System  in  seiner  remsten  Gestalt  zu  Grunde  liegt,  lauten 
folgendermassen : 


1     se 

6 

tsik-asen 

2    ome 

7 

tsik-ome 

3    yd 

8 

tsik'U-ei 

4    naui 

9 

tsik'U-naui 

5    makwil'i 

10 

matlaktli 

11 

matlaktli  ose 

12 

tnatlaktti  otn-ome 

-^ 

13 

matlaktli  om-ei 

15 

kastol'i 

16 

kastol'i  ose 

17 

kastol'i  otn-ome 

20 

sem-pual'i 

'-  '  .    ,  "      ,  -  .     . 

30 

sem-puali  om-matlaktli 

(20  +  10) 

270 


40  Ott  puali  (2  X  20) 

60  e-pu(U'l  (3  X  20) 

80  nap-puiU'i  (4  X  20) 

100  tiKikwil'pual'i  (5  X  20) 

200  matlak  puali  (10  X  20) 

300  kastot-puali  (15  X  20) 

400  sentsontli  (1   X  400) 

600  sentsontli  ipan  tnatlakpual  i  (400  -f  20(1) 

800  onisontli  (2  X  400) 

4000  matlatsontli  (10  X  400) 

8000  se-tiikipil'i  (1   X  8000). 


Y'i-"'    '. 
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XIII.  Die  sonorischen  Spr  ichen. 

Diese  Sprachen  bilden  nach   den   '  hungen  Busch- 

mann's  und  Pimentel's  mit  den  >'  nv  igenen  Sprach« 

stamm*),  der  ursprünglich  im  Norden  /  ;twe8en  zu  sein 

scheint.  Die  ursprüngliche  Structur  dieses  opiachstammes,  respec- 
tive  seiner  Grundsprache,  war  jener  der  Sprachen  Sonora's  ähn- 
lich, d.  h.  sehr  einfach;  sie  erreichte  im  Nawatl  ihre  höchste 
Entwicklung.  Das  Verhältniss  der  hochentwickelten  Azteken-Sprache 
zu  den  einfachem  Idiomen  des  Nordens  ist  etwa  so  aufzufassen,  wie 
das  Verhältniss  der  Tagala-Sprachen  auf  den  Philippinen  zu  den 
Dialekten,  welche  von  den  Polynesiern  und  den  Melanesiern 
geredet  werden. 

Wir  werden  im  Nachfolgenden  den  innigen  Zusammenhang 
der  näher  bekannten  Sprachen,  nämlich  Tepeguana  (Tepewana), 
Pirna,  Cahita,  Cora,  Tarahumara,  Eudeve,  Opata  und  einiger 
Dialekte  der  Comanchen  (Komant§en)  in  den  wichtigsten  Rede- 
theilen  kurz  nachzuweisen  versuchen. 


Daa  Noin«]i. 

Eine  Eigenthümlichkeit  dieser  Sprachen  mit  Ausnahme  des 
Cora  ist  die  Verwendung  von  Collectivformen,  welchen  die  Redu- 
plication  als  Bildung  zu  Grunde  liegt,  für  den  Plural,  z.  B.  Tepew : 
ieodi  „Mann",  Plur.  teteodi;  Pima:  maina  „Gauner",  Plur.  ma- 
waina,  hota  „Stein",  Plur.  ho-hota,  ivinoi  „Natter",  Plur.  wi-pinoi 
(für  toi'ivinoi)',  Tarahumara:  miiki  „Frau",  Plur.  mu-muki; 
Opäta:    höre  „Eichhörnchen",  Plur.  hö-höre,    tematsl  „Bursche", 


*)  Schon  Vater  in  seinem  Mithridates  III,   3,    S.  87  ff.  hat  das  Mexi- 
kanische mit  dem  Tarahumara  und  Cora  als  verwandt  erkannt. 
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Plur.  te-temai8i;  Eudeve:  hoit  ffFrau*,  Plur.  ho-hoit^  deni  „gut*, 
Plur.  de-deni. 

Deoselben  Process  im  Mexikanischen  vergl  auf  S.  261,  262. 

In  Betreff  der  lautlichen  Bezeichnung  eines  Casus,  und 
zwar  des  Genitivs  stimmen  Opata,  Cahita  und  Eudeve  mit  ein- 
ander Uberein,  indem  in  ihnen  die  Suffixe  te  und  Tee  dafQr  vor- 
kommen, z.  B.  Eudeve:  aühi-ke  „des  Falken",  nemutsan-te  „des 
Zauberers";    Opata:   tutai-hu   „des  Tigers**,  tät-ie   „der  Sonne*. 


Das  Pronomta. 

Der  wichtigste  Redetheil,  in  welchem  namentlich  die  Ver- 
wandtschaft der  sonorischen  Sprachen  unzweifelhaft  zu  Tage  tritt, 
ist  das  Pronomen.  Und  zwar  zeigt  sich  die  Verwandtschaft  nicht 
nur  in  den  Pronominalwurzeln,  die  den  zum  Pronomen  gehörenden 
Wortformen  zu  Grunde  liegen,  sondern  auch  in  dem  Ausbau 
derselben  zu  den  entsprechenden  Bildungen.  Wir  geben  in  der 
folgenden  Uebersicht  zuerst  das  persönliche  Pronomen  und  schlies* 
sen  weiter  das  Possessiv-Pronomen  daran. 


A.  Das  Personal-Pronomen. 


S  i  n 

g  u  1  a  r 

Tepewana 

Pirna 

Cahita 

Cora 

Tarahum. 

1.  Pers.  ane 

ani 

ne 

ne 

ne-xe 

2.  Pers.  api 

api 

empo 

pe 

mu-ye 

3.  Pers.  egwe 

hugai 

uahaa 

— 

senu 

Eudeve 

Opata 

KomantSe 

Nawatl 

1.  Pers.  nee 

ne 

ne 

ne 

2.  Pers.  map 

ma 

en 

te 

3.  Pers.  id,  are,  iri-di 

it 

or 

ye. 

P  l 

Ural 

Tepefrana 

Pirna 

Cahita 

Cora 

Tarahum. 

1.  Pers.  atum 

aU 

itee,  te 

te 

tamu'-^e 

2.  Pers.  apum 

apimu 

empom 

se 

eme-fe 

3.  Pers.  eggama 

hugama        uamee 

me 

wepura 

Eudeve 

Opata         Eomantge 

Nawatl 

1.  Pers.  tami'de 

tami'do 

nen 

tevcan 

2.  Pers.  emi-de 

emi'do 

muem 

amewan 

3.  Pers.  amet^  meri-de 

me 

ore 

yewan. 
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B.  Das  Possessiv-Pronomen. 


S  i  n  g  0 

1  a  r 

Tepewan» 

Pirna 

Cahiu 

Cora 

Taraham. 

1.  Pers.   in- 

ni- 

in- 

ne- 

ne- 

2.  Pers.   M- 

mu" 

em- 

a- 

mu- 

3.  Pers.    -cU,  -de 

-dt 

a- 

•ana 

senu 

Eudeve 

OpaU 

KomantSe 

Nawatl 

1.  Pers,   no- 

no- 

nea- 

no- 

2.  Pers.   amo- 

atno- 

ema- 

j  Btn- 

mo-  '  1 

3.  Pers.    ide 

are 
P  1  u  r 

1     me- 
al 

i- 

Tepewana 

Pirna 

Cahita 

Cora 

Tarabum 

1. 

Pers.  tit- 

ti- 

itom- 

ta- 

tamu- 

2. 

Pers.  um' 

amu- 

em- 

amoa- 

eme- 

3. 

Pers.  -di,  -de 

ha- 

wem- 

tva- 

— 

Eudeve 

Opata 

Komantäe 

Nawatl 

1.  Pers.    tamO' 

tamo- 

— 

tO" 

2.  Pers.   emo- 

emo- 

— . 

anio- 

3.  Pers.    atne 

merekii 

— 

in-. 

Beispiele: 

Tepewana:   in-nowi  „meine  Hand",   in-nonowi  „meine  Hände'', 

ledro  tara-de  „Pedro  sein  Fuss". 
Pirna:  ni-dada  „meine  Mutter",  oga-di  ^sein  Vater**,  ha-oga 

„ihr  Vater". 
Cahita:        in-supem  „mein  Kleid",  a-huki  „sein  Sclave". 
Cora:  ne-tseuk  „mein  Hund",  tseuh-ana  „sein  Hund*. 

Eudeve:        no-wonama  „mein  Sonnenschirm". 


Da«  V«rbam. 

Das  Yerbum  aller  sonorischen  Sprachen  entspricht  seiner 
Anlage  nach  dem  mexikanischen:  es  ist  rein  prädicativischer 
Natur  und  werden  dem  Verbalstamme  die  Pronomina  theils  selbst- 
ständig (Opata,  Eudeve,  Pima,  Tepewana,  Tarahumara),  theils  in 
Präiixform,  wie  im  Mexikanischen  (Cahita,  Cora)  vorangestellt. 

Malier,  Fr,  Spraehwiiteniiohaft.  II.  1.  18 
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l. 

^. 

Das  Pronomen   tritt  dem  Ver 

baistamme  selbst- 

■ 

ständig  vor. 
Singular 

1    findf 

p, . 

Opata                            Eudeve 

Pirna 

■    bum 

r 

(Ato  „schreiben")         {hionca  „aclireiben") 

(hakiari  „zählen"; 

1    Syst 

1. 

Pers.  ne  hio                nee  hioswan 

ani  hahiarida 

H    und 

2. 

Pers.  ma  hio               nap  hiostran 

api  hahiarida 

1    auch 

3. 

Pers.  it  hio                  id,  at  hioswan 

hugai  hakiarida 

■     vige! 

% 

Tep. 

Tarahum. 

■     zelni 

/-';  .  ■ 

{agidi  „sagen") 

{tara  ,^llhlen") 

H 

1.  Pers.  ane  agidi 

neye  tara 

■ 

; 

2.  Pers.  api  agidi 

mu)(e  tara 

1 

3.  Pers.  egm  agidi 

senu  tara 

1    ^ 

Plural 

I 

Opata                            Eudeve 

Pirna 

1: 

1. 

Pers.  tamido  hio          tamide  hioswame 

cUi  hahiarida 

fe. 

2. 

Pers.  emido  hio           emide  hioswame 

apimu  hahiarida 

1-  -■  ■ 

3. 

Pers.  me  hio               amet  hioswame 

hugama  hahiarida 

Tep. 

Tarahum. 

I     20 

1.  Pers.  atum  agidi 

tamu-)(e  tara 

■     30 

2.  Pers.  apum  agidi 

emeye  tara 

I     40 

3.  Pers.  eggam  agidi 

wepuna  tara. 

1 

5. 

Das  Pronomen  tritt  als  Präfix  vor  den  Verbal- 

^^H 

stamm. 

1    ^ 

Singular 

Nawatl                      Cahita 

Corfi 

I 

,(jßiitca  „machen")         (eria  „lieben"] 

1          (mmth  „lieben") 

1 

1.  Pers.  ni'tSiwa                ne-eria 

m~muatse 

1 

2.  Pers.  ti-tsiwa                 e-eria 

pe-muatse 

■ 

3.  Pers.  tsiwa                    eria 

muaise 

1      ^^ 

Plural 

li 

1.  Pers.  H'tsiwä                 te-eria 

te-muatSe 

2.  Pers.  an-tSiwä               em-eria 

se-muatse 

3.  Pers.  tSiwä                   im-eria 

me-muaih. 

■ 

27Ö 


jn  Verbftl- 


Die  dem  Nawatl  eigenthümliche  vigesimale  Zählmetbode 
findet  sich  wieder  im  Tepewaoa,  Cora,  Cahita,  Eudeve  und  Tara- 
bumara;  dagegen  haben  diese  Zilhlmethode  gegen  das  decadische 
System  vertauscht:  Pima,  Piede,  Chemehuevi,  Gahuillo,  Komantäe 
und  die  Sprache  der  Schoschonen.  Das  decadische  System  ist 
auch  in's  Tarahumara  eingedrungen  und  hat  sich  dort  neben  dem 
rigesimalen  festgesetzt.  Die  Uebereinstimmnng  zwischen  den  ein- 
zelnen Sprachen  lehrt  die  folgende  Zusammenstellung: 


1 
2 
3 
4 

0 

6 

7 

8 

9 

10 

20 

30 

40 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

20 

30 

40 


Nawatl 
se 
ome 
yei 

naui  • 
makwil'i 
tSikasen 
Uikcme 
Uikuei 
Uikunaui 
matlaktli 
sempual'i 


Tep. 
hum-ado 
gok-ado 
weik-ado 
mako-ado 
siatam-ado 
naddamo 
kuara-Samo 
momokow-ade 
tuwH-stama 
bdwi-stama 
hum-adobe 


Pima 
•jfumako 
kük 
waik 
kük 
witas 
tSuut 
wawa 
kt-kig 
umu-Uiko 
wistima 
kUko-wistima 
wiko-wistima 


ompual'i 

Cahita 
senu, 

wai 

naiki 

mamni 

busani 

woi-busani 

wos-naiki 

batani 

wos-mamni 

senu  takawa**) 

woi  takawa 


gok-addbe 


Tarahumara 
pihy  bire 
woka,  oka 
waika 
nawoko 
malt 
pusani 
kitSauko 
ossa-nawoko 
ki-makoek 
makoek 

ossa-ma^oek  pile  tehoye 
waissa-makoek 
oka  tehoye 


*)  „Eine  Hand«. 
**)  und  ♦*♦)  „Ein  Mensch«. 


Cora 
se 

walpoa 
waeika 
moakoa 
amSuwi 
a-seivi 
a-wapoa 
a- waeika 
a-moakoa 
ta  moama-ta*) 
sei'tem 

walpoa  tcun 

Eudeve 
sei 

godutn 
weidum 
nawoi 
marki 
wusani 
seniowusani 
gos-nawoi 
wes-makoi 
makoi 
sei  dohtne***) 

got  dohme 


18* 


jj%/f^m,. 
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14, 


Komantie 

SchoKhoni 

1 

setnua 

iimutsi 

2 

wahat 

tcat 

3 

paha 

managit 

4 

hayarUiva 

tcatiiwit 

5 

mowaka 

— 

6 

nawa 

-— 

7 

tahafSote 

— 

8 

9 

10 

nawawatsote 

— 

Sarman 

.„..^ 

20 

waha-wamu  matoekat 

—. 

30 

paha-mamu  matoekat 

— 

40 

_ 

_ 

XIV.  Die  Sprache  der  Otomi  (xiä-/.in). 

Di«  Itant«. 

1.  Vocal«. 

a         n 
e    ^  0 


.       i 


a 


e     e 


tt     u 


ü. 


2. 

Consonanten. 

k 

Je- 

h 

9 

X 

• 

n 

ts  ts 

— 

— 

— 

y 

ik 

t 

t 

d 

s 

z 

r        n 

p 

py. 

b 

— 

w 

m. 

Die  WnrMl  nnd  das  Wort. 

In  der  Regel  kann  die  Wurzel  durch  Verbindung  des  Pro- 
nomens mit  der  Verbalpartikel  zum  Verbum,  durch  Verbindung 
mit  dem  Demonstrativ-Artikel  zum  Substantivum  oder  Adjectivum 
werden;  die  Sprache  besitzt  aber  eine  Reihe  von  lautlichen  Mit- 
teln, um  mittelst  derselben,  namentlich  beim  Nomen,  die  verschie- 
denen Modificationen  der  concreten  Handlung  auszudrücken.  So 
bezeichnet  bei  vocalisch  beginnenden  Wurzeln  das  Präfix  t  das 
Resultat  der  Handlung,  das  Präfix  y-  das  Agens,  z.  B. :  op^o 
»schreiben",  f-o/)70  „Manuskript",  nay'Opxp  «der  Schreiber".  Bei 
Wurzeln,  die  mit  x  anlauten,  lautet  das  Präfix  im  ersteren  Sinne  t^ 
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bei  Wurzeln  mit  m,  n  im  Aolaate  ist  das  Präfix  Xi  z*  B.:  yoni 
Muachsuchen" :  na  Ufoni  „Nacbsuchung,  Eifer";  madi  «lieben*': 
na  i-tnadi  „Liebe" :  nee  .wUnscheD,  wollen* :  na  i-nee  »Wunsch, 
Wille";  nü  „sehen**:  na  x-wß  „Gesicht". 


tm 


.:-'5*:: 


Da«  Homaa. 

Die  nähere  Bezeichnung  der  Zahl  am  Nomen  wird  mit- 
telst des  Demonstrativ-Artikels  na  fttr  den  Singular,  ya  für  den 
Plural  hervorgebracht,  z.  B.:  na  ye  «die  Hand",  ya  ye  „die 
Hände". 

Von  den  Casus  müssen  die  wichtigsten  aus  der  Stellung 
des  Ausdruckes  im  Satze  erkannt  werden.  Der  Nominativ  gebt 
dem  Verbum  voran,  der  Accussativ  folgt  demselben  nach.  Mati 
sagt:  di-p)(e  na  /itä  „ich  schlage  Juan",  na  bednu  i-ma  ot/ß 
„Pedro  liebt  Gott«. 

Das  Genitiv- Verhältniss  wird  dadurch  ausgedrückt,  dass  der 
bestimmende  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  vorgesetzt  wird. 
Man  sagt:  na  ma  olga  „die  Mutter  Gottes". 


Da«  AAJaottvnm. 

Das  Adjectivum  wird  im  Sinne  des  Attributes  dem  Substan- 
tivum,  zu  welchem  es  gehört,  vorangestellt,  z.  B.:  ka  ye  „ein 
frommer  Mensch". 

Als  Prädicat  wird  das  Adjectivum  wie  ein  Verbum  behandelt. 


Daa  PronoBMn. 

Die  Uebersicht  der  Formen  des  Personal- Pronomens  ist 
folgende: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  nu-gä^  nu-gä-gä  nugä-j^^  nugägä-fji^  X^ 

2.  Pers.  nu-g^^  nu-i  ww^^-X^»  wm»-xw,  nui-giy  gi 

3.  Pers.  nU'Hü  nu-yü^  yü. 

Fronomen  possesBiTum. 

Das  Possessiv-Pronomen  ist  von  dem  persönlichen  den  Stäm- 
men nach  ganz  verschieden.  Die  Uebersicht  desselben,  wobei  wir 


"  ',     *  . 


'■W 


'  ^n 
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die  entsprechenden  Elemente  des  verwandten  Mazahua  (Masawa) 
der  Vergleichung  wegen  hersetzen,  ist  folgende: 

Singular  Plural 

Otomi         Mazahua  Otomi  Mazahua 

1.  Pers.  ma-  mi-  ma-  •  •  .  -Xf         »w»-  .  .  .  -me 

2.  Pers.  ni'  wi-  ni-    .  .  .  -yi  ni-   .  .  .  -j^» 

3.  Pers.  na-  —  na-  .  .  .  -yu  — 

Paradigma  eines  mit  FosaesBiv-Blementen  vereehenen  Nominal- 

Auadruekea :  ügu  „Haus'*. 

A.   Der  Nominal-Ausdruck   im  Singular. 
Singular  Plural 

1.  Pers.  ma-ngu  ma-nyu-ye 

2.  Pers.  ni-ngu  m-ngu-<ji 

3.  Pers.  na-ngu  na-hgu-yü. 

B.   Der  Nominal-Ausdruck  im  Plural. 
Singular  Plural 

1.  Pers.  ya  mangii  ga  ya  manguye 

2.  Pers.  ya  ningu  yu  ya  ningugi 

3.  Pers.  ya  nangu  nü  ya  nangiiyü. 


Dm  Verbnm. 

Das  Verbum  wird  durch  gewisse,  dem  Stamme  vorgesetzte 
Pronominal-Elemente  abgewandelt.  Diese  Elemente  verschmelzen 
in  der  Regel  mit  Adverbien,  welche  ihnen  vorangestellt  oder  nach- 
gesetzt werden,  um  die  temporale  oder  modale  Beschaffenheit  des 
Zustandes  oder  der  Handlung  näher  zu  bestimmen. 

Die  Uebersicht  der  die  Person  bezeichnenden  Pronominal- 
Elemente,    die  sowohl  von  den  persönlichen  als  auch  von  den 
possessiven  ganz  abweichen,  aber  wieder  mit  den  entsprechenden 
Elementen  des  Mazahua  übereinstimmen,  ist  folgende: 
Singular 
Otomi  Mazahua 

1.  P.  <a-,  da-,  d'       ti- 

2.  P.  ka-,  ga-j  g-      hi-^  ••/}    Sing.  - 

3.  P.  2?t-,  &*-,  i-       i- 


Plural 


Mazahua 


Otomi 

-magi,  -gi,  -yu   Sing.H- 
-maya,  -yu. 


'ü 
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FarftdlvmtB. 

• 

A.  Otomi. 

Singular 

Plural 

1. 

Pers. 

d-na-nyo  „ich  bin  guf* 

d-na-nyo-'/jp 

2. 

Pere. 

g-na-nyo 

y-na-nyo-gi,  g-na-nyo.fn 

3. 

Pers. 

na-n/o 

ya-nyo. 

1. 

Pers. 

di-nfl  .ich  sehe" 

di-nü-y^ 

2. 

Pers. 

ffi-nü 

gi-nü-gi^  gi-tiü-m 

3. 

Pers. 

i-nß 

i-nü-yu. 

B.  Mazahua 

t 

Singular 

Plural 

1.  Pers.  ti-nuu  „ich  sehe" 

ti-nuu'y^i 

2.  Pers.  M'HUu 

ki'tmu-yi 

3.  Pers.  t-wttM 

i-nuu-yi. 

Die  Zeiten  und  Arten  werden,  wie  bereits  bemerkt  worden, 
durch  Partikeln  angedeutet.  Die  wichtigsten  derselben  sind  fol- 
gende : 

1.  Der  Aorist.  In  demselben  nehmen  sowohl  die  Nomina 
als  die  Verba  die  Präfixe  da-^  ga-^  bi-  an. 

2.  Das  Präsens.  Die  Verba  haben  die  Präfixe  di-^  gi-,  i-, 
die  Nomina  dagegen  d-na-,  g-na-^  d.  h.  die  Präfixe  d-,  g- 
mit  nachfolgendem  Artikel.  Die  dritte  Person  bleibt  dabei  unbe- 
zeichnet. 

3.  Das  Imperfectum  wird  gebildet  durch  Anfügung  der  Par- 
tikel -x^M^t  -^X^  ^^  ^^  Präsens. 

4.  Das  Perfectum  entsteht  durch  Vorsatz  von  Ics-  vor  die 
vollen  Präfixe,  also  durch  hs-ta-^  ks-Jea-,  ks-pi-  (oder  einfach  ksa-). 

5.  Das  Plusquamperfectum  wird  vom  Perfectum  durch  An- 
fügung der  Partikel  -yjnä^  -myä  gebildet,  also  ganz  in  derselben 
Weise  wie  das  Imperfectum  vom  Präsens. 

6.  Das  Futurum  weicht  von  allen  Formen  insofern  ab,  als 
es  die  Präfixe  1.  Pers.  ga-^  2.  Pers.  ^t-,  3.  Pers.  da-  bietet. 

7.  Das  Futurum  exactum  wird  durch  Vorsetzung  der  Par- 
tikel wa-  vor  das  Perfectum  abgeleitet.  Seine  Präfixe  sind  also: 
waksta-j  wakska-^  tcakspi-. 


S81 


Beispiele: 

,             '  '     ' 

1.  Aorist: 

da-nyo^  da-nii\    Plur.:   da-nyo-/^,  da-nü-ye. 

2.  Präsens: 

d-na-nyo,  di-nd;    Piur. :   d-na-nyo-yj>,   di- 

i 

nfi-yj;. 

i 

S.Imperfectum: 

d-na-nyo-m/ß,    dMitt-ymä;    Plur.:    d-na- 

1 

nyo-mayj^,  di-nü-ymä-yj;. 

4.  Perfectum : 

ka-ta-nyo,  ks-ta-nü. 

"■,< 

5.  Plusquamperfectum : 

ks'ta-nyo-myä,  ka-ta-nü-yma. 

6.  Futurum: 

ga-nyo,  ga-nü. 

T.Futurum  exactum: 

waksta-nyOf  waksta-nü.                  ' ' 

Zuaammengesetit«  (objeotive)  Gonjugatlon. 

Bei  dieser  Conjugationsform  werden  die  Ausdrücke  fttr  das 

Object,   das  von  der  Handlung  getroffen  wird,   dem  Verbal-Aus- 

drucke  suffigirt.  Die  dabei  verwendeten  Pronominal-Elemente  sind 

die  folgenden: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  'ki,  -gi  -nugäy^,  -gäye,  -gye 

2.  Pers.  -t  'i-gi,  -gi 

3.  Pers.  -6a,  -6t  -ha-yuy  -hyu. 

Beispiele: 

di-nü'i  „ich  sehe  dich", 
gi-nü-gi  „du  siehst  mich", 
di-nü-bi  „ich  sehe  ihn", 
gi-nü-bi  „du  siehst  ihn", 
i-nü-gi  „er  sieht  mich", 
i-nü'i  „er  sieht  dich", 
gi-nü-gy£  „du  siehst  uns", 
di-nü-igi  „ich  sehe  euch", 
di-nü-hyu  „du  siehst  sie"   u.  s.  w. 


IMe  ZaUenaoadrfloke. 

Die  Zahlenausdrücke  des  Otomi  und  des  damit  verwandten 

Mazahua,   denen  das  Quinar-Vigesimal-System  zu  Grunde  liegt, 

sind  folgende: 

Otomi  Mazahua 

1    na-ra^  nra  daya 


2    yo-yo 


y«x*^ 


■V»^^^    ■■^^^T^^^^V^^^^^I^F^^T^^^^. 


^"^   ''"'?y^-^'' Wfc"  '-^^-y^'T'^W  "-'T.yT'-:'— '— ^ 
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Otoni 

Masahna 

8 

■/Ja 

tnyii 

4 

yo-yo 

zioyo 

5 

huto 

zitüa 

6 

ra-to  (1+5) 

natitjo 

7 

tjo-to  (2  +  5) 

yen-tno 

8 

yia-to  (3  +  5) 

nin-tio 

9 

fju-to  (4  +   5) 

zin-tüo 

10 

reta 

det^a 

11 

reta  tna  na 

— 

12 

nra-yje  ma  yoyo 

— 

20 

nra-yte 

iyotß 

30 

nrayte  ma  reta 

— 

40 

yo-yte 

— 

50 

yoyte  ma  reta 

60 

yja-yte 

— 

T-v- 


M^iMf.^.. 


XV.  Die  Sprache  der  Tarasken. 

Dl«  Laut«. 

1.  Voeale. 


u 


a.  Oonsonantan. 
h 


k 

k 

kh 

9 

^ 

iS 

1 

y 

i8 

dg 

t 

th 

d 

8 

z 

r         n 

P 

ph 

h 

— 

IV 

m. 

Dm  Homtii. 

In  der  Regel  wird  blos  bei  belebten  oder  als  belebt  gedachten 
Wesen  der  Plural  vom  Singular  durch  ein  Suffix  (nämlich  -etSä) 


geschieden. 
,die  Berge", 


Man  sagt  z.  B.  tata-etSa  „die  Väter",  wata-etSa 
hoska-etSa  „die  Sterne".  Bei  Ausdrücken  für  unbe- 
lebte Wesen  wird  das  Wort  wan  „viele"  vorgesetzt.  Man  sagt 
z.  B.  wan  dzakapu  „viel  Stein",  d.  h.  „viele  Steine,  Steine  über- 
haupt". 

Die  drei  grammatischen  Casus :  Nominativ,  Accusativ,  Genitiv, 
werden  bei  Ausdrücken  für  unbelebte  Wesen  gar  nicht  bezeichnet; 
bei  Ausdrücken  für  belebte  Wesen  wird  der  Accusativ,  der  auch 
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als  Dativ  fungirt,  durch  das  Suffix  -n/,  der  Genitiv  durch  das 
Suffix  -eweri  angedeutet,  während  der  Nominativ  unbezeichnet 
bleibt  und  aus  der  Stellung  des  Ausdruckes  im  Satze  erkannt 
werden  muss.  Darnach  ergibt  sich  für  die  Ausdrücke  belebter 
Wesen  nachfolgendes  Paradigma: 

Singular  Plural 


Nom.       iata  ^der  Vater" 
Acc.  D.  tata-ni 
Gen.        tata-eweri 


tata-etSa 

tata-etia-ni 

tata-etsa-eweri 


Das  Pronomen. 

Die  Uebersicht  der  Formen  des  Personal-Pronomens  lautet: 
Singular  Plural 

1.  Pers.  hi  hu-tsa 

2.  Pers.  thu  fnu-tsa 

3.  Pers.  hinde^  ima,  i  hi-tsa^  kinde-s,  ima-s,  i-s 

Die  Declination  des  Pronomens  weicht  in  manchen  Punkten 
von  jener  des  Nomons  ab.    Sie  lautet: 

1.  Person. 

Singul.  Nom.      hi  Plur.  Nom.      hutsa 

Acc.  D.  hintsini  Acc.  D.  hutsantsini 

Gen.       huisewi  Gen.       hutsaeweri 

2.  Person. 

Singul.  Nom.      thu  Plur.  Nom.      thußa 

Acc.  D.  thungini  Acc.  D.  thutsantsini 

Gen.      thuUeweti  Gen.       thutsaeweri 

3.  Person. 

Singul.  Nom.      hinde,  ima         Plur.  Nom.  hitsa 

Acc.  D.  hindern,  itnani  Acc.  D.  hitsani 

Gen.      hindeweri  Gen.  hitsaeweri 

V '^  hindeseweri 


Fronomen  posBessivum. 

Das  Pronomen  possessivum  wird  durch  den  Genitiv  des 
Personalpronomens  ausgedrückt.  Z.  B.:  iata  hutsaeweri  „Vater 
unser«,   thutseweti  haJcangu-rikua   „dein  Name",    thufkweti  ire- 
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ikkua  „dein  Reich",  thuiSeweti  icekua    „dein  Wille'',    hutSaeweri 
hrinda  „unser  Brod". 

Das  Verbnm. 

In  Betreif  der  Stammbildung  ist  das  \erbum  des  Taraska 
ungemein  reich  entwickelt.  Es  scheint  dass  eine  Incorporirung 
des  Substantivums  ins  Verbum  gebräuchlich  ist.  Von  hopo-ni 
,wa3chen"  (Infin.)  kommen:  hopo-ku-ni  „die  Hände  waschen", 
hopo'udu-ni  „die  Füsse  waschen",  hopo-mu-ni  „den  Mund  waschen", 
hopo-ntsa-ni  „die  Brust  waschen",  hopo-ngari-ni  „das  Gesicht 
waschen",  hoposu-ni  „die  Arme  waschen".  Auch  die  eigentliche 
Stammbildung  ist  sehr  merkwürdig,  tire-haka  bedeutet  „ich  esse", 
ii'tire-haka  „ich  esse  öfter",  tire-s-aka  „ich  bin  im  Essen  be- 
griffen", Ure-mjetH-haka  „ich  möchte  gerne  essen",  tire-ra-haka 
,ich  gebe  einem  Andern  zu  essen";  pa-haka  bedeutet  „ich  trage", 
dagegen  pa-ntsa-liaka  „ich  trage  immer";  ins-pe-haka  bedeutet 
,ich  gebe",  dagegen  ins-iva-haka  ^ich  gebe  mehreren",  ins-ku-haka 
,ich  gebe  einem". 

Seiner  grammatischen  Anlage  nach  scheint  dem  Verbum 
eine  prädicativische  Aussage  zu  Grunde  zu  liegen,  da  seine  Suffixe 
von  den  Possessiv-Elementen  des  Nomens  ganz  abweichen.  Sie 
zeigen  aber  auch  eine  von  den  selbstständigen  Personalformen 
abweichende  Form.    Die  Uebersicht  derselben  ist  folgende: 


m 


Singular 

Plural 

1. 

Pers.  ka*) 

ka-kutSe 

2. 

Pers.  ka-re 

ka-tsi 

3. 

Pers.  ti 

ti'S, 

Es  ist  möglich,  dass  in  dem  Elemente  ka  das  Verbum  sub- 
stantivum  steckt  und  dass  die  ganze  Conjugation  durch  Verbin- 
dung der  Wurzel  mit  dem  Tempus-  und  Modus-Exponenten  und 
dem  Verbum  substantivum  gebildet  wird. 

Die  einfachste  Verbalform  ist  der  Aorist;  derselbe  entsteht 
durch  Verbindung  der  Wurzel  mit  den  oben  aufgeführten  Personal- 
Suffixen.    Derselbe  lautet  z.  B.  von  pa  „tragen" : 


*)  Wahrscheinlich  für  ka-ni;  vergl.  weiter  unten  den  Conjnnctiv-Optativ. 


286 


Singular 

Plural 

1. 

Pere. 

pa-ka 

pa-kakutk 

2. 

Pers. 

pa-kare 

pa-katsi 

3. 

Pere. 

pa-ti 

pa-iiS. 

Die  übrigen  Tempora  werden  auf  folgende  Weise  gebildet: 

Das  Präsens  durch  Anhängung  des  Suffixes  -ha  an  die 
Wurzel,  z.  B.:  pa-ha-ka  ,ich  trage". 

Das  Imperfectum  durch  Anhängung  des  Suffixes  -mbi  an 
das  Suffix  des  Präsens,  z.  B.  pa-ha-mbi-ka  „ich  trug". 

Das  Perfectum-Plusquamperfectum  durch  Antritt  des  Suf- 
fixes -phi  an  die  Wurzel,  z.  B.  pa-phi-ka  „ich  habe,  hatte  getragen". 

Das  Futurum  durch  Anhängung  des  Suffixes  -wa  an  die 
Wurzel,  z.  B.:  pa-wa-ka  „ich  werde  tragen". 

Der  Optativ-Conjunctiv  weicht  in  der  Bildung  von  allen 
Formen  insoferne  ab,  als  er  nicht  durch  Suffixe,  sondern  durch 
Präfixe  gebildet  wird.    Dieselben  lauten: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  iki-ni  iki-kut§e 

2.  Pers.  iki-re  iki-tsi 

3.  Pers.  iki  iki-s. 

Das  Passivum  wird  aus  dem  Activum  durch  Suffigirung 
von  -nga^  -ga,  -ke  an  die  Wurzel  abgeleitet.  Man  sagt  also: 
pa-haka  ,ich  trage",  dagegen  pa-nga-haka  „ich  werde  getragen" ; 
ebenso:  pa-nga-hakare  „du  wirst  getragen",  pa-nga-hati  „er  wird 
getragen",  pa-nga-hakakutSe  „wir  werden  getragen",  pa-nga-hakatsi 
„ihr  werdet  getragen",  pa-nga-hatis  „sie  werden  getragen". 

Zusaxnmengesetste  (objective)  Coi\jugation. 

Bei  dieser  Conjugationsform  bleibt  der  Verbalstamm,  abge- 
sehen von  den  Temporal-  und  Modal-Charakteren,  unverändert 
und  die  mit  den  entsprechenden  Objectausdrücken  zusammen- 
schmelzenden selbstständigen  Personal-Pronomina  werden  dem- 
selben vorangestellt.  Die  dabei  verwendeten  objectiven  Personal- 
Elemente  lauten: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  -deni,  -reni  -tsini^  -kini 

2.  Pers.  -kini  -ssini 

3.  Pers.  -hini  — 
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„ich  liebe  dich", 
„ich  liebe  ihn", 


Beispiele: 

hi-kini  pampzJcaha 
hi-hini  pampzkaha 
thu-reni  pampzkaha  „du  liebst  mich*^, 
thu-hini  pampzkaha  „du  liebst  ihn", 
hinde-reni  pampzkaha  „er  liebt  mich", 
hinde-kini  pampzkaha  „er  liebt  dich"  oder 
hutsa-hini  pampzkaha  „wir  lieben  ihn", 
hutSa-Ssini  pampzkaha  „wir  lieben  euch", 
thutsa-tsini  pampzkaha  „ihr  liebt  uns", 
hinde-Ssini  pampzkaha  „er  liebt  euch". 


,er  liebt  uns", 


Die  ZahUnauadrilolc«. 

Den  Zahlenausdrttcken  des  Taraska  liegt  das  Quinar-Vige- 
simal-System  zu  Grunde.    Sie  lauten: 


1 

ma 

6    kuimu 

2 

dziman 

7     yun-dziman 

3 

tanimo 

8     yun-tanimo 

4 

tamu 

9    yun-tamu 

5 

t/umu 

10    temben 

11 

temhen-ma 

20 

ma-ekuadze 

100 

yum-ekuadze 

400 

maurepeta. 

m^'- 


^r 


K^K■ 


XVI.  Die  Sprache  der  Totonaken. 


i    i 


Die  Laute. 

I.  Vocale. 

a     ä 
e  0 


u     u 


2.  Consonanten. 

ts,  ts 

h 

9 

—         S 

y 

t 

— 

z 

n 

P 

—         — 

w 

m. 

Die  Wnrxel  und  d»a  Wort. 

Die  Sprache  ist  reich  an  Mitteln  um  die  verschiedeneD 
AbtheiluDgen  des  Nomens  darzustellen.  Man  bildet  z.  B.  von 
aJc-mono-y  „ich  taufe" :  ah-mono-no  „der  Täufer",  taah-mono-n 
„der  Täufling",  liaJc-mono-n  „das  Instrument  womit  getauft  wird", 
taak-mono-t  „die  Taufe  in  Concreto",  ak-mono-nka  „die  Taufe 
in  Abstracto",  poak-mono-n  „Baptisterium". 


Da«  Nomen. 

Der  Plural  wird  bei  Ausdrücken  für  unbelebte  Wesen  laut- 
lich gar  nicht  ausgedrückt,  bei  Ausdrücken  für  belebte  oder  als 
belebt  gedachte  Wesen  (z.  B. :  der  Himmel,  die  Sterne  gelten  für 


289 


belebt)  werden,  wenn  sie  vocalisch  schliessen,  die  Suffixe  -nitni, 
.)ij»,  -wa,  -WC,  -ni,  -wo,  -nu  (die  letzteren  fünf  in  Ueberein- 
stimmung  mit  dem  schliessenden  Voeal),  wenn  sie  consonantisch 
schliessen,  die  Suffixe  -itni,  -in,  -an  angehängt.  Z.  B. : 


ztaJco  „Stern" 
pulana  „Häuptling' 
niakan  „Hand" 
agapon  „Himmel" 
Sannt  „Blume* 
piHsogoi  „Felsen" 


Plur.  ztako-nUni 
„      pulana-nin 
„      makan-iini 
„      agapon-in 
„      Sanat-an 
„      pist§ogoy-an. 


Die  Casus  sind  mangelhaft  bezeichnet.  Der  Nominativ  hat 
meistens  das  Demonstrativ-Pronomen  wata  oder  die  Partikel  an 
vor  sich;  der  Accusativ  steht  entweder  unmittelbar  vor  oder 
meistens  nach  dem  Verbum.  Z.  B.  ik-paSki-y  Dios  „ich  liebe 
Gott".  Das  Genitivverhältniss  wird  dadurch  ausgedrückt,  dass 
man  den  zu  bestimmenden  Ausdruck  dem  bestimmenden  voran- 
stellt und  den  ersteren  mit  dem  auf  den  letzteren  hinweisenden 
Possessiv-Pronomen  bekleidet.  —  Man  sagt  daher  z.  B. :  is-tSik 
Pedro  „Pedro's  Haus"  (sein-Haus  Pedro' s). 

Die  übrigen  auf  räumliche  Verhältnisse  sich  beziehenden 
Casus  werden  durch  vorgesetzte  Partikeln  angedeutet;  so  der  Dativ 
durch  das  Präfix  nali,  der  Instrumental  durch  das  Präfix  lü 
der  Local  durch  das  Präfix  nak  u.  s.  w. 


Bas  Pronomen. 

Das  Personal-Pronomen  des  Totonakischen  lautet: 
Singular  Plural 

1.  Pers.  akit  akin 

2.  Pers.  wis  '  wisin 

3.  Pers.  wata,  amä  watonin. 

Fronomen  i>OBBes8ivum. 

Die  üebersicht  des  Possessiv-Pronomens,  welches  dem  Nomen 
präfigirt  wird,  ist  folgende: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  kin-  kin-  ....  -kan 

2.  Pers.  min'  min- ....  -kan 

3.  Pers.  is-  iS-     ....  -kan 

Müller,  Fr.,  Sprachwiasenschaft.  II.   1.  19 


290 


ParadlfflUi. 

Singular 

1.  Pers.  kin-Üat  „mein  Vater" 

2.  Pers.  min-tlat 

3.  Pers.  iS-ilat 


Plural 
kin-tlat'kan 
nün-tlat-kan 
iS-tlat-kan. 


Da«  Vtrbnm. 

Der  Bau  des  totonakischen  Verbums  ist  ziemlich  verwickelt; 
nur  soviel  ist  ersichtlich,  dass  der  Verbal-Ausdruck  von  der  Pos- 
sessiv-Construction  des  Nomens  abweicht,  mithin  als  auf  dem 
Prädicats-Verhältniss  beruhend  angesehen  werden  kann. 

Von  den  Personen  wird  die  erste  durch  das  Präfix  ak-  {ik-\ 
eine  Abkürzung  von  akit^  akin^  angedeutet.  Die  zweite  Person 
unterscheidet  sich  in  der  Regel  durch  das  schliessende  -a  von 
der  dritten  und  ersten,  welche  einen  gleichen  Ausgang  zeigen. 
Im  Plural  hat  die  erste  Person  das  Suffix  -ü^  die  zweite  das 
Suffix  -tit.  Die  dritte  Person  Plural  wird  durch  das  Suffix  -go, 
welches  unmittelbar  an  die  Verbal- Wurzel  gehängt  wird,  gekenn- 
zeichnet. 

Die  Zeiten  und  Arten  werden  theils  durch  Prä-,  theils 
durch  Suffixe  angedeutet. 

Das  Präsens  hat  das  Suffix  -ya,  das  im  Auslaut  zu  -^  wird, 
und  in  der  zweiten  Person  Singular  vor  dem  -a  ganz  abfällt 
also  von  paSki  „lieben"  paski-ya. 

Das  Perfectum  hat  das  Suffix  -nita  (im  Auslaute  -nif)  z.  B.: 
paski-nita. 

Durch  Hinzufügung  des  Präfixes  iS-  (vor  Consonanten), 
I-  (vor  Vocalen)  vor  das  Präsens  und  Perfectum  entstehen  das 
Imperfectum  und  das  Plusquamperfectum.  Z.  B.:  i§-paski-ija, 
iS-pa§ki-nita. 

Durch  Vorsetzung  des  Präfixes  na-  vor  das  Präsens  ent- 
steht das  Futurum,  z.  B.  na-paski-ya. 

Der  Conjunctiv  wird  durch  das  Präfix  ti-^  in  der  ersten 
und  dritten  Person  Singularis  das  Suffix  -Ih  und  bestimmte  nach- 
gesetzte Partikeln  gebildet. 

Zur  näheren  Verdeutlichung  der  entwickelten  Regeln  wollen 
wir  im  Nachfolgenden  ein  Paradigma  des  Verbums  paSki  „lieben" 
vorführen. 


Sing 

1.  I 

2.  I 

3.  I 

Sing. 

l.p. 

2.P. 

.3.P. 

Sing. 

1.  F 

2.  I 

3.  I 

Sing. 

1.  F 

2.  I 

3.  I 
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Pr&s«n«. 


Sinp    1.  Peri    ik-paski-y 

2.  Pers.  paüki-a 

3.  Pers.  paSki-y 


Plur.  1.  Pers.  ik-paski-ya-il 

2.  Pers.  pnski-ya-tit 

3.  Pers.  paiki-go-y. 


Imperfeetum. 

SiDg.  1.  Pers.  5-ak-paski-y  Plur.  1.  Pers.  li-ak-paski-ya-U 

2.  Pers.  i^-paski-a  2.  Pers.  iä-paski-ya-tit 

8.  Pers.  is-ymki-y  3.  Pers.  iS-paSki-yo-y. 


Ferfeetum. 


Sing.  1.  Pers.  ik-paSki-nit 

2.  Pers.  paski-nita 

3.  Pers.  pmki-nit 


Plur.  1.  Pers.  iS-paSki-nita-ü 

2.  Pers.  paSki-nita-tit 

3.  Pers.  priski-go-nU. 


Flusquamperfectum. 

Sing.  1.  Pers.  S-ak-paski-nit         Plur.  1.  Pers.  s-ak-paSIä-nita-U 

2.  Pers.  iS'paski-nita  2.  Pers.  iS-paski-nita-tit 

3.  Pers.  i^-paski-nit  3.  Pers.  is-paski-go-nit. 


Futurum. 


Sing.  1.  Pers.  na-k-paski-y 

2.  Pers.  na-paski-a 

3.  Pers.  na-paski-y 


Plur.  1.  Pers.  na-k-pa§ki-ya-ü 

2.  Pers.  na-paski-ya-tit 

3.  Pers.  na-pasky-go-y. 


Futurum  exactum. 


Sing.  1.  P.  ik-paski-nit  natoan        Plur.  1.  P.  ik-paski-niia-ü   nawan 

2.  P.  paski-nita  nawan  2.  P.  paski-nita-tit  nawan 

3.  P.  paMi-nit  nawan  3.  P.  paski-go-nÜ  nawan. 


Conjunctiv  des  Fräsens. 

Sing.  1.  Pers.  ka-k-paski-lh         Plur.  1.  Pers.  ka-k-paSki-ü 

2.  Pers.  ka-paSki-tit 

3.  Pers.  ka-paski-ago-lh. 


2.  Pers.  ka-paski 

3.  Pers.  ka-paski4h 


Conjunctiv  des  Imperfeetum. 

Sing.  1.  Pers.  s-ak-paski-lh  Plur.  1.  Pers.  s-ak-paski-ü 

2.  Pers.  is-paski  2.  Pers.  is-paski-tit 

3.  Pers.  i^-paski-lh         :  3.  Pers.  is-pa.ski-ago-lh. 

19* 


■Wf 


r 


893 

OooJtmotlT  Am  PMrfaetnm. 

Sing.  1.  Pers.  i-ak-ti-paiki-lh      Plur.  1.  Pers.  i-ak-ti-paiki-n 

2.  Pers.  ii'ti-paiki  2.  Pers.  ii-H-paiki-tit 

3.  Pers.  ii-ti-paiki'lh  3.  Pers.  is-ti-piiiki-ago-lh. 

OonJunotiT  des  Plttaquampcrfictum. 

Sing.  1.  P.  i-ak-ti-paiki-lh  kawä    Plur.  l.P.  S-ak-ti-paSki-ü  kawa 
2.¥.  iS-ti'päiki  kawü  2.'P.ig-U-paSki-tit  kawö 

3.  P.  ii-ti-paSki'lh  kawU  3.  P.  ü-ti-paSki-ago-lh  Araioä. 

Das  Passivum  wird  vom  Activum  mittelst  des  Stammbildungb- 
Suffixes  -kan  abgeleitet.  Die  Abwandlung  gleicht  voUständig 
jener  des  Activums.    Man  vergleiche: 


ik'paiki-y  „ich  liebe' 
paiki-a  „du  liebst* 


ik-paiki'kan  „ich  werde  geliebt" 
paSki-kan-a  »du  wirst  geliebt"  u.8.w. 


Mittelst  des  Stammbildungs-Präfixes  -agsAon  wird  vom 
Passivum  das  Refiexivum  abgeleitet,  z.  B. :  ik-agzton-tSage-kan 
„ich  wasche  mich". 


U<?t 


ZuBammengesetBte  (objeotive)  Gonjugation. 

Bei  dieser  Conjugationsform  wird  der  Ausdruck  der  dritten 
Person  Plural  als  Object  in  der  Form  von  Jea-  vorgesetzt,  in  der 
Form  von  -goy  dagegen  nachgesetzt  und  steht  in  beiden  Fällen 
dem  verbalen  Theile  näher  als  die  Siibjects-Elemente.  Man  sagt 
also:  iS'ka-pciSki-y  (=  ik-ka-paSki-y)  „ich  liebe  sie"  (die  Menschen) 
oder  ik-paSki-go-y. 

Die  erste  Person  Singular  als  Object  wird  durch  kin-,  die 
erste  Person  Plural  im  Verhäitniss  zur  zweiten  durch  kila- .  .  .  ü, 
im  Verhäitniss  zur  dritten  durch  kinka  .  .  an  ausgedrückt.  Man 
sagt  also:  kin-paski-a  „du  liebst  mich",  kila-paiki-a-ü  „du  liebst 
uns,  ihr  liebt  uns",  kinka-paSki-y-an  „er  liebt  uns",  kinka-paSki- 
go-y-an  „sie  lieben  uns". 

In  den  Verbindungen  der  zweiten  Person  als  Object  sind 
die  Angaben,  welche  von  dem  Grammatiker  Jose  Zambrano 
Bo^iilla  gemacht  werden,  sehr  verworren  und  scheinen  auf  Ver- 
wechslungen zu  beruhen,  daher  wir  von  Urnen  hier  Umgang 
nehmen  müssen. 
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Dl«  lahlca&auadrflok«. 

Die  Zahlenausdrucke  des  Totooakischen,  denen  das  Quinar- 
Vigesimal-System  zu  Grunde  liegt,  lauten: 

1  tum  6  tSaSan 

2  tuyun  7  tuSun 

3  ttitu  ■  8  isayan 

4  tati  9  nahatsa 

5  kitsiz  10  kaU 

20    puSam 
100    kitsiz-puSam. 


XVII.  Die  Sprache  der  Matlatsinken. 
Dl«  Laut«. 

1.  Vocale 


2.  Consonanten. 

^         9 
t         d 

s 

h 

y 

z        r 

n 

p        h 

— 

w 

m. 

Dm  Nom«ii. 

Die  Sprache  besitzt  eigenthümliche  Partikeln  zur  Bezeich- 
DUDg  des  Singulars,  Duals  und  Plurals. 

Der  Singular  wird  durch  folgende  dem  Nomen  vortretende 
Partikeln  charakterisirt : 

wetu  bei  männlichen  Eigennamen,  ma  bei  weiblichen  Eigen- 
namen, we  bei  Substantiven  und  Adjectiven  überhaupt,  i,  in^  ni, 
niny  piy  pu,  deren  specieller  Gebrauch  sehr  schwankend  zu  sein 
scheint. 

Der  Dual  wird  durch  die  dem  Nomen  vorgesetzte  Partikel 
te,  der  Plural  durch  die  ebenfalls  vorgesetzte  Partikel  ne  ange- 
deutet. Z.  B. :  we-ma  „Mensch",  te-ma  „zwei  Menschen'*,  ne-ma 
»die  Menschen". 
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\^0D  den  €afiU8  mUssen  die  drei  grammatigchen :  Nominativ, 
Accusativ,  Genitiv  aus  der  Stellung  des  Ausdruckes  im  Satze 
erkannt  werden. 

Das  Genitiv- Verhftltniss  wird  dadurch  ausgedrückt,  dass  man 
den  zu  bestimmenden  Ausdruck  dem  bestimmenden  Ausdrucke 
einfach  nachsetzt^  z.  B.:  Pedro  we-ritoi  „Pedro's  Sohn*'.  Man 
kann  auch  den  letzteren  Ausdruck  mit  einem  auf  den  voran- 
gehenden zurückweisenden  Possessiv  -  Pronomen  in  Verbindung 
setzen,  indem  man  sagt:  Pedro  iveri-riwi  „ Pedro  sein  Sohn". 

Da«  ProBomea. 

Die  Uebersicht  der  Formen  des  Personal  -  Pronomens  ist 
folgende : 


Singular 

Dual 

Plural 

1. 

Pers. 

kaki 

kakuewi 

kakotvi-ti 

2. 

Pers. 

kahatSi 

katSetvi 

katSütvi 

3. 

Pers. 

intewi 

intewewi 

inteive. 

Fronomen  posBessivum. 
Das  dem  Nomen  präfigirte  Possessiv-Pronomen  lautet: 


1.  Pers. 


Singular 
nite,  nitu,  wete, 
wetu 


2,  Pers 

3.  Pers 


;  }  m-, 


mri^  wert 


Dual 

inheti,  inbetu^ 

wehete 
inte^  interi 

tveteri 


Plural 
inho^  inbote,  inhotu, 
borin,  we 

indo^   indori^  wero. 


Z.  fi.:  nite-tsini  „mein  Hund",  inbeti-tsini  „der  Hund  von 
uns  beiden",  inbo-tsini  „unser  Hund**,  ni-tsini  „dein,  sein  Hund*'. 

Um  die  zweite  und  dritte  Person,  welche  lautlich  zusammen- 
gefallen sind,  aus  einander  zu  halten,  wird  in  der  Regel  dem 
Ausdrucke  das  mit  dem  Präfixe  correspondirende  selbstständige 
Personal-Pronomen  nachgesetzt.  Man  sagt  dann:  ni-tsini  kdhatH 
.dein  Hund"  (dein  Hund  du),  ni-tsini  intewi  „sein  Hund**  (sein 
Hund  er). 


Dal  Varliiun. 

Durch  Versetzung  der  Verbalpartikel  ki  vor  die  persönlichen 
ProDominalformen  entsteht  ein  Ausdruck,   der  unserem  Verbum 


,,  i  I 


2Utt 

BubstaDtivum  entspricht.   Man  sagt:  ki-kaki  „ich  bin**,  ki-kahaih 
,(lu  bi8t^  ki-katiowi  „ihr  seid"  u.  «.  w. 

Der  Verbal- Ausdruck  entsteht  aus  dem  Verbalstamni  durch 
Vorsetzung  der  Verbalpariikel  und  des  aus  dem  selbstständiKen 
persönlichen  Pronomen  abgekürzten  Verbal- Pronomens.  Der  Ver- 
baUAuHdruck  ruht  mithin  auf  rein  pradicativer  Grundlage.  Die 
Uebersicht  der  bei  der  Bildung  de;)  Verbuins  verwendeten  Prono- 
minal-Elemente  ist  folgende: 


Singular 

Dual 

Plural 

1. 

Pers. 

tu^  ta 

kuen 

kuihn 

2. 

Pers. 

ki 

tien 

tSehen 

3. 

Pers. 

— 

kuen 

ron. 

Faradlffma 


Singular 

1.  P.  ki-tu-tsitsi  „ich  esse" 

2.  P.  ki-ki-tsitsi 

3.  P.       ki'tsitsi 

1.  P.  ki-tif-tu-totSi  „ich  liebe* 

2.  P.  ki-ki-tu-totSi 

3.  P.       ki-tu-totii 


Dual 
ki'kuen-taUsi 
ki-tien-tsitsi 
ki-kuen-taitsi 

ki-kuen-tu-totSi 

ki'tSen-tu-totSi 

ki-kuen-tu-totii 


Plural 
ki'kutien-tsitsi 
ki-tiehen-tsitsi 
ki-ron-taiisi. 

ki-kutSen-tu-totsi 
ki~tSehen-tti-totSi 
ki'ron-tU'totSi. 


Die  Zeiten  werden  auf  folgende  Weise  bezeichnet: 

Das  Imperfectum  durch  Vorsetzung  der  Partikel  mi  vor  die 
Präfixe  des  Präsens,  also:  ki-mi-tu-tsitsi  „ich  ass",  ki-mi-tu-tu- 
totSi  „ich  liebte". 

Das  Perfectum  wird  dadurch  bezeichnet,  dass  man  in  der 
ersten  und  zweiten  Person  die  Partikel  bu  dem  Verbalstamme, 
in  der  dritten  Pe^'tson  die  Partikel  tu  dem  Pronomen  vorsetzt, 
also:  ki-ta-bu-tsitsi  «ich  habe  gegessen",  ki-tu-tsitsi  „er  hat  ge- 
gessen", ki-tu-ron-ts'tsi  „sie  haben  gegessen",  ki-tu-hu-totSi  „ich 
habe  geliebt",  ki-ki-lu-totSi  „du  hast  geliebt",  ki-tu-tu-totSi  „er 
hat  geliebt",  ki-tu-kueA-tu-totSi  „sie  zwei  haben  geliebt". 

Das  Futurum  ist  seiner  Bildung  nach  unregelmässig.  Es 
lautet  für  den  Singular  l.  Pers.  ki-ru-totSi,  2.  Pers.  ki-ri-fotfi, 
3.  Pers.  ka-ritatu-totSi.  Der  Plural  wird  vom  Singular  durch  das 
Suffix  -e,  der  Dual  dur^L  ias  Suffix  -wewi  abgeleitet,  also: 
1.  Pers.  ki-ru-totSi-ßy  lüru-fotH-wewi  u.  s.  w. 
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Die  ZAhlen-Ausdrttcke  des  MaUatsinka,   deoen   da«  Quinar- 
Vigettimal-Sjrstein  zu  Grunde  liegt,  lauten  folgendermiiKReo : 


1 

imlawi 

H     imia-towi  (1    4-   ä) 

2 

inuwi 

7     ine-towi  (2  -f-  ö} 

3 

»nyuhu 

H     ine-nkuHoici  (2  +  4) 

4 

ihkimowi 

0     imurntaduhatu 

b 

inkutan 

10    inda-hata 

11 

indahata  mua-dawi 

20 

indohotUa 

100 

ihkufa-ta  (5  X  20). 

XVIII.  Die  Sprache  der  Mixteken  (Misteken). 


Die   Lant«. 

1.  Vocale. 
a 


u 


h 

ts 
t 


2.  Conaonanten. 
h 

dz       —        tj 
d  s        s 

—       —        w 


n 
n 
m. 


Das  Nomen. 

Weder  zur  Bezeichnung  der  Zahl  noch  des  Casus  ist  ein 
lautliches  Zeichen  vorhanden.  Bei  eintretender  Nothwendigkeit 
den  Plural  zu  bezeichnen,  wendet  man  das  Wort  kahita  „viele" 
an.  Der  Nominativ  und  der  Accusativ  müssen  nach  der  Stellung 
des  Ausdruckes  im  Satze  bestimmt  werden.  Der  letztere  wird  oft 
durch  die  Partikel  naha  angedeutet.  Der  Genitiv  wird  bei  unbe- 
lebten Wesen  dadurch  ausgedruckt,  dass  man  den  zu  bestim- 
menden Ausdruck  dem  bestimmenden  einfach  voranstellt.  Man 
sagt  z.  B. :  yutnu  kuihi  „Baum  der  Frucht"  (Früchtbaum),  yntnu 
ytisa  , Fichtenbaum".  Bei  Ausdrücken  für  belebte  Wesen,  nament- 
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lieh  bei  EigeonameD,  wird,  wenn  ein  Besitz  ausgedrückt  werden 
soll,  dem  bestimmenden  Ausdrucke  die  Partikel  si  oder  sasi  vor- 
gesetzt. Man  sagt  si  yuan  oder  sasi  yuan  „Juan's". 

Das  Adjeotlvnm. 

Das  Adjectivum  steht  als  Attribut  nach  dem  Substantivum, 
zu  welchem  es  gehört,  während  es  als  Prädicat  demselben  voran- 
gehen muss. 


Das  Pronomen. 

Die  Formen  des  Personal-Pronomens,  in  denen  verschiedene 

Rang-  und  Geschlechts -Verhältnisse  ausgeprägt  vorliegen,   lauten 

tolgendermassen : 

Singular  Plural 

1.  Pers.  gegen  Gleiche  od.  Niedere  dahu,  ndi 

„  „     Höhere  mdza,  nadsam,  \  n^oo 

ndza 


2.  Pers.  gegen  Gleiche  od.  Niedere  diya^  nda 

„  „      Höhere  disij  maini^  ni 

y,       im  Allgemeinen  doho^  ndo 

3.  Pers.  gegen  Gleiche  od.  Niedere  iia 
„     Höhere  ya 

im  Allgemeinen  ta,  tai^  yukua 


n 


'  doho 


ta,  tai,  yuhia. 


l^ronomen  poasessivumi 

Als  Pronomina  possessiva  fungiren  die  kurzen  Formen  des 
Personal-Pronomens:  ndi^  ndo,  ta,  ndoo,  welche  dem  Nomen  an- 
gehängt werden.  Es  ergibt  sich  daraus  folgendes  Paradigma: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  dzutu-ndi  „mein  Vater"  dzutu-ndon 

2.  Pers.  dzutu-ndo  dzuto-ndo 

3.  Pers.  dsutii'ta  dzutu-ta. 

Wie  man  sieht,  ist  zwischen  der  zweiten  und  dritten  Person. 
Ein-  und  Mehrzahl  kein  lautlicher  Unterschied  vorhanden. 
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INm  V«rbiiin 

Der  Verbal  -  Ausdruck  kann  auf  doppelte  Weise  gebildet 
werden,  nämlich  entweder  durch  Vorsetzung  der  selbstständigen 
Personal-AusdrUcke  doho^  duhu^  tai  vor  den  Verbalstamm  oder 
durch  Affigirung  der  auch  als  Possessiva  verwendeten  Elemente 
-ndi,  -ndo^  -ta,  -ndoo  un  denselben.  Es  scheint  in  dem  ersteren 
Falle  ein  Prädicats-Verhältniss,  in  dem  letzteren  dagegen  ein 
reines  Possessiv-Verhältniss  vorzuliegen. 

Man  sagt  also: 

duhu  yo-dzatewui  „ich  sündige", 
doho  yo'dzatewui  „du  sündigst", 
tai  yo-dsatewui  „er  sündigt ** ; 

oder:    yo-dzatewui-ndi  „ich  sündige", 

yo-dzatewui-ndo  „du  sündigst",  ' 

yo-dzatewui'ta  „er  sündigt",  ; 

yo-dzatewui-ndoo  „wir  sündigen",  ' 

i-dzatewui-ta  „sie  sündigen". 

Die  Tempora  und  Modi  werden  durch  Präfixe  und  Parti- 
keln angedeutet,  und  zwar  im  Einzelnen  auf  folgende  Weise: 

Die  einfachste  Form  ist  der  als  unbestimmtes  Präsens  und 
Futurum  gebrauchte  Aorist,  welcher  jedes  Zeichens  ermangelt, 
z.  B. :  dzatewui-ndi  „ich  sündige,  werde  sündigen".  Die  übrigen 
Formen  werden  davon  folgendermassen  abgeleitet: 

Das  bestimmte  Präsens  durch  das  Präfix  yo-^  z.  B. :  yo- 
dzatewui-ndi  „ich  sündige". 

Das  Perfectum  durch  das  Präfix  ni-,  z.  B.:  ni-dzatewui-ndi 
„ich  habe  gesündigt". 

Das  Plusquamperfectum  durch  das  Präfix  'sa-ni-,  z.  B. : 
sa-ni-dzatewui-ndi  „ich  hatte  gesündigt".  \ 

Das  Futurum  exactum  durch  das  Präfix  sa-  und  das  Suffix 
•ka  (mit  Ausnahme  der  dritten  Person  Singular,  wo  das  Suffix 
nicht  eintritt),  z.  B.:  sa-dzatewui-ka-ndi  „ich  werde  gesündigt 
haben",  sa-dzatewui-ta  „er  wird  gesündigt  haben",  sa-dzateioui- 
ka-ta  „sie  werden  gesündigt  haben". 
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Di«  ZahlenaiwdrAok«. 


Die  ZahlenausdrUcke  des  Miätekischen,    denen  das  Quinar- 
Vigesimal-System  zu  Grunde  liegt,  lauten: 


1 

ek 

6 

tfb 

2 

uwui 

7 

ma 

3 

nni 

8 

una 

4 

Jcmi 

ü 

ee 

5 

hoho 
20 

oko 

10 

Hsi 

100 

hoho 

dzileo. 

1  i 


XTX.  Die 

Sprache  der  Zapoteken 

Die    Lant«. 

1.  Vocale. 

i 

a 

e              0 

u 

11 

k 

ts        — 
t          th 

P        — 

2.  Consonanten 
h 

9                      :        .- 

-  s          y   .           ■       ^ 

—  s         z         l  r         n 

*       ,.  ■-  -".\ -.'■''  '\        ff^  : 

Das  Nomen. 

Der  Plural  bleibt  in  der  Regel  lautlich  unbezeichnet.  Bei 
belebten  Wesen  wird  zur  näheren  Andeutung  des  Plurals  das 
"Wort  ziani  „viel"  vorgesetzt,  z.  B.:  ziani  pitüna  „viele  Hirsche". 

Von  den  Casus  müssen  der  Nominativ  und  der  Accusativ 
aus  der  Stellung  zum  Verbum  erkannt  werden,  von  denen  ersterer 
dem  Verbum  vorangeht,  letzterer  demselben  nachfolgt.  Der 
Genitiv  wird  mittelst  der  Possessiv  -  Partikel  si-  umschriebeD, 
z.  B. :  M-Pedro  -Pedro's". 


Das  Pronomen. 

Das  selbstständige  Personal-Pronomen  lautet: 
Singular  Plural 

1.  Pers.  naa  taono,  tono 

2.  Pers.  lotviy  loi  lato 

3.  Pers.  nikani^  nike  nikani^  nike. 
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Pronomen  posBeMivum. 

Dasselbe  ist  aus  dem  selbststäodigen  Personal-Pronomen 
abgekürzt  und  lautet: 

Singular  Plural 

1.  Fers,  -a  -tono^  -no 

2.  Fers,  -lo  -to 

3.  Fers,  -ni  -wi,  -kc, 

Paradigma. 

Singular  Plural 

1.  Fers,  laa-y-a  „mein  Name"  laa-tonoy  laa-no 

2.  Fers,  laa-lo  laa-to 

3.  Fers,  laa-ni  laa-ni^  laa-ke. 

Eine  andere  Weise  den  Besitz  auszudrücken,  ist  die  mittelst 
der  Adjective  Siteni-a  „mein",  siteni-lo  „dein",  Siteni-ni  „sein", 
siteni-no  „unser",  Siteni-to  »euer",  welche  dem  Substantivum 
nachgesetzt  werden,  z.  B.:  Saba  Sitenia  „meine  Decke"  u.  s.  w. 
Man  kann  aber  auch  Si-  allein  dem  Nomen  vorsetzen  und  dann 
das  Fossessiv-Suffix  anhängen,  also:  §i-§aba-y-a  „meine  Decke", 
Si-§dba-lo  „deine  Decke",  §i-saha-ni  „seine  Decke"  u.  s.  w. 


Da«  Verbam. 

Das  Verbum  des  Zapotekischen  wird  durch  Suffixe,  welche 
mit  den  possessiven  Fürwörtern  der  Nomina  identisch  sind,  aus 
den  Verbalstämmen  abgeleitet.  Diese  ihrerseits  sind  aus  der 
Wurzel  und  dem  Exponenten  der  Zeit  oder  der  Art  zusammen- 
gesetzt. Im  Einzelnen  ist  über  die  wichtigsten  Zeiten  Folgendes  zu 
bemerken. 

Das  Präsens  wird  mittelst  des  Präfixes  ta-  (1.  Fers.  Flur. 
tiee-)  gebildet,  z.  B.:  ta-na-y-a  „ich  grabe". 

Durch  Hinzutritt  des  Suffixes  -ti  an's  Fräsens  entsteht  das 
Imperfectum,  z.  B.:  ta-na-ti-a  „ich  grub". 

Das  Ferfectum  wird  mittelst  der  Präfixe  Jco-  (1.  Fers.  Flur. 
piya-  oder  piee-)  waya-^  zia-  gebildet,  z.  B.:  ko-na-y-a,  waya-na-y-n, 
sia-na-y-a  „ich  habe  gegraben". 

Durch  Hinzutritt  des  Suffixes  -kala  an  das  Ferfectum  ent- 
steht das  Flusquamperfectum,  z.  B. :  ko-na-kala-y-a^  ivaya-na- 
hala-y-a^  zia-na-knla-y-a  „ich  hatte  gegraben". 


■:■'  f. 
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Durch  das  Präfix  ka-  (I.  Pers.  Plur.  feie-,  Äio-)  entsteht  das 
Futurum,  z.  B.:  ka-na-y-a  „ich  werde  graben \ 


Singular 

Plural 

1. 

Pers. 

ta-na-ya  „ich  grabe* 

tiee-na-no 

2. 

Pers. 

ta-na-lo 

ta-na-to 

3. 

Pers. 

ta-na-ni 

ta-na-ni. 

Die  Zahlenausdrüoke. 

Den  Zahlenausdrücken  des  Zapotekischen  liegt  das  Quinar- 
Vigesimal-System  zu  Grunde.    Dieselben  lauten: 


1 

tohi,  tSaga                   6     §opa 

2 

topa,  kato                   7     kaatSe 

3 

tSona^  kayo                 8     §oono 

4 

tapa,  taa                    9     kaa 

5 

kaayo                         10    tSii 

20    Ä:a?e 

100    kayoa 

400    tohi-ela,  tSaga-ela 

8000    tobi'üoti,  Uaga-zoti. 

Die  Maya-Spraohen  *). 

Dl«    Lant«. 

1.  Vocale. 

a 

e  0 

i  u 


Z    <" 


2.  Oonsonanten 

k 

— 

k 

ts 

dz 

1 

ts 

dz 

t 
i 

, 

s         l 

P 

V 

h 

—      to 

l         n 


—      w       m. 


Die  Laute  k,  t,  p,  dz,  dz  kommen  nur  im  Maya  vor;  das 
Quiche  (Kit§e)  besitzt  den  Laut  r.  Das  Kit§e  und  Huaxteca 
(WaSteka)  besitzen  auch  den  Laut  g,  das  letztere  auch  den  Laut  d. 

Die  Laute  k  und  k,  t  und  t,  f  und  p  sind  von  einander 
streng  zu  scheiden;  nak  bedeutet  im  Maya  „Krone,  Diadem",  nah 
dagegen  ,,6auch,  Magen",  tan  bedeutet  „ Fläche" ,  tan  dagegen 
„Stimme,  Rede**,  pit  bedeutet  „entblössen",  dagegen  fit  „Abgrund, 
hertinterspringen". 

*)  Schon  Vater,  Mithridates  III,  3.  S.  106  hat  den  ZusammeDhang 
der  hier  behandelten  Sprachen  eingesehen. 

Malier,  Fr.,  Spraohwiggenschaft.  II.  1.  2d 
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Ab-  «Bd  Avalaat. 


Im  Anlaute  stehen  blos  einfache  Laute.  Der  Auslaut  ist 
ebenso  häufig  vocalisch  als  consonantisch.  Von  Consonanten  fiDden 
sich  alle  bis  auf  die  tönenden,  mit  Ausnahme  des  &,  das  häufig 
vorkommt.  Consonanten- Verbindungen  sind  vom  Auslaute  ausge- 
schlossen. 

Dl«  WnnMl  und  das  Wort. 

Die  Bildung  des  Stammes  aus  der  Wurzel  geht  regel- 
knässig  durch  den  Process  der  Suffig.irung  vor  sich.  Dagegen 
findet  bei  der  Bildung  des  Wortes  aus  dem  Stamme  ebenso  häufig 
die  Präfix-  als  auch  die  Suffixbildung  ihre  Anwendung. 


Das  Nomttt. 

Im  Maya  und  Kit§e  zerfallen  die  Nomina  in  Ausdrücke 
fUr  belebte  und  unbelebte  Wesen.  Innerhalb  der  ersteren  wird 
eine  Art  von  Geschlechts-Unterschied  durch  präfigirte  Partikeln 
angedeutet:  Mascul.  a/,  j^,  Fem.  tif,  ^,  z.  B. :  ax  kambesay 
„Lehrer",  is  kambesay^  „Lehrerin",  a^  kai  „Fischer",  is  kai 
„Fischerin".  Das  Maya-Präfix  a^  findet  sich  im  Eitäe  wieder. 
Z.  B.  ax  tsib  „Schreiber",  ax  tsi^  ».Redner",  a/  rabinal  „einer 
der  dem  Stamme  Rabinal  angehört". 

Der  Plural  wird  bei  leblosen  Wesen  in  der  Regel  nicht 
bezeichnet  oder  durch  Zuhilfenahme  von  Ausdrücken,  wie  „viel, 
zahlreich"  angedeutet,  z.  B. :  KttSe:  e  abay^  „Steine",  kui  tSe 
.Bäume"  (viel  Baum). 

Zur  Bezeichnung  des  Plurals  bei  lebenden  oder  lebend 
gedachten  Wesen  dient  im  Maya  das  Suffix  -ob,  im  KitSe  -ab, 
-ebf  -ib,  -oby  -üb,  z.  B.  Maya:  its  „Auge",  Plural:  its-ob,  uinik 
„Mensch",  Plural:  uinik-ob.  Kitäe:  atit  „Grossmutter",  Plural: 
atit-ob,  atsiy  „Mann",  Plural:  aUiyj-ob.  Im  Wa§teka  bezeichnet 
in  der  Regel  das  Suffix  -Uik  den  Plural,  z.  B.:  u-atik  „mein 
Sohn",  u-atik-tsik  „meine  Söhne". 

Von  den  Casus  müssen  der  Nominativ  und  der  Accusativ 
aus  der  Stellung  zum  Verbum  erkannt  werden.  Die  richtige  Auf- 
fassung des  letzteren  ist  durch  die  dem  Verbum  einverleibten 
Objects-Pronomina  ohnedies  gegeben.  < 


Sing. 

1. 

2. 

3. 

Plur. 

1.1 

2. 

3. 
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Das  Genitiv-Yerhältniss  wird  dadurch  ausgedrückt,  dass 
man  den  zu  bestimmenden  Ausdruck  dem  bestimmenden  voran- 
setzt  und  den  ersteren  mit  dem  auf  den  letzteren  hinweisenden 
Possessiv  -  Pronomen  verbindet,  z.  B.:  Maya:  u-pok  Petlo  „der 
HutPedro's"  (sein-Hut  Pedro),  KitSe:  u-baluk  Petro  „der  Schwager 
Pedro'8\ 

Das  AdJaotiTiim. 

Das  Adjectivum  als  Attribut  geht  dem  Substantivum,  zu 
welchem  es  gehört,  voran  und  bleibt  unverändert.  Man  sagt 
im  Maya:  utsul  uinik  „ein  guter  Mann",  Plural:  utsul  uinik-ob 
,gute  Männer^.  Ebenso  im  KitSe,  z.  B.:  nim  a-gab  „dein 
grosser  Arm",  uis  a-waU  „dein  schönes  Gesicht",  saki  ya  „ein 
weisses  Haus". 

Das  Pronomtn. 

Das  Personal-Pronomen  lautet: 


Maya 

Waäteka 

KitSe 

Maine      Pokontäi 

Sing.  1.  Pers. 

t-en*) 

na-na 

in 

ain                in 

2.  Pers. 

t-etS 

ta-ta 

at 

aia                at 

3.  Pers. 

lai 

x«-x« 

W» 

«X«»  «X*"       - 

Plur.  1.  Pers. 

lO'On 

wa-wa 

OX 

aOf  aoio         — 

2.  Pers. 

te-es 

sa-sa 

iS 

ae,  aeie         — 

3.  Pers. 

lo-ob 

ba-ba 

x«-x« 

yfy « 

aeyu,  aeyi     — 

Pronomen  posseBsivurn, 
Die  Uebersicht  des  Possessiv-Pronomens  ist  folgende: 


Maya       Waäteka 

KitSe 

Mame 

PokoDtäi 

Sing. 

1.  P. 

iw-,  w-**)    u- 

WM-,  w- 

wu-,na-,nu- 

nw-,  w-  **) 

2.P. 

a-,  aw'       a-,  ana 

a-,  aw- 

te-a- 

a-,  aw- 

3.  P. 

M-,  y-         In- 

«-, r- 

te-yu- 

ru-,  r- 

Plur. 

1.  P. 

ka-                 — 

ka-y  k- 

ka- 

ka- 

2.  P. 

a-,  aw- .  .-es    — 

t-,  iw- 

ke-,  ki- 

o-,  aw- . .  -ta 

3.  P. 

u-^ft-..-ob      — 

Äi-,  k- 

Jce-  .  .  -yu 

ki-,  k-  .  -tak. 

*)  Das  Element  t  in  den  Formen  t-en,  t-eti,  ta-on,  te-es  ist  aus  ti 
entstanden ,  einer  OrtspiNrtikel.  Die  Formen  bedeuten  eigentlich :  ich-da,  du-da 
u.  8.  w.  und  könnet  auch  unciittelbar  als  Verba  in  dem  Sinne  von  „ich  bin 
da,  du  bist  da"  u.  s.  w.  gebraucht  werden. 

**)  Die  erste  Reihe  steht  vor  Stämmen,  die  consonantisch,  die  zweite 
Tor  jenen,  die  vocalisch  anlauten. 

20* 
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Beispiele,  a)  Maya: 

Sing.  1.  Pers.  in-diak  „mein  Bett"  w-al  «meine  Tochter" 

2.  Pers.  a-tJiak  aw-al 

.3.  Pers.  u-diak  y-al 

Plur.  1.  Pers.  ka-diak  k-al 

2.  Pers.  a-diak-(s  atv-al-eS 

3.  Pers.  u-dSak-ob  y-nl-oh. 

Auf  gleiche  Weise  gehen:  in-diak-oh  ^meine  Betten",  W'ol-oh 
, meine  Töchter".  —  Gleich  dem  Nomen  werden  auch  die  Prä* 
Positionen,  welche  ursprünglich  Nomina  waren,  behandelt.  Man 
sagt:  in-ticA  „für  mich",  a-tial  „für  dich",  a-tiaUeS  „für  euch", 
u-tial  „für  ihn"  (von  Hol  „eigen"),  w-etel  „mit  mir"  (von  f.tel 
„Genosse"),  w-oktal  „meinetwegen"  (von  oJctal  „Ursache"),  w-okol 
„gegen  mich"  (von  okol  „Gegner")  u.  s.  w. 


h)  Kitäe: 
„mein  Sclave" 


Sing.  1.  Pers.  nu-mun 

2.  Pers.  a-mun 

3.  Pers.  u-mun 
Plur.  1.  Pers.  ka-mun 

2.  Pers.  i-mun 

3.  Pers.  ki-mun 

Auf  gleiche  Weise  geht  nu-mun-ib 


Sing 


1.  Pers.  nu-tat 

2.  Pers.  a-tat 

3.  Pers.  ru'tat 
Plur.  1.  Pers.  ka-tat 

2.  Pers.  a-tat-ta 

3.  Pers.  ki-tat-tak 


c)  PokontSi: 
„mein  Vater" 


W'oyowod  „mein  Zorn" 

aw'oyowal 

r-oyowal 

k'Oyowal 

iw-mjowal 

koyowal. 

„meine  Sclaven". 

w-akun  „mein  Sohn" 

aw-akun 

r-akun 

k-akun  . 

aw-akun-ta 

k-akun-tak. 


Ebenso   in  WaSteka:   Hol    „Weib",   w-iSal    „mein 


Weib« 


a-iSal^    ana  iSal  „dein  Weib",    in-iSal    „sein   Weib",    wawa 
„unser  Weib",  Sasa  iScU  „euer  Weib",  baba  iSal  „ihr  Weib". 


iSal 


Pronomen  relatiTtun. 

Das  Relativ-Pronomen   wird  durch   das  'Demonstrativ-Pro- 
nomen vertreten.  Maya:  lai,  KitSe:  n. 


^^^^^i^f^^^ffij^^^Fi^^^ 


309 


D«a  V«rbnm. 

Im  Maya  werden  oft  aus  Substantiven  oder  Adjectiven  durch 
Verbindung  mit  den  abgekürzten  Personal-Pronominen  Ausdrücke 
hergestellt,  denen  die  prädicative  Kraft  des  echten  Verbums 
innewohnt.    Man  vergleiche: 

Sing.  1.  Pers.  ten  batah-en  ,,ich  bin  ein  Häuptling**, 

2.  Pers.  teti  hatah-eU  „du  bist  ein  Häuptling", 

3.  Pers.  lai  hatah-lo  „er  ist  ein  Häuptling'', 
Plur.  1.  Pers.  toon  hatah-on  ^wir  sind  Häuptlinge", 

2.  Pers.  tees  batab-e§  „ihr  seid  Häuptlinge", 

3.  Pers.  loob  hatab-oh  „sie  sind  Häuptlinge". 

Sing.  1.  Pers.  a-meyen-en  „ich  bin  dein  Sohn*", 

2.  Pers.  in-meyen-ets  „du  bist  mein  Sohn", 

3.  Pers.  u-tneyen-lailo  „er  ist  sein  Sohn", 
Plur.  1.  Pers.  a-meyen-es-on  „wir  sind  euere  Söhne", 

2.  Pers.  ka-tneyen-eS  „ihr  seid  unsere  Söhne", 

3.  Pers.  loob  u-meyen-ob  „sie  sind  ihre  Söhne''. 

Auf  demselben  Bildungsprincip  beruht  die  Form  derjenigen 
Zeiten,  die  nicht,  wie  diess  meistens  der  Fall  ist,  durch  Präfixe, 
sondern  durch  Suffixe  abgeleitet  werden.  Dagegen  beruhen  jene 
Ausdrücke,  denen  die  Präfixbildung  zu  Grunde  liegt,  nicht  auf 
dem  prädicativen,  sondern  auf  dem  possessiven  Verhältnisse;  sie 
stimmen  also  in  lautlicher  Beziehung  mit  dem  Besitzausdrucke 
beim  Nomen  überein. 

Man  vergleiche: 


Präsens 

Perfectum 

Sg.  1.  Ps.  nak-al  in-lcay  „ich  erhebe  mich" 

nak-en 

„ich  erhob  mich" 

2.  Ps.  nak-al  a-kay 

nak-ets 

Z.V^.  nak-al  u-kay                 ' 

nak-i 

Y\.  l.V^. nak-al  e-kay 

nak-on 

2.'Ps.  nak-al  a-kay -es 

nak-e§ 

' 

3.  Ps.  nak-al  u-kayj-ob 


nak-ob. 


Dieser  Unterschied  zwischen  prädicativem  und  possessivem 
Verbalausdruck  kehrt  im  Kit§e  wieder.    Vergleiche  das  folgende 

Paradigma:  ^     ,. 
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PrAi«Bi  truiit. 

Sing.  1.  Per»,  kn-nu-log-oy^  „ich  liebe" 

2.  Pers.  k-a-log-oi 

3.  Pers.  k-u-log-oy 
Plur.  1.  Pers.  ka-ka-log-o-/^ 

2.  Pers.  k-i-lo(j-o-/ 

3.  Pers.  ka-ki-log-o/^ 


Prl««Da  intraoait  Prii.  Paniv 

k-in-log-  on  k-  in-log-oi 

k-at'log-on  kat-lotj-ni 

k-a-log-on  k-a-log-os 

k-o/-log'On  k-oy-tog-ni 

k-i^-log-OH  k-iH-log-ns 

k-e'log-on  k-e-log-un. 


Die  BilduDg  der  Zeitformen  hängt  mit  der  Unterscheidung 
des  Transitivums  und  Intransitivums  so  innig  zusammen,  dass 
wir  auf  diesen  wichtigen  Punkt,  namentlich  im  Maya,  hier  näher 
eingehen  mtissen. 

Das  Verbum  besitzt  im  Maya  drei  Zeitformen :  ein  Präsens, 
einen  Aorist  der  Vergangenheit  und  ein  Futurum.  Das  transitive 
Verbum  hat  den  Objects-Ausdruck  in  der  Regel  als  Suffix  der 
dritten  Person  bei  sich  und  wird  lediglich  durch  Versetzung  der 
selbstständigen  Personal- Pronomina  abgewandelt;  dasselbe  wird 
intransitiv,  wenn  im  Präsens  das  Objects-Pronomen  ausgelassen 
und  meistens  an  die  Wurzel  das  Suffix  -al  angehängt  wird.  Die 
Abwandlung  des  intransitiven  Präsensstammes  geschieht  dann  durch 
Zuhilfenahme  des  Hilfszeitwortes  in-ka/(^  „ich  bin  beschäftigt". 
Man  sagt:  ten  kambes-ik  „ich  lehre  ihn**,  tetS  Jcambes-ik^  lai 
kamhes'ik  aber:  kambes-el  in-ka-/^  u.  s.  w.,  ebenso  ten  tSik-ik  Jeh 
folge  ihm"  aber  tsik  in-kai  „ich  folge". 

Der  Aorist  wird  bei  den  intransitiven  Verben  durch  Sufä- 
girung  der  Prädicats-Prononima  an  den  Stamm  gebildet,  bei  den 
transitiven  Verben  wird  der  mittelst  des  Suffixes  -a^  gebildete 
Stamm  mit  Possessiv-Präfixen  bekleidet.  Man  sagt:  nak-en  „ich 
erhob  mich",  nak-ets^  nak-i*),  aber:  in-kambes-ai  „ich  lehrte  ihn", 
a-kamhes-ay^,  u-kambes-ay^\  in-tsik-ay^  „ich  folgte",  a-tsik-ax  »du 
folgtest"  u.  s.  w.  '  " 

Das  Futurum  bildet  man  mittelst]  der  vorangestellten  Par- 
tikel bin  und  findet  die  Abwandlung  bei  intransitiven  Verben 
mittelst  der  Prädicat-Suffixe,  bei  transitiven  mittelst  der  Possessiv- 
Präfixe  statt,  z.  B.:  bin  nak-ah-en  „ich  werde  mich  erheben", 
bin  nak-ak-ets,   dagegen   bin   in-kamhes  „ich  werde  ihn  lehren", 


*)  nak-en,  nak-etli  stehen  für  nak-i-en,   nak-i-ets,  wie  die  Nebenform 
ten  nak-i,  teti  nak-i  ganz  deutlich  beweist. 


'»T'^-'^wr.'. 


;s/' 
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hin  a-kamhes  ,du  wirst  ihn  lehren",  hin  in-tsik'ih  oder  bin  iH-t$ik-i 
«ich  werde  folgen**  u.  s.  w. 

Das  Verbum  des  Kitäe.  Das  Kits«  besitzt  folgende  vier 
Zeiten:  1.  einen  Aorist  der  Vergangenheit,  2.  ein  Präsens, 
;{.  ein  Perfectum,  4.  ein  Futurum.  Der  Aorist  wird  mittelst  des 
Suffixes  -m  gebildet,  z.  B. :  nu-logo-m  „ich  liebte*  a-logo-m^ 
ii-logo-m  u.  s.  w.  Das  Präsens  wird  «iurch  das  Präfix  ka-,  das 
Perfectum  durch  das  Präfix  s-,  das  Futurum  durch  das  Präfix 
(H-  oder  H-Ui-  charakterisirt.  In  allen  Fällen  findet  die  Abwand- 
lung mittelst  der  Possessiv-Elemente  statt,  z.  B.:  ka-nu-logoi 
„ich  liebe",  k-a-logo-/  „du  liebst",  k-u-logoy^  „tr  liebt"  ;  s-nu-logoy 
,ich  habe  geliebt",  s-a-logo-i  „du  hast  geliebt",  s-u-logoy  „er  hat 
geliebt" ;  Ui-nu-logoy  oder  s-tsi-nu-logoy  „ich  werde  lieben",  tla- 
loffO'i  oder  s-tS-a-logoy  „du  wirst  lieben",  tS-u-logoy  oder  S-iS-u- 
logoy  „er  wird  lieben"  u.  s.  w. 

Im  PokontSi  stimmen  die  neutralen  (intransitiven)  Verba  in 
der  Abwandlung  mit  dem  Passivum  ttberein,  welches  nichts  anders 
als  die  dritte  Person,  mit  den  Objects-Pronominal-Elementen  ver- 
bunden, darstellt.   Man  vergleiche: 


Verbum  iotranBitiTum 

Sing.  1.  Pers.  kin-ki  „ich  spreche' 

2.  Pers.  ti'ki 

3.  Pers.  in-ki     • 
Plur.  1.  Pers.  ko-ki 

2.  Pers.  ti-ki-ta 

3.  Pers.  ki-ki-tak 


Paiaivum 

kin-lokonyi 

ii-lokonyij, 

in-lokonyi 

ko-lokonyi 

ti'lokonyi-ta 

ki'lokonyi-tak. 


Von  Zeitformen  existiren  bloss  zwei,  nämlich  ein  Präsens- 
Futurum  (Durativ)  und  ein  Präteritum.  Zeichen  des  ersteren  ist 
das  Präfix  in-  (vor  Vocalen  n-),  des  letzteren  das  Präfix  is-  (vor 
Vocalen  s-).  Beide  werden  durch  Präfigirung  der  Possessiv-Pro- 
nomina abgewandelt,  wie  folgt : 


Sing.  1.  Pers.  n-u-lokoy  „ich  liebe" 

2.  Pers.  n-a-lokoy^ 

3.  Pers,  in-ru'lokoy 
Plur.  1.  Pers.  in-ka-lokoy 

2.  Pers.  n-a-lokoy-ta 

3.  Pers.  in-ki-lokoy-tak 


i§-lokoy^  „ich  liebte" 

S'tt-lokoy 

is-ru-lokoy^ 

is-ka-lokoy^ 

§-a-lokoy-ta 

is-ki'lokoyj-tak. 
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Im  Waäteka  existirt  derselbe  Unterschied  zwischen  intran- 
sitivem und  transitivem  Verbum  wie  im  Maya,  ist  aber  nicht  so 
consequent  durchgeführt.  —  Von  Zeiten  existiren:  Präsens,  Imper- 
fectum,  Perfectum,  Plusquamperfectum  und  Futurum.  Das  Futurum 
bietet  die  reine  Wurzel,  das  Präsens  wird  mittelst  des  Suffixes 
-al  (vergl.  dasselbe  Suffix  im  Maya  S.  310),  das  Perfectum  mit- 
telst des  Suffixes  -its  gebildet,  z.  B.:  ta-)(jja  „machen",  Präsens 
tajjfol,  Perfectum  tw/ifaits.  Aus  dem  Präsens  geht  durch  das 
Suffix  -its  das  Imperfectum,  durch  das  Suffix  -aJc  das  Plusquam- 
perfectum hervor,  z.  B. :  tayjfitl-its,  tayjyal-ak.  Die  Abwandlung, 
welche  mit  Possessiv*Präfixen  vor  sich  geht,  ist  die  nachfolgende: 

Sing.  1.  Pers.  nana  u-tayjfol  „ich  mache'' 

2.  Pers.  lata  a-tay^al 

3.  Pers.  x*X*  in-tayjfal 

■I  Plur.  1.  Pers.  wawa  ya-tayj/al 

'  2.  Pers.  saSa  ya-tayj/al 

*         ;:  3.  Pers.  haha  tayjfal.  -..<. 


Zusammengeaetste  (objective)  Conjugation. 

Bei  dieser  Gonjugationsform  tritt  im  Maya  das  Objects- 
Pronomen  (in  der  Form  der  Prädicativ*Elemente)  ans  Ende  des 
Wortes  und  wird  die  Partikel  ki-  dem  Subjects-Ausdrucke  vor- 
gestellt.   Beispiele: 

ten  k-in-mok-ets  „ich  binde  dich", 
tets  k-a-mok-en  „du  bindest  mich", 
ten  k-in-mok-es  „ich  binde  euch", 
tets  k-a-mok-on  „du  bindest  uns", 
ten  k-in-mok-ik  „ich  binde  ihn", 
tets  k-a-mok'ik  „du  bindest  ihn", 
tm  k-in-mok'oh  „ich  binde  sie", 
tets  k-a-mok-oh  „du  bindest  sie". 

Im  KitSe  wird  das  Objects-Pronomen,  in  der  Form  mit  dem 
Pronomen  personale  identisch,  zwischen  die  Temporal  •  Partikel 
und  den  Verbalausdruck  eingefügt.  Z.  B. : 

k-at-nU'logoi  „ich  liebe  dich", 
k-in-a-logoi  „du  liebst  mich",  .    . 

k-oy-a-logoy^  „du  liebst  uns", 
k-is-U'logoy  „er  liebt  euch"  u.  s.  w. 
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Ebenso:  s-at-nu-logoy  „ich  liebte  dich", 

Ms-aUnu-logo^  «ich  werde  dich  lieben"  u.  s.  w. 

Im  Pokontäi  wird  das  Object- Element  in  derselben  Form, 
wie  es  beim  Passivum  erschienen  ist,  dem  Verbal-Ausdruck  vor- 
angesetzt. Z.  B. : 

ti-nu-lokoi  „ich  liebe  dich", 
kin-na-lokoy^  „du  liebst  mich", 
Jco-na-lokoi  „du  liebst  uns", 
'  in-nu'lokoy^  „ich  liebe  ihn"  u.  s.  w. 


Die  Zahlonanidrttok«. 


Die  Zahlenausdrücke, 
zu  Grunde  liegt,  lauten: 

Maya 


denen   das    Quinar-Vigesimal-System 


1 
2 

3 
4 
5 
6 

7 


yun 
ka 


OS 

kan 

XO 

wak 

wuk 

8  wasak 

9  höhn 

10  layun 

11  huluk 
20  yun-kal 
30  layu-kakal 
40  ka-kal 

50     layu-yosyal 
60    os'kal 


Kitäe 
yun 

kah,  ka-ih 
08,  os-ib 
kay^,  kay-ib 

OOj    OO'h 

wakakib 

wukub 

waysakih 

beley 

la^uy 

yti-layuy 

yu-tvinak 

ka-winak 

os-kal 


Marne 
yum 
kabe 
ose 
kiaye 
Xoe 

wakak 
wuk 
uaysak 
belyuy 
layui 
ywn-layuy^ 
winkim 
winak-layuy^ 
ka-winak 
layuy;tdhkalim 
os-kal. 


XXI.  Die  Sprache  der  Mosquito  (Miskito). 


Die   Laut«. 

1.  Vocale. 
a         U 


e     e 


0      0 


l  u     ü 

Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge):  ai,  au. 


2. 

Consonanten. 

Tc 

9 

h 

is 

dz 

'■''■'/ 

t 

d 

s         z        r 

l 

n 

P 

$ 

w 

m. 

An-  und  Anslaut. 

Im  Anlaut  finden  sich  in  der  Begel  einfache  Laute;  blos 
Verbindungen  von  Stummlauten  imit  folgenden  h  r,  w  sind  ge- 
stattet wie:  M,  kr^  gl,  tr,  pl^  pr,  br,  kw,  tw;  dann  noch  sh,  sl, 
sn.  Der  Auslaut  ist  grösstentheils  vocalisch;  von  einfachen  Con- 
sonanten kommen  vor:  k,  t,  p,  2,  s,  n,  n,  m.  Von  Consonanten- 
Verbindungen  lassen  sich  blos  ks,  Iks  nachweisen.    ^ 


Das  Nomen. 


Der  Plural  wird  bei  niederen^  unvernünftigen  Wesen  gar 
nicht  bezeichnet,  inska  bedeutet  also  sowohl  „Fisch"  als  auch 
«Fische",   mita  sowohl    „Hand"    als  „Hände".    Manchmal  hängt 
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man  der  grösseren  Deutlichkeit  wegen  das  Suffix  -rn  an,  z.  B. : 
mska-ra  „Fische".  Ausdrücke  für  vernünftige  Wesen  bilden  den 
Plural  durch  Nachsetzung  des  Wortes  nani,  z.  B. :  waikna  „Mann'*, 
tcaikna  nani  „Männer",   tjapte  „Mutter*,   yapte  nani   „Mütter*. 

Die  drei  grammatischen  Casus:  Nominativ,  Accusativ  und 
Genitiv  werden  blos  durch  die  Stellung  innerhalb  des  Satzes 
angedeutet.  Der  Nominativ  steht  am  Anfange  des  Satzes,  der 
Accusativ  geht  dem  Verbum  unmittelbar  voran.  Beim  Genitiv- 
Verhältnisse  wird  der  bestimmende  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden 
vorangestellt,  z.  B. :  panta  muks  „Feuer  zünde  an" !  skiro  brihal 
„bring'  ein  Messer",  mita  sinaia  „der  Hand  Finger*,  mena  sinaia 
,des  Fusses  Finger*  (Zehen),  lupia  nani  aize-ke  „die  Kinder 
meines  Vaters*. 

Jene  Casus,  welche  räumliche  Verhältnisse  bezeichnen,  werden 
durch  Anfügung  von  Postpositionen  gebildet.  So  bezeichnet  das 
Suffix  -m  den  Dativ,  das  Suffix  -na  den  Local  und  Instrumental, 
z.B.:  mite-ra  „der  Hand*,  mite-na  „in  der  Hand,  mit  der  Hand*. 
i     -_       .  •■  - 

Dai  AdJtotlTum. 

Das  Adjectivum  als  Attribut  folgt  dem  Substantivum,   zu 

welchem  es  gehört,  nach,  z.B.:  waikna  yamne  „ein  guter  Mann*. 

Das  Adjectivum  als  Prädicat  wird  wie  ein  Verbum  behandelt. 

Da«  Pronomen. 

Die  Uebersicht  der  persönlichen  Pronomina,  die  ganz  so 
wie  das  Substantivum  behandelt  werden,  ist  folgende: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  yuh  yuh-nani 

2.  Pers.  man  man-nani 

3.  Pers.  wetin  wetin-nani. 


Fronomen  poaseBSivum. 

Verwandtschaftswörter  und  Ausdrucke  für  Theile  des  mensch- 
lichen Körpers  können  mit  folgenden  Possessiv-Suffixen  bekleidet 
werden.  1.  Pers.  -A;e,  2.  Pers.  -kam,  3.  Pers.  -ka;  z.  B.  •,  aize-ke 
«mein  Vater*,    aize-kam   ,dein   Vater*,    aize-ka   „sein   Vater*; 
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mite-ke  „meine  Hand",  mite- kam  „deine  Hand",  mite-ka  f,seine 
Hand". 

Für  die  erste  Person  Plural  und  die  dritte  Person  existiren 
eigene  Possessiv- Ausdrücke,  welche  dem  Nomen  vorangestellt 
werden,  nämlich  1.  Pers. :  wan,  z.  B. :  wan  aiee  „unser  Vater", 
3.  Pers.:  ai,  z.  B. :  ai  Tipla  „sein  Volk",  ai  npla-nani  „ihr 
Volk«.  » 

In  der  Regel  werden  die  Possessiv-Pronomina  durch  Anfü- 
gung des  Ausdruckes  dükia  „Eigenthum,  Besitz"  an  das  jeweilige 
Personal-  oder  Demonstrativ-Pronomen  gebildet.  Man  sagt  dann: 


Singular 

1.  Pers.  yun-dükia 

2.  Pers.  man-dükia 

3.  Pers.  wetin-dükia 


Plural 
yun-nani'dUkia 
man-nani'dükia 
wetin-nani-dükia. 


Das  Vttrbum. 


\ 


Das  Yerbum  ist  von  Haus  aus  nichts  anderes  als  der  nackte 
Prädicativ-Stamm,  der  auf  ein  vorangehendes  Nomen  oder  Pro- 
nomen im  Sinne  des  Subjectes  in  Beziehung  gesetzt  wird.  Man 
sagt  yun  daukrus  „ich  habe  nicht  gemacht",  man  daukrus  „du 
hast  nicht  gemacht",  yun-nani  daukrus  „wir  haben  nicht  gemacht" 
u.  s.  w. 

In  den  meisten  Fällen  sind  aber  die  erste  und  zweite  Person 
durch  Suffixe,  und  zwar  die  erste  Person  durch  -n«,  die  zweite 
durch  -ma  näher  gekennzeichnet,  z.  B.: 


Singular 

1.  Pers.  sauras-ne  „ich  bin  krank" 

2.  Pers.  sauras-ma 

3.  Pers.  saurasa 


Plural 
yun-nani  sauras-ne 
man-nani  sauras-ma 
wetin-nani   saurasa. 


Was  die  Bezeichnung  der  Zeit  und  Art  anlangt,  so  ist 
darüber  Folgendes  zu  bemerken : 

Das  Präscüb  affirmativum  hat  das  Suffix  -is,  das  Präsens 
negativum  das  Suffix  -rus. 

Das  Imperfectum  wird  mittelst  des  Suffixes  -at  gebildet,  das 
Perfecl;um  mittelst  des  Suffixes  -an^  das  Futurum  mittelst  des 
Suffixes  -ab. 


rr 
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Beispiele: 

dauk-is-ne  „ich  mache",  dauk'is-ma  „dw  machst",  dauk-isa 
,er  macht"; 

dauk-rus-ne  „ich  mache  nicht",  dauk-rus-ma  ^du  machst 
nicht",  dauk-rus  „er  macht  nicht"; 

dauhat-ne  „ich  machte",  dauk-at-ma  „du  machtest",  dank- 
ata  „er  machte" ; 

dauk-re  (=  daukan-ne)  „ich  habe  gemacht",  dauk-rum 
(=  dauk'an-ma)  „du  hast  gemacht" ,  dauk-an  „er  hat  gemacht"; 

dauk-amne  (=:  iaMÄ;-a6-ne)  „ich  werde  machen",  dauk-ama 
(=:  dauk'äb-ma)  „du  wirst  machen",  dauk-bia  (=  dauk-ah-a) 
«er  wird  machen". 


Die  Zahlenansdrttoke. 

Die  Zahlenausdrücke,  denen  das  Quinar-Vigesimal-System  zu 
Grunde  liegt,  sind  folgende : 


1 
2 
3 
4 
5 


kümi 
wäl 
niüpa 

wäl-wäl  (2  +  2) 
mata-sip  *) 
11 


12 
20 
21 
30 
31 
40 
50 
60 
100 
200 


6  matlalkabe 

7  matlalkabe  pUra  kümi    (6  +  1) 

8  matlalkabe  püra  wäl      (6  +  2) 

9  matlalkabe  püra  niüpa  (6  +  3) 
10    mata-wäl-sip  (2  X  5) 

matawälsip  püra  kümi 

matawälsip  pura  wäl 

iwanaiska  Icümi 

iwanaiska  kümi  püra  kümi 

iwanaiska  kümi  püra  matawälsip  *   . 

iwanaiska  kümi  püra  matawälsip  püra  kümi 

iwanaiska  wäl 

iwanaiska  wäl  püra  matawälsip 

iwanaiska  niüpa  ' 

iwanaiska  matasip  .  '    '  ' 

iwanaiska  matawälsip. 


*)  Wegen  mata-sip   „die  Finger  der  einen  Hand''   und  mata-wal-sip 
„die  Finger  der  zweiten  Hand"  vergl.  mita  „Hand"  und  ainaia  „Finger". 


XXII.  Die  Sprache  der  Bribri.*) 


Die  Lant«. 

1.  Vocale. 
a     Q 


Nasalirte  Vocale:  a,  e,  «,  o,  ß. 


u    u 


2.  Consonanten. 

\  ^--.Jl." 

t  ■■ 

^  r-; 

■'-'#■.;■"■■'.:. 

n 

m 

cH 

' :  ^:  '  - 

n 

ts 

dz 

i/ 

# 

8           Z 

l        r 

n 

f 

6 

f        w 

m. 

An- und  Antlant. 

Im  Anlaute  lassen  sich  folgende  Consonanten- Verbindungen 
nachweisen :  tsk^  yk,  sk,  sk,  St,  kl,  kr,  ky,  pt,  dl,  db,  bw,  6r,  hl, 
mn,  skWj  ikw.  Der  Auslaut  ist  ebenso  häufig  vocalisch  als  cod- 
sonantisch.  Von  Consonanten  fiinden  sich  im  Auslaute:  »,  n,  m, 
r,  l,  8,  k,  tj  &,  tk,  gl,  rl.  \ 


*)  Die  Sprache  a  der  Bewohner  des  südlichea  Costa  Rica  (TalamaDca) 
bilden  einen  eigenen  Sprachstamm,  der  in  folgende  drei  Zweige  zerfällt: 
1.  Bribri  u^d  Cabecar,  2.  Tiribi  und  Terraba,  3.  Brunka  (Boruca).  Wir 
behandeln  hier  das  am  meisten  bekanrte  Idiom  dieses  Sprachstammes,  dessen 
einfacher  Bau  die  über  die  amerikanischen  Sprachen  im  Allgemeinen  ver- 
breiteten Theorien  zu  widerlegen  im  Stande  ist. 
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Da*  VoiMB. 

Der  Plural  ist  vom  Singular  durch  nichts  unterschieden. 
Bios  bei  einzelnen  Ausdrucken  finden  sich  Plur&lformen,  welche 
durch  den  Auslaut  vom  Singular  verschieden  sind,  z.  B.:  dUSa 
,Bein*,  Plur.  diise,  dika  »Dorn*,  Plur.  dike. 

Von  den  Casus  müssen  der  Nominativ  und  Accusativ  aus 
ihrer  Stellung  zum  Verbum  erkannt  werden.  Der  Accusativ  geht 
dem  Verbum  unmittelbar  voran,  z.  B. :  di  haun  »Wasser  warm 
mache",  hu  yku  wohuwa  „Hauses  Thor  öffne'*,  bowo  wotu  »Feuer 
lösche  aus". 

Beim  Genitiv- Verhältnisse  wird  der  bestimmende  Ausdruck 
dem  zu  bestimmenden  vorgesetzt.  Man  sagt  z.  B. :  hu  yku  »Hauses 
Thttr",  ko  h^ta  »der  Gegend  Spitze"  (Berg).  Es  existirt  aber  auch 
eine  eigene  Genitiv-Partikel  (t§a\  welche  dem  bestimmenden  Aus- 
drucke angefügt  wird,  also:  hu-Ua  »des  Hauses". 

Die  übrigen  Casus -Verhältnisse  werden  durch  angefügte 
Partikeln  ausgedrückt. 


Das  Pronomen. 

Das  Personal-Pronomen  lautet: 
Singular 

1.  Pers.  dze,  dze-re 

2.  Pers.  bej  be-re 

3.  Pers.  ye 

Durch  Suffigirung  des  Elementes  tSa  wird  das  adjectivische 
Possessiv-Pronomen  gebildet:  dze-tia  »mein",  be-tsa  „dein",  ye-tSa 
«sein"  u.  s.  w. 


Plural 
sa 
ha 
ye-pa*) 


Das  Vorbnm. 

Das  Verbum  ist  von  so  einfacher  Organisation,  als  es  nur 
überhaupt  denkbar  ist.  Seine  Abwandlung  findet  durch  die  Vor- 
aostelluDg  der  persönlichen  Pronomina  statt,  z.  B.: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  dSe  mitka  „ich  gehe"  sa  mitk'- 

2.  Pers.  be  mitka  ha  mitka 

3.  Pers.  ye  mitka  yepa  mitka. 


*)  pa  „Volk". 
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*VoD  Zeiten  kommen  vor:  ein  Präsens  das  auf  -ka,  -he,  -k 
ausgeht,  ein  Aorist  der  Vergangenheit,  mit  lern  Ausgange  -na,  -e, 
ein  Perfectum  mit  dem  Ausgange  -tke  und  ein  Futurum,  dessen 
Bildungsgesetze  aber  noch  in  Dunkelheit  gehüllt  sind.  Wir  wollen 
im  Nachfolgenden  einige  Beispiele  geben. 


Präsens :      mitka  ^luk 

Aorist:         miana  ^lina 

Perfectum:  mÜSo  lletke 

Futurum :     mia  ilu 

„gehen*  „kochen" 


hftetke 


jSkuk 

l§ke 

iSketke 

9 

l§ku 


«sprechen"    „wandeln" 


patyuli 

patye 

patfjetke 

patyeke 

„malen" 


1;« 


Zusammengesetate  (objective)  Conjugatlon. 

Bei  dieser  Conjugationsform  wird  das  Objects-Element  zwi- 
schen den  Subjects-Ausdruck  und  das  Verbum  gestellt. 
Man  vergleiche: 

dze  he  pu  „ich  schlage  dich", 

be  dze  pu  „du  schlägst  mich", 

sa  he  pu  „wir  schlagen  dich", 

ha  dze  pu  „ihr  schlaget  mich"  u.  s.  w. 


Die  Zahlenaasdrüok«. 


Die  Zahlenausdrucke,    denen    das 
Grunde  zu  liegen  scheint,  sind  folgende: 


decadische    System   zu 


Bribri 

Cabecar 

Tiribi 

Terraba 

BruDka 

1 

et 

et-ku 

kra-ra 

kra-ra 

et-sik 

2 

bo,  hui,  hui,  hut 

hot-ku 

pug-da 

kra-bu 

biig 

3 

mhyon,  mnyar, 
mnyal,  mnyat 

mnyar 

myare 

kra-mia 

man 

4 

ka,  ken,  keil 

kier 

pken-de 

kra-bukin 

ba'/kau 

5 

skan,  skan*) 

skera 

§ken-de 

kra-Skin 

ky(i-skan 

6 

teri,  terl 

terlu 

ter-de 

kra-ter 

tesan 

7 

kugu,  kugl 

kul 

kogu-de 

kra-kok 

ku'fk 

8 

pa,  pai,  pagl 

pagl 

kwogy,-de 

kra-kwoh 

oytan 

9 

sunito 

tenerlu 

skowu-de 

kra-skap 

— 

10 

dbob 

dhom 

dwowu-de 

kra-rawab 

— 

*)  Vergl.  ura-ska  „Armes  (der  Hand)  Finger". 
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Bribri  Cabecar               Tiribi              Tt'rraba        Krunka 

11  dboh'ki-et  dhrm-etku    kÜmi-kra  kit'mi-krara      — 

12  dboh-ki'but  db.m'botku  kimu-pok  kUiüo-krabii      — 
•jU     dbob-hut'diuk  —          dwown-ptujdn  sdy-puk            — 

nlO  zweimal" 

30               —  —                 —  saff-mitt           — 

Die  Verschiedenheit  der  Zahlwörter  2 — 8  im  Bribri  im  Aus- 
laute beruht  auf  der  Verschiedenheit  der  Ausdrucke  für  die  Gegen- 
itäDde,  mit  denen  sie  verbunden  werden.  Man  verwendet  z.  B. 
Int  bei  Gegenständen,  bul  bei  Personen,  bui  bei  Tagen,  die  der 
Zukunft,  und  bo  bei  Tagen,  die  der  Vergangenheit  augehören. 
Ebenso  miiyaUbut,  rnnyahhul,  rnnyambui,  miiyombo.  Man  sagt  hu 
müijat  „drei  Häuser",  pe  mmjal  „drei  Männer",  ko  mnyar  »drei 
Tage  der  Zukunft",  d  -siegen  lo  ninyon  „drei  Tage  der  Vergan- 
genheit". 


I  r 


Müller,  Fr.,  SprachwissenscbAft.  II,  1. 


m 


XXIII.  Die  Sprachen  der  Arowaken  und  der 

Caraiben. 


Wir  müssen  die  Sprachen  dieser  beiden  Völker,  obgleich 
sie  mit  einander  nicht  verwandt  sind,  zusammen  betrachten,  da 
in  ihnen  ein  in  seiner  Art  eigenthUmliches  Verhältniss  ausgeprägt 
vorliegt. 

Die  Sprache  der  Caraiben  umfasst  zwei  ganz  verschiedene 
Sprachen,  nämlich:  1.  Die  Sprache  der  Caraiben  des  Festlandes, 
von  den  französischen  Missionären  la  langue  des  Galibis  genannt, 
2.  die  Sprache  der  Caraiben  der  Inseln,  la  langue  Caraibe.  Die 
erstere  Sprache  hat  in  mehreren  Idiomen  des  Festlandes,  so  der 
Sprache  der  T§aima  (Chayma),  der  Kumana-goto  (Cumanagotto), 
der  Tamanaken  u.  a.,  ihre  Verwandten,  während  die  letztere  einen 
ganz  anderen  Typus  zeigt,  der  grammatisch  an  das  Arowakische 
sich  anschliesst.  Und  zwar  hängt  dieser  Typus  mit  einem  Um- 
stände zusammen,  der  ganz  eigenthümlich  ist. 

Die  Sprache  der  Insel-Cara'lben  umfasst  zwei  verschiedene 
Redeweisen,  deren  einer  die  Männer  (Sprache  der  Männer),  der 
anderen  dagegen  die  Weiber  (Sprache  der  Weiber)  sich  bedienen. 
Die  Sprache  der  Männer  schliesst  in  Betreff  des  Wortvorrathes 
an  das  Galibi,  dagegen  die  Sprache  der  Weiber  an  das  Arowakiscbe 
sich  an. 

Dieser  merkwürdige  Umstand,  dass  ein  Volk,  je  nach  dem 
verschiedenen  Geschlechte  seiner  Individuen,  zwei  lexicalisch  ver- 
schiedene Sprachen  redet,  hat  seinen  Grund  darin,  dass  die 
caral'bischen  Krieger,  als  sie  vom  Festlande  auf  die  benachbarteu 
Inseln  gezogen  waren,  um  diese  zu  erobern,  die  männliche  Be- 
völkerung der  dort  angesiedelten  Arowaken  tödteten  und  deren 
Weiber  sich  beilegten.  Dadurch  nun,  dass  den  Weibern  die 
Erziehung  der  Kinder  bis  zum  10.  oder  12.  Jahre  obliegt,  wurde 
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Dicht  nur  ihre  Sprache  diesen  mitgetheilt,  sondern  deren  Kennt- 
Diss  auch  den  heranwachsenden  männlichen  Individuen  für  immer 
gesichert.  Während  also  die  Weiber  von  den  Männern  das  Galibi 
in  seinem  hauptsächlichsten  Wortvorrathe  erlernten,  wurden  diese 
von  den  ersteren  von  früher  Jugend  an  im  Arowakiscben  unterrichtet. 
So  erlernen  beide  Geschlechter  zwei  lexicalisch  ganz  verschiedene 
Sprachweisen,  während  sie  im  Verkehr  mit  ihres  Gleichen  doch 
nur  eine  anwenden.  Denn  im  Verkehr  mit  Männern  bedient  der 
CaraYbe  sich  der  aus  caraVbischen  Elementen  zusammengesetzten 
Sprache  (der  Sprache  der  Männer),  das  Weib  im  Verkehr  mit 
Weibern  des  mit  einzelnen  carai'bischen  Elementen  versetzten  Aro- 
wakischen  (der  Sprache  der  Weiber). 


A.  Die  Spraehe  der  Arowaken  (Lnkunu)  und  der  Ooaxlros. 

Die  Lante 

tt)  Arowakisch. 
1.  Vociile. 


a    a 

e  0 

i  ü  u 


M 


Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge):  ae^  ei,  an. 

2.  Consonatiten.  '  ' 


Je 
t 

V 


9 
d 

h 


s        y        r  l         n 

—       w  in. 

h)  Goayira. 
1.  Vocale. 

,;    ,     -  e        ö       0 

i  ü  u 

Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthonge)  ai,  ei,  oi,  öi,  ui^  au, 

e«,  Ott,  HO. 

■  21* 


824 


9.  Conionantcn. 

k 

ts 

-       X 

y 

t 

—          s 

— 

r 

n 

p 

—        — 

w 

m. 

An>  und  Anilant. 

Im  Arowakischen  und  im  Goa/ira  dUrfen  blos  einfache  Laute 
im  Anlaute  vorkommen.  Der  Auslaut  ist  in  der  Regel  vocalisch; 
von  Consonanten  kommen  bloss  in  beiden  Sprachen  n  und  im 
Goa/jra  r  im  Auslaute  vor. 

Das  Norntn. 

Hier  ist  vor  allem  ein  Punkt  hervorzuheben,  der  an  einer 
amerikanischen  Sprache  als  sehr  auffallend  bezeichnet  werden 
muss,  nämlich  die  Bezeichnung  des  Geschlechtes  an  einigen  Aus- 
drucken, sowohl  Substantiven  als  Adjectiven,  für  belebte  Wesen 
mittelst  der  Veränderung  des  Auslautes  (Masc.  i,  Fem.  Arow,  u, 
Goa}(.  «).  Man  vergleiche: 

a)  Arowakisch. 


basabanti  „Knabe" 
elonti  „männliches  Kind" 
äsati  „ein  guter  Mann" 
kansiti  „ein  Liebender" 
ahuduti  „ein  sterbender  Mann" 


basabantu  „Mädchen" 
elontu  „weibliches  Kind" 
üsatu  „eine  gute  Frau" 
kansitu  „eine  Liebende" 
ahudutu  „eine  sterbende  Frau" 


6)  G  0  a ;( i  r  a. 

fem.  anase 


anasi  „gut" 

„     autuse 
„     morsase 
„     ma'iuainre 
„     apma-/ipre 
„     oikare. 
Doch  zeigt    sich  der   Unterschied    solcher  Ausdrücke  voni 
jenen  unserer  Sprachen  sogleich,  wenn  ein  Diminutiv-Suffix  deD-| 
selben  angehängt  wird.    Man  sagt  dann  Arowakisch 
basabanti-kan  „ein  kleiner  Knabe", 
basabantu-kan  „ein  kleines  Mädchen". 


autmi  „todt" 
morsasi  „klein" 
ma/ruaintsi  „traurig" 
apüsayori  „Fischer" 
oikari  -Kaufmann" 
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Diu  Bezeichnung  der  Zahl  findet  im  Arowakisehen  an  Aus- 
ilrücken  für  unbelebte  Wesen  in  der  Heuel  nicht  statt.  Dieselben 
;eltt>n  dann  sowohl  fUr  individuelle  Ausdrücke,  als  auch  für 
Collectiva.  Man  sujjt:  hahü  „Haus.  Häuser",  himr  „Fisch,  Fische", 
f,ha  „Stein,  Steine". 

Bei  Ausdrücken  für  belebte  Wesen  wird  das  Suftiic  -nutl, 
,elti'ner  -nu,  -w«  anpewandt.  Z.  B. : 


.//  .Vater- 

uiju  „Mutter" 

Hiut  ,.Kind" 

uj/uhu  „ein  Anverwandter" 

luku  „Mann,  Arowak** 

kminia  „Geliebter" 

kalipi  „Caralbe" 


iti-nufi  „Väter" 
ni/u-nuti  „Mütter" 
iisa-nuti  „Kinder* 
uyuhu-nii  „die  Anverwandten" 
Inhi-nu   „Männer,  Arowaken" 
kunsisin-nu  „Geliebte" 
kniipi-na  „ CaraYben" . 


Im  Goa/ira  kann  man  die  Form  des  Singular  für  den  Plural 
ohne  jeden  Zusatz  gebrauchen.  In  der  Regel  wird  dann  durch 
eine  Handbewegung,  die  der  Redende  ausführt,  darauf  hinge- 
wiesen, dass  der  Ausdruck  für  die  Mehrheit  zu  gelten  habe.  Man 
verwendet  auch  Wörter  wie  maima  „viel",  süpösuni  „alle"  eur 
Andeutung  des  Plurals.  Daneben  besteht  ein  Pluralsuffix  -irUf 
um  bei  belebten  Wesen  und  deren  Theilen  die  Mehrheit  anzu- 
deuten. Man  sagt  er  „Hund",  er-iru  „Hunde",  ama  „Pferd", 
ma-iru  „Pferde",  pairuku  „Fleisch",  pairuku-iru  „Fleische". 

Von  den  Casus  werden  die  drei  grammatischen,  der  Nomi- 
nativ, Accusativ  und  Genitiv,  blos  durch  die  Stellung  innerhalb 
des  Satzes  angedeutet.  Der  Nominativ  geht  im  Arowakischen  dem 
Verbum  voran,  der  Accusativ  folgt  demselben  nach,  damalüän 
khn  „ich  mache  ein  Haus",  dahudidipa  hime  „ich  will  Fische 
angeln".  Beim  Genitiv- Verhältniss  wird  der  bestimmende  Aus- 
druck dem  zu  bestimmenden  einfach  vorgesetzt.  Man  sagt  da-ti 
uhukiti  „meines  Vaters  jüngerer  Bruder",  luku-na  itinati  „der 
Arowaken  Vater". 

Die  übrigen  räumlichen  Casus  werden  durch  Postpositionen 
bezeichnet.  So  der  Dativ  durch  •umün,  der  Ablativ  durch  uwuria*), 


*)  Diese  Postpositionen  sind  echte  Stoffwörter.  Sie  werden,  wie  jedes 
Nomen,  mit  Possessiv-Präfixen  in  Verbindung  gesetzt.  Man  sagt  da-mün 
„bei  mir,  zu  mir",  ba-mün,  la-mün,  ta-miin,  ica-mün,  ha-mün,  na-mün. 
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z.  B. :  dati  amün  „meinem  Vater",  dati  uwuria  „von  meinem 
Vater".  Man  sagt  busika  tuhu  dati  umün  „gib  das  meinem  Vater", 
hama  uduma  hanika  tuhu  dati  uwuria'^  „Warumnimmst  du  dies 
von  meinem  Vater?" 

Im  Goa/ira  steht  der  Nominativ  ebenfalls  vor,  der  Accu- 
sativ  nach  dem  Verbum.  Das  Genitivverhältniss  wird  dadurch 
ausgedrückt,  dass  man  den  bestimmenden  Ausdruck  dem  zu 
bestimmenden  nachsetzt  und  den  ersteren  mit  dem  auf  den  letz- 
teren zu  beziehenden  Possessiv-Pronomen  verbindet,  z.  B. :  nö-i 
ni'tson  mareiwa  „die  Mutter  des  Sohnes  Gottes"  =  „seine-Mutter 
sein(-es)  -  Sohn(-e8)  Gott(es). " 

Das  Adjeotlvnm. 

Im  Arowakischen  geht  das  Adjectivum  als  Attribut  dem 
Substantivum,  zu  welchem  es  gehört,  ohne  jegliche  Veränderung 
voran.  Z.  B.:  tumakwa  aboatu  „alles  Böse". 

Im  Goa/ira  stimmt  das  Adjectivum  als  Attribut  mit  dem 
Substantivum,  welchem  es  nachgesetzt  wird,  in  Geschlecht  und 
Zahl  überein.  Man  sagt  z.  B. :  yasitsi  autusi  „ein  todter  Mann\ 
y[(isie-iru  autus-iru  „todte  Männer" ;  /(ier  autuse  „ein  todtes  Weib", 
Xieyu  autus-iru  „todte  Weiber". 

Daa  Pronomen. 

Die  Uebersicht  der  Personal-Pronomina  im  Arowakischen 
und  Goa/ira  ist  folgende: 

Singular, 


Arowakisch 

1.  Pers.  da-kia,  da-i 

2.  Pers.  ho'kia^  hü-i 

3.  Pers.  m.     li-kia 

f.  n.  tu-reha 

Plural.      1.  Pers.  wa-kia,  wa-i 

2.  Pers.  Jiü-kia^  hü-i 

3.  Pers.  na-kia,  na-i 

Die  Personal-Pronomina  werden  im  Arowakischen  auch  im 
possessiven  Sinne  gebraucht.  Man  sagt  z.  B.:  dakia  simara  tureha 
„dies  ist  mein  Pfeil"  (mein  Pfeil  dies). 

Jedoch  werden  in  der  Regel  im  Sinne  des  Possessivums  die 
blossen  Stämme  dem  Nomen  präfigirt  und  durch  Abstossen  des 


1 

Goayira 

■  benen  Nc 

ta-ya 

■  gesetzt. 

pi-a 

1  Vater  wii 

ni-a 

■         Et? 

I  $ind  im  A 

wa-ya 

■  welche  in 

x^-« 

■  zur  Bildu 

na-ya. 

■  Die  Uebe 
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(chiiessenden  Vocales  verkürzt.   Es  entstehen  dann  folgende  Pos- 

;espiv-Präfixe : 

Arowakisrh 

Singular.  1.  Fers.  da-,  d- 

2.  Pers.  />M-,  h- 

3.  Pers.  m.      ?*-,  l- 

f.  n.  tu-,  f- 

Plural.      1.  Pers.  <m-,  w- 

2.  Pers.  /m-,  h- 

3.  Pers.  na-,  n- 


Goayira 
/«-,  te-,  t- 
pa-,  />(>•,  /)»■-,  p- 
na-,  wo-,  nj-,  n- 


wa- 

/«-'  /.'->  /.'*■ 
«a-,  ni-,  nu- 


1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers.  rn. 

f.  n. 


Paradigma. 

a)  Arowakisch. 

SiDgalar  Plural 

da-sikwa  „mein  Haus"  iva-sikiva 

hü-sikiva  hü-sikwa 

li-siktva                      t  •  na-sikwa. 
tü-sikiva 


'    '      ';.  t         b)  Goa/ira. 

Singular 

1.  Pers.  ta-yapo  ,,meine  Hand* 

2.  Pers.  pa-'/apo 

3.  Pers.  na-yapo 


Plural 
iva-yapo 
ya-yapo 
na-'/apo. 


In  der  Regel  wird  dem  mit  den  Possessiv-Präfixen  verse- 
benen Nomen  noch  das  persönliche  Pronomen  pleonastisch  nach- 
gesetzt. Man  sagt  z.  B.:  wa-si  waya  „unser  Vater"  =  „unser- 
Vater  wir". 

Etwas  abweichend  von  den  präfigirten  Possessiv-Elementen 
sind  im  Arowakischen  die  als  Suffixe  verwendeten  Objects-Elemente, 
welche  in  gleicher  Weise  wie  jene  auch  beim  Verbum  (s.  unten) 
zur  Bildung  des  bestimmten  Verbal-Ausdruckes  verwendet  werden. 
Die  Uebersicht  derselben  ist  folgende : 

Singular 

1.  Pers.  -de 

2.  Pers.  -6m 

3.  Pers.  m.      -i 

f.  n.  -n  -n. 


Plural 
-u 
-hü 
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Das  Varbnin. 

Verba  werden  nicht  nur  von  Stämmen,  die  als  solche  fungiren. 
sondern  auch  von  Substantiven,  Pronominalformen  u.  s.  w.  durch 
Zusatz  bestimmter  Elemente  abgeleitet.  So  bildet  man  von  htm 
„schwarze  Farbe"  a-lana-t-in  „schwarz  färben",  von  mke  „Kleifl" 
k-aeke-de  „ich  habe  Kleider",  von  kale  „Brod"  ka-kale-de  „ich  habe 
Brod",  von  amün  „bei"  k-amün-in  „dabei  sein",  d-amün-in  „bei 
mir  sein",  l-amün-in  „bei  ihm  sein".  Von  d-amün-in  bildet  man 
d-amün-i-ka'hu  „bei  mir  bist  du",  d-amün-i-ka-hü  „bei  mir  seid 
ihr",  ebenso  sagt  man:  /-amün-i-Äja-rfe  „bei  ihm  bin  ich",  l-amün- 
i'ka-hu  „bei  ihm  bist  du",  l-amün-i-ka-u  „bei  ihm  sind  wir"  u.  s.  w. 

Vom  morphologischen  Standpunkte  aus  besteht  das  arowa- 
kische  Verbum  ursprünglich  aus  dem  nackten  Stamme,  dem  das 
als  Subject  zu  fassende  Nomen  und  Pronomen  einfach  vorgesetzt 
wird.  Man  sagt  z.  B. :  dati  aiyahada  „mein  Vater  wandelt", 
dakia  aiyahada  „ich  wandle",  hokia  aiyahada  „du  wandelst"  u.s.  w. 

Diese  einfache  Form  der  Verbal bildung  ist  im  Goa)(;ira  die 
am  meisten  übliche.  Man  sagt  z.  B. :  atunk-asi  taya  „ich  schlafe", 
atunk-asi  pa  „du  schläfst",  atunk-asi  waya  „wir  schlafen  u.  s.  w. 

Bloss  die  Yerba,  welche  das  Präsens  mittelst  des  Suffixes 
-in  bilden,  werden  durch  Pronominal-Präfixe  conjugirt,  welche  mit 
den  Possessiv-Präfixen  vollkommen  übereinstimmen.    Man  bildet : 


Singular 

1.  Pers.  ta-unyur-in  „ich  verberge" 

2.  Pers.  p-'iinyur-in 

3.  Pers.  n-unyur-in 


Plural 

1.  Pers.  iva-unyur-in 

2.  Pers.  yi-unyur-in 

3.  Pers.  nn-tinyur-in. 


Im  Arowakischen  aber  werden  in  der  Regel  die  abgekürzten 
Pronominalfornien  (die  als  Präfixe  mit  den  Possessiv-Elementen 
ganz  identisch  sind),  dem  Verbalstamme  entweder  vor-  oder  nach- 
gesetzt, mit  Ausnahme  jenes  Falles,  wo  das  Subject  durch  ein 
Substantivum  ausgedrückt  ist.  Dadurch  entstehen  nachfolgende  Bil- 
dungen: '  •'  ^ 

A)  Mit  vorgesetztem  Pronomen. 

Singular  '  Plural 

1.  Pers.  d-aiyahada  „ich  wandle"  1.  Pers,  iv-aiyahada 

2.  Pers.  hü-yahada  .  2.  Pers.  hü-yahoäu 

3.  Pers.  m.      U-ydhada 


D.  f.  tü-yayada 


3.  Pers.  n-niyahada. 


329 


li)  Mit  nachgesetztem  Pronomen  (alle  Verba  intraositiva, 
die  im  Infinitiv  in  '?n  endifi^en). 


Sing.  1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 

Plur.  1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 


misire-fla 
miaire-hn 
in.  mhire-la 
f.  n.  niisirfi'ta 
mmre'Wa 
misira-ha 
misire-nn. 


,ich  bin  gerade' 


Sing.  1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers.  m. 


Plur.  1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 


halikehe-dc  „ich  freue  mich" 
Jwlikehr-hü       .  , 

halikehc'i 
f.  n.  haWcehe-M 
hnlikehe-u 
halihehp'hn 
halikehe-ye. 


Der  Infinitiv  der  Verl  c»ndigt  auf  -in,  -itw,  -un  bei  trans- 
itiven, wenn  das  Objeet  d  usgedrUckt  ist,  auf  -an  dagegen, 
wenn  der  Objeet- Ausdruck  ictiit.  Auf  -en  schliessen  in  der  Regel 
die  Verba  neutra. 

Das  Passivum  wird  vom  Activum  mittelst  des  Suffixes  -unua 
(Präsens  -oa)  abgeleitet,  z.  B. :  asukm-un  „waschen",  asukus-unua 
(Präsens  asukus-oa)  „gewaschen  werden";  arrf-m  „beissen",  ard-unua 
(Präsens  ard-oa)  „gebissen  werden". 

Das  Causativum  wird  mittelst  des  Suffixes  -ikit-in  gebildet, 
z.  B. :  ard-in  „beissen",  ard-ikit-in  „beissen  lassen",  davon  ardikit- 
tinua  „beissen  gelassen  werden";  amalit-in  „machen",  amalit- 
ikit-in  „machen  lassen",  amalit-ikit-unua  „machen  gelassen  werden". 

Von  Zeiten  und  Arten  sind  im  Arowakischen  folgende  vor- 
handen: 

1.  Das  Präsens,  gebildet  mittelst  des  Suffixes  -a,  z.  B. : 
aiyahad-in  „wandeln",  d-myahad-a  „ich  wandle". 

2.  Das  Präteritum,  gebildet  mittelst  der  Suffixe  -i-hi,  -i-hiina, 
{-i-hüna\  oder  durch  Anfügung  von  -kuha  an  das  Präsens.  Davon 
bezeichnet  die  Form  mittelst  i-hi  eine  heute,  die  Form  mittelst 
•i'huna  eine  gestern,  und  die  Form  mittelst  -kuha  eine  vor  längerer 
Zeit  vorübergegangene  Handlung. 
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Z.  B. :  li-aitjahad-i-hi 

d-a  iyahnd-i'buna 
ii-aiyahad-a-kuba. 

'6.  Das  Futuruii),  gebildet  mittelst  des  Suffixes  -«-/>«,  z.B.: 
d-ahjahad-i-pa. 

4.  Der  Opfitiv  Präsentis,  gebildet  mittels*,  des  Suffixes  -ma 
oder  'inika,  ;;.  li.: 

d-aiyaliada-ma 
d-aiyahad-ini1ca. 

5.  Der  Optativ  des  Präteritums  in  -i'hi,  gebildet  mittelst  des 
Suffixes  -inikä-)i-tna,  z.  B. : 

d-aiydhad-  inikä-hima. 

<J.  Der  Optativ  des  Präteritums  in  -i-huna,  gebildet  mittelst 
des  Suffixes  'in-hüna-ma,  z.  B. : 

d-aiyahad'in-hüna-ma. 

7.  Der  Optativ  des  Präteritums  in  -Äw&a,  gebildet  mittelst 
des  Suffixes  -ini-kuba-ma^  z.  B. : 

d-aiyahad-ini-kuba-ma. 

Neben  den  bestimmten  Zeitformen  existiren  noch  mehrere 
Fügungen,  die  dem  Gerundium  des  Latein,  den  sogenannten  Abso- 
luiiv-Formen  des  Indischen  und  des  Türkischen  entsprechen.  So 
bedeutet  der  Stamm  aiyahada-ruka  „während  des  Wandeins", 
davon  d-aiyahada-rtika  „während-  als  ich  wandelte",  bü-yahada-ruka 
„während,  als  du  wandeltesf*  u.  s.  w.  Dasselbe  bedeuten  aiyahada 
da-nika^  ayahada  ba-nika  u.  s.  w. 

Mittelst  des  Präfixes  in-  wird  eine  Negativ-Form  gebilde^ 
Davon  lautet  z.  B.  das  Präsens  (mit  Pronominal-Suffixen) : 

'     m-aiydhad-inika-de 
m-ahiahad-inika-bu        . 
m-alyahad-inika-i 
m-aiyaJiad-inika-n 
,  '  m-aiydiiad-inika-u  '    • 

m-aiyahad-inika-hü 
'       .  ,  m-aiyahad-inika-ye. 

Das  Präteritum  I.:  m-myaliad-in-di-bi 

m-aiyahad-in-bi-bi 
.    ;  m-aiyahad-in-U-bi  u.  s.  w. 


\ 
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Das  PFtlteritum  II.:  m-myahad-ini-huna-de 

m-aiyahad-ini-huna-bu  u.  s.  w. 

Das  Präteritum  III. :  m-aiyahad-ini-kuba-de 

m-aiyahad-ini-kuba-hu  u.  s.  w. 

Das  Futurum:  m-aiyahad-in-da-pa 

m-aiyahad-in-bu-jxi  u.  8.  w. 

oder :  m-aiyahad-ini-pa-da 

m-aiyahad-ini'pa-bu  u.  8.  w. 

Im  Goa^ira  werden  die  Tempora  und  Modi  auf  folgende 
Weise  ausgedruckt: 

1.  Das  Präsens  mittelst  der  Suffixe  -»/,  -se,  -in  (bei  prä- 
tigirtem  Pronomen),  z.  B. :  atunk-a-si  „schlafen",  ayapaxru-se 
„nähen",  unxur-in  „verbergen". 

2.  Das  Imperfectum  mittelst  der  Suffixe  -ia,  ay-a-si^  ay-a-in^ 
z.  B.:  atunk-ay-a-si,  ayapayj-ia,  wr/ur-ay-a-in. 

3.  Das  Perfectum  mittelst  der  Suffixe -i/.si-pa,  -ir-pa^  z.  B.: 
atimk-itsi-pa^  ayapayj-iv'pa,  nnyitr-ir-pa. 

4.  Das  Plusquamperfectum  durch  Vorsetzung  des  Suffixes 
•ata  vor  das  Suffix  des  Perfectums,  also  durch  -ata-itsipa,  -ata-irpa, 
z.  B.  atunk-ata-itSipa,  ayapai-ata-irpa,  un'/ur'Ota-irpa. 

5.  Das  Futurum  mittelst  der  Suffixe  -eitse,  -eire,  z.  B.: 
ntunk-eitse,  ayapa'/^eire,  uw/ur-eire. 

6.  Der  Conditional,  mittelst  der  Suffixe  -esi,  -ere,  z.  B. : 
atunk-esi,  ayaparf^-ere^  uwfurere. 


ZusammengeBetzte  (objective)  Conjugation. 

Bei  Aufnahme  des  pronominialen  Objectausdruckes  in  das 
Verbum  wird  derselbe  in  Form  der  oben  (S.  327)  angeführten 
Objects-Suffixe  demselben  angehängt.    Man  sagt  also  (Arow.): 

d-ansika-bu  „ich  liebe  dich", 
b-ansika-de  „du  liebst  mich", 
l-ansika-de  „er  liebt  mich", 
l-ansika-bu  „er  liebt  dich", 
w-ansika-bu  „wir  lieben  dich", 
h-ansika-de  „ihr  liebt  mich", 
n-ansika-bit  „sie  lieben  dich"  u.  s.  w. 


832 


Di«  XahtoBAOfldrüok«. 

Die  Zahlenau8Hir(!c!:<^,  denen  im  Arowakischen  das 
Vigesimal-,  im  Goa/ira  das  aecadische  System  zu  Gru: 
sind  folgende: 

Arowakiach 

1  aha 

2  hiama^  hiama-nv 

3  kabuhin,  kahuhini-nu 

4  hihiti,  bihiti-na 

5  aha-tekabe  „eine  Hand" 

6  aha-timan  „ein  Finger  der  andern  Hand" 

7  hiama-timan 

8  kabuhin-timan 

9  bibiti-timan 

10  hiaman-tekabe  „i'wei  Kände" 

11  äba-kutihibena  oder: 
hiamantekabe  abakutihibena  tupakütän 

„die  Finger  von  zwei  Händen  und 
eine  Fusszehe  darüber" 

12  biama-kutihibena 
15    aha-maria-kutihibena    „die  Zehen  von 

einem  ganzen  Fusse  dazu" 
aba-timan  kutihibena 
hiama-timan-kutihibena        , 
aba  luku  „ein  Mensch" 
aha  luku  aba  tupakütän 
aha  luku  biama  tupakütän 


Quinar- 


16 
17 
20 
21 
22 
30 
40 


hiama  luku,  biama  lukuti  „zwei  Men- 
schen" 


Goayira 
wane 
pianm 
apuni 
pientSe 
yarai 
aipiru 
akaraiSi 
mikisör 
mekietsa 
poro 
poro  tvane  mui 


ff 


poro  piamu  mm 

* 

poro  yarai  mui 

ist  in 

414         4" 

poro  aipiru  mui 
poro  akaraiSi  mui 

w,  r, 

piamu-si  ki 

apuni'U  ki 
pientse-si  ki. 

nicht 
Messe 
Soll  ( 

\ 

Worte 

1 

Suffix 

natar 

Geiüt; 

nicht 

Accus 
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B.  Die  Sprache  der  CaraYben  des  Festlandes  (Kariua,  (i^alibi). 

Di«  Laut«. 

1.  Vocale.  ^ 

a 


7" 


r: 


2. 

Consonanten. 
h 

k 

y 

t§ 

— 

■^         !/ 

i^ 

d 

8              r  l 

n 

P 

h 

—       w 

m 

An- 

•  und  Auslaut. 

Im  Anlaute  kommen  blos  einfache  Laute  vor;  der  Auslaut 
ist  in  der  Regel  vocalisch ;  von  Consonanten  lassen  sich  k,  t§,  n, 
m,  r,  s  im  Auslaute  nachweisen. 


Das  Nomen. 

£ine  nähere  Bezeichnung  des  Plurals  findet  in  der  Regel 
nicht  statt.  So  bedeutet  malia  sowohl  „ein  Messer**  als  auch  „die 
Messer",  ulana,  urana  sowohl  „der  Hase"  als  auch  „die  Hasen". 
Soll  der  Plural  ausdrücklich  bezeichnet  werden,  so  werden  die 
Worte  papo  „alle",  tapuime  „viele"  beigesetzt. 

Im  Kumanagota  wird  der  Plural  regelmässig  durch  das 
Suffix  -kom  (=z  Tamanakisch:  -kamo^  -kemo)  angedeutet,  z.  B.: 
patar  „Haus",  Plur.  patar-kom  „Häuser". 

Die  drei  grammatischen  Casus:  Nominativ,  Accusativ  und 
Geritiv  werden  in  allen  hierher  gehörenden  Sprachen  lautlich  gar 
nicht  bezeichnet.  Der  Nominativ  geht  dem  Yerbum  voran,  der 
Accusativ  folgt  ihm  in   der  Regel  nach,    kann  ihm  aber   auch 


imv'>. 
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unmittelbar  vorangehen.  Das  Genitiv-Verhältniss  wird  im  Galibi 
dadurch  ausgedruckt,  dass  man  den  bestimmenden  Ausdruck  dem 
zu  bestimmenden  unmittelbar  nachsetzt.  Man  sagt  z.  B.:  wein 
enuru  nono  (Sonne  Auge-Erde):  „die  Sonne  ist  das  Auge  der 
Erde".  Im  Kumanagota  dagegen  geht  der  bestimmende  Ausdruck 
dem  zu  bestimmenden  voran,  z.  B.:  yeUem  patar  „des  Herrn 
Haus". 

Die  übrigen  räumlichen  Gasusverhältnisse  werden  durch 
Postpositionen  ausgedrückt.  So  bezeichnet  im  Galibi  das  Suffix 
-bona  den  Local,  das  Suffix  -ta  die  Bewegung  gegen  etwas  hin, 
im  Kumanagota  (und  im  Tamanakischen)  das  Suffix  -uya  unseren 
Dativ,  das  Suffix  -poi  unseren  Ablativ,  z.  B. :  patar-uya  „dem 
Hause,  zum  Hause",  patar-poi  „vom  Hause,  vom  "ause  weg", 
ebenso  im  Plural  patar-kom-uya,  patar-lcom-poi  u.  s.  w. 

Das  Adjeotfvnm. 

Das  Adjectivum  als  Attribut  geht  im  Galibi  dem  Substan- 
tivum,  zu  welchem  es  gehört,  voran.  Man  sagt  tamue  meyu 
„weisses  Brot".  Im  Kumanagota  dagegen  folgt  das  Adjectivum 
dem  Substantivum  nach,  z.B.:  warits  teipano  „ein  starkes  Weib", 
warits  pohuano  „ein  gutes  Weib". 

Als  Prädicat  wird  das  Adjectivum  in  einen  Verbalausdruck 
verwandelt.  In  Folge  dessen  kommt  das  Verbum  substantivum 
als  Gopula  in  diesen  Sprachen  nicht  vor. 


Das  Pronomen. 

Die  Uebersicht  der  Formen  des  Personal-Fronomens  in  den 
hierher  gehörenden  Sprachen  ist  folgende: 

Galibi  Täaima  Kumanagota    TamaDakisch 

Sing.  1 .  P.  au  utse  ure  ure 

2.P.  amore,  more         amuere  amuere  amare' 

amoro,  amolo  s 

3.  P.  mok,  tnose,  monse  muekere, 


Plur.  1 .  P.  ana,  au  papo 

2.  P.  amore  papo 

3.  P.  mose  paj)o 


muekere^        make 
mueke,  muek    mueke,  muek 

amna  amna  yumna 

amiamor-kom    amiar-kom    amnamoro 
muki-amo  miiki-amo      mukiamo. 
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Pronomen  posaeBSivurn. 

Das  Pronomen  possessivuni  wird  im  Galibi  in  der  Regel 
durch  das  Pronomen  personale  wiedergegeben  und  wird  dabei 
dieselbe  Construction  wie  beim  Genitiv- Verhältnisse  durchgeführt. 
Doch  gibt  es  auch  Pronominal-Präfixe  für  den  Singular,  deren 
Uebersicht  folgendennassen  lautet: 

Sing.    1.  P.    i-,  fe-   i-muru^  e-muru  „mein  Sohn"      Tamanak 

2.  P.    rt-        a-muru  „dein  Sohn"  a-matari  „dein  Feld" 

3.  P.    0-        o-muru  -sein  Sohn". 


Das  Verbnm. 

Beim  Verbum  lassen  sich  im  Galibi  zwei  verschiedene  Con- 
jugationsformen  nachweisen.  Die  eine  derselben  bietet  den  unver- 
änderten Stamm,  dem  zum  Zwecke  der  Beziehung  die  persön- 
lichen Pronomina  vorangestellt  werden.  Die  andere  Form  dagegen, 
welche  auch  im  TSaima  und  Kumanagota  sich  findet,  zeigt  die 
Präfigirung  gewisser  Elemente  zum  Zwecke  der  näheren  Pe"son- 
bezeichnung. 

A.  Erste  unveränderte  Stamm-Form. 

Präsens. 

Singular.  1.  Pers.  au  siponime  „ich  liebe" 
2.  Pers.  amore  siponime 
v  ,  f;,  Pers,  mose  siponime 

Plural.       1.  Pers.  au  papo  siponime 

2.  Pers.  amore  papo  siponime  • 

3.  Pers.  mose  papo  siponime. 

Präteritum. 
au  penare  siponime.  ,'• 


Futurum. 

au  koropo  siponime 
au  siponime  ahorone. 


33i1 


•^^i 


B   Zweit«  mit  Präfixen  veraehene  Form. 

Galibi  Kumanagota 

Präsens. 
„ich  mache"  ,^cb  trage'* 


TAaima 


OIDg. 

i. 

rers. 

8-iKa-sa 

w-ara-tse 

w-are-as 

2. 

Pere. 

m-iku'Sa 

m-ara-tSe 

m-are-aa 

3. 

Per». 

n-ika-sa 

Pri 

mad-ara-n 
äteritum. 

man-ure- 

Sing. 

1. 

Fers. 

S-ika-pu-i 

w-are-i 

w-are-i 

2. 

Pers. 

m-ika-pu-i 

m-are-i 

■m-  ure-i 

3. 

Pers. 

n-ika-pu-i 

n-are-i 

n-are-i. 

Wie  man  sieht,  stimmen  Galibi,  Kumanagota  und  TiSaiiua 
nicht  nur  in  den  zur  Bildung  der  eiozelnen  Personen  verwen- 
deten Präfixen,  sondern  selbst  in  den  Exponenten  für  di,e  Bezeich- 
nung der  Zeit  mit  einander  ttberein. 

Man  vergleiche  noch  folgendes  Paradigma  aus  dem  TSainia 
und  Kumanagota : 


Täaima 

a)  Präsens. 

Sing.  1,  Pers.  u-ta-s  „ich  gehe" 

2.  Pers.  mo-ta-s 

3.  Pers.  mo-ta-ni 

Plur.   1.  Pers.  amna  mo-ta-n   • 

2.  Pers.  mo-ta-tes 

3.  Pers.  mon-ta-ti 

b)  Präteritum. 

Sing.  1.  Pers.  penare  u-to-n 

2.  Pers.  penare  mo-to-n 

3.  Pers.  penare  ne-to-n 

Plur.   1.  Pers.  amna  penare  ne-ion 

2.  Pers.  penare  mo-toto 

3.  Pers.  penare  ne-toto 


Kumanagota 


w-ara-t§e  „ich  trage" 

m-ara-Ue 

mad-ara-n 

amna  mad-ara-n 

m-ara-tetse 

mad-ara-teu. 


wa-rei 
m-arei 
n-arei 

amna  n-arei 

m-areteu 

n-areketei. 
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Zusammcngetatit«  (objectlve)  Conjugmtion. 
Dieselbe  lässt  sich  am  vollständigsten  im  Kumanat;ota  nach- 
weisen, und  wir  setzen  deshalb  die  dieser  Sprache  entnommenen 
Formen  beispielsweise  hieher: 

k-arath  „du  trägst  mich", 
mnnii  k-aratsc  „du  trägst  uns", 
kad-arath  „ich  trage  dich", 
nmnH  kad-arattie  „wir  tragen  dich", 
kad-aratetfie  „ihr  traget  mich", 
m-firntse-kom  „du  trägst  sie", 
knd-arateUe-kom  „ihr  traget  uns", 
y-ara-n  „er  trägt  mich", 
tj-am-kom  „er  trägt  uns", 
y-ara-teu  „sie  tragen  mich", 
ad-ara-n  „er  trägt  dich", 
ad-ara-teu  „sie  tragen  dich", 
m-aratetSe-kotn  „ihr  traget  sie", 
mueke  d-ara-teu  „sie  tragen  ihn", 
amna  y-ara-teu  „sie  tragen  uns", 
ml-ara-teu-kom  „sie  tragen  euch", 
mukiamo  d-ara-teu  „sie  tragen  sie". 

Beflexivum. 

^  iv-as-aratse  „ich  trage  mich", 

m-as-aratSe  „du  trägst  dich", 
m-as-aran  „er  trägt  sich", 
amna  m-as-aran  „wir  tragen  uns", 
m-as-aratetSe  „ihr  traget  euch", 
m-as-arateu  „sie  tragen  sich". 


Die  Zahlenansdrftoke. 

Die  Uebersicht   der   Zahlenausdrücke,    denen   das  Quinar- 
Vigesimal-System  zu  Grunde  liegt,   ist  folgende: 

Galibi  Kumanagota  /    * 

l     tew'm  tewin 

*    '      2     takive  asakwe 

3  terewa  asoroau 

4  tag  in  ympe 

5  me-paton  pctpe,  emia-ione  „eine  Hand" 


Müller,  Fr.,  Sprachwissengchaft.    II.  I. 
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6 
7 

b 

9 
10 
11 
V2 
15 
16 
17 
20 


Oalibi 
tetein  yekliken 
tdkwe  yekliken 
terewan  yekliken 
tagin  yekliken 
oya-paton-e^  yemera-le  me-pnfon 


petpatone 


Kumtoftfou 
tewi'pona 
asakwei'pona 
asoroaoi-pona 
yuspei-itona 
emia-te-mere 
tewi-pta-pueke 
asakwe-pta-pueke 
petpei-pta-puekc 
tewipona-pta-puekr 
asakweiponai'pta-pueke 
tewi-tSoto  „ein  Mana" 

Tamanakiicb 
tetvln 

atSake 

atsilowe 

atSakemnene 

amnaitone  „eine  Hand" 


amna  atse  ponare  „zwei  Hände" 


u-pume 

Tdaima 

1  tiwin 

2  atSake 

3  atSoroao 

4  ispe 

5  petpe 

6  tiwin-tSo-pona 

7  atSak-t§o-pona 

8  atSoroao-tSo-pona 

9  ispe-tSo-pona 

10  ewis  pebana 

11  <win  ^e/a  "^. 

12  a^^aÄ  ^c<tt  —  . 

15  otoyeta  .    — 

16  ^win  ^jeia  yo^oi  *— 

17  a^ifa/c  /)(9to  yoioi  — 

20    tiwin-tsoto  „ein  Mann"  tewin  itoto  ^ein  Mann". 

Von  Interesse  ist  das,  was  der  Verfasser  M.  D.  L.  S.  des 
Dictionnaire  Galibi,  Paris  1763,  8.  pag.  18,  über  die  Zählmethode 
der  CaraYben  bemerkt.  Er  schreibt:  „Biet  pr^tend  que  les  Galibis 
n'ont  point  de  nombre  au  dessus  de  quatre;  que  pour  exprimer 
cinq,  ils  montrent  une  main;  dix,  les  deux  mains;  vingt,  les  pieds 
et  les  mains.  Que  cependant  ils  disent  oupoum^,  pour  exprimer 
le  nombre  vingt;  opopoume,  pour  celui  de  quarante,  lequel  mot 
signifie  deux  fois  les  pieds  et  les  mains.  Pour  indiquer  un  plus 
grand  nombre,  ils  se  servent  d'une  corde,  ä  laquelle  ils  fönt  autant 
de  noeuds,  quMls  veulent  signifier  de  nombres." 


€.  Die  Sprache  der  CaraYben  der  Inseln  (Kallnago). 

Dl«  L«ttt«. 

1.  Voo*!«. 

a 
e        ö         0 

1  M  u 

Zusammengesetzte  Vocale  (Diphthooge)  ai,  ei,  oi. 
Nasalirte  Vocale  ä,  S,  l,  ö,  ü. 


a. 

Consonanten. 
h 

k 

9 

— 

— 

^,y 

t 

— 

s         l         r 

n 

» 

b 

—  w 

m 

An-  nad  Antlaut. 

Im  Anlaute  finden  sich  blos  einfache  Laute.  Der  Auslaut 
ist  in  der  Regel  vocalisch;  von  Consonanten  lässt  sich  blos  n  im 
Auslaute  nachweisen. 


.Das  Nomen. 

Hier  ist  vor  allem  jene  Unterscheidung  des  männlichen  uail 
weiblichen  Geschlechtes  hervorzuheben,  die  wir  im  Arowakischeu 
(vergl.  S.  324)  beobachtet  haben.  Man  vergleiche: 

iropoti  „ein  schöner  Mann"        irupatu  „ein  schönes  Weib" 
aparuti  „Mörder"  aparutu  „Mörderin*^ 

kUUi  „Geliebter"  kmtu  „Geliebte". 

Der  Plural  wird  bei  unbelebten  Wesen  vom  Singular  in  der 
Regel  nicht  unterschieden.  Bei  belebten  Wesen  bedient  man  sich 
des  Suffixes  -em,  -um,  z.  B. :  owekeli  „Mensch",  owekeli-em  „Men- 
schen" ;  kalinago  „CaraYbe",  kalinago-y-üm  „Caraiben" ;  eyeri 
„verheirateter  Mann",  Pkr.  eyeri-üm. 

/    22* 
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Von  den  Casus  werden  die  drei  grammatischen :  Nominativ, 
Accusativ  und  Genitiv  blos  durch  die  Stellung  der  betreffenden 
Ausdrücke  im  Satze  unterschieden.  Der  Nominativ  steht  am 
Anfange  des  Satzes,  der  Accusativ  folgt  dem  Verbum  nach  und 
beim  Genitiv- Verhältnisse  geht  der  bestimmte  Ausdruck,  der  mit 
dem  auf  den  bestimmenden  Ausdruck  hinweisenden  Possessiv- 
Präfix  versehen  ist,  diesem  voran.  Man  sagt  also:  la-kami^r 
h-i-rahö  „der  Rock  deines  Sohnes",  eigentlich  sein-Rock  dein(es) 
Sohn(es);  t-a-hulugu  loebo  „der  Gipfel  des  Berges",  eigentlich 
sein-Gipfel  (des)  Berg(es). 

Die  übrigen  räumlichen  Casusverhältnisse  werden  durch 
angehängte  Suffixe  angedeutet.  So  bezeichnet  das  Suffix  -ta  den 
Local,  z.B.:  ema-ta  „auf  dem  Wege",  halana-ta  „auf  dem  Meere* 
u.  s.  w. 

Das  Adjeotivnm. 

Das  Adjectivum  als  Attribut  kann  dem  Substantivum,  zu 
welchem  es  gehört,  sowohl,  und  dies  meistens,  vor-,  als  auch, 
was  seltener  geschieht,  nachgesetzt  werden. 

Als  Prädicat  wird  das  Adjectivum  gleich  einem  Verbum 
behandelt.*) 


Das  Pronomen. 

Innerhalb  des  Personal-Pronomens  müssen  bei  einigen  Per- 
sonen die  Formen,  welche  die  Männer  gebrauchen  (M.),  von  denen, 
deren  die  Weiber  sich  bedienen  (W.),  unterschieden  werden.  Die 
ersteren  sind  mit  den  Gaiibiformen  idenjtisch,  während  die  letz- 
teren, sowie  die  beiden  gemeinsamen,  dem  Aro wakischen  ent- 
stammen. 

Singular 

1.  Pers.  ao  (M.) 

i-nu-ra^  nu-koya  (W.) 

2.  Pers.  amäle^  male  (M.) 

i-hu-ra,  hu-koya  (W.) 

3.  Pers.  U-Ua^  to-koya 

i-kira,  tu-kura 


Plural 
iva-kia,  hü-iJiurn 

ho-koya,  h-ihöra 

nam-kia 
i-niha'Ta. 


*)  Die  Sprache  ist  überhaupt  arm  au  Adjectiven  und  verwendet  selbst 
im  attributiven  Sinne  gerne  Verbalformen. 
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Pronomen  poMMsivum. 

Auch   hier    ist   derselbe  Unterschied  und  in  noch  höherem 

""ade  vorhanden.  Die  Pronomina  der  ersten  und  zweiten  Person 

Singular  und  der  ersten  Person  Plural  der  männlichen  Rede  sind 

dem  Galibi,   alles  Uebrige  dem  Arowakischen  entnommen.    Die 

Uebersicht  ist  folgende: 

Singular 

1.  Pers.  i'  (M.),  n-  (W.) 

2.  Pers.  a-  (M.),  f>-  (W.) 
.    3.  Pers.  m.      ^ 

f.  n.  t- 


Plural 
k-  (M.),  ,r-  (W.) 
h- 
n- 


Paradigmen. 

a)  Sprache  der  Männer. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  i-yuman  „mein  Vater"  k-iiiman 

2.  Pers.  a-yuman  h-iuman 

3.  Pers.  m.      l-iuman  -  n-iuman 

f.  n.  t-iuman. 

h)  Sprache  der  Weiber. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  n-aku  „mein  Auge"  w-aku 

2.  Pers.  b-aku  h-aku 

3.  Pers.  m.      l-aku  ,  >  n-aku 

f.  n.  t-aku. 


Das  Verbnm. 

Verba  können  von  Nominalstämmen  mittelst  des  arowaki- 
scheu  Präfixes  ka-  (k-)  in  unbegränzter  Anzahl  abgeleitet  werden. 

Man  bildet  von  akae  „Topf^  k-akae-ti-na  „mit  einem  Topf 
versehen  bin  ich",  d.  h.  „ich  habe  einen  Topf" ;  von  akliem 
„Schmutz"  k-akliem-ti-na  „mit  Schmutz  versehen  bin  ich",  d.  h. 
„ich  bin  schmutzig"  u.  s.  w. 

Das  caralbische  Verbum  wird  aus  dem  Stamme  durch  Pro- 
uominal-Elemente,  die  durchgehends  arowakischen  Ursprunges  sind 
und  sowohl   als  Prä-,   als  auch  als  Suffixe  auftreten,   abgeleitet. 
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Die  Uebersicht  dieser  Pronominal- ElementB,  die  mit  den  Possessiv- 
Präfixen  in  der  Sprache  der  Weiber  übereinstimmen,  ist  folgende : 

Singular  Plural 


1.  Pers.           n-,  -na 

«;-,  -tca 

2.  Pers.            6  ,  -hu 

Ä-,  -hö 

3.  Pers.  m.      Z-,  -li 

n-,  -nun 

f.  n.   t-,  -ru 

a)  Verbalform,  durch  Präfixe  gebildet : 

n-aronka-y-em  „ich  schlafe"  : 

b-aronka-y-em 

l-aronka-y-em  u.  s.  w. 

Dafür  kann  auch  stehen:  aronk-n-yem  „ich  thue  schlafen", 
aronk-h-yem^  aronk-l-yem  u.  s.  w. 

h)  Verbalform  durch  Suffixe  gebildet: 

eneketi-na  „ich  bin  krank" 

eneketi'hu 

eneketi-U 

eneketi-ru 

eneketi-wa 

eneketi-hö 

eneketi-nüm. 

Die  letzteren  Formen  sind  acht  prädicativ.  Dies  wird 
namentlich  durch  die  Verbindungen  der  Pronomina  demonstrativa 
und  interrogativa  mit  den  Suffixen  ausser  allen  Zweifel  gestellt. 
Man  sagt:  kata-na  „wer  bin  ich"?  (wer-ich),  kata-bu  „wer  bist 
du"  ?  (wer-du),  kata-wa  „wer  sind  wir*  ?  (wer-wir),  kata-hö  „wer 
seid  ihr"?  (wer-ihr)  u.  s.  w. 

Die  Präfixfoi'm  nehmen  an:  da^^  Präsens  und  Futurum  der 
Verba  activa;  die  Suftixform  dagegen:  das  Präteritum,  sowie  die 
Passiv-,  Negativ-  und  Denominativformen. 

Das  Passivum  wird  durch  das  Suffix  -ua,  das  arowakiscb-'o 
Ursprunges  ist,  abgeleitet  Z.  B.:  arameta  „verbergen",  Pass. 
aramet-ua. 

Das  Negativum  bildet  man  in  der  Sprache  der  Männer 
mittelst  des  unmittelbar  an  den  Verbalstamm  angehängten  Suf- 
fixes -pa,    in  der  Sprache  der  Weiber  mittelst  des  arowakischen 
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Präfixes  m;  z.  B. :  M.  arameUm-pa-tina  «ich  verberge  nicht"  = 
W.  m-arameion-tina. 

Die  einzelnen  Zeit-  und  Moduaformen  werden  durch  folgende 
lautliche  Exponenten  bezeichnet: 

1.  Das  Präsens  durch  das  Suffix  -etn^  -en,  z.B.:  n-arameta' 
y-em  „ich  verberge". 

2.  Das  Präteritum  durch  das  Suffix  -ha,  -a,  verbunden  mit 
der  Affirmativ-Partikel  -^t,  z.  B. :  arameta-ha-ti-na. 

3.  Das  Futurum  durch  das  Suffix  -6a,  z.  B. :  n-aramet-u-ha. 

4.  Das  Imperfectum  durch  Anfügung  von  'huka  an's  Prä- 
sens, z.  B.:  n-arameta-y-etn-huka. 

5.  Das  Plusquamperfectum  durch  Anfügung  von  -huka  an's 
Präteritum,  z.  B. :  arameta-ha-ti-na-buka, 

Zusammengesetste  (objeotive)  Conjugation. 

Bei  dieser  Gonjugationsform  wird  das  Wort  kwa  „eigen" 
an  den  Verbalstamm  gehängt  und  diepor  mit  ni/em  „ich  thue" 
in  Verbindung  gesetzt.  Das  Object  wird  diesem  Ausdrucke  bei 
der  ersten  und  zweiten  Person  mittelst  der  Affirmativ-Partikel  ti 
angehängt.  Darnach  bedeutet  z.  B. :  arameta-kwa-n-yen-ti-hu  „ich 
verberge  dich"  wörtlich  „verberge-eigen-ich-mache-dich". 


Beispiele: 

arameta-kwa-n-yen-ti-na  „ich  verberge  mich", 
arameta-kwa-n-yen-ti-bu  „ich  verberge  dich", 
arameta-kwa-n-yen-U  „ich  verberge  ihn", 
arameta-kwa-n-yen-ti-hö  „ich  verberge  euch", 
arameta-kwa-b-yen-ti-fm  „du  verbirgst  dich", 
arameta-kwa-b-yen-ti-na  „du  verbirgst  mich", 
arameta-kwa-h-yen-li  „du  verbirgst  ihn", 
arameta-kwa-l-yen-li  „er  verbirgt  ihn", 
arameta-ktva-l-yen-l-o-kwa  „er  verbirgt  sich  selbst", 
arameta-kwa-l-yen-li-na  „er  verbirgt  mich", 
aratneta-kwa-l-yen-ti'hu  „er  verbirgt  dich"  u.  s.  w. 

arameta-kwa-n-ya-ti-na  „ich  verbarg  mich". 

arameta-kwa-n-uba-ii-na  „ich  werde  mich  verbergen". 
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Dl«  Zahl«iiftiMdrttok«. 

Die   Uebersicht   der  ZahlenausdrUcke,    denen   das   Quioar- 
VigesimalSystem  zu  Gründe  liegt,  ist  folgende: 

1  ahana  (arow.) 

2  biama  (arow.) 

3  elewa 

4  hiam-huri  (2X2) 

5  wakabo-apurku,  ahan  tihateli  («in    Hand) 
H     ahan  laoyayon-ioakaho-apurku 

7  hiama  laoyagon-wakabo-apurku  > 

8  elewa  laoyagon-wakabo-apurku 

i>     biamhuri  laoyagon-wakabo-apurku 
10    w7  nukabo  (beide  Hände) 
20    so  nnguti  so  nukabo  (beide  Hände  und  Füsse). 


-■4f 


XXIV.    Die   Sprachen   der    Moxos   (Mosos,    Mo/.os), 
Baures  und  Maipures*). 


Die  Laut«. 

1.  Vocale. 


n 


2. 

Consonanten. 

'  .'  V 

h 

Je 

— 

ts 

— 

v 

f 

— 

s 

r         n 

P 

— 

w        in 

An-  und  Anilaat. 

Im  Anlaute  finden  sich  blos  einfache  Laute, 
sind  nur  Vocale  gestattet. 


Im  Auslaute 


Das  Nomen. 

Der  Plural  wird  bei  unbelebten  Gegenständen  in  der  Regel, 
bei  unvernünftigen  Wesen  häufig  vom  Singular  gar  nicht  geschie- 
den. Dies  kann  immer  geschehen,  wenn  im  Verbalausdruck  selbst 


*)  Die  Spanier  schreiben  Moxa,  die  Italiener  Mossa,  woraus  die 
ursprüngliche  Aussprache  Mo§a  (vergl.  Mexico,  Messico  =  Meäiko)  hervor- 
geht. Das  Wort  Baures  ist  dreisilbig  (Ba-u-res)  zu  lesen.  Die  Sprachen  Moxa, 
Baure  und  Maipure  zeigen  so  auffallende  Uebereinstimmungen  mit  dem  Aro- 
wakischen, dass  wir  sie  gleich  hier  zu  behandeln  rathsam  finden. 
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die  AndeutUDS  des  Plurals  de»  dazu  genörenden  Nomen»  bereits 
gelegen  ist.  Sonst  werden,  wenn  der  Plural  ausdrücklich  bezeichnet 
werden  soll.  Ausdrücke,  wie  „viele,  alle"  angewendet.  Ueberdies 
besitzt  die  Sprache  zur  Bezeichnung  des  Plurals  auch  Suffixe,  nämlich 
Moxa :  -no  (nach  Wörtern,  die  in  a  oder  o  ausgehen),  -ono  (nach 
den  übrigen  Wörtern),  Baure:  -nowe,  z.  B.: 


Moxa:     eseno  „Weib* 

atSane  „Mensch" 
itSini  „Tiger" 
iamuJcii  „Hund*' 

Baure:    eh'ro  „Mann" 
eteno  ,Weib« 


Flur. 


eseno'tio 

atsane-ono 

itSini-mw 

tamtilcK-om. 

ehiro-nowe 

eteno-notve. 


Von  den  Casus  werden  die  drei  grammaiischen :  Nomiüiativ, 
Accusativ  und  Genitiv  lautlich  nicht  bezeichnet  und  müssen  bi03 
aus  der  Stellung  innerhaiii  des  Satzes  erkannt  werden. 

Der  Nominativ  geht  dewi  Vtrbum  voran,  der  Accusativ  folgt 
demselben  unmittelbar  nach.  Beim  Genitiv-Verhältnisse  wird  der 
bestimmende  Ausdruck  dem  z\i  bestimmenden  nachgesetzt  und 
der  letztere  mit  dem  auf  den  ersteren  hinweisenden  Possessi  v- 
Prcsiomen  verbunden.  Man  sagt  Moxa:  ma-muiria  ehoiro  „das 
Kleid  des  Mannes"  (»ein-KIeid  des  Mannes),  su'muiria  eseno  „das 
Kleid  des  Weibes" ;  Baure:  r-^  nl  ehiro  „das  Kleid  des  Mannes", 
r-orani  eteno  „das  Kleid  des  Weibes"  u.  s.  w. 


Bei 

schöpftes 

biJg.  1. 
2. 

V 

P 
P 

F 

Plur.  1. 
2. 
3. 

P 
P 
P 

Die   üebersicht 
folgende : 

Moxa 

Sing.  1.  Pers.  nu-ti 

2.  Pers.  pi'ti 

3.  Pers.  ema 
Plur.  1.  Pers.  wi-ti 

2.  Pers.  e-ti 

3.  Pers.  eno 


Da«  Pronomen. 

der   Formen    des 


Personal-Pronomens  ist 


Baure 

ni-ti^  niti-ye 
pi-ti^  piti-ye 
re-ti^  reti-ye 
a  wi-ti,  awiti-ye 
ye-ti,  yeti-ye 
ne-ti 


Maipure 
nu-ya,  Ica-na 
pi-ya,  ka-pi 
ni-ya,  ka-ni 
wa-ya,  kqt-wi 
e-ya,  ka-e 
ni-ya,  ka-ni. 


Fronomen  poBsessivurn. 
Die  Possessiv-Pronomina  sind  mit  den  Wurzeln   der  Perso- 
nal-Prononima  gleichlautend.  Sie  werden  den  jeweiligen  Nominal- 
Ausdrücken  präfigirt.    Sie  lauten: 
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lomens   ist 


Moxa 

ntt-,  n- 

p»-,  p- 


Siog.  1.  Pers. 

2.  Pere. 

3.  Pers.  m.     ma-,  m 

f.  n 
L  Pers. 
2   Pers. 


Baure 
ni-,  w- 
/>»•-,  p- 
ri-,  r- 


Maipure 

pi- 


Phr. 


SU-,  s- 
m;i-,  m;- 


ers. 


na'y  n- 


Beispiel  it.    Moxa:  tnuiria  „Kleid 
jscböpftes  Wasser".    Baure:  tipiri  „Darst 

Moxa 
[iiag.  1.  Ps.  nu-n>uiria      n-araikone 
2.  Ps.  pi'tnuiria 
2    ?s.  ma-tnuiria 
su-rnuiria 
iPlur.  1.  Ps.  wi-muiria 

2.  Ps.  e-muiria 

3.  Ps.  wa-muma 


awt-,  aw-     wa- 
ye-  e- 

ne-,  n-  /»-. 

ara»Ä;o»)«  ^frisch  ge- 

orani  nKleid". 

Baure 

ni-tipiri      n-orani 

pi-tipiri      p-orani 

ri-tipiri       r-orani 


awi-tipiri   aw-orani 
ye-tipiri      y-orani 
ne-tipiri     n-orani. 


p-araikone 

tn-araikone 

s-araikone 

w-araikone 

e-raikone 

n-araikone 

Maipure 
'    Sing.  1.  Pers.  nu-ani  ^mein  Sohn" 

2.  Pers.  pi-ani 

3.  Pers.  ani 
Plur.  1.  Pers.  wa-ani 

2.  Pers.  e-ani 
'    '  .  3.  Pers.  ni-ani. 

Das  Verbum. 

Man  kann  aus  jedem  Nomen  ein  Verbum  einfach  dadurch 

I  herstellen,  dass  man  demselben  die  als  Possessiv-Präfixe  verwen- 

{deten  Pronominal-Elemente  suffigirt.   Dieser  Fall  ist  um  so  merk- 

I  würdiger,  als  das  Verbum  sonst  nicht  durch  Suffixe,  sondern  durch 

beim   Nomen   in   Anwendung    kommenden   Possessiv-Präfixe 

gebildet  wird.    Man  vergleiche: 

Moxa 

Sing.  1.  Pers.  atsane-nu  „ich  bin  ein  Mensch" 

2.  Pers.  atsane-wi 

3.  Pers.  atsane  '      \  ' 
Plur.  1.  Pers.  at§ane-awi 

2.  Pers.  atSane-e 

3.  Pers.  atsane. 
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Üaure 
Sing.  1.  Pers.  chiro-ni  „ich  bin  ein  Mann" 

2.  Pers.  ehiro-wi*) 

3.  Pers.  ehiro-re 
Plur.  1.  Pers.  ehir-awi 

2.  Pers.  chiro-e 

3.  Pers.  ehiro-no. 

Man  sagt  ferner  im  Baure :  pi-ihari-ni  „ich  bin  dein  Diener" 
ni-ihari-wi  „du  bist  mein  Diener"  u.  a.  w. 

Gewöhnlich  wird  der  Verbalausdruck  dadurch  hergestellt,! 
dass  man  den  Verbalstamm  mit  den  Possessiv- Präfixen  zusaramen-l 
setzt.    Man  vergleiche  darüber  das  folgende  Paradigma: 


Moxa  Baure 

Sing.  1.  Ps.  nu-niko  „ich  esse"      ni-niko 

2.  Ps.  pi-niko  pi-niko 

3.  Ps.  ti-niko  re-niko 
Plur.  1.  Ps.  wi-niko  awi-niko 

2.  Ps.  e-niko  ye-niko 

3.  Ps.  ti-niko  ne-niko 


Maipure 
nu-nawa  „ich  sehe" 
pi-nawa 
nawa 

wa-nawa  » 

e-nawa 
ni-nawa. 

Baure 
nii-moko 
pii-moko 
rei-moko 
awii-moJco 
yei'inoko 
nsi-moko. 


Moxa 
Sing.  1.  Pers.  ni-moko  „ich  schlafe" 

2.  Pers.  pi-moko 

3.  Pers.  ti-moko 
Plur.  1.  Pers.  wi-mokö 

2.  Pers.  ei-moko 

3.  Pers.  ti-moko-no 

Von  den  Zeiten  wird  im  Moxa  und  Baure  bloss  das  Futurum  l 
durch  eine  Art  von  Stammbildung  bezeichnet,  während  das  Frä-j 
teritum  durch  Partikeln  gekennzeichnet  wird,  die  aber  auchj 
wenn  der  Zusammenhang  der  Rede  die  Beziehung  auf  die  Ver- 
gangenheit nicht  zweifelhaft  lässt,  fehlen  können.  Das  Suffix  desl 
Futurum  ist  -a,  vor  dem  der  auslautende  Vocal  abfällt.  Man  ver-| 
gleiche : 

Moxa:  nemunako  „ich  liebe",  nemunaka  „ich  werde  lieben' 
nutanuko  „ich   suche",   nutamika  „ich   werde  suchen".    Baure:] 
niniko  „ich  esse",  ninika  „ich  werde  essen",  nabeko  „ich  spreche",] 
nabeka  „ich  werde  sprechen"  u.  s.  w. 


*)  Hier  steht  immer  -ivi  statt  des  zu  erwartenden  -pi. 


■Kr^".»^ 
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Bin  Diener" 


Baure 

i-moko 

i-nioho 

mciko 

ii-moho 

•moko 

-moho. 

as  Futurum  I 
id  das  Frä-I 

aber  auch, 
luf  die  Ver- 
,s  Suffix  desl 

t.  Man  ver-| 

rde  lieben" 

'.    Baure.  I 
,ch  spreche". 


Im  Maipurischen  wird  das  Präteritum  durch  das  Suffix  -ma, 
Futurum  durch  die  Suffixe  -nHikn,  -tünko  angedeutet,  z.  B.: 
y.nnwn-ma   „ich   habe  gesehen**,  nn-nawa-rnukH  oder  nu-naica- 
Mo  „ich  werde  sehen". 

Zuaammengesetste  (objective)  Oonjugation. 

Bei  dieser  Conjugationsform  werden   die  pronominalen  Aus- 
[fücke  für  das  Object  dem  Verbalausdrucke  suftigirt. 

Beispiele: 

Baure 
ne-maniko-wa-wi*)  „ich  liebe  dich", 
re-mantko-iva-wi  „er  liebt  dich", 
aive-nmniko-tva-ivi  „wir  lieben  dich", 
pe-maniko-wa-ni  „du  liebst  mich", 
ye-maniko-iva-ni  „ihr  liebt  mich", 
pe-maniko-iva-ivi  „du  liebst  uns", 
ye-maniko-ica-ivi  „ihr  liebt  uns", 
„ich  werde  dich  lieben", 
we-munaka-pi  „wir  werden  dich  lieben". 

Die  Zahlenansdrftoke. 

Die  ZahleiausdrUcke,  denen  das  Quinar-Vigesimal-System  zu 
l&runde  liegt,  sind  folgende: 

Moxa  Baure 

y,los  numerales  de  iino 
hasta  veinte  son  los  de- 
dos  de  pies  ymanos^. 


hergestellt, 

■              Moxa 

zusammen- 

H     ne'tnunako-ivi 

la: 

H     te-miinako-wi 

upure 

H     we-munako-ivi 

!  „ich  sehe" 

H     pe'munako-nu 

H     e-munako-nu 

H     /le-munako-wi 

i 
1          » 

H      »munuko-ici 

i 

H      ne-munaka-pi 

1  eto 

i  api 

'i  mopo 

4  tikahiri 

5  tita-pewou^  amuiri-peicou 

10  taito  wiwou-peono^  taito-wiivou  kiono 
y,todofi  los  dedos  de  las  manos^. 
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Maipure 
papeta 
apanume 
apekhm 
apekipaki 
papeta-eri  kapiti 

„eine  Hand" 
apanum-eri  kapiti 

„zwei  Hände"  • 
papeta  kamonee 

„ein  Mensch". 


'i 


Das  Element  wa  vor  den  Suffixen  ist  die  Affirmativ-Partikel. 


XXV.  Die  Sprache  de.   Muiska:  Chibcha  (Tsibtia). 


Dl«  Lantt. 

I.  Vocale. 
a 


I 


u 


2.  Consonanten. 

9 

ts       — 

X 

• 

n 

t 

— 

8 

n 

r 

b 

f 

m 

An-  und  AniUnt. 

Im  Anlaute  finden  sich  in  der  Regel  einfache  Laute;  von 
Gonsonantengruppen  blos  jene,  welche  durch  Vorsatz  der  Prätixe 
b-y  p-^  m-  entstehen.  Der  Auslaut  war  von  Haus  aus  vocalisch 
oder  nasal  (n,  seltener  m);  durch  Abfall  der  Vocale  sind  später 
auch  Laute  wie  h,  ts,  g,  sk  u.  s.  w.  in  den  Auslaut  zu  stehen  | 
gekommen.  ^ 


Die  Wnrxel  und  das  Wort. 

Die  Bildung  des  Stammes  von  der  Wurzel  aus  geht  durch 
den  Prr.cess  der  Suffixbildung  vor  sich;  blos  beim  Verbum  tritt] 
auch  die  Präfixbildung  stammbildend  auf,   z.  B.:  tSo-ke  „Reise', 
ko'ke  „Kampf,  tsi-/i-ha  „Calebasse",  ge-ba  „Fremdling",  )[itm-h\ 
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.Loch  in  der  Erde''  [/jtSo  ^Erde"),  »imj>-A<  „füh  -,  mni-ki 
«bewahren*,  A'//^/-A-/  «ehäenV  Die  Pr&fixe  h-,  m-  bild«n  aus 
intransitiTen  Verben  Transitiva,  z.  B. :  io  «brechen,  bersten", 
h-to  n zerbrechen",  tSis-go  „sich  verbergen,  verborgen  pein",  b-tiyi 
.verbergen,  verstecken",  üke-n  ^trocken  werden,  austrockaen**, 
h'Sike  „trocknen,  trocken  machen",  m/  „vorliegen",  ni-ni  „vorlegen". 
Die  r '«[entliehe  Abwandlung  des  Stammes  zum  Worte  geht 
durch  den  Process  der  Präfixbildung  vor  sich. 

Da«  >om«a. 

Am  Nomen  wird  der  Plural  lautlich  nicht  bezeichnet.  Von 
den  Casus  müssen  die  beiden  wichtigsten,  nämlich  der  Nominativ 
und  der  Accusativ  durch  die  blosse  Stellung  im  Satze  erkannt 
werden. 

Das  Genitiv- Verhältniss  wird  dadurch  ausgedrückt,  dass  man 
den  bestimmenden  Ausdruck  dem  zu  bestimmenden  einfach  voran- 
stellt  und  beide  Theile  durch  Abwerfung  des  schliessenden  Vocals 
des  ersten  Theiles  oder  durch  Einfügung  eines  Hilfswortes  an 
den  letzteren  zu  einer  Einheit  zu  verbinden  sucht.  Man  sagt 
z.  B. :  muisk  Jcubun  „der  Menschen  Sprache"  (von  mulska  „Mensch"), 
tse-  pah-U'tSuta  „meines  Vaters  Sohn"  (von  paba  „Vater"),  Pedro 
boi  „Pedro's  Decke". 

Daa  Adjeotlviim. 

Das  Adjectivum  als  Attribut  folgt  dem  Substantivum,  zu 
welchem  es  gehört,  unmittelbar  ohne  jede  Veränderung  nach,  z.  B..: 
mulska  t§o  „ein  guter  Mensch". 

Als  Prädicat  wird  das  Adjectivum  dem  Verbum  gleich 
behandelt. 


Das  Pronomen. 


Die  Uebersicht  der  Formen  des  persönlichen  Pronomens  ist 


fokende : 


Singular 

1.  Pers.  yj-tfia 

2.  Pers.  niue 

3.  Pers.  a-si 

i-si 

e      • 

si-sl 


Plural 

tsie 
tnie 
a-si 

D 

l-si 
si-si. 


r  < 
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Pronomen  poMcMlvum. 

Dns  I'ronoiiien  possessivum,  das  au.s  dem  selbstständiKen 
Persünal-PronomcD  durch  Verkürzung  hervorgegangen  ist,  lautet 
folgenderinassen : 

Singular  Plural 

1.  Pers.  Uli-,  fs;  i-  tm. 

'2.  Pers.  MW-,  ///-  wji- 

;j.  Pers.  11-  (1-, 

Diese  Elemente  werden  nicht  nur  allen  Substantiven,  sondern 
auch  allen  Präpositionen,  da  diese  Nomina  sind,  vorgesetzt.  Man 
vergleiche  folgendes  Paradigma: 


Singular 

1.  Pers.  tsv-hol  „meine  Decke", 

tse-ljo/otsa  „mit  mir", 

2.  Pers.  uin-hoi,  nm-üo/otsa'*) 
'S.  Pers.  u-hoi,  (i-ho'/otsa 

Wörter,  die  mit  /.«f,  ts^  .s 


Plural 
tsi-hoi  „unsere  Decke-*, 
tsi'boyotm  „mit  uns'', 
^  '        ini-hoi,  mi-boyofsa 

a-hoi,  (t-ho'/fotsa.  * 

n^  t,  n  beginnen,  setzen  statt  taa- 


in   der   ersten   Person    Singular  i-,    z.  B. :  i-tsuta  „mein  Sohn", 
i-niki  „mein  Bruder",  i-mna  „meine  Augenbutter". 

Man  pflegt  den  mit  Possessiv-Elementen  versehenen  Bil- 
dungen noch  das  Personal-Pronomen  vorzusetzen  und  sagt  dann: 
XitSa  tsc-hoi,  yjtm  tse-boyotsa  u.  s.  w. 


Das  V«rbnm. 

Die  Formen  des  Verbums  werden  durch  Pronominal-Prätixe 
gebildet.  —  Diese  Präfixe  sind  doppelter  Natur  insoferne  sie  einerseits 
mit  den  Possessiv-Elementen  des  Nomens  identisch  sind,  anderer- 
seits von  ihnen  abweichen.  Die  letzteren,  in  der  Regel  bei  Nominal- 
und  auch  Participial-Stämmen  verwendet,  bilden  prädicative  Aus- 
sagen, während  dies  bei  den  ersteren  nicht  der  Fall  ist.  Die  zur 
Bildung  der  prädicativen  Aussagen  verwendeten  Pronominal-Präfixe 

sind  folgende: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  tSa-  t§i- 

2.  Pers.  ma-  nii-. 


*)  ts-iha  „mein  Körper",  m-iba  .,(lein  Körper". 


.:«':. '4 


%■' 
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^s  Die  dritte  Person   bietet   den  reinen  Stamm  ohne  jegliches 

Personnljseichen.  Die  folgende  Zusammenstellung  wird  den  Unter- 
schied zwischen  prädicativer  und  {lossessiver  Aussage  und  die 
völlige  Uebereinstimmung  der  letzteren  mit  dem  Possessiv-Ver- 
hältnisse des  Nomens  klar  machen. 


A)  Prädicative  Aussage. 

Singular 

Plural 

,  sondern 

1.  Pers.  tSa-klska  „ich  bin  machend,  gemacht  habend" 

tSi-klska 

,tzt.  Man 

2.  Pers.  uia -klska 

mi-klska 

3.  Pers.  klska 

klska. 

)ecke^ 
uns", 

li)  Possessive  Aussage. 

Verbutn                                             Nomen 
Sing.  1.  Ps.  tse-bklskiia  „ich  mache,  machte*'     Ue-boi  „meine  Decke*" 

2.  Ps.  nm-klskua 

iim-im 

statt  tua- 
In  Sohn", 

3.  Ps.  a-bklskua 
Plur.  1.  Ps.  Ui-hklsktta 
2.  Ps.  mi'hklskua 

a-hoi 

tSi-boi 

mi-hoi 

enen  Bil- 

3.  Ps.  a-bkhkua 

a-hoi. 

igt  dann: 

In  Betreff  der  Bildung  der  Tempora  und  Modi 

ist  Nach- 

folgendes  zu  bemerken: 

Von  Zeiten  existiren  vier,  nämlich:  1.  ein  aoristisches  Prä- 
teritum, das  in  der  Regel  den  Stamm  darbietet,  manchmal  auch 
das  Suffix  '0  zeigt,  z.  B.:  a)  prädicativ:  Ua-kiia  „ich  bin  der 
gemacht  hat",  b)  possessiv:  tse-bki  „ich  habe  gemacht",  tae-giti 
»ich  habe  geschlagen",  tse-mnipkua-o  „ich  habe  gehört".  2.  Ein 
unbestimmtes  Präsens,  gebildet  mittelst  der  Suffixe  -ka,  -skua, 
•suka,  z.  B.:  a)  prädicativ:  tSa-ki-ska  „ich  bin  der  da  macht '', 
h)  possessiv:  tse-hki-skua  „ich  mache",  tse-giU-suka  „ich  schlage". 
3.  Ein  bestimmtes  Präsens,  vermittelst  des  Suffixes  -nuka 
vom  vorigen  abgeleitet,  z.  B.:  tse-bki.-8hua-nuka  „ich  mache 
soeben",  tse-gitl-suka-nuka  „ich  schlage  soeben"  *).  4.  Ein  Fu- 
turum  mit    dem   Charakter   -nga,    -njnga^    z.  B.:  a)  prädicativ: 


*)  Die  beiden  Formen  tse-giU-suka  und  tae-güi-suka-nuka  verhalten  sich 
zu  einander  wie  osmanisch  yazar-im  „ich  schreibe"  zu  yma-yw-um  „ich 
«clireibe  jetzt". 

Müller,  Fr.,  SprachwUsenschaft.  II.    1.  23 
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tSa-kl-Hf/a  „ich  bin  der  machen  wird",  b)  possessiv:  tse-hku-inju 
flieh  werde  machen",  tsc-<jitl-nlnga  „ich  werde  schlagen". 

Von  den  Arten  ist  besonders  der  Subjunctiv  hervorzuheben, 
welcher  auf  folgende  Weise  gebildet  wird: 

Bei  jenen  Formen,  welche  Possessiv-Präfixe  an  sich  tragen, 
wird  die  Partikel  -nan  oder  auch  -n  angefügt,  bei  jenen  Formen 
dagegen,  welche  die  echten  Subjects-Suffixe  besitzen,  werden  die 
Partikeln  -sa«,  -sa,  -sin  angehängt. 

Man  sagt  z.  B. :  tse-hki^Hkua-nun  oder  tse-hklskun-n  „wenn 
ich  mache"  tse-bkl-nan  oder  tse-bki-n  „wenn  ich  gemacht  hätte". 
tse-bkmga-nan  oder  tse-bkinga-n  „wenn  ich  machen  werde",  tsa- 
kiska-san,  tsa-kiiska-sin  „wenn  ich  macue"  u.  s.  w. 

Zusammengesetzte  (objective)  Conjugation. 

Bei  dieser  Conjugationsform,  in  welcher  das  den  aineri- 
kanischen  Sprachen  eigenthümliche  System  der  Incorporirung  nicht 
zu  Tage  tritt,  sind  zwei  Fälle  von  einander  streng  zu  scheiden, 
nämlich:  1.  jener  Fall,  wo  die  erste  und  zweite  Person  als  Sub- 
ject  auftreten  und  2.  jener  Fall,  wo  die  dritte  Person  als  Subject 
erscheint. 

In  dem  ersteren  Falle  wird  dem  Verbal-Ausdrucke,  welcher 
mit  Pronominal- Präfixen  bekleidet  ist,  der  Objects-Ausdruck  als 
selbstständiges  Wort  vorgesetzt,  während  in  dem  letzteren  Falle 
dem  mit  den  Objects-Präfixen  versehenen  Verbal-Ausdrucke  der 
Subjects-Ausdruck,  namentlich  wenn  er  ein  Nomen  ist,  als  selbst- 
stäiidiges  Wort  vorantritt. 

Man  sagt  z.  B. :  mue  tse-giU  „ich  schlug  dich"  (dich  ich- 
schlug), '/jtsa  um-gifl  „du  schlugst  mich"  (mich  du  schlugst), 
a-sl  tse-giti  „ich  schlug  ihn"  (ihn  ich-schlug),  Pedro  tse-g'äl  „ich 
schlug  Peter"  (Peter  ich-schlug),  dagegen  Pedro  tsa-giU  „Peter 
schlug  mich"  (Peter  mich-schlug),  Pedro  ma-giti  „Peter  schlug 
dich"  (Peter  dich-schlug). 

Auf  dem  zuletzt  angedeuteten  Princip  beruht  die  Bildung 
des  Passivums,  welches  im  Täibtsa  nichts  anderes  als  die  dritte 
Person  Plural  mit  vorangehendem  Objects-Ausdrucke  ist.  „Ich  werde 
geschlagen"  ist  hier  so  viel  wie  „sie  schlagen  mich".  Die  Objects- 
Präfixe  werden  hier  regelmässig  mit  dem  Suffix  -n  verbunden. 
Mau  sagt  also; 


'.^1- 


tse-hhi-üijn 

n". 

orzuheben. 


ich  tragen, 
en  Formen 
(Verden  die 

i«-H  „wenn 
cht  hätte". 
erde",  im- 
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tkt-n-khkua  „ich  werde  gemacht"  =  .sie  machen  mich", 
ma-n-khkna  „du  wirst  gemacht"  =  „sie  machen  dich", 
tsia-n-khkua  „wir  werden  gemacht"  =  „sie  machen  uns", 
mia-n-khkua  „ihr  werdet  gemacht"   =  .,sie  machen  euch", 
a-n-klsicua  „er  wird  gemacht"  =  „sie  machen  ihn", 

„sie  werden  gemacht"  =  „sie  machen  sie". 

Die  Zahlenauidrttoke. 

Die   Uebersicht   der   Zahlenausdrücke ,    denen    das   Quinar- 
|Vii,'esinial-System  zu  Grunde  liegt,  ist  folgende: 


^1 

1     ata                           6     ta 

I 

2  botsa                       7     kw/upkua 

3  mika                      8     sw/utsa 

4  mui'/^ika                  9     aka 

den  aineri-    ^H 

i)     yitska                   10     uhtsr^ika 

rirung  nicht   ^1 

11 

kiyifm  ata  „am  Fusse  eins",          , 

u  scheiden,   ^M 

12 

ki'yitm  botsa  „am  Fusse  zwei", 

DU  als  Sub-    H 

20 

ki'KJtsa  ubtsiijka  „am  Fusse  zehn",    gue-ta  „eine  Person"  ? 

als  Subject   H 

21 

giieta-s  asakl  ata 

H 

22 

gueta-s  asakl  botsa 

ke,  welcher   H 

30 

giieta-s  asakl  ubfsiyika 

iisdruck  als    H 

40 

gueta-s  asakl  kiyjtsa  ubtsiyika  oder  gue-botsa 

teren  Falle    H 

60 

gue-mika 

sdrucke  der    H 

80 

gue-miilyjka 

als  selbst-    H 

100 

guc-yitska.                                                  < 

'  (dich  ich-    H 

- 

L    schlugst),    H 

'Se-gitl  „ich    H 

■gitl  „Peter    ■ 

'eter  schlug    B 

lie  Bildung    ■ 

s  die  dritte    ■ 

„Ich  werde    ■ 

• 

)ie  Objects-    H 

verbunden.    H 

i 

'>:\* 


XXVI.   Die  Sprache  der  Paezes. 


Die   Xiaute. 

1.  Vocale. 

a 

e                 0 

u. 

e: 

a,  e,  2,  ö,  /7. 

2.  Conaonanten. 

k 
ts 
f 
P 

h 

9        X 

ts      —       — 

d        s        l 

h             f            IV 

• 

n 

n 

m. 

An-  und  Auslaut. 

Im  Anlaute  kommen  alle  Yocale  und  einfachen  Consonantenj 
vor.  Von  zusammengesetzten  ist  blci*  ks  anzuführen.  Der  Auslaut 
ist   ebenso   häufig  vocalisch  als  consonantisch.    Von  Consonanten 
kommen  im  Auslaute  vor:  k,  is^  t  (selten),  j^,  s,  ts,  l,  n,  ;^  »i,| 
ng,  nts,  nd,  mp,  w6,  ws,  nts,  /ts,  st,  tsk,  tst. 


Das  Nomen. 

Der  Plural  bedarf  namentlich  bei  unbelebten  Wesen  keiner! 
lautlichen  Bezeichnung;  bei  belebten  Wesen  wird  das  Suffix -y4's| 
angewendet.  7,.  B.  pits-geks  „Menschen",  tSitne-geks  „die  Weissen*. 

Von  der  Casus- Verhältnissen  müssen  die  wichtigsten:  Nomi- 
nativ, Accusativ   und   Genitiv  aus   der   Stellung  erkannt  werden. 
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Der  NomiDativ  steht  am  Anfange  des  Satzes,  der  Accusativ  geht 
idem  Verbum  unmittelbar  voran.  Man  sagt  z.  B. :  Dios  ;/ingaf 
,Kennst  Du  Gott?"  iJios  nendihan  nhke  pekalo  atsest  „Aus  Liebe 
zu  Gott  verabscheue  ich  meine  SUnden". 

Das  Genitiv- Verhältniss  wird  durch  Vorsetzung  des  bestim- 
menden Ausdrucks  vor  den  zu  bestimmenden  angedeutet.  Man 
sagt:  Dios  netHk  „Gottes  Sohn",  Dios  nei  Dioa  netiik  Dios  espi- 
ritu  Santo  yase-te  „Im  Namen  Gottes  des  Vaters,  Gottes  des 
Sohnes  und  Gottes  des  heiligen  Geistes"  (Gott  Vaters  Gott  Sohnes 
Gott  heiligen  Geistes  Namen-in). 

Die  übrigen  Casus-Verhältnisse  werden  theils  durch  Prä-, 
theils  durch  Postpositiouen  angedeutet.  Die  Postposition  te  be- 
zeichnet z.  B.  den  Local,  wie  in  tsielo-te  „im  Himmel",  kalis-te 
,im  Kelche". 

Das  Pronomtn. 

Das  Personal-Pronomen  des  Paeze  und  des  damit  ver- 
wandten Paniquita  lautet: 


Singular 


Plural 


l.  Fers,  m 
f. 

•'  ?ers.  m 
f. 

3.  Pers. 


Paniquita 
kiiah-kowes-to 


Paeze  Paniquita  Paeze 

ahki      ahgi      kue-kueks,  ku-kueks 

oku 

ingi      aiigi     ingi-geks,  in-kueks,  i-hieks  hendz-to 

itsa 

kina     ingi      kina-geks  ikaS-kikan 

Als  Possessiv-Pronomen  fungirt  das  substantivische  Personal- 
Pronomen  selbst.  Die  Construction  ist  mit  der  beim  Genitiv^ 
Verhältnisse  behandelten  ganz  gleich.  Z.  B. :  anki  senol  „mein 
Herr",  anki  takinas  „mein  Schöpfer",  ingi  oni  „dein  Tod"  u.  s.  w. 


Dai  Verbnm. 

Die  ganze  Conjugation  des  Paeze  scheint  auf  einer  Verbin- 
dung der  verschiedenen  Verbalstämme  mit  dem  Verbum  substan- 
tivum  zu  beruhen.  Die  Grundlage  des  letzteren  ist  das  Personal- 
Pronomen,  welches  mit  gewissen  Affixen  versehen  wird.  Diese 
Affixe  sind  nun  jene  Elemente,  welche  bei  der  Conjugation  die 
Abwandlung  des  Verbums  erzeugen.  Das  Präsens  des  Verbum 
i^ubstantivum  lautet: 
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Singular 

1.  IVrs.    atiki-t  „ich  bin" 

2.  IVrs.    ingi-hg 

3.  Pers.    kina-k 

Das  Präsens  der  Wurzel  fis 
Singular 

1.  Pers.    anki  fisats-t 

2.  Pers.    iiigi  ßsats-ng 

3.  Pers.    kina  fisats-k 

oder: 

1.  Pers.    fisats-it 

2.  Pers.    ßsats-ing 

3.  Pers.   fisats-ik 


riural 

kukHfks't(k)au 
ikueks-i-kua 

/cma-t«,  (kina-ta'f) 

, schreiben "  lautet: 
Plural 
kiieku  fisats't(Jc)u, 
ikv,(;h  ßsafs-kua 
kina-geks  fisats-tu. 


fisats  it-(k)au 
fisafs  ikua 
fisats  ita. 


Eine  andere  Form  des  Präsens  lautet: 

Singular  Plural 

1.  Pers.   fisn-op-t  „ich  bin  schreibend"  fi,sn-op't-{k)au 

2.  Pers.    ßsn-op-nga  ßsn-op-kua 

3.  Pers.    ßsn-op-a  fisn-op-ta. 


Das  Futurum  lautet: 
Singular 

1.  Pers.    anki  ßs  pane-t 

2.  Pers.    ingl  ßs  pane-ng 

3.  Pers.    kina  ßs  pane-k 

Das  Perfectum  lautet: 
Singular 

1.  Pers.    anki-t  ßs 

2.  Pers.    ingi-ng  /?s 

3.  Pers.    kina-k  ßs 


Plural 
kuekueks  ßs  pane-t-kau 
ingi-geks  ßs  pane-kua 
kina-geks  ßs  pane-ta, 

Plural 

kuekueks-t{k)au  ßs 
ikueks-i-kua  ßs 
kina-geks-tink  fis. 


Mittelst  des  Suffixes  -kit  (Del  Castillo  i  Orosco.  Vocabulario 
Paez-Castellano  ed.  Uricoechea.  Paris  1877,  8°,  pag.  77  unter 
quith)  sollen  Passiva  gebildet  werden.  Das  citirte  Beispiel  kia  geijo 
mhe  anki  yaß  o-kit  „ese  oro  fue  visto  por  mis  mismos  ojos" 
bestätigt  diese  Angabe  nicht,  da  okit  die  erste  Person  Perfecti 
aotivi  ist  (vgl.  pag.  92  anM  kit  „Yo  fui*). 
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Dl«  Zahl«iiftiiadrttoke. 

Die   ZahlunauädrUcke  des  Paeze   sammt   jenen    des    Pani- 
i|iiita,  denen  das  decadische  System  zu  Grunde  liegt,  sind  folgende: 


Paoze 

1  //rts,  vitcfü 

2  entft 

3  tek 

4  pants 

5  tats 

6  saiiki 

7  ents-sat'iki 

8  tek-saüki 

9  pants-sanki 
10  kose-pemha 

20  e«fs  kosepemha 
30  ^f^•  kosepemha 
40  j'^an^s  kosepemha 
100  patsatsa*^}. 

*)  Vergl.  Goa/ira:  pienüe. 
**)  Vgl    das  entsprechende  Kets;i:ua-Wort 


Pani<iuita 

tf'sa 

/icnts-ta 

te-f-ta 

pants-ta*) 

tatS'ta 


XXVII.  Die  Sprachen  der  Yaruros  und  der  Betoi*). 


Dl« 

La  n 

t«. 

1. 

Vocale. 

a 

e 

ö 

0 

i 

i 

-%'^ 

2. 

ConBonanten. 

1t 

9 

X 

ts 

V 

m 

# 

M 

d 

w 

1» 

m 

b 

'm- 

m 

Dem  Betoi  fehlen  die  Laute  n  und  p^  dafür  besitzt  es  den 
Laut  f. 

Da«  Pronomen. 

Die   Uebersicht   der   Formen   des   Personal-Pronomens  ist 
folgende : 


'^)  Wir  bringeu  diese  btiden  Sprachen  in  der  folgenden,  freilich  sehr 
dürftigen  zusammenfassenden  Behandlung,  damit  die  Leser  entscheiden  können, 
was  es  mit  der  von  verschiedener  Seite  behaupteten  innigen  Verwandtschaft  der- 
selben mit  einander  für  ein  Bewandtniss  habe.  —  Vater  (Mithridates  III,  2,  S.  632) 
sagt:  „Am  Camanare  wohnen  die  Betoi,  mit  deren  Sprache  die  der  Yarura 
so  verwandt  sei,  wie  es  das  Französische,  Spanische  and  Italienische  sind." 
Unsere  Skizze  zeigt,  dass  beide  Sprachen  mit  einander  gar  nicht  ver- 
wandt sind. 
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Singular 


Plural 


Yarura 

Betoi 

Yarura 

Betoi 

1. 

Pers.        ko-dc 

ran 

ano-ne 

rau-fisuka 

2. 

Pers.        me-ne 

«X« 

mene-no 

u'fjii-rou 

3. 

Pers.  m.  yu-di 
f.     /J-na 

!/airi 

'fjidi-no 

yamrola. 

Dazu  gehören  im  Yarura  folgende  im  Sinne  des  Dativ  und 
Accusativ  vorkommende  selbständige  Formen: 

«  Singular  Plural 

V      1.  Person  ko-a,  ha  .  J^ 

2.  Person  me-a  dihe 

3.  Person  yu-i  'yini. 

Fronomen  possesBivurn. 

Das  Possessiv-Pronomen,  welches   im   Yarura   dem   Nomen 
suffigirt,  im  Betoi  dagegen  präfigirt  wird,  lautet: 
Sin{7ular  Plural 

Yarura       Betoi  Yarura  Betoi 

1.  Pers.  -ke  re-  -ano  rau-fisuka 


2.  Pers.  -me 

r- 

-meneno 

uyu-rou 

3.  Pers.  -di 

u- 

-dino 

yarorola. 

Paradlgnua. 

Ä.  Yarura. 
Siagular 

1.  Pers.  iktii-ke  „meine  Hand" 

2.  Pers.  ikfsi-me 

3.  Pers.  iktsi-di 


Plural 
iktsl-ano 
iktsi-meneno 
iktsidino. 


Es  existirt  auch  in  der  Sprache  ein  adjectivisches  Pronomen 
possessivum,  das  gleich  dem  Adjectivum  dem  Substaotivum  vor- 
angestellt wird.  Seine  Uebersicht  lautet: 

Singular  Plural 

1.  Person  kaiia  ihea 

2.  Person  7iana  dibea. 


Zum  Beispiel:  ibea  aya   „unser  Vater",    ihca  tambe 
Brod",  nana-n-kuen  „dein  Name",  nana  ea  „dein  Wille **. 


, unser 
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B.  Betoi. 
Singular  Plural 

re-moka  „mein  Fuss"  rnu-fisuka  bahi  »unser  Vater" 

ye-moka,  uyn  o/aka  „dein  Wille"  uyuroti  moka 
n-nioka  yarorola  moka. 


Das  VMbum. 

Das  Yerbum  ist  seiner  Anlage  nach  ein  mit  Possessiv-Ele- 
menten versehener  Nominal-Ausdruck.  Dies  erhellt  aus  nachfolgender 
Uebersicht: 


Singular 

Plural                      H 

Yarura 

Betoi 

Yarura           Betoi              ^1                ^ 

1. 

Pers. 

ea-ke  „ich  will" 

ru'ka  „ich  bin" 

ea-ano          ru-mai-ka      ^m               ^ 

2. 

Pers. 

ea-mc 

yu-ka 

ea-meneno     yu-yai-ka      ^M               * 

3. 

Pers. 

ea-di 

u-ka 

ca-dino         u-hi-ka.         ^| 

ri  *),  z.  B. :  ea-ri-ke 
z.  B.:  ea-an-ke  „ich 
B.: 


Die  Zeiten  und  Arten  werden  im  Yarura  durch  bestimmte 
Suffixe  auf  folgende  Weise  bezeichnet:  ^ 

Das  Imperfectum    durch   das    Suffix 
„ich  wollte". 

Das  Perfectum  durch  das   Suffix  -om, 
habe  gewollt". 

Das   Plusquamperfectum    durch    das    Suffix   -ri-an^   z. 
ea-rian-ke  „ich  hatte  gewollt". 

Das  Futurum  durch  das  Suffix  -t,  z.  B.:  ea-i-ke  „ich  werde 
wollen". 

Durch  Anfügung  des  Suffixes  -re  an  die  angeführten  Verbal- 
Stämme  werden  Conjunctive  derselben  gebildet.  Conj.-Präs.  ea-re-ke, 
Conj.-Imperf.  ea-ri-re-ke,  Conj.-Perf.  ea-an-re-ke,  Conj.-Plusquara- 
perf.  ea-ri-an-re-ke^  Conj.-Fut.  ea-i-re-kc. 

Im  Betoi  haben  das  Präteritum  und  Futurum  im  Gegen- 
satze zum  Präsens  Suffixe  und  man  sagt:  ma-ru  „ich  war", 
ma-yu  „du  warst",  fa-ru  „ich  werde  sein",  fa-yu  „du  wirst  sein". 

Alle  Verba  zeigen  eine  Zusammensetzung  mit  den  ange- 
führten Verbis  substantivis  ka^  »wa,  fa.  Man  sagt:  ri-yu-ka  „ich 
sterbe",  yi-yjn-ka^  i-yu-ka,  ri-yu-mai'ka  (vgl.  ru-sti-mai-ka  „wir 
verzeihen"),  yi-yu-yat-ka,  i-yii-bi-ka.  Präteritum:  ma-ri-yu,  ma- 
yj-yu.  Futurum:  fa-ri-yu,  ^«-X*"X**  "•  ^-  ^• 


*)  -ri  als  Postposition  zeigt  die  Entfernung  von  Etwas  an. 
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Dl«  Zabl«naiaadrftok«. 

Die   Zahlenausdrucke,    denen    das    Quinar-Vigesimal-System 
zu  Grunde  liegt,  lauten: 
Yarura 


1  kanaanie 

2  noeni 

3  tarani 

4  keweni 

5  Jcani-iktsi-mo  ,eine  Hand  allein" 

10  yotva-iktU-ho  „alle  Hände" 

11  tao-ncpe-kanaame  „am  Fusse  eins" 
15  kani-tao-mo  „ein  Fuss  allein" 

20  kani'ptime  „ein  Mensch"*) 
40  noeni-pume  „zwei  Menschen". 


Hbtoi 
edoyo'/oi 
edoi 
ihutu 

ilmtu-c(io)(o/oi 
rinnokoso 


*)  Vergl.  Galibi :  u-punie. 


XXVIII.   Die  Sprache  der  Chimu  (Tiimu):  Yunka-, 
YuDga-  oder  Mochica-(Mot8ika-)Sprache*). 


Dl«   Laat«. 


1.  Vocale. 


• 

4 


# 


t(. 


k 

ts,  ts 
t 

P 


2.  Consonanten. 

h 


1  V 

f ',  ^ 

A 
h 


ff 
s 
f 


y 

tv 


V 
l 


n 
n 
m. 


Das  Nomen. 


Bei  unbelebten  Wesen  wird  der  Plural  in  der    Regel  nicht 
ausdrücklich   angedeutet.    Bei   belebten  Wesen  wendet   man  das 


'*')  Für  diese  interessante  Sprache,  die  den  europäischen  Gelehrten 
bisher  ganz  unbekannt  geblieben  ist,  standen  mir  leider  Mos  einzelne  Bruch- 
stücke des  äusserst  seltenen  Werkes  von  Fernando  de  la  Carrera :  Arte  de  la 
lengua  Yunga  de  los  valles  del  obispado  de  Trujillo.  Lima  1644,  16.  zu 
Gebote,  welche  in  einzelnen  Nummern  der  Revista  Peruana,  Lima,  abgedruckt 
waren.  Namentlich  jene  Stellen,  wo  über  die  Aussprache  der  Laute  gehan- 
delt wird,  habe  ich  schmerzlich  vermisst  und  manchen  Laut  (z.  6.  das  ö) 
nur  vermuthungsweise  bestimmen  können.  Doch  dürfte  das,  was  ich  biete,  zur 
Charakteristik  der  Yunka-Sprache  vor  der  Hand  vollkommen  hinreichen  und  im 
Ganzen  auch  richtig  sein. 
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.^uffix   -öu    :ur    Bezeichnung   de»    Plurals   ao.    '/.     B  :    meiierök 
Weib",  mt>rok-ön  „Weiber",    'iiolu  „Knabe*",   d:ulu"»n    .Km* 
ben",  ef  „Vater",  rf-ön  „Väter*. 

Von  den  Casus  werden  der  Numioativ  und  der  Accusativ 
lautlich  nicht  bezeichnet  und  mllüsen  lediglich  aus  der  Stellung 
im  Satze  erkannt  werden.  Der  Nominativ  geht  dem  Verbum 
voran,  der  Accusativ  folgt  demselben  nach.  Z.  B. :  moiü  nit-met 
siak  ,,ich  trage  einen  Fisch". 

Der  Genitiv,    der   dem  zu    bestimmenden  Ausdruck  vornn* 
geht,  wird  mittelst   der    Suffixe    -öro,    -eijo,  -no   gebildet,    '^ch 
Anfügung   des    Suffixes    -pen   an    die    Cicnitivform   tnts' 
Dativ.    Der  Instrumental,  der  namentlich  bei  der   passiv« 
struction  angewendet  wird,  hat  das  Sufßx  -«»,  der  Socia' 
die  Suffixe  -/ew,  -tana.  Wir  wollen  zur  Erläuterung  des  Vui getra- 
genen einige  Paradigmen  folgen  lassen. 

SiiiRular 


Nom.  Acc. 

metserök  „Weib" 

ef  „Vater" 

dMu   „Knabe" 

Genitiv  .  . 

metSerk-üro 

ef-eyo 

dzolu-no 

Dativ .  .  . 

metSerJc-öro-pen 

ef-eyo-pen 

dzolH-iio-pen 

Instrum.  . 

metSerk-en 

ef-en 

dzolu-cn 

Soc-Abl. . 

methrök-len 

ef-len 

dzolu-len 

metserök-tana 

ef'tana 
Plural 

dzoln-tana. 

Nom.  Acc. 

metserök-ön 

ef-ön 

dzolu-ön 

Genitiv  .  . 

metserök-  ön-öro 

ef-ön-eyo 

dzolu-ön-ho 

Dativ  .  .  . 

met^erök-ön  -  öro-pen      ef-  ön-eyo-pen 

dzolu-ön-no-pen 

Instrum.  . 

metSerök-ön-en 

ef-ön- en 

dzohi-ön-en 

Soc-Abl.  . 

metserök-ön-len 

ef-ön -len 

dzolu-ön-len 

metserök-ön-tatia 

ef-ön-tana 

dzolu-ön-tana. 

Das  Adjeotlviiiii. 

Das  Adjectivum  als  Attribut  geht  dem  Substantivum,  zu 
welchem  es  gehört,  ohne  jegliche  Veränderung  voran.  Zum 
Beispiel:  peno  nofön  „ein  guter  Mensch",  peno  nepök  „ein  guter 
Baum". 

Als  Prädicat  wird  das  Adjectivum  wie  ein  Verbum  be- 
handelt. 


^ 
^  ^ 

»i.>, 
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Dmi  Froaonsa. 


Die   Uebersicht   der   Formen   des   Personal-Pronoinens   ist 

folgende: 

Singular  Plural 

1.  Person  moiri  möits 

2.  Person  tsan  tsöitS 

3.  Person  ayo  ayonön. 

Der  Genitiv  wird  mittelst  des  Suffixes  -o,  der  Dativ  mit- 
telst des  Suffixes  -o-pön  abgeleitet.  Man  sagt  also:  Gen.  moi/»-o, 
(we»w-o),  tsan-o^  Dativ  moin-o-pön^  (meiü-o-pön)^  tsan-o-pön  u.  s.  w. 

Die  Pronominal-Elemente,  welche  bei  der  Bildung  des  Ver- 
bums angewendet  werden,  lauten: 

Singular  Plural 

1.  Person  -ein,  an-  eis 

2.  Person  as  -astSi 

3.  Person  an  -ön. 

An  die  vollen  Personal-Formen  gehängt,  bilden  diese  Suf- 
fixe Ausdrucke,  welche  unserem  Verbum  substantivum  entsprechen. 
Z.  ß.:  moin-eih^  {mon-ein)  „ich  bin",  tsaii-as  „du  bist"  u.  s,  w. 

Das  Verbum. 

Der  Verbalausdruck  kann  auf  dreifache  Art  hergestellt  werden: 
1.  durch  Suffixe,  welche  in  den  bereits  angeftlhrten  Pronominal- 
Elementen  bestehen;  2.  durch  Präfixe,  welche  bis  auf  die  erste 
Person  Singular  und  die  zweite  und  dritte  Person  Plural  mit  den 
vorhergehenden  lautlich  gleich  sind ;  und  3.  durch  Vorsetzung  der 
Hilfszeitwörter  e,  fe  vor  den  Stamm  und  Verbindung  mit  dem 
Personal-Pronomen.  Wir  wollen  im  Nachfolgenden  die  entspre- 
chenden Paradigmen  vor  der  Wurzel  met  „tragen,  bringen"  vor- 
führen : 

Singular  Plural 

1.  Pers.  met-ein  „ich  trage"  met-eiS  \ 

2.  Pers.  met-as  met-astsi 

3.  Pers.  met-iin  met-ön. 


1.  Pers.  moih  an-met 

2.  Pers.  tsan  as-met 

3.  Pers.  ayo  an-met 


möits  eis- met 
tsöita  as-met 
ayonön  an-met. 
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Singalar 

1.  Pers.  moin  e-met 

2.  Pers.  tsan  e-met 

3.  Pers.  ayo  e-met 

1.  Pers.  moin  f e-met 

2.  Pers.  tsah  fe-met 

3.  Pers.  ayo  fe-met 


Plnnl 
miiiti  e-met 
tsöitä  e-met 
ayohön  e-met 

möHS  fe-met 
tsöitS  fe-met 
ayohön  fe-met. 


Das  Passivum,  das  mit  dem  Instrumental  des  ideellen  Sub- 
jects  construirt  wird,  ist  durch  das  Suffix  -ör,  welches  an  die 
Wurzel  tritt,  charakterisirt,  z.  B.:  met-ör  von  mel.  Es  wird  auf 
dieselbe  Weise,  wie  das  Activum  abgewandelt,  also: 

met-Ör-eihy  met-ör-as,  met-ör-ah  u.  s.  w. 

moin  an-met-öt\  tsah  as-met-ör  u.  s.  w. 

moin  e-met-ör,  tsah  e-met-ör  u.  s.  w. 

moin  fe-met-ör^  tsah  fe-met-ör  u.  s.  w. 

Von  den  Zeiten  scheint  das  Futurum  mit  dem  Präsens 
zusammenzufallen,  während  die  Zeiten  der  Vergangenheit  durch 
die  nachgesetzten  Partikeln  -ka  und  -pin  und  deren  Combination 
'ka-pin  hinreichend  von  einander  unterschieden  werden 

Neben  der  gewöhnlichen,  in  den  oben  gegebenen  Paradigmen 
erscheinenden  Präsensform  existirt  noch  eine  zweite,  welche  in 
der  Verbindung  des  mittelst  des  Suffixes  -pök  gebildeten  Partici- 
pium  praesentis  mit  den  Personal-Suffixen  besteht,  z.  B. :  meta- 
pök-oih  „ich  bin  tragend,  ich  pflege  zu  tragen",  meta-pök-os  „du 
bist  tragend",  fama-pök-oih  „ich  bin  weinend"  (von  famaih  „ich 
weine")  u.  s.  w. 

Das  Perfectum  beruht  auf  dem  Participium  perfecti  passivi, 
dessen  Suffix  -edo  lautet  {met-edo  „getragen",  z.B.:  moin  metedo 
pitp  ah-mo  „mein  getragener  Stock  dies"*),  z.  B.:  met-edo-ih, 
met-ör-edo-in,  ah-met-edo,  ah-met-ör-edo. 

Gerade  sowie  vom  Präsens  ah-met  die  Imperfectformen 
ah-met-ka,  ah-met-pih,  ah-met-ka-pih  abgeleitet  werden,  ebenso 
werden  auch  von  ah-metedo  die  Plusquamperfectformen  ah-metedo-ka, 
ah-metedo-pih^  ah-metedo-ka-pih  gebildet. 

*)  Der  Uebergang  der  passiven  Bedeutung,  die  in  dem  Participium 
perfecti  steckt,  in  die  active,  wie  sie  in  dem  Perfectum  zu  Tage  tritt,  ist 
ebenso  zu  erklären  wie  im  Neupersischen,  wo  das  Suffix  -ta,  -da  in  Betreff 
der  Function  gaüz  unserem  Suffixe  -edo  entspricht. 
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Die  Uebersicht  der  Zahlenausdrttcke,  denen  das  decadische 
System  zu  Grunde  liegt,  ist  folgende: 


1 

onkö 

6    tsuil'tsango 

2 

atput 

7    nite 

3 

sopöt 

8    langös 

4 

nopöt 

9    tap 

5 

eil'möts 

10    na-pon,  na-sö 

20 

pah'pon^  pa-sop 

30 

sok-pon,  sok-sop 

40 

nok'pon^  nohsop 

100 

na-palök*) 

200 

pak-poAÖk 

300 

sok-palök. 

*)  Yergl.  Aimara:  pataka 


/ 1 


ZXIX.  Die  Inka-Spraohe  (Ketixua). 

BltLftQt«. 

1.  Voeale. 

a 

e  0 

%  u. 

Die  Laute  i  und  «,  o  und  u  werden  oft  mit  einander  ver- 
wechselt, was  auf  eine  unreine  Aussprache  derselben  hinweist. 


,- 

2. 

Contonanf«!!. 

h    h 

k   k 

h 

• 

n 

ts 

«X 

S 

y 

v 

)i 

t    t 

<x 

s    s 

— 

r 

n 

P  P 

PK. 

— 

w 

m. 

Die  Laute  h^  k^  t^  p,  .s  werden  durch  rasches  Abbrechen 
des  Verschlusses  gebildet. 


•''ä 


Ab-  und  Avslant. 

Alle  in  der  oben  angegebenen  Uebersicht  vorkommenden 
Laute,  mit  Ausnahme  des  e,  sind  im  Anlaute  zulässig.  Der  Aus- 
laut ist  grösstentheils  vocalisch;  von  Gonsonanten  kommen  in 
demselben  vor:  h^  U^  p,  r,  s,  n,  m.  Consonanten- Verbindungen 
sind  vom  Auslaute  ausgeschlossen. 

Miller,  Pr.,  SpraohwitiemehKft.  11.  1.  24 


■■',  ' 


'l!]^"?™)jT/ff^^'CT  i.;.y^ 
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IM«  Wan«l  und  da«  Wort. 

Die  Bildung  des  Wortes  geht  von  der  Wurzel  aus  regel- 
mässig durch  den  Process  der  Suffixbildung  vor  sich.  —  In 
Bezug  auf  die  Mannigfaltigkeit  der  Ableitungen  und  der  dadurch 
bewirkten  Modificationen  der  Anschauungen  steht  das  Ketä/ua 
unter  den  amerikanischen  Sprachen  obenan  und  kann  sich  zum 
Beispiel  mit  dem  Tttrkisch-Osmanischen  messen.  Von  mantS/a 
„sich  fürchten"  bildet  man  mant^ya-kaya  „vor  Furcht  starr  sein*", 
mantSyia-tifi  „Furcht  einflössen",  mantSia-naku  „sich  gegenseitig 
Einer  vor  dem  Anderen  fürchten",  mant^a-paya  „sich  über- 
mässig fürchten;  Etwas  fürchten,  was  nicht  zu  fürchten  ist", 
mantSya-payapu  „für  einen  Anderen  etwas  befürchten ;  sehr  fürch- 
ten Einem  missfällig  zu  werden",  mantsia-raya  „lange  Zeit  in 
Furcht  schweben",  mantsja-rlcu  „sich  plötzlich  erschrecken", 
manUi.C'-rTcuÜ/i  „einen  Anderen  plötzlich  erschrecken",  mants/a- 
rJcutaniu  „aus  Furcht  fliehen",  manUyia-ri  „aus  Furcht  zittern", 
manisyia-kaUyia  „furchtsam,  schreckhaft",  manUya-k  „Einer,  der 
sich  fürchtet",  mantS^a-na  „das,  was  Furcht  erregt,  das  Schreck- 
liche", mantSya-i  „das  Fürchten,  die  Furcht",  manUyai-sapala 
„voll  Furcht*  u.  s.  w. 

Das  Nomen. 

Die  Zahl  wird  durch  bestimmte  Suffixe  bezeichnet.  Dieselben 
lauten  im  KetS^ua:   rku-na,  im  Aimara:  -na-ka. 

Von  den  Casus  entbehrt  blos  der  Nominativ,  der  Ausdruck 
des  Subjectes,  eines  bestimmten  Zeichens.  Alle  übrigen  Casus- 
verhältnisse werden  durch  Suffixe  angedeutet.  Der  Accusativ,  der 
in  der  Regel  dem  Verbum  unmittelbar  vorangeht,  hat  das  Suffix 
Ket§.  -ta  bei  consonantisch,  -k-ta^  bei  vocalisch  schliessenden  Stäm- 
men, im  Aim.  dagegen  ist  er  suffixlos,  d.  h.  dem  Nominativ 
gleich;  der  Genitiv*)  Ket§.  -pa  bei  consonantisch,  -p  bei  vocalisch 
schliessenden  Stämmen,  Aim.  -na\  der  Dativ  hatKetS.  das  Suffix 


*)  Der  Genitiv  ist  ein  reiner  Substanzausdruck.  yaya-p  „des  Wters" 
ist  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  „das  des  Vaters".  Man  bildet  daraus 
wieder  einen  Genitiv:  yaya-pa-p  „dessen  was  des  Vaters  ist",  Inessiv:  yaya-p-pi 
„in  dem,  was  des  Vatera  ist"  u.  s.  w.  Bei  der  Verbindung  des  Genitivs  mit 
einem  Nomen  geht  dieser  demselben  voran.  Man  sagt  z.  B. :  puma-p  tSyaki-n 
„des  Löwen  Fuss"  (Löwen-des  Fuss-sein),  doch  kann  auch  puma  tsyaki 
gesagt  werden  wie  auch  maki-p  pampa  „der  Hand  Fläche". 
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\.pa-kf  dem  Aimara  -ta-ki  entspricht.  Das  Suffix  -p-ak  ist  aus 
dem  Genitiv,  das  Suffix  -ta-ki  dagegen  aus  dem  Accusativ  (Ketä^ua 
ta-)  abgeleitet  i 

Neben  diesen  Casus  bestehen  noch  mehrere  andere  zur 
Bezeichnung  der  räumlichen  Verhältnisse.  Das  Suffix  -pi  z.  B. 
bildet  im  Ketfi^ua  den  Inessir,  im  Aimara  das  ihm  entsprechende 
■mpi  den  Social,  das  Suffix  -wan  im  Ketä/ua  den  Instrumental, 
das  Suffix  •man  den  Illativ,  das  Suffix  -manta  den  Ablativ. 


Faradlffmen. 

Ketg. 

Sing.  Nom.  waman  „Falke" 
Acc.    waman-ta 
Gen.  waman-pa 
Dat.    waman-pak 
Iness.  waman-pi 

Plur.  Nom.  waman-kuna 

Acc.    waman-kuna-kta 
Gen.   waman-kuna-p 
Dat.    waman-kuna-pak 
Iness.  tvaman-kuna-pi 


Aim. 

aiiki  „Herr" 

auki 

auki-na 

auki-taki 

auki-mpi. 

aukl-naka 

auki-naka 

auki-naka-na 

auki-naka-taki 

auki-naka-mpi. 


Das  AdjMtlTum. 

Das  Adjectivum  bleibt  stets  unverändert  und  geht  als 
Attribut  dem  Substantivum,  zu  welchem  es  gehört,  voran.  Man 
sagt  ISAily/ya.:  hatun  huasi  „ein  grosses  Haus",  hatun  huasi-kuna 
„die  grossen  Häuser",  hatun  huasi-kuna-pak  „den  grossen  Häu- 
sern". Aimara  amaota  tSatSa  ein  weiser  Mann",  amaota  tSatSa- 
mka  „die  weisen  Männer",  amaota  tsatia-naka-taki  „den  weisen 
Männern". 

Als  Prädicat  nimmt  das  Adjectivum,  da  es  in  ein  Verbum 
verwandelt  wird,  jene  Stellung  ein,  welche  dem  Verbum  zu- 
kommt. Man  sagt:  Ket§.  kam  noka-manta  sintS)(i-m  „du  bist 
stärker  als  ich"  (du  -mir- von  stark  bist),  kam-manta  aswan 
sint§ii-m-kani  „ich  bin  stärker  als  du"  (dir- von  mehr  stark 
ich  bin). 

24* 
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Das  Personal-Pronomen  lautet: 

SingolAT 
Keti.  Aim. 

1.  Pers.  «io-Ä^        na,  na-a 


2.  Pers.  kam 


huma 


Fluni 
Ketf.  Aim. 

incl.  i^kantS)(ik  hiusa 

excl.  irtohaiku  nanaka 

htm-tSxik  hutnasa. 


Fttr  Ket§xua  «io^an^^tX;,  ^kaiku  kann  auch  ikokantS)(ik- 
hrna^  iMlkaikH-Tcuna  gesagt  werden,  ebenso  fttr  kam-Ujik  auch 
him-kunay  kamtir^k-kuna. 

Die  Declination  dieser  Pronomina  ist  mit  jener  des  Nomens 
gleichlautend.  Man  sagt  Ket§xua  von  'hoha'.  Acc.  ikoka-kta^  Gen. 
«io^p,  Dat.  ^ka-pakf  von  lAokantSxi^'  Acc.  irtokantSxik-ta  oder 
i^hmiSikkuna-kta^  Gen.  ^^nfif^t^-pa,  Dat  inokaniS)(ik-pak. 


Fronomen  poMestivnm. 

Die  Uebersicht  der  als  Suffixe  auftretenden  Possessivelemente 
ist  folgende: 


Siogalw 
KetS.       Aim. 

1.  Pers.  -i         'ha 

2.  Pers.  'iki      -ma 

3.  Pers.  -n         'pa 


Plnral 
KetS.  Aim. 

incl.  -ntSxik  -sa 

excl.  -iku        .  -ha 

•ikitS)(ik  -masa 

-w,  -nku  -pasa. 


Zur  Erläuterung  mögen  folgende  Paradigmen  dienen: 

A.  Ketäxua:   auka  „Feind". 

I.  Das  Nomen  im  Singular. 
Singular  ^^vanl 

1.  Pers.  auka-i  incl.  auka-ntSxik 

excl.  auka-iku 

2.  Pers.  auka-iki  auka-ikW^iik 

3.  Pers.  auka-n  auka-nku. 
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II.  Dts  Nomen  im  Plural  (auka-kuna). 
Singnlar  Plural 

1.  Pen.  auka-i-kuna  ind.  auka-ntixik-kuna 

exd.  auha-iku-kuna 

2.  Pen.  auka-iki-kuna  auka-ikiti)(ik'kuHa 

3.  Pers.  auka-n-kuna  auka-nku-kuna. 


B.  Aimara:  yapu  „Feld". 

I.  Das  Nomen  im  Singular. 
SiDgular  Plural 

1.  Pers.  yapu'ha  ind.  yapU'Sa 

exd.  yapu-ha 

2.  Pers.  yapu-ma  yapu-masa 

3.  Pers.  yapu-pa  yapu-pasa. 

II.  Das  Nomen  im  Plural  (yapu-naka). 

Singular  Plural 

1.  Pers.  yapu-naka-ha  incl.  yapu-naka-sa 

excl.  yapu'ndka-ha 
yapu-naka-tnasa 
yapu-naka-pasa. 


2.  Pers.  yapu-naka-tna 

3.  Pers.  yapu-naka-pa 


Das  V«r1>iim. 

Die  Sprache  besitzt  die  Kraft,  aus  jedem  Worte  durch 
Suffigirung  der  Silbe  -mi^  -m  (die  als  Bejahungs-Partikel  den 
Indicativ  und  Infinitiv  andeutet),  ein  Verbum  mit  prädicativer 
Aussage  aber  blos  in  der  dritten  Person  Singular  herzustellen. 
Man  sagt:  al'i-m  „es  ist  gut"  (gut-es),  waüke-n  kaipi-m  „sein 
Bruder  ist  hier"  (sein-Bruder  hier-ist),  huoM-i  hatun-mi  „moin 
Haus  ist  gross"  (Haus-mein  gross-ist),  Vamd-i  kan-mi  „ich  habe 
ein  Lama"  (Lama-mein  da-ist),  wauke-iki  kan-mi  „du  hast  einen 
Bruder"  (Bruder-dein  da-ist). 

Beim  Ausdrucke  der  erstei:  und  zweiten  Person  beider  Zah- 
len, sowie  auch  der  dritten  Person  in  der  Mehrzahl  musg  das 
Verbum  substantivum  kan  zu  Hilfe  genommen  und  mit  den  die 
Person  bezeichnenden  Suffixen  bekleidet  werden. 


■-y^'  -  ^'^'vH'y^ifFii^:^-:)-, 


j'i-- ' 


m  -f 


ni 
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Diese  Suffixe  sind  mit  den  PosseBBiv-Suffixen  des  Nomeos 
vollkommeD  identisch,  woraus  hervorgeht,  dass  der  Sprache,  mit 
Ausnahme  des  soeben  besprochenen  Falles  (dritte  Person  Singular 
in  der  reinen  Aussageform),  ein  echtes  Verbum  fehlt  und  dafUr 
ein  mit  Possessiv- Suffixen  verbundener  Numinalausdruck  ein- 
treten muss. 

In  Betreff  der  vollkommenen  Identität  des  Verbal-  und 
Nominalausdruckes  vergleiche  man  die  folgende  Zusammenstellung. 


Ä.  KetS^ua. 
Singular 

1.  Pers.  l'ama-i  «mein  Lama" 

2.  Pers.  l'ama-iki 

3.  Pers.  l'ama-n 

Plural 


apa-n-i  »ich  trage"*) 

apa-ti'ki 

apa-n. 


1.  Pers.  incl.  l'ama'ntSxik 

excl.  l'ama-iku 

2.  Pers.  l'ama-ikitSiik 

3.  Pers.  Vama-nku 


apa-n-tSy^ik 
apa-iku 
apa-h-htUyiik 
apa-n-kii. 

Die  Sprache  ist  auch  im  Stande,  ein  Nomen  durch  blosse 
Anfügung  des  -n  an  den  Stamm  in  ein  Verbum  zu  verwandeln. 
Man  bildet  von  kepa  „Trompete",  kepa-i  „meine  Trompete", 
aber  kepa-n-i  »ich  blase  die  Trompete**;  von  l'amta  „Holz**, 
Vamta-i  „mein  Holz",  aber  Vamta-n-i  „ich  fälle  Holz". 

Ganz  verschieden  von  dem  klaren  durchsichtigen  Bau  des 
Verbums  im  Ketöxua  ist  die  Anlage  desselben  Redetheils  im 
Aimara. 

Dort  erscheinen  blos  die  erste  und  zweite  Person,  d'e  aber 
bis  auf  die  erste  Person  Plural  inclusiv  mit  einander  völlig  gleich 
sind**),  von  der  dritten  geschieden  und  durch  Suffixe  gekenn- 
zeichnet, die  aber  nicht  pronominalen  Ursprungs  sind,  sondern  der 
Stammbildung  angehören  dürften.  Das  Präsens  von  yatitSa  „ich 
lehre"  z.  B.  lautet: 


*)  Vgl.  weiter  unten  apa-i'ki  „ich  trage  dich". 
**)  Der  Grammatiker  Bertonio  lehrt  zwar,  man  möge  die  erste  Person 
incl.  tJM  schreiben  zum  Unterschiede  von  der  zweiten   Person,   die  mit  ta 
geschrieben  wird,  doch  sagt  er  dabei  ausdrücklich,  dass  das  h  in  der  Aus- 
sprache nicht  gehört  wird. 


ff.n.'r---  »T   k.,1»    - 
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Siofolar 

1.  Pers.  yatitia-ta 

2.  Pers.  yatitSa-ta 

3.  Pers.  yatitSi 


Plana 
incl.  yatitüa-piska-ta-na 
excl.  yatitSa-piska-ta 
yatitia-piska-ia    ' 
yatitm-jnski. 


Die  Tempora  und  Modi  werden  im  Ketä/ua  auf  folgende 
Weise  gebildet: 

1.  Das  Präsens  mittelst  des  Suffixes  -n.  Z.  B.:  apa-n^  davon 
apan-i  „ich  trage". 

2.  Das  Futurum  blos  in  der  ersten  Person  Sing,  und  Plur. 
exci.  mittelst  des  Suffixes  -mk^  hinter  welchem  der  Personal- 
Charakter  abfällf*),  in  der  ersten  Person  Plur.  incl.  mittelst  des 
Suffixes  SU. 

Die  zweite  und  dritte  Person  existiren  hier  nicht;  sie  wer- 
den durch  die  Formen  des  Präsens  ersetzt.  —  In  der  dritten 
Person  findet  die  Zusammensetzung  des  Präsensstammes  mit  dem 
Verbum  substantivum  statt.  Die  Formen  der  ersten  und  dritten 
Person  lauten  also: 


Singular 
1.  Pers.  apa-mh 


Plural 
excl.  apa-säk-hu 
incl.  apa-m-n-isjik,  apa-su-n-ku 
3.  Pers.  apa-n-ka  apa-n-kan-ku. 

3.  Das  aoristische  Perfectum  ist  in  zwei  Formen  vorhanden, 
welche  beide  das  Verbum  substantivum  kan  zu  Hilfe  nehmen. 
Die  eine  der  Formen  legt  einen  mittelst  des  Suffixes  -r  gebil- 
deten Stamm,  die  andere  das  mittelst  des  Suffixes  -skam  gebil- 
dete Participium  perfecti  zu  Grunde.  Z.B.:  apa-r-kan-i,  apa-skam 
kan-i  „ich  habe  getragen". 

4.  Das  Imperfectum  wird  mittelst  des  Inchoativ-Charakters 
'tsx  gebildet.  Dieser  Inchoativstamm  wird  mit  dem  Perfectum  des 
Verbum  substantivum  zusammengesetzt.  Z.  B. :  apa-t^-/;-  kar-kan-i 
„ich  trug". 


*)  Die  erste  Person  Singularis  des  Futurums  {apa-iok)  scheint  das 
Participium  (vgl.  apa-k  „tragend")  eines  mittelst  des  Suffixes  m  abgeleiteten 
Stammes,  der  die  Futur-Bedeutung  annahm,  zu  sein.  Der  Mangel  des  Per- 
sonalzeichens ist  hier  ebenso  zu  erklären,  wie  im  Türkisch-Osmanischen  ym- 
diq  und  im  Lateinischen  amamini  (Plural  von  ama-minus).  Das  Suffix  -su 
dürfte  mit  sa  identisch  sein. 
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5.  Das  Plusquamperfectum  wird  durch  Verbindung  des  Parti- 
cipium  perfecti  mit  dem  Perfectum  des  Verbum  subBtantivum 
gebildet  Z.  B.:  apa-akam  karhan-i  .ich  hatte  getragen*. 

6.  Das  Futurum  exactum  entsteht  durch  Verbindung  des 
Participium  perfecti  mit  dem  Futurum  des  Verbum  substantivum. 
Z.  B.:  apaakam  kasak  „ich  werde  getragen  haben". 

Von  den  Modis  hat  blos  der  Gonjunctiv  einen  eigenen  Stamm, 
der  mittelst  des  Suffixes  -pti  gebildet  wird  (Präseos  apa-pti-i, 
Perfectum  apaska-kapti-i^  Imperfectum  apa-tS)(j-ka-pti-i\  während 
der  Optativ  aus  dem  lodicativ  mittelst  der  sutfigirteo  Partikel 
man  hervorgeht.  (Präsens  apa-i-man  für  apa-n-i-man,  Futurum 
apa-sak-tnan^  Perfectum  apa-ska-ka-i-man  für  apa-ska-ka-n-i-man). 

Gegenüber  der  Zeit-  und  Art-Unterscheidung  des  KetS/ua 
muss  jene  des  Aimara  als  sehr  mangelhaft  hesieichnet  werden. 

Das  Perfectum  ist  hier  vom  Präsens  bis  auf  die  dritte  PersoD 
nicht  geschieden.  Bei  der  dritten  Person  bezeichnet  das  aDge- 
hängte  Suffix  -na  die  Vergangenheit.  Damach  sind  yatitia-na 
„er  hat  gelehrt",  yatitSapiska-na  „sie  haben  gelehrt*,  während 
yatüia-ta  sowohl  „ich  lehre*  als  auch  „ich  habe  gelehrt*  bedeutet. 

Das  Futurum  wird  innerhalb  der  ersten  und  zweiten  Person 
durch  das  Stammbildungssuffix  -ha  charakterisirt,  in  der  dritten 
Person  dagegen  durch  das  Flexions-Suffix  -ni.  In  der  ersten 
Person  fällt  das  Flexionssuffix  -ta  ab.  Daraus  ergibt  sich  folgende 
Uebersicht: 


Singular 

1.  Pers.  yatitSa-ha 

2.  Fers.  yatitSa-ha-ta 

3.  Pers.  yatitSa-ni 


Plural 
incl.  yatitsa-piska-ha-ta-na 
excl.  yatitsa-piska-ha 
yatitsa-piska-ha-ia 
yatitSa-piska-ni. 


Viel  genauer  als  die  Tempora  sind  die  Modi  ausgeprägt,  von 
denen  wir  beispielsweise  den  Optativ  des  Präsens  hier  anführen  wollen. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  yatitsa-s-na  yatiUa-piska-8-na 

2.  Pers.  yatitSä-s-ma  yatiUa-piska-s-ma 

3.  Pers.  yatitsa-s-pa  yatitsa-piska-s-pa*). 

*)  Hier  sind  in  den  Elementen  ma,  pa  die  Possessiv-Suffixe  nicht  zu 
-verkennen. 


._- j^>  h:A  ■ .  i.  ^itLAkim.* 


ZU 


DtBB  Passivum  wird  im  Ketixua  auf  Grundlage  des  Parti- 
cipium  perfecti  gebildet  Da  nun  dieses  sowohl  die  activr  als 
luch  die  passive  Bedeutung  in  sich  vereinigt,  so  ist  es  nicht  m 
verwundern,  wenn  mehrere  activen  Verbalformen,  denen  das  Par- 
ticipiun  perfecti  su  Grunde  liegt,  mit  den  Passivformen  sich  laut- 
lich vollkommen  decken.  Und  in  der  That  entspricht  das  Präsens 
des  Passivums  dem  Perfectum  des  Activums  (^apaskam  kani  ^ich 
werde  getragen  —  ich  habe  getragen*^),  das  Perfectum  des  Pas- 
sivuDS  dem  Plusquamperfectum  des  Activums  (apaskam  harkani 
,icl:  bin  getragen  worden  —  ich  hatte  getragen"),  das  Futurum 
det  Passivums  dem  Futurum  exactum  des  Activums  (^apaskam 
lamk  .ich  werde  getragen  werden  —  ich  werde  getragen  haben"). 
-  Es  ist  dies  ein  bedeutender  Mangel  an  dem  Organismus  des 
Ket§x<i&- Verbums,  dem  erst  im  Satze  durch  die  Verbindung  mit 
den  entsprechenden  Gomplementen  abgeholfen  wird.  Die  activen 
Verbalformen  nehmen  nämlich  den  Accusativ,  die  passiven  dagegen 
den  Genitiv  zu  ihrer  Ergänzung  auf. 


■'Ä? 


ZuMmmengeaetBt«  (objective)  Oonjugation. 

Diese  Gonjugationsform  hat  im  Ketäxua  die  besondere  Eigen- 
thUmlichkeit  sich  blos  auf  die  erste  und  zweite  Person  als  Object 
za  erstrecken.  Bei  der  dritten  Person  als  Object  ist  die  gewöhn- 
liche Verbindung  des  Verbums  mit  dem  vorangehenden  Accusativ 
im  Gebrauch,  z.  6.: 

pai-ia-m  apani  „ich  trage  ihn'', 
rumi-kta-m  apan  „er  trägt  den  Stein". 

Mit  Recht  wird  daher  diese  Gonjugationsform  von  J.  J.  von 
Tschudi  „die  persönliche  Object-Gonjugation"  genannt. 

Am  einfachsten  und  durchsichtigsten  ist  jene  Form,  in  welcher 
die  erste  Person  Singular  als  Subject  und  die  zweite  Person  als 
Object  vorkommt.  Hier  ist  eine  einfache  Suffigirung  des  Object- 
Suffixes  an  das  Subject-Element  vorhanden. 

apa-i'ki  „ich  trage  dich  (meine  Tragung  deiner) **, 
apa-i-kitsyik  „ich  trage  euch  (meine  Tragung  euer)". 


'■  .V' 
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Tritt  nun  statt  der  ersten  Person  Singular  die  erste  Person 
Plural  als  Subject  ein,  so  wird  nicht  das  Subject-Element  ver- 
ändert, sondern  es  bleibt  unverändert  und  dem  Ausdrucke  wird 
das  Personalpronomen  der  ersten  Person  Plural  vorgesetzt. 
Man  sagt: 

nokaiku  apaiki  „wir  tragen  dich", 
nokaiku  apaikitS-/ik  „wir  tragen  euch". 

Steht  die  dritte  Person  als  Subject  und  die  zweite  als  Ob- 
ject,  dann  wird  der  Verbalstamm  mittelst  des  Suffixes  su  als 
Einwirkungsstamm  speciell  charakterisirt  und  mit  dem  Suffix  der 
dritten  Person  als  Subject  und  dem  darangefügten  Suffixe  der 
zweiten  Person  als  Object  bekleidet. 

apa-sU'H-ki  „er  trägt  dich  (seine  Tragung  deiner)", 
aj)a-su-n-kit§x,ik  „er  trägt  euch  (seine  Tragung  euer)". 

Auf  dieselbe  Weise  wie  in  dem  vorhergegangenen  Falle  wird 
auch  hier  der  Plural  abgeleitet: 

paikuna  apasuüki  „sie  tragen  dich", 
paikuna  apasunkits'/ik  „sie  tragen  euch". 

Steht  die  erste  Person  als  Object  und  die  zweite  oder  dritte 
als  Subject,  dann  wird  der  Objects- Ausdruck  dem  Subject-Elemente 
vorgesetzt  (vergl.  dasselbe  im  Guarani-Tupi  S.  388)  und  zwar 
in  einer  Form,  die  sonst  aus  der  Sprache  ganz  verschwunden  ist. 
Das  Element  für  „mich"  lautet  wa.    Man  vergleiche: 

apa-wa-ti-ki  „mich  trägst  du", 
apa-wa-n-mi  „mich  trägt  er", 
apa-iva-nkitsjik  „mich  traget  ihr", 
paikuna  apa-wa-n-mi  „mich  tragen  sie". 

Bei  der  Verwandlung  des  Objects-Ausdruckes  in  den  Plural 
wird  dies,  wenn  die  zweite  Person  Subject  ist,  ausserhalb  des 
Verbal- Ausdruckes  vollzogen.    Man  sagt; 

hokaikukta  apawanki  „uns  trägst  du", 

katnkuna  nokaikukta  apawaiikits'/ik  „uns  trägt  ihr". 

Ist  dagegen  die  dritte  Person  Subject,  dann  wird  zur  Bezeich- 
nung des  Plurals  das  auf  das  Object  bezügliche  Pronominal-Suffix 
am  Schlüsse  angehängt.    Man  sagt: 
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ite  Person 
ment  ver- 
ucke  wird 
vorgesetzt. 


te  als  Ob- 
5s  -SM  als 
Suffix  der 
uffixe  der 


ler)". 
Falle  wird 


apa'tvchn-tS'/ik  „uns  (incl.)  trägt  er", 
apa-wa-iku  «uns  (ezcl.)  trägt  er", 
paikuna  apa-wa-n-is-fik  „uns  (incl.)  tragen  sie", 
paikuna  apa-wa-iku  „uns  (excl.)  tragen  sie". 

Die  Bildung  der  objectiven  Conjugation  des  Aimara  ist  ebenso 
dunkel  und  verwickelt  wie  jene  des  einfachen  Verbalausdruckes, 
so  dass  wir  auf  die  Aufzählung  der  Formen  ohne  nähere  Deutung 
derselben  uns  beschränken  mttssen. 

yatiUa-sma  „ich  lehre  dich", 
yatitSa-piska-sma  „wir  lehren  euch", 
yatitsa-tama  „er  lehrt  dich", 
yatitsa-piska-tama  „sie  lehren  euch**, 
yatiU-itta  „du  lehrst  mich", 
yatiUa-pisk-üta  „ihr  lehret  uns", 
yatitS'ito  „er  lehrt  mich", 
yatiSa-pisk-ito  „sie  lehren  uns". 

Yatitsa-sma  „ich  lehre  dich"  hat  mit  yatitsa-ta  „ich  lehre" 
gar  nichts  gemein;  blos  in  -maf  sowie  in  dem  Suffixe  -ta-ma  ist 
das  Possessiv-Pronomen  der  zweiten  Person  nicht  zu  verkennen. 


)der  dritte 

H    Dagegen  sind  -itta^   -ito  mit  dem  Possessiv-Pronomen  der  ersten 

-Elemente 

H     Person  -ha  nicht  in  £inklang  zu 

bringen. 

und  zwar 

H 

unden  ist. 

1 

Die  ZahlenaiMdrttok«. 

Die  Zahlenausdrucke,  denen  das  decadische  System  zu  Grunde 

I     liegt, 

lauten  folgendermassen : 

♦ 

-  • 

I 

Ketö/ua 

Aimara 

■ 

suk,  htik 

maya,  niaini 

i~\i          f 

1 

iskai 

paya,  pani 

en  Plural 

1           3 

kimsa 

kimsa 

rhalb  des 

1 

Uyuska,  tawa 

pusi 

1 

pitsyka 

imka 

1 

sokta 

t sokta 

u 

1 

kuntsyis 

pa-kalko  (2  -\-  5) 

Bezeich- 
nal-Suffix 

1 

pyiisak 

kimsa-kalko  (3  -f-  5) 

1 

iSktm 

pusi-kalko{A:  -\-  5),  Val'a-tunka 

■ 

tsytinka 

ttinka 

1 

tSyunka-hiik-niyok 

tunka-mayani,  tunka-maani 

880 

KAtiyiui 

12  tS/unka'iikai-niyok 

20  iSkai'tSxunka 

21  iSkai-tsyunha-huk-niyok 
80  kimsa-Uxunka 

100  patSxak 

1000  tvaranka 


Aiman 
tunka-payani^  tunka-paani 
paya-tunka,  paa-tunka 

kimsa-tunka 
pataka  *) 
waranka**)^  hatsu. 


*)  Vgl.  Molutäe  pataka,  Tsoneka  patak. 
**)  Vgl.  Molutäe  icaranka,  Tsoneka  warank. 


i>. 


XXX.  Die  Sprache  der  Gnarani-Tupi'*'). 

Dl«  Laut«. 

I.  Voeal». 

a   n 

e    e                    0    0 

i    t    i 

u    n 

Nasalirte  Vocale  a,  e,  ?,  d,  ü. 

S.  Oonsonantsn. 

k 

9      n^ 

h 

5     y 

h 

t 

ä       nd       8       r 

n 

P 

b        «ft       —       M? 

m. 

Ab-  QBd  AnalAiit. 

Im  Anlaute  sind  blos  einfache  Laute,  mit  Ausnahme  von 
(jf,  (if,  &,  statt  deren  ng^  nd,  m&  stehen  mttssen,  gestattet.  Der 
Auslaut  ist  ursprünglich  vocalisch  oder  nasal;  durch  Abfall  der 
schliessenden  Vocale  kommen  dann  die  Consonanten  in  den 
Auslaut.  Doch  sind  Gonsonantengruppen  (wie  auch  im  Inlaute) 
grundsätzlich  ausgeschlossen. 


Dl«  Wnrs«!  und  das  Wort. 

Die  Bildung  des  Stammes  aus  der  Wurzel  geht  durch  den 
Process  der  Suffigirung  vor  sich,  während  die  Entwicklung  des 

*)  Diese  beiden  Dialekte,  von  denen  der  entere  dem  Sfldeo,  der  letztere 
dem  Norden  angehört,  unterscheiden  sich  von  einander  weniger  als  etwa 
Spanisch  und  Portagiesisch.  Wir  haben  in  unserer  Darstellung,  wenn  difs 
nicht  ausdrücklich  angegeben  wird,  das  Tupi  im  Auge  gehabt. 
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Stammes  zum  Worte  in  der  Regel  durch  den  Process  der  Prä- 
figirung  vollzogen  wird. 

Die  Sprache  ist  an  Stammbildungsmitteln  sehr  reich  und 
vermag  damit  die  Haupt-Unterschiede  innerhalb  der  Anschauung 
auszudrücken,  die  aber  dennoch,  wenn  man  genauer  zusieht,  ziemlich 
roh  und  materiell  ausfallen.  Man  bildet  z.  B.  im  Tupi  von  yuJcn 
„tödten"  yuka-sara  „Tödter,  Todtschläger",  yuka-saha  «Todtschlag 
überhaupt".  Damit  ist  für  unsere  Auffassung  genug.  Die  Sprache 
aber  geht  weiter  und  bildet  yuka'sagoera  „Todtschlag,  der  statt- 
gefunden hat"  im  Gegensatze  zu  yuka-saöama  „Todtschlag  der 
stattfinden  wird",  welche  Unterscheidung  ein  temporales  Moment  in 
die  Sphäre  des  Nomens  hineinträgt,  also  zwei  Sphären  mit  einander 
vermengt,  die  auseinander  gehalten  werden  sollten. 


Das  Nomen. 

Der  Plural  wird  am  Nomen  entweder  gar  nicht  bezeichnet 
oder  durch  Suffigirung  des  Wortes  Guarani:  hetä,  Tupi:  setä 
„viele",  das  in  eiä  verstümmelt  wird,  ausgedruckt.  Z.  B.:  ahü 
„Mensch",  äba-etä  „Menschen",  tuha  „Vater",  tüb-etä  „Väter", 
pirä  „Fisch",  pira-etä  „Fische".  Von  den  Casus  werden  die 
wichtigsten,  Nominativ,  Accusativ,  Genitiv,  durch  die  blosse  Stel- 
lung im  Satze  angedeutet.  Und  dabei  ist  bloss  die  Stellung  des 
Genitivs  einigermassen  sicher,  während  der  Nominativ  und  der 
Accusativ  im  Verhältniss  zum  Verbum  und  gegenseitig  zu  einander 
alle  möglichen  Stellungen  einnehmen  können.  Man  kann  sagen: 
Tupi:  Pedro  oü  miape  „Pedro  isst  Brod",  aber  ebensogut:  Pedro 
miape  oü  „Peter  Brod  isst"  oder  miape  Pedro  oü  „Brod  Peter 
isst"  oder  oü  Pedro  miape  „es  isst  Peter  Brod". 

Beim  Genitiv- Verhältnisse  geht  der  bestimmende  Ausdruck 
dem  zu  bestimmenden  regelmässig  voran,  wobei  eine  Zusammen- 
rückung beider  Theile,  eine  Art  von  Composition  stattfindet,  da 
das  erste  Glied  in  seinem  Auslaute  verstümmelt  wird.  Man 
sagt  z.  B.  im  Tupi:  tupä  roka  „Gottes  Haus",  Pedro-yara  „Peters 
Herr",  Pedro-rnha  „Peters  Vater",  (von  tuba  „Vater")  yagoa-pö 
„die  Vordertatze  der  Unze"  von  yagoara  „Unze"  und  pö  „Hand", 
ita-pindä  „Angelhaken  von  Eisen"  von  itä  „Eisen"  und  pindü 
„Angelhaken".  ^    , 

*■*"■-,  ... 
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Im  Guarani  besitzt  der  Genitiv  ein  eigenes  Suffix,  nämlich 
'Whae^  welches  nEigenthum,  Sache"  bedeutet,  z.  B.:  i^xta-mhaz 
„des  Fisches". 

Die  übrigen  Casus- Verhältnisse  werden  durch  Fostpositionen 
ausgedrückt,  welche  rein  stofflicher  Natur  sind  (das  Wort  und 
die  Postposition  stehen  daher  im  Genitiv- Verhältnisse  zu  einander). 
Man  sagt  z.  B.:  Guarani:  FeAro  upe^  Tupi;  Pedro  stqte  „dem 
Peter",  Tupi:  Pedro  swi,  Guarani:  Pedro  iigi,  Pedro  rehe  „von 
Peter"  u.  s.  w. 

Da«  Adjeotivimi 

Das  Adjeetivum  als  Attribut  wird  dem  Substantivum,  zu 
welchem  es  gehört,  nachgesetzt,  und  in  der  Regel  mit  demselben 
zu  einer  Einheit  verbunden,  daher  auch  die  Casuszeichen  an  das 
Adjeetivum  angehängt  werden.  Man  sagt  z.  B.  (Tupi):  mhae-katu 
„gute  Sache",  nü-gatü  „gutes  Feld",  mbae-aiba  „schlechte  Sache", 
HH-aiba  „schlechtes  Feld".  Das  Adjeetivum  als  Frädicat  dagegen 
wird  gleich  dem  Verbum  behandelt.  Man  sagt  (Tupi):  i-katu 
„er  ist  gut",  i-katu-pe'>  „ist  er  gut?",  Se-katu-ramo  „indem  ich 
gut  bin". 

Dem  Pronomen. 


Das  Personal-Pronomen  lautet' 
Singular 
1.  P.  iSe,  Omagua:  fa,  te 


2.  P.  ende,  Om. :  ene 


Plural 
incl.  yande,  nande,  Omagua:  yene 
excl.  ore,  Om.:  tano 
^ee,  Om.:  epe,  epe-kana. 

Der  Genitiv  findet  im  Pronomen  possespivum,  der  Accusativ 
in  dem  Pronomen,  das  dem  Verbum  incorporirt  wird,  seinen 
Ausdruck. 

Mittelst  der  Suffixe  -be,  -bo  (2.  Person  Plural  -we,  -mo) 
wird  der  Dativ- Ausdruck  gebildet;  also:  iSe-be^  ise-bo,  ende-be, 
ende-bo,  yande-be,  yande-bo^  ore-be,  ore-bo,  pee-me^  pee-mo. 

Die  übrigen  Casus- Verhältnisse  werden  durch  Präpositionen 
angedeutet,  zu  welchen,  da  sie  Stotfwörter  sind,  die  Pronomina 
in  der  Form  von  Possessiv-Präfixen  treten  müssen.  Man  sagt 
also:  Se-sul  „von  mir",  i-suJ  „von  ihm",  se-sose  „über  mir",  se- 
roba-ke  „vor  mir"  (von  tobake  „vor")  u.  s.  w. 
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Pronoman  poMMMtvum. 
Die  Uebersicht  des  Pronomen  possessivom,  das  aus  dem! 
Personal-Pronomen  abgekürzt  ist,  und  präfigirt  wird,  ist  folgende: 

Singolar  Plaral 

1.  Pers.  ie>  incl.  yande-^  ^nde- 

excl.  ore' 

2.  Pers.  nde-,  ne-  pe- 

8.  Pers.  8-,  i-  — 


Feradlgma. 

Singular 

1.  Pers.  Se-yara  „mein  Herr" 

2.  Pers.  nde-yara 

3.  Pers.  i-yara 


Plural 
incl,   yande-yara 
excl.  ore-yara*) 

pe-yara. 


Da«  V«r1>iim. 

Der  Verbal-Ausdnick  ist  seiner  grammatischen  Anlage  nach 
doppelt,  jenachdem  das ,  Verbum  transitiv  oder  neutral  ist.  Die 
Verba  transitiva  bekommen  Präfixe,  welche  zu  dem  folgenden  Ver- 
balstamm in  einem  prädicativen  Verhältnisse  stehen,  während  die 
neutralen  Verba  dieselben  Possessiv-Präfixe  wie  diis  Nomen  anneh- 
men. Doch  werden  viele  Verba  neutra  gleichwie  transitiva 
behandelt.  Die  Uebersicht  der  bei  den  transitiven  Verben  ver- 
wendeten Subject-Efemente  des  Pronomens  ist  die  folgende: 

Singular  Plural 

1.  Pers.  o-  incl.  ya-,  ina- 

excl.  oro' 

2.  Pers.  ere-  pe- 

3.  Pers.  0-  o-, 

Paradlffma. 

Ä)  Verbalausdruck  mit  prädicativer  Aussage. 
Singular  Plural. 

1.  Pers.  a-yuJcä  „ich  tödte*         incl.  ya-yuicä     \ ' 

excl.  oro-yukä      ■ 

2.  Pers.  ere-yuJcä  pe-yukü 

3.  Pers.  o-yukä  o-yukä. 


*)  Vgl.  ori-rüba  „unser  Vater",    von  tuba  „Vater",  ein  Beweis,  dasa 
beide  Worte  eine  Einheit  bilden. 
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B)  Veibalausdruck  mit  possessiver  Aussage. 
Singular  Flor»! 

1.  Pers.  Se-maenduär  „ich  erinnere  mich"     incl.  yande-maenduär 

excl.  ore-maenduär 

2.  Pers.  nde-maendttär  pe-maenduär 

3.  Pers.  i-maenduür  i-maenduär. 

Jede  positive  Aussage  kann  durch  Versetzung  der  Partikel 
na-  (vor  Vocalen  n-)  und  gleichzeitige  Suffigirung  von  -t  (vgl. 
dasselbe  in  der  Sprache  der  Täikitos)  in  eine  negative  ver> 
wandelt  werden.  Z.  B. : 

n-a-yuka-i  „ich  tödte  nicht", 
na-pe-yuka-i  „ihr  tödtet  nicht*, 
na  Se-maenduar  i  „ich  erinueie  mich  nicht", 
n-i-maendiiar-i  „er  erinnert  sich  nicht". 

Die  nähere  Bezeichnung  der  Zeit  mit  Ausnahme  des  Futu- 
rums fehlt  dem  Veibum  des  Tupi-Guarani  (wie  auch  des  Omagua) 
vollständig.  Die  Form  a-yuJcä  bedeutet  sowohl  „ich  tödte"  als  auch 
„ich  tödtete,  ich  habe  getödtet,  ich  hatte  getödtet"  und  es 
bleibt  dem  Zusammenhange  der  Rede  überlassen,  die  Auffassung 
der  Form  mit  Rücksicht  auf  die  Zeit  näher  zu  bestimmen.  Falls 
aber  die  genauere  Auffassung  der  .Zeit  aus  dem  Zusammenhange 
der  Rede  nicht  genug  deutlich  hervorgehen  sollte,  dann  werden 
bestimmte  Partikeln  angewendet,  um  diesem  Mangel  abzuhelfen. 

Zur  näheren  Bezeichnung  des  Präsens  dienen  in  der  ersten 
Person  die  Partikeln  a,  ia,  niä^  ikö,  in  der  zweiten  Person  die 
Partikel  m«,  alle  mit  der  Bedeutung  „siehe  da",  welche  denVerbal- 
Formen    suffigirt  werden.     Man  sagt:    a-so-ä,   a-so-iä,    a-so-niä, 


,ich  gehe",    ere-so-m   „du  gehst",  pe-so-in   „ihr 


geht" 


a-so-ikö 
u.  s.  w. 

Zur  näheren  Bezeichnung  des  Imperfectums  dient  die  eben- 
falls nachgesetzte  Partikel  fc/a,  z.  B,  a-so-biä  „ich  ging",  a-yulca- 
ahä-biä  „ich  tödtete  einen  Menschen"  (ich-tödtete-Mensch-damals). 

Das  Perfectum-Plusquamperfectum  wird  durch  die  nachge- 
setzte Partikel  umoän,  umän  „bereits,  schon",  näher  bestimmt, 
z.  B. :  a-yttkä  timoän,   a-yukä-umän   „ich  habe,   hatte   getödtet". 

Das  Futurum  ist  die  einzige  Zeitform,  die  an  und  für  sich 
hinreichend  bestimmt  auftritt.  Seine  nähere  Bestimmung  liegt 
in  dem  Suffixe  -ne  (vergl.  dasselbe  in  der  Sprache  der  Täikitos); 
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die  Negativform  enthält  nebst  dem  Negativ -Präfixe  na-  und  dem 
Suffix  -t  das  Element.  Soe^  So  vor  dem  Suffixe  -ne.  Man  sagt  also : 

Positive  Aussage: 
Singular  Plural 

1.  Pers.  a-yuka-ne  incl.  ya-yuka-ne 

excl.  oro-yuka-ne 

2.  Pers.  ere-yuka-ne  pe-yuka-ne 

3.  Pers.  (hyuka-ne  o-yuka-ne. 

Negative  Aussage: 


Singular 

1.  Pers.  n-a-yuka-i'Soe-ne 

2.  Pers.  nd-ere-yuka-i-Soe-ne 

3.  Pers.  n-o-yuka-i-Soe-ne 


Plural 
incl.  nd-ya-yuka-i'§oe-ne 
excl.  n-oro-yuka-i-Soene 
na-pe-yuka-i-§oe-ne 
n-  o-yuka-  i-Soe-ne. 


Der  Optativ  wird  durch  das  Suffix  momä  charakterisirt  und 
das  Präsens  durch  davorgesetztes  te,  das  Präteritum  durch  davor- 
gesetztes  mei  näher  bezeichnet.  Die  Negativform  nimmt  wie  beim 
Futurum  neben  dem  üblichen  Zeichen  das  Element  Soe  zu  sich. 
Dam  ach  lauten  die  entsprechenden  Formen: 

a'yuka-te'momä  „dass  ich  tödtete", 
n-a-yuka-i'Soe'te-momä  „dass  ich  nicht  tödtete", 
a-yuka-mei-momä  „dass  ich  getödtet  hätte", 
n-a-ynka-i-Soe-mei-momä  „dass  ich  nicht  getödtet  hätte". 

Der  Conjunctiv  des  Präsens  hat  in  der  positiven  Aussage 
das  Präfix  t-,  zu  dem  in  der  negativen  Aussage  das  Suffix  -ume 
hinzutritt.  Der  Conjunctiv  des  Imperfectums  hat  das  Suffix  -mo, 
der  Conjunctiv  des  Plusquamperfectums  das  Suffix  -meemo.  Die 
Negativ-Formen  beider  werden  regelmässig  gebildet  und  haben 
das  von  der  Bildung  des  Futurums  her  bekannte  Element  soe  vor 
dem  am  Schlüsse  stehenden  Conjunctivsuffixe.  Darnach  lauten 
die  Formen  folgendermassen: 

t-a-yukU  „dass  ich  tödte",  '-     \ 

t'a-yuka-ume  „dass  ich  nicht  tödte", 
a-yuka-mo  „ich  würde  tödten", 
a-yuka-i'Soe-mo  „ich  würde  nicht  tödten", 
a-yuka-meemo  „ich  würde  getödtet  haben", 
a-yuka-i'Soe-moemo  „ich  würde  nicht  getödtet  haben". 
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Im  Omagua  d*  ;^  die  Partikel  awi,  dem  Verbum  vorgesetzt, 
zur  BezeichnuDg  de»  rräteritums,  und  nachgesetzt,  zor  Bezeich- 
nung des  Futurums.  Man  sagt:  ta-usu  „ich  gehe",  awi  ta-usu 
,ich  bin  gegangen",  ta-usu  awi  „ich  werde  gehen*"^). 

Das  PaaalTnm. 

Ein  eigentliches  Passivum  existirt  im  Tupi-Guarani  nicht.  Jene 
Form,  welche  man  oft  dafür  ausgiebt,  ist  von  Haus  aus  ein 
Reflexivum  und  wird  gebildet,  indem  man  dem  pronominalen  Sub- 
ject-Ausdruck  eines  transitiven  Verbuns  das  Pronomen  ye  „selbst" 
Dachsetzt. 

Z.B.  a-yuM  „ichtödte":  a-ye-<mJcn  „ich  tödte  mich  selbst". 

Setzt  man  statt  ye  das  gleichbedeutende  yo  zu  den  Formen 
des  Plurals,  dann  entsteht  eine  Reciproc-Form,  z.  B. :  oro-yo-yukü 
„wir  tödten  uns  gegenseitig". 

ZuBammengesetste  (objective)  Oonjugation. 

Die  zusammengesetzte  GoDJugation  des  Tupi-Guarani  zeigt  nicht 
die  in  den  amerikanischen  Sprachen  übliche  Einverleibung,  sondern 
vielmehr  eine  blosse  ZusammenrUckung.  Es  wird  dabei  (bis  auf 
den  vierten  Fall)  die  Conjugationsform  der  transitiven  Verba 
ganz  verlassen,  und  werden  sowohl  Subject  als  Object  durch  die 
selbstständigen  Pronomina  angedeutet,  welche  am  Anfange  der 
Form  verkürzt  werden  und  die  Gestalt  der  Possessiv-Pronomina 
annehmen.    Dabei  sind  folgende  vier  Fälle  zu  unterscheiden: 

1.  Die  erste  Person  als  Subject  und  die  zweite  als  Object. 
Der  Ausdruck  für  die  erstere  lautet:  Sing,  üe^  ife,  V\\it.  yande 
ore,  für  die  letztere  Sing,  oro,  Plur.  opo. 

Das  Object  wird  dem  Subject  unmittelbar  nachgesetzt,  z.  B. : 

ise-oro-yukä,  se-oro-yukä  „ich  tödte  dich"  (ich  dich  tödte), 
ise-opo-yuka^  se-opo-yukü  „ich  tödte  euch", 
ore-oro-yukä  „wir  tödten  dich", 
ore-opo-yuJcä  „wir  tödten  euch". 
Man  sagt  aber  auch  regelmässig:  ise-nde-yuha-reme  «wenn 
ich  dich  tödten  werde". 


*)  ani,  das  Vater  als  Zeichen  des  Futurum  aogibt,  und  das  mit 
Guarani:  -ne  schön  stimmen  würde,  ist  unrichtig,  da,  wie  W.  v.  Hurabo Idt 
ausdrücklich  bemerkt,  in  der  handschriftlichen  Grammatik  nicht  ani,  sondern 
I  ai'i  steht. 

25* 


2.  Die  Eweite  Pereon  als  Subject,  die  erste  als  Object.  Der 
Ausdnick  für  die  erstere  lautet:  Sing,  yepi,  Plur.  peyfpi  und 
wird  suffigirt,  der  Ausdruck  für  die  letztere  lautet :  Sing.  Se,  Plur. 
yande^  ore  und  wird  präfigirt.   Man  sagt: 

ge  yuka-yepi  „du  tödtest  mich"  (mich  tödtest  du), 
Se  yuka  peyepe  .ihr  tödtet  mich", 
ore-yuka-yepe  „du  tödtest  uns", 
ore-yuka  peyepe  „ihr  tödtet  uns". 

Man  sagt  auch  hier  regelmässig:  ende  Seyuka-retne  „wenn 
du  mich  tödten  wirst". 

3.  Die  dritte  Person  als  Subject  und  eine  der  drei  Personen 
als  Object.  In  diesem  Falle  wird  der  Subjects-Ausdruck  dem 
Verbum  selbstständig  nachgesetzt  und  der  Objects-Ausdruck  tritt 
als  Präfix  dem  Verbal- Ausdrucke  voran.    Man  sagt  z.  B.r 

Se-yukä  Pedro  „Peter  tödtet  mich"  (mich-tödtet  Peter), 
nde-yukä  Pedro  „Peter  tödtet  dich", 
i-yukä  Pedro  „Peter  tödtet  ihn"  u.  s.  w. 

4.  Eine  der  drei  Personen  als  Subject  und  die  dritte  Person 
als  Object.  In  diesem  Falle  wird  der  Objects-Ausdruck  als  selbst- 
ständiges Wort  dem  activen  Verbum  einfach  zugesetzt.   Man  sagt: 

a-yukä  Pedro  „ich  tödte  den  Peter"  (ich-tödte  Peter), 

ere-yukä  Pedro  „du  tödtest  den  Peter", 

0  yukä  Pedro  „er  tödtet  den  Peter"  u.  s.  w. 

Wenn  beide,  Subject  und  Object,  Nomina  sind,  dann  wird, 
falls  eine  Zweideutigkeit  entstehen  sollte,  der  Yerbal-Ausdruck 
in  zwei  Participien  aufgelöst,  deren  eines,  das  active,  auf  das  Sub- 
ject, das  andere  hingegen,  das  passive,  auf  das  Object  zu  beziehen 
ist.  Der  Satz  z.  B. :  Pedro  Yoane  o-yukä  kann  sowohl  „Peter 
tödtet  den  Johann"  als  auch  „Johann  tödtet  den  Peter"  bedeuten. 
Um  nun  die  Zweideutigkeit  aufzuheben  und  z.  B.  anzudeuten, 
dass  Peter  Subject  und  Johann  Object  ist,  sagt  man  Pedro  i-yuka- 
sara  Yoane  i-yiikapira  „Peter  (ist)  sein  tödtender,  Johann  sein 
getödteter". 

Eine  merkwürdige  Construction  erscheint  in  dem  Falle,  wenn 
das  Subject  im  Bewusstsein  gegen  das  Object  bedeutend  zurück- 
tritt, z.  B.  in  dem  Satze:  „eine  Schlange  hat  den  Peter  gebissen". 
Dann  sagt  man  statt  „die  Schlange  hat  gebissen" :   „die  Schlange 


ct.  Der 

>^pi  und 
Se,  Plur. 


man  hat  gebissen*.  Da  nun  dieses  .man"  durch  die  erste  Person 
Plnralis  inclus.  ausgedrückt  wird,  so  erscheint  iu  unserem  Falle 
das  Subject  statt  mit  einem  Verbum  der  dritten  Person  Singal., 
mit  einem  solchen  der  ersten  Person  Plural  inclus.  verbunden. 
Man  sagt  also:  mboj^a  Pedro  ya-t.sMa  statt  ntboifa  Pedro  o-ühü. 


B  „wenn 


St«  SablenavadrAolM. 

Die  Zahlenausdrucke  des  Guarani-Tupi  und  des  Omagua, 
denen  das  Quinar-Vigesimal- System  zu  Grunde  liegt,  lauten: 


■ 

Guarani                                       Tupi*) 

^ersonen  H 
ick  dem  H 

1 
2 

peiely  mot'iepetel                                  oyepe,  yepe 
moJcoi                                                mokoi,  mokoin 

iick  tritt  1 

3 

4 

mhohapi                                 ,           mosaplra 

irundi                                                 erundi,  otjoirundlk 

1 

5 
10 

ase-po-petei  „eine  Hand" 
ase-po'tnokoi  „zwei  Hände" 

I 

20 

mho  mbi  abe,  asc-po  ase-pi  abe  „Hände  und  Füsse". 

e  Person  ■ 

Omagaa 

Is  selbst-  1 
an  sagt:  1 

uyepe 
mukuika 

1 

musapureka 
iruaka 

nn  wird,  ■ 
Ausdruck  1 
das  Sub-  ■ 

upa-pua,  pesakati-pua**). 

*)  Im  Tupi  zählt  man  bloss  bis  vier. 

**)  Omagaa:  pua  =  Guarani:  po  bedeuten  „Hand". 

beziehen  ■ 

■'•  -          '-"  \     P     '    ■ 

1  „Peter  1 

ledeuten.  ■ 
udeuten,  1 

•    -.;    :'"      ''j      .        K-       ••;-     _' 

i-yuka-  1 

T."       '■".!"■..„''    '   '"        '  '  '•  '-- 

ann  sein  ■ 

-_"'"", 

le,  wenn  ■ 

-•*                                    "      ^       ,                             "        .                                                                                                                                                                               ■        "    _      ^.                ' 

zurück-  ■ 

• 

=    ..--    ;/.s                         .-:;■:   - 

cbissen*'.  ■ 

.      -    '■•    -v-^.;-:    -'^--^-^  ■     -■■  '..V--   -    „-:'.•-;  -'> 

Schlange  ■ 

-■   "'  -•'''-'■  '                              '   ■  r,^'  ' 

XXXI.  Die  Kiriri-Spraohe. 

Dl«    L»at«. 

1.  Vocale. 
a  ä  ^  ä 

i  u  i  ü 

Nasalirte  Vocale :  a,  ?,  1,  fi,  ü.  ^ 

Jeder  Vocal  ist  für  sich  zu  sprechen;   zusammengesetzte 
Vocale  (Diphthonge)  kommen  nicht  vor. 


I 


2. 

Oonsonanten. 

1t 

9 

X 

T 

•   n 

ts 

dz 

— 

y 

n 

ts 

dz 

t 

d 

s 

z  r 

n 

V 

h 

— 

w 

m 

An-  und  AiuUiit. 

Im  Anlaute  kommen  ausser  Icr^  pr  blos  einfache  Laute  vor. 
Im  Auslaute  fiuden  sich  blos  reine  oder  nasalirte  Vocale. 


\ 


Da«  Nomen. 


Die  Zahl  wir !  am  Nomen  in  der  Regel  nicht  bezeichnet 
und  bedeutet  z.  B.  Prndzo  sowohl  „Kuh,  Ochs",  als  auch  „Kühe, 
Ochsen".  Soll  die  V.ei2ahl  j  «isdrUcklich  bezeichnet  werden,  dann 
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nimmt  man  Ausdrucke  wie:  huyo  .Vielheit*',  kribä,  kribune,  worfoyi 
.Allheit*  zu  Hilfe.  Z.  B.:  huyo  kraiho  .KUhe\ 

Bei  VerwandtBchaftsnamen  wird  der  Plural  mittelst  des 
Affixes  'ie  g(  det,  c.  B.:  tidzi-te  ^Weiber",  birain-te  «jUngere 
BrUder".  Bei  Namen  von  Wesen  und  Gegeuständeu,  die  Men- 
schen angehören,  bedient  man  sich  des  Fuffixes  -m,  z.  B.:  bdiiP-a 
„Pflanzungen  von  Menschen",  winu-a  .Knaben". 

Von  den  Casus  ermangeln  der  Nominativ  und  der  Genitiv 
jeder  lautlichen  Bezeichnung  und  werden  durch  die  Stellung  im 
Satze  bestimmt.  Der  Nominativ  steht  unmittelbar  hinter  dem 
Verbum,  bein«  Genitiv- Verhttltniss  steht  der  bestimmende  Aus- 
druck hinter  dem  zu  bestimmenden.  Der  Accusativ  wird  stets 
durch  die  vorgesetzte  Partikel  do  angedeutet.  Man  sagt  daher: 
su-ha  inurä  do  di-padzu  .der  Sohn  liebt  seinen  Vater",  era  tupä 
„d&s  Haus  Gottes",  iru  hradeo  „die  Haut  des  Rindes*'. 


Daa  Adjaotivom. 

Das  Adjectivum  als  Attribut  steht  in  der  Regel  hinter  dem 
Nomen,  zu  welchem  es  gehört,  z.B.:  iru  sotso  „schwarzes  Kleid". 
Dagegen  wird  es  im  Sinne  des  Prädicats  gleich  dem  Verbum  dem 
Nomen  regelmässig  vorangestellt,  z.  B. :  sotso  iru  „das  Kleid  ist 
schwarz",  iSede  stitu  „die  Frucht  ist  reif",  kanyi  tupä  „Gott 
ist  gut". 

Eine  Eigenthttmlichkeit  der  Adjectiva  sowie  auch  der  Zahle  - 
ausdrücke  in  dieser  Sprache  ist  es,  dass  dieselben  je  nach  deai 
Gegenstande,  den  sie  näher  bestimmen,  mit  verschiedenen  Par- 
tikeln in  Verbindung  gesetzt  werden.  So  lauten  pi  „klein",  ku 
n weiss",  bei  Ausdrucken  für  Berge,  Bänke,  Schüsseln  be-pi, 
hc-ku ;  bei  Ausdrücken  für  Häuser,  Gefässe,  Pfeile,  Thiere,  mit 
Ausnahme  der  Vögel,  hu-pi,  hu-ku\  bei  Ausdrücken  für  Vögel, 
Steine  und  runde  Dinge  kro-pi^  kro-kw,  bei  Flüssigkeiten  kru-pi, 
kru-ku'j  bei  Bündeln  epru-pi,  epru-ku]  bei  Holz  und  seinen  Er- 
zeugnissen X'^-pi,  ye-ku;  bei  Stricken,  Schlangen,  Schlingpflanzen 
yp-pij  XO-ku\  bei  Eisen  und  seinen  Erzeugnissen  ya-pi,  ya-ku^ 
bei  essbaren  Wurzeln  mu-pi^  mu-ku\  bei  Löchern,  Brunnen  nu-pi, 
nu'ku]  bei  Kleidern,  Häufen,  Fellen  ro-pi,  ro-ku\  bei  Reden  und 
Wegen  woro-pi,  woro-ku.  . 
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Da«  ProBomea. 

Als  Stämme  der  Pronomina  der  ersten,  zweiten  und  dritten 
Person  müssen  betrachtet  werden:  1.  Pers.  jr*-»  2.  Pers.  -e, 
3.  Pers.  si-.  Von  diesen  gehen  einerseits  die  selbstständigen  Per- 
sonal-Pronomina, andererseits  die  als  Präfixe  auftretenden  Posses- 
siv-Pronomina aus. 

Die  Uebersicht  der  selbstständigen  Personal-Pronomina  ist 
folgende: 

Singular 

1.  Pers.  yi-e-tsä 

2.  Pers.  e-wa-isä 


Plaral 
incl.  ke-tsä  (=  ht-e-tsa) 
excl.  yi-e-isä-de 
e-wa-tsä-a. 


Das  Personalpronomen  der  drittefl  Person  wird  in  selb.st- 
ständiger  Form  (als  Nominativ)  nicht  ausgedrückt,  da  es  im 
Verbalausdruck  stets  mit  inbegriffen  ist. 

Die  Casus  werden  durch  Präpositionen  angedeutet.  Da  diese 
aber  rein  stofflicher  Natur  sind,  so  müssen  die  Pronomina  mit 
ihnen  geradeso  wie  mit  einem  Substantivum  verbunden  werden. 
So  drückt  z.  B.  doyo  (do  ■+■  xp)  oder  dio'/p  den  Accusativ  sammt 
dem  Dativ  aus  und  man  sagt  yi-dioio  „mir,  mich",  e-doyo  „dir, 


dich",  ku-dojp^  yi-dioyp-de 


„uns-, 


e-doyp-a  „euch". 


Pronomen  posseBsivurn. 

Die  Uebersicht  der  Formen  des  Possessiv-Pronomens,  die  in 
der  Regel  mit  den  Wurzeln  der  entsprechenden  Personal-Prono- 
mina gleich  sind,  ist  folgende: 


1.  Pers. 


2.  Pers. 


Singular 
dzu- 

e- 
ei- 
a- 
e-dz- 


Plural 
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lomina  ist 


SioguUr 
se- 
si- 
3.  Pers.  {  su- 
s- 
i- 


Plural 


««•  . 
si-  , 
8U- 

S-     . 

i'    . 


-a 
•a 
•a 
-a 
-a 


Die  Zusammengehörigkeit  der  verschiedenen  Formen  stellt 
folgende  Uebersicht  dar,  wobei  die  dritte  Person  als  die  am 
meisten  charakteristische  voransteht: 

1.  SU,  su-a;  a,  a«;  den,  dnu-de,  hua. 

2.  siy  si-a;  c,  c-o;  x',  X*'^^'  hu-a. 

3.  se,  se-a\  edz,  edz-a\  fidz^  -/idz-de,  k-a. 

4.  s,  s-a\  ei,  ei-a;  yi,  y^i-de,  Jcu-a. 

5.  i,  i-a ;  e,  e-a ;  /«',  yj-de,  hi  -a. 

Beispiele: 

su'hiro  „sein  Bauch"  geht  nach  der  ersten  Reihe  und  man 
sagt  daher:  dzu-lijro  ^mein  Bauch",  a-hiro  „dein  Bauch",  subiro-a 
„ihr  Bauch,  ihre  Bäuche",  a-hiro-a  „ihr  Bauch";  ku-biro-a,  dzu- 
biro-de  „unser  Bauch". 

si-bate  „seine  "Wohnung"  hat  die  Suffixe  der  zweiten  Reihe 
und  man  sagt  demzufolge:  yj-hate,  e-bate  u.  s.  w. 

Auf  gleiche  Weise  kann  aus  den  Ausdrücken  i-padzu  „sein 
Vater",  s-ambe  „sein  Lohn"  "u.  s.  w.  das  vollständige  Paradigma 
hergestellt  werden. 

Viele  Substantiva  können  nicht  unmittelbar  mit  dem  Pos- 
sessiv-Suffix bekleidet  werden,  sondern  müssen  einen  allgemeinen 
Ausdruck  zu  Hilfe  nehmen,  zu  dem  sie  im  Appositions- Verhält- 
nisse gedacht  werden  müssen.  Bei  Namen  von  Hausthieren  wird 
eüki  „Vieh"  zu  Hilfe  genommen,  z.  B. :  yi-enki  do  kradzo  „mein 
Vieh  die  Kuh" ;  bei  wilden  Thieren,  Waldfrüchten  u.  s.  w.  wapru, 
z.B.:  dzu-woprti  domurawo  „mein  wildes  Schwein"  ;  bei  gekochten 
Dingen  ude,  z.  B.:  dzu-de  do  yiiie  „meine  gekochten  Bohnen"; 
bei  gebratenen  Sachen  upodo,  z.  B. :  dzu-podo  do  büke  „mein 
gebratener  Fisch"  ;  bei  gebauten  Feldfrüchten  uani,  z.  B. :  dzu-ani 
do  muiku  „meine  angebaute  Brodfrucht" ;  bei  der  Kriegsbeute 
horonunu,  z.  B. :  dsu-borommu  do  iru  „mein  erbeutetes  Kleid" ; 
bei  Dingen,  welche  vertheilt  werden  ukisi,  z.  B. :  dzu-kisi  do 
murau'o  „mein  Schwein,  welches  mir  als  Antheil  zugefallen  ist". 
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Pronomen  relaÜTnm. 
Die  Sprache  besitzt  kein  Pronomen  relativum ;  dasselbe  wird 


durch   die  Participial- 
ersetzt. 


und    eine  Art    von  Gerundiv-Constniction 


Das  VarbniB. 

Der  Verbal- Ausdruck  kann  dadurch  hergestellt  weiuen,  dass 
man  auf  den  Verbalstamm  das  Nomen  oder  Pronomen  folgen  lässt. 
Man  sagt  z.  B. :  koto  yiietsä  ^ich  stehle",  koto  ewatsä  „du  stiehlst" 
u.  s.  w.,  eigentlich  „stehlend  bin  ich,  stehlend  bist  du**  u.  s.  w. 
DafUr  kann  auch  mit  Verkürzung  der  Pronomina:  koto  tsä  gesagt 
werden,  was  freilich  eine  Zweideutigkeit  involvirt,  indem  man 
nicht  weiss,  ob  tsä  aus  lietsä  oder  ewatsä  entstanden  ist. 

Diese  prädicative  Wendung  wird  aber  sehr  häufig  durch  eine 
andere  ersetzt. 

Das  Verbum  ist  in  diesem  Falle  ein  mit  Possessiv-Präfixen 
versehener  Nominal-Ausdruck  und  kann  auch  direct  in  diesem 
Sinne  gebraucht  werden.  Es  gelten  dann  dieselben  Bestimmungen, 
wie  sie  bei  Gelegenheit  der  Behandlung  der  Possessiv-Pronomina 
aufgestellt  worden  sind. 

Man  sagt:  i-koto  „er  stiehlt"  oder  „sein  Diebstahl",  e-koto 
„du  stiehlst"  oder  „dein  Diebstahl",  yri-koto  „ich  stehle"  oder 
„mein  Diebstahl",  i-koto-a  „sie  stehlen"  oder  „ihr  Diebstahl", 
e-koto-a  „ihr  stehlet"  oder  „euer  Diebstahl",  ku-koto-a,  yi-koto-de 
„wir  stehlen"  oder  „unser  Diebstahl". 

Ebenso  su-ka  „er  liebt,  seine  Liebe",  a-ka  „du  liebst", 
dzu-ka  „ich  liebe",  su-ka-a  „sie  lieben",  a-ka-a  „ihr  liebet", 
ku-ka-a,  dzu-ka-de  „wir  lieben". 

In  gleicher  Weise  kann  das  Paradigma  aus  s-eiko  „er  ruhet", 
si'pa  „er  ist  todt"  gebildet  werden. 

Die  Tempora  und  Modi  werden  thcils  durch  Suffixe,  theils 
durch  selbstständige,  dem  Verbalausdrucke  beigegebene  Partikeln 
angedeutet.  Es  sind  dies  folgende:  '  * 

Das  Imperfectum  wird  gebildet,  indem  man  der  aoristischen 
Präsensform  die  Partikel  doro  vor-,  oder  die  Partikel  doJcoyo, 
beide  im  Sinne  von  „damals",  nachsetzt,  z.  B. :  doro  ikoto  oder 
ikoto  dokoyo  „er  stahl". 


Das  Perfectum  wird  mittelst  der  nachgesetzten  Partikel  -kri 
gebildet,  z.  B.:  ikoto-kri  „er  hat  gestohlen**,  ikoto  do  tayu  kri 
„er  hat  Geld  gestohlen". 

Das  Plusquamperfectum  entsteht  ebenso  aus  dem  Perfectum 
wie  das  Imperfectum  aus  dem  Präsens,  z.  B. :  doro  ikoto-kri  oder 
ikotO'kri  dokofp  ,er  hatte  gestohlen". 

Das  Futurum  wird  mittelst  der  nachgesetzten  Partikel  di 
gebildet,  z.  B.:  ikoto  di  „er  wird  stehlen",  ikoto  do  tayu  di  „er 
wird  Geld  stehlen". 

Der  Optativ  wird  mittelst  der  nachgesetzten  Partikel  pro^ 
der  Conjunctiv  mittelst  der  vorgesetzten  Partikel  no  gebildet, 
z.  B.:  ikoto  pro  „wenn  er  stähle",  no  ikoto  „wenn  er  stiehlt,  da 
er  stiehlt"  u.  s.  w. 

ZuBammengesetBte  (objective)  Conjugation. 

Diese  Gonjugationsform  ist  hier  nicht  vorhaoden,  was  schon 
daraus  hervorgeht,  dass  der  Accusativ  ein  besonderes  Zeichen 
(vergl.  S.  391)  besitzt. 


Di«  Zahlenaasdrttoke. 

Die  Uebersicht  der  ZahlenausdrUcke,  denen  das  Quinar-Vige- 
simal-System  zu  Grunde  liegt,  ist  folgende: 


1  biye 

2  watsani 

3  watsani-dikie 

4  sumarä  orobä 

5  mi  hije  misä  „eine  Hand" 


6  mirepri  hu-hiye  misä  sai 

7  mirepri  watSani  misä  sai 

8  mirepri  watsandikie  misä  sai 

9  mirepri  sumarä  orobä  sai 

10  mikriba  misä  sai  „beide  Hände. 


20  mikribä  misä  ideyo  ibi  sai  „beide  Hände  sammt  den  Füssen." 


XXXII.  Die  Sprache  der  Chiquitos  (Tsikitos). 

DieXiaat«. 

1.  Vocale. 


u. 


Nasalirte  Vocale:  «,  e,  l,  ö,  ü. 


m 

t 


2.   Consonanten. 
h         . 

V 

—  s 


y 


—  s       '      t 

— .  —  tv 

An-  nnd  Anslant. 


n 
m. 


Im  Anlaute  dürfen  nur  einfache  Laute  stehen.  Der  Auslaut 
ist  in  der  Regel  vocalisch;  von  den  Consonanten  können  blos 
5  und  ts  im  Auslaute  vorkommen. 


Die  Wnrxel  und  da«  Wort. 

Der  ganze  Sprachschatz  der  Täikito-Sprache  geht  bis  auf 
die  Pronomina  und  deren  Ableitungen,  sowie  einzelne  Partikeln, 
auf  Nominal-  und  Verbalstämme  zurück,  die  aber  mittelst  gewisser 
Prä-  und  Suffixe  eine  gegenseitige  Umbildung  gestatten.  So  bildet 
man  von  i-ya-ka    „ich  lache":  wi-ya-ka-s  „Lachen,    Gelächter", 
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yon  iSa-no-ka  „ich  schlafe":  ma-no-ko-s  „Schlaf*.  Umgekehrt 
bildet  man  von  poo-s  „Haus"  i-poo-ka  „ich  habe  ein  Haus,  ich 
wohne",  ai-poo-ka  „du  hast  ein  Haus,  du  wohnst",  von  pee-ts 
„Feuer"  i-pee-ka  „ich  habe  Feuer,  ich  bin  heiss"  u.  s.  w. 

Bei  den  Nominal-Ableitungen  begegnen  wir  manchen  interes- 
santen Bildungen.  Das  Suffix  -ma  bildet  Verkleinerungswörter, 
z.  B. :  €€-ts  „Hand",  ee-ma-s  „kleine  Hand";  okiumi-s  „Affe", 
okiumi-ma-s  „kleiner  Affe".  Das  Gegentheil  davon  drückt  das 
Suffix  -nauko  aus,  z.  B. :  poo-nauko-s  „ein  grosses  Haus",  ouu- 
nauko-s  „ein  ausgezeichneter  Honig"  (von  ouu-s  „Honig"),  ee-nauko-s 
(„grosse  Hand")  bedeutet  aber  „rechte  Hand". 

Eine  grosse  Rolle  spielt  in  der  TSikito- Sprache  besonders 
beim  Verbum  die  Zusammensetzung,  wobei  wie  in  den  anderen 
amerikanischen  Sprachen  öfter  eine  Verkürzung  der  constitutio- 
nellen  Elemente  dieses  Piocesses  stattfindet.  Von  ee-ts  „Hand"  und 
wiriyi-s  „Muskel"  bildet  man  ee-wiriyi-s  „Muskel  der  Hand" 
ebenso  pope-wiriyi-s  „Muskel  des  Fusses"  und  ee-pope-wirlyi-s 
„Muskeln  der  Hand  und  des  Fusses".  Man  bildet  von  wa§i  „schla- 
gen" und  takuu-s  „Hammer"  i-tsaku-wasi-ka  „ich  bin  mit  einem 
Hammer  geschlagen  worden",  in  Verbindung  mit  taani-s  „Kopf* 
entsteht  die  Fügung  i-tsa-tvasi-ka*)  „ich  bin  auf  den  Kopf  ge- 
schlagen worden".  Man  bildet  aber  auch  weiter  i-t§a-taku-waSi-ka 
„ich  bin  auf  den  Kopf  mit  einem  Hammer  geschlagen  worden", 
wörtlich:  „meine  Kopf-Hammer-Schlagung". 


Das  Nomen. 

Jedes  Substantivum,  wenn  es  nicht  mit  Präfixen  einer  der 
drei  Personen  versehen  ist,  also  ohne  irgend  welche  personale 
Beziehung  dasteht,  ist  im  Sinne  des  Singulars  mit  dem  Suffixe  -s 
(nach  dem  Vocale  c  aber  -ts),  im  Sinne  des  Plurals  mit  dtm 
Suffixe  -ka  versehen.  Man  sagt:  poo-s  „Haus",  Plural:  poo-ka^ 
ancne-ts  „Tag",  Plural:  aneneka.       , 

Gehen  Possessiv-Präfixe  dem  Nomen  voran,  so  ist,  da  weder 
-s  (-ts),  noch  'ka  antreten  dürfen,  eine  Scheidung  des  Singulars 
und  Plurals  nicht  vorhanden.  In  diesem  Falle  wird  die  genaue 
Auffassung  entweder  dem    Zusammenhange  der  Rede  überlassen 


*)  taanis  wird  zu  ta  verkürst,  dessen  t  nach  di-m  i  der  ersten  Person 
in  ts  (durch  den  Proccss  der  Falatalisirung,  vgl.  oben  S.  221)  übergeht. 
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oder  durch  Anhängnog  des  SufBxes  -taiki  angedeutet.  Man  sagt 
z.  B. :  a-poo  «dein  Haus",  a-poa-taiki  „deine  Häuser",  o-poo 
«unser  Haus",  o-poo-taiki  „unsere  Häuser". 

Von  den  Casus  rnUssen  die  wichtigsten,  der  Nominativ  und 
der  Accusativ,  durch  die  Stellung  der  betreffenden  Ausdrucke 
zum  Verbum  bestimmt  werden.  Der  Nominativ  geht  dem  Verbum 
voran,  der  Accusativ  folgt  demselben  nach,  z.  B.:  i-tomoeka 
n-utamokos  „ich  binde  den  Hund".  Beim  Genitiv- VerhältDisst' 
folgt  der  bestimmende  Ausdruck  dem  zu  bestimmende*«  nach. 
Dabei  wird  entweder  der  zu  bestimmende  Ausdruck  mit  aem  auf 
den  bestimmenden  hinweisenden  Possessiv-Pronomen  versehen 
oder  es  wird  dem  bestimmenden  Ausdrucke  die  Genitivform  des 
demonstrativen  Pronomens  der  dritten  Person  vorangestellt,  oder 
endlich  man  verbindet  beide  Ausdrücke  mittelst  des  Demonstra- 
tivums  (das  als  Relativum  fiingirt)  naki  (m.),  na  (f.).  Man  sagt 
z.B.:  i'poo-stii  tupas  „das Haus  Gottes"  =  „sein-Haus  Gott(es)'' 
oder  poos  i-tsa-siii  tupas  =  „Haus  seiner,  6ott(es)",  ikita  n-i-poo 
„der  Giebel  meines  Daches"    (Giebel,  welcher   meines  Daches). 

Auf  die  vorletzte  Weise,  nämlich  durch  Zuhilfenahme  der 
verschiedenen  Gasusformeu  des  Pronomens  der  dritten  Person 
können  auch  beim  Nomen  die  tlbrigen  Casus- Verhältnisse  ange- 
deutet werden.  Man  sagt  z.  B.:  aStii  ikoneis  „der  Mensch",  tii 
oder  iotii  noneis  „den  Menschen",  tnotii  noneis  „dem  Menschen", 
oitii  noneis  vom  Menschen"  u.  s.  w.  (vgl.  weiter  unten  beim 
Pronomen).  ^  - 

Da«  Adjeotlvnm. 

Das  Adjectivum  als  Attribut  geht  dem  Nomen,  zu  welchem 
es  gehört,  voran.  Man  sagt:  osima  poos  „ein  schönes  Haus". 

Als  Prädicat  muss  das  Adjectivum  in  einen  Verbal- Ausdruck 
verwandelt  werden. 


Das  Fronomen. 

Die  üebersicht  des  Personal-Pronomens  ist  folgende: 

Plural 
incl.  as-oni 
excl.  as-tsomi 

a§-ano 

as-ma  (masc),  as-ino  (fem.). 


Singular 

1.  Pers.  as-ni 

2.  Pers.  as-hi 

3.  Pers.  as-tii 
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Durch  Verbindung  der  Pronominalstamme  mit  gewissen  Par- 
tiiteln,  die  bei  der  ersten  und  zweiten  Person  sufiigirt,  bei  der 
dritten  präfigirt  werden  (Genitiv:  itsa,  etsa]  Dativ:  mo]  Accu- 
sativ:  ikari,  ikutci\  Ablativ:  iwi,  owi^  ininana),  entstehen  ver- 
schiedene  Casus-Formen   des   Personal-Pronomens. 

Dieselben  finden  sich  in  der  nachfolgenden  Uebersicht  zusam- 
mengestellt. 

Singular 


1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 

Nom. 

as-ui 

as-hi 

aS'tii 

Acc. 

ni 

hi 

tu 

io 

a 

io'tü 

itsari 

a-ikari     " 

ikari'tii 

itsuwi 

a-kuwi 

'  ikuwi-tii 

Gen. 

y-etsa 

a-etsa 

itsa-tii 

Dat. 

in-emo 

a-emo 

mo'tii 

Abi. 

tsoici 

owi 

oi-tii 

iiwi 

a-iwi         " 

ii-tii 

ininana 

1 

a-ininana 
Plural 

ininana-tii 

1. 

Pers. 

2.  Peis. 

3.  Pers. 

incl. 

excl. 

masc.                fem. 

Nom. 

aS-oni 

aS-tsomi 

a§-ano 

ds-ma            aS-ino 

Acc. 

oni 

tsomi 

ano 

ma                im 

oiwi 

tsoipa 

aupa 

io-ma            yapa 

oi-kari 

tsopi'tsari 

äpi-kari 

ikari-ma       yopi-kari 

o-kuwi 

tsoi-tsuwi 

au-kuwi 

ikuwi-ma      yo-kuwi 

Gen. 

o-etsa 

tsow-etsa 

aiiw-etsa 

etsa-ma         yotv-etsa 

Dat. 

o-emo 

tsoin-emo 

au'tne 

mo-ma           no-me 

Abi. 

o-tsoi 

tsotvoi 

ati'oi 

oi-ma             owoi 

oiwi 

tsoipi 

aupi 

ii-ma             yopi 

oininana 

tsoininana 

apininanu 

ininana-ma    yopininar 

Pronomen  possessivuin. 

Das   Pronomen   possessivum   repräsentirt   im   Ganzen   den 
einem  folgenden   Nomen   vorgesetzten   Stamm   des  persönlichen 
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Pronomeos.  Die  Laute  jedoch,  aus  welchen  dieser  Stamm  besteht 
Haben  manche  Entwicklungen  durchgemacht,  deren  Grund  nicht 
ganz  klar  ist.  Dadurch  wurde  die  wahrscheinlich  einfache  Suffix- 
reihe nach  und  nach  zu  mehreren  di£ferenzirt.  Wir  werden  im 
Nachfolgenden  zuerst  eine  Erklärung  der  Formen  im  Allgemeinen 
geben  und  darauf  eine  Uebersicht  derselben  im  Einzelneu  fol- 
gen lassen. 

Der  Stamm  der  ersten  Person  Singular  lautet  bekanntlich 
^t.  Aus  demselben  erklären  sich  einerseits  die  Elemente  nn,  üu,  n, 
andererseits  (durch  Schwund  des  anlautenden  n)  die  Elemente 
I,  y-a.  y-u.  Dagegen  dürfte  in  iSa^  iSu,  ts  eine  Uebertragung  der 
vollen  Form  ah'ii  für  den  Stamm  ni  vorliegen. 

Die  Possessiv-Elemente  der  zweiten  Person  Singular  a,  ai^ 
au  gegenüber  dem  Stamme  hi  sind  völlig  räthselhaft. 

Die  dritte  Person  zeigt  neben  einem  variablen  Präfix  (i,  ija, 
yu,  na,  ati)  ein  Suffix,  und  zwar  im  Femininum  -s,  im  Masculi- 
num  'Stii.  Wir  halten  das  s  des  Femininums  mit  dem  gleich- 
lautenden Zeichen  des  Singulars  für  identisch  und  zerlegen  das 
Suffix  -stii  des  Masculinums  in  -s-tii,  dessen  zweites  Element  mit 
dem  Stamme  der  dritten  Person  Singular  a§-tii  sich  deckt. 

Die  Possessiv-Präfixe  der  ersten  Person  Plural  inclusiv:  tw, 
un,  0,  u,  ou,  oiy  o-ts,  u-is,  ma,  wa  hängen  theils  mit  dem  Stamm 
des  Personal-Pronomens  as-oni  zusammen,  theils  sind  es  zu- 
sammengesetzte Bildungen,   deren    zweites   Element   dunkel   ist. 

Dagegen  ist  bei  den  Präfixen  der  ersten  Person  Plural  exclu- 
siv:  tsom,  tsum,  tsow,  tsuio,  tsopi,  tsopu^  tsoi  der  Zusammenhang 
mit  as-tsomi  nicht  zu  verkennen. 

Die  Präfixe  der  zweiten  Person  Plural  api^   apa,   apii,    oa\ 


anij   au  zeigen   mit  as-ano  keinen    Zusammenbang,    dagegen  ist 


ein  solcher  mit  den    Präfixen    das  Singulars  a,    ai,    au  nicht  zu 
läugnen.  -'  , 

Die  dritte  Person  Plural  zeigt  neben  einem  variablen 
Präfix,  das  im  Masculinum  mit  dem  Singular- Präfix  übereinstimmt 
und  im  Femininum  in  der  Regel  um  das  Element  pa,  pu,  o,  u 
umfangreicher  ist,  im  Femininum  das  Suffix  -s,  im  Masculinum 
das  Suffix  -sma,  das  wir  in  -sma  zerlegen  und  dessen  zweiten 
Bestandtheil  wir  mit  dem  Stamme  des  Persunal-Prouomens  as-ni(i 
identificiren. 
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In  Betreff  des  Pronomens  der  dritten  Person  ist  zu  bemer- 
ken: Die  Sprache  besitzt  zwei  Formen,  deren  eine  zur  Bezeich- 
nung des  Masculinums,  die  andere  zur  Bezeichnung  des  Femi- 
ninums und  der  unbelebten  Wesen  (Neutrum)  dient.  In  dieser 
Weise  werden  die  Formen  aber  blos  von  den  Männern  gebraucht, 
während  die  Weiber,  ob  sie  nun  von  Männern  oder  von  Weibern 
oder  von  unbelebten  Wesen  sprechen,  stets  die  Femininform 
anwenden.  Der  Mann  sagt  z.  B.:  n-i-poo-s-tii  naki  tupa-s  „das 
Haus  Gottes"  (das  Haus-sein  er  Gott-es),  dagegen  n-i-poos  n-pai-s 
„das  Haus  des  Weibes"  (ihr  Haus  sie  Weib-es);  das  Weib  aber 
sagt  in  beiden  Fällen  ganz  gleich:  n-i-poo-s  n-tupa-s,  n-i-poo-s 
n-pai-s.  Dasselbe,  was  vom  Nomen,  gilt  auch  vom  Verbum. 

Ehe  wir  zur  Vorführung  einiger  Paradigmen  behufs  Erläu- 
terung der  angegebenen  Suffixe  schreiten,  mUssen  wir  eines 
Lautgesetzes  erwähnen,  das  manchmal  zur  Anwendung  kommt. 
Anlautendes  t  des  Substantivums  wird  nach  dem  schliessenden  i 
der  Präfixe  der  ersten  Person  Singular  und  Plural  exclusiv 
in  Ü^  anlautendes  k  in  ts  verwandelt,  z.  B. :  tiworiki-s  „Zorn", 
i-tSiworiki  „mein  Zorn",  tsoi-tsiworiki  , unser  (excl.)  Zorn",  kiri- 
pi-s  „Hunger",  i-tsiripi  „mein  Hunger",  tsoi-isiripi  „unser  (excl.) 
Hunger". 

Nach  1  gehen:  poo-s  „Haus",  kuosoko-s  „Reif,  Zwinge", 
Hworiki-s  »Zorn",  isapo-s  „Gefäss",  kookos  „Todter",  i^ach  3: 
fra-/)a/5e»*w-s  „Fund"*),  nach4:  na-kioko-s  „Gedächtniss",  nach  5: 
waruto-s  „Wurf",  nach  6:  au-tutveki-s  „Husten",  nach  7:  av- 
mi-s  „Belästigung,  Verdruss",  nach  8:  yu-roto-s  „Schminke", 
nach  9:  aru-s  „Lippe",  nach  10:  okimaka-s  „Waffe,  Verthei- 
digung",  nach  11:  aka-s  „Essenz".  Z.  B.: 


Singular 

1.  Pers.       i-poo  „mein  Haus" 

2.  Pers.      a-poo 

3.  Pers.  m.  i-poo-s-tü 

f.  i-poo-s 


Plural 

incl.  o-poo 
excl.  tsoi-poo 

aU'poo 

i-poo- s-ma 
yo-poo-s. 


*)  Die  Nominal-Präfixe    ?(-a-,   tut;   au-,   yu-   fallen    beim  Antritt  der 
PoEsessiv-Proooniina  ab. 


Singular 

1.  Pera.      ya-imtseru  «mein  Fund" 

2.  Pers.       a-patSeru 

3.  Pers.  m.  ya-itatSeru-s-tii 

f.    ya-patseru-8 

1.  Pers.      ts-arn  «ineine  Lippe** 

2.  Pers.      am 

3.  Pers.  m.  aru-s-tii 

f.    arn-s 
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Plural 
incl.  w(t'paLseru 
excl.  tsupa-patSeru 
ajHi-)mtseru 
ya-patiieru-H-nia 
yupa-patserU'S. 

incl.  uts-aru 
excl.  ^stt(&«arit 

orti-s-wa 


Fronomen  relativum. 

Das  Relativum  wird  mittelst  des  Demonstrativums  aus- 
gedrückt, welches  für  belebte  männliche  Wesen  naki  (Plurai: 
unamä),  für  weibliche  und  unbelebte  Wesen  na  lautet. 


Das  Vwbam. 

Es  gibt  in  der  Sprache  VerbalausdrUcke  von  prädicativer 
Bedeutung,  wie  z.  B.:  iriawos-ni  „ich  bin  ein  Häuptling",  iria- 
ivos'hi  „du  bist  ein  Häuptling",  aSHi  Pedro-ni  „der  Peter  bin 
ich",  iriawo'lca-ni  „ich  bin  zum  Häuptling  geworden"  u.  s.  w. 
Alle  diese  Formen  sind,  wie  man  sieht,  durch  Suffigirung 
der  Stämme  des  Personal-Pronomens  an  ein  Nomen  (iriawo-s)  oder 
ein  daraus  abgeleitetes  Verbum  (iriawo-ka)  gebildet. 

Der  gewöhnliche  Verbalausdruck  ist  jedoch  auf  dem  Pos- 
sessi vverhältnisse  aufgebaut  und  mittelst  beinahe  derselben  Ele- 
mente, die  wir  bereits  beim  Nomen  kennen  gelernt  haben,  ab- 
geleitet. Man  kann  die  Entstehung  dieser  Bildung  an  folgenden 
Füllen  ganz  genau  verfolgen: 

Man  sagt:  i-poo  „mein  Haus",  i-paJci  „meine  Mutter". 
Durch  das  Suffix  -ka  werden  diese  Ausdrücke"  in  ein  Verbum 
denominativum  verwandelt  und  i-poo-ka  bedeutet  dann  „ich  mache 
zum  Hause"  (meine  Haus-Machung)  =  „ich  habe  ein  Haus", 
ijiaki-ka  „ich  mache  zur  Mutter"  (meine  Mutter-Machung)  =  „ich 
habe  eine  Mutter",  ^^^ 

Obschon  nun  die  bei  der  Verbalbildung  in  Anwendung  kom- 
menden Possessiv-Präfixe  mit   den   beim  Nomen  verwendeten  im 

^.,    -  2G* 
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Otnzen  gleich  Rind,  so  mUsseii  wir  dennoch,  du  einzelne  Reihen 
der  Pronominal-Präfixe  beim  Vorbum  nicht  im  Gebrauch  sind  und 
die  Elemente  der  dritten  Person  beiderseits  abweichen,  eine  lieber- 
sieht  dieser  Verbal -Präfixe  hieher  setzen,  wobei  wir  der  Ver- 
gleichung  halber  die  entsprechenden  Ziffern  der  Possessivpräfixe 
beifügen. 

PronominaUPräfixe  des  Verbums. 


Singular 

1 

2 

8  6 

4               <i 

7 

9 

10 

l.P.     i- 

i- 

ya- 

iSa- 

na-         yu- 

im- 

ts- 

))- 

2. P.     a- 

ai- 

a- 

a-           au- 

au- 

y- 

— 

S.?.m.-tii 

i-tii 

wa-Ui 

ma-tii    au 'tu 

u-tii 

-ka, 

-tu 

•ka,  -tu 

f.  - 

i- 

wa- 

ma-        au- 
Plural 

u- 

t 

) 

l.P. i.  0-, tt-  Ol-       iva-      ma-  ou-       ott-  ots-tUts-  on-Jm' 

e.  tsoi-     tsopi-  tsupa-  t8U2)a-  tsoim-  tsopa-  tsow-        tsom- 

2.P.     au-      api-    apa-     apa-  apu-     apu-  aiv-  am- 

S.P.m. -ma     i-ma  wa-mama-ma  au-ma  au-ma  -ma  -ma 

tt-ma 
t.  wo-  - 

wu-  .  ow- 


yopt-  upa-     upa-       opu-     opu- 


om- 
um- 


mu- 


1.  Pers. 


Paradigma. 

A.  Relatives  Verbum  (2) 

Singular 
i-tomoc-ka  „ich  binde"*) 


2.  Pers.      ai-tomoe-ka 

3.  Pers.  m.  i-tomoe-no-tii 

f.  i-tomoe-no 


Plural 

incl.  oi-tomoe-ka 
excl.  tsopi-tomoe-ka 
api-tomoe-ka 
i-tomoe-no-ma 
yopi-tomoe-no. 


*)  Hier  muss  ein  Object  darauf  folgen. 
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B.  Absolutes  Verbum  (4). 


SioRular 

1.  Pera.       tta-totnot>ka  ,ich  biode"  *) 

2.  Per».      a-tomoe-ka 

3.  Pen»,  m.  ma-tomoe-no-tU 

f.  tna-tomoe-no 


Plural 

incl.  ma-tomoe-ka 
excl.  tsupa-totnoe-ka 

apa-tomoe-ka 

ma-totnoe-no-ma 

ufHt-tofHoe-na. 


Der  Uoterschied,  wie  er  hier  ewischen  einem  auf  ein  Ob- 
ject  bezüglichen  Verbum  und  einem  des  näheren  Objeetes  erman- 
gelnden ausgeprägt  ist,  kehrt  bei  den  meisten  activen  Verben 
wieder.  Dieser  Unterschied  ist  aber  kein  absoluter  und  einer  be- 
stimmten Regel  unterworfener,  d.  h.  man  kann  nicht  sagen,  diese 
Bildungsnorm  gilt  fUr  die  absoluten,  jene  für  die  relativen  Verben, 
sondern  vielmehr  wird  bei  einem  Stamme  diese  Bildung  in  dem 
einen,  jene  Bildung  in  dem  anderen  Sinne  gebraucht. 

Die  Zeiten  werden  hier  am  Verbum  nicht  unterschieden 
und  z.  B.  die  Form  na-tomoe-ka  bedeutet  sowohl  „ich  binde", 
als  auch  „ich  band,  ich  habe  gebunden,  ich  hatte  gebunden"  und 
„ich  werde  binden",  je  nach  dem  Zusammenhange  der  Rede,  in 
welcher  sie  vorkommt.  Bei  entstehender  Zweideutigkeit  wird  diese 
durch  Partikeln,  welche  auf  die  Vergangenheit  oder  die  Zukunft 
hinweisen,   beseitigt. 

Das  Futurum  kann  man  auch  durch  die  unmittelbar  an  den 
Stamm  antretenden  Suffixe  -na  (vgl.  dasselbe  Suffix  im  Gua- 
rani  S.  385),  -ra,  -iva,  -ma,  -a  bezeichnen.  Z.  B.:  na-tomoe-na, 
na-tomoe-na-ka  „ich  werde  binden". 

Auf  gleiche  Weise  kann  durch  Vorsetzung  der  Partikel  tari 
oder  Nachsetzung  der  Partikel  naana  ein  entferntes  Futurum 
angedeutet  werden,  z.  B. :  tari  na  tomoe-na,  oder  na-tomoe-na 
naana  „ich  werde  später  binden". 

Jede  positive  Aussage  kann  durch  Suffigirung  von  -i  (vgl. 
dasselbe  Zeichen  im  Guarani  S.  385)  in  eine  negative  verwandelt 
werden.  Z.  B. :  na-tomoe-ka-i  „ich  binde  nicht",  ha-tomoe-ka-i  naana 
„ich  werde  nicht  binden",  i-tomoe-to-i  „ich  binde  sie  nicht". 


*)  Hier  braucht  kein  Object  zu  stehen. 
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Eine  andere  Form  der  Bildung  negativer  Aussagen,  nament- 
lich bei  acht  prädicativen  Fügungen  im  Gebrauche,  ist  die  mittelst 
der  vorgesetzten  Partikeln  tSe^  tintse,  untsete^  ntse^  mit  denen  die 
dem  Stamme  unmittelbar  angehängte  Partikel  -pi  verbunden  wird, 
z.  B. :  th  kristiano-jn-ni  „ich  bin  kein  Christ". 


Zusammengesetzte  (objective)  Conjugation. 

Der  von  einem  transitiven  Verbum  abhängige  Objectsaus- 
druck  wird  demselben  unmittelbar  nachgesetzt.  Man  sagt  z.  B. : 
i-samu-ka  poos  „ich  mache  ein  Haus",  i-samu-ka  n-inahiti  „ich 
mache  (begehe)  eine  Sünde". 

Es  kommen  aber  Fälle  vor,  in  denen  das  Object  dem  Ver- 
balausdrucke eingefügt  erscheint  und  die  in  dieser  Hinsicht  an 
die  gleichen  Fälle  im  Mexicanischen  erinnern.  Man  bildet  z.  B.: 
von  i-noe-ka  „ich  binde"  und  i-tsii  „meine  Kehle"  (von  tü-s 
„Kehle"),  i-tSU-noe-ka  „ich  habe  meine  Kehle  gebunden",  in  gleicher 
Weise  von  i-wasi-ka  „ich  presse,  quetsche"  und  i-tsusi  „meine 
Brust"  (von  tusi-s  „Brust,  Inneres,  Herz"),  i-tsusi-wasi-ka  „ich 
habe  meine  Brust  gepresst,  gequetscht". 

Bei  der  Verbindung  eines  das  Object  ausdrückenden  Pro- 
nomens mit  dem  Verbum  tritt  das  erstere  gemäss  der  gewöhn- 
lichen oben  angegebeneu  Constructionsweise  an  das  Ende  des 
letzteren  in  der  beim  Pronomen  angegebenen,  mit  dem  Stamme 
identischen  Accusativform.  Z.  B. :  ^ 

i-tomoe-ka-ni  „ich  binde  mich" 
i-tomoe-ka-hi  „ich  binde  dich" 
i-tomoe-ka-tii  „ich  binde  ihn"  ■  v 

i-tomoe-ka-at'io  „ich  binde  euch" 
i-tomoe-ka-ma  „ich  binde  sie"  (Plural  masc.) 
i-tomoe-ka-to  „ich  binde  sie"  (Singular  fem.) 
i-totnoe-ka-tino  „ich  binde  sie"  (Plural  fem.). 

V 
ai-tomoe-ka-ni  „du  bindest  mich" 

m-totnoe-ka-hi  „du  bindest  dich" 

ai-tomoe-ka-tii  „du  bindest  ihn"  ^ 

ai-tomoe-ka-oni  „du  bindest  uns"  (incl.) 

ai-tomoe-ka-tsomi  „du  bindest  uns"  (excl.) 

ai-tomoe-ka-ma  „du  bindest  sie"  (Plural  masc.) 
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i'tomoe-no-tü-ni  „er  bindet  euch" 
i-tomoe-no-tii-hi  „er  bindet  dich* 
i-tomoe-no-tii-ma  „er  bindet  sie" 
i-tomoe-no'tii-oni  „er  bindet  uns"  (excl.) 
i-tomoe-no-tii-tsomi  „er  bindet  uns"  (excl.) 
i-tomoe-no-tii-ano  „er  bindet  euch". 

tsopi-tomoe-ka-hi  „wir  binden  dich" 
api'tomoe-ka-ni  „ihr  bindet  mich"  u.  s.  w. 


Dia  Zahlenanidrfloka. 

Zahlenausdrücke,  mit  Ausnahme  der  Zahl  „eins"  etama  und 
der  unbestimmten  Zahlen  ominana  „wenige",  ausiri  »viele", 
anaana  „alle",   kommen   in  der  Sprache  der  Täikitos  nicht  vor. 

Befragt  um  die  Zahlen  „zwei,  drei,  vier"  u.  s.  w.  pflegen 
die  Tfiikitos  zwei,  drei»  vier  Finger  hinzuhalten  und  zu  sagen: 
omina  hane  was  nach  dem  spanischen  Missionär  so  viel  bedeutet 
wie  „son  algunos  de  esta  suerta  como  estos  dedos". 


1 1 


XXXIII.  Die  Sprache  der  Lules. 

^    Die    Laut«. 

1.  Vocale. 


Ö 


0 


2.  Consonanten. 


u 

•**■ 

.' 

• 

f- 

■■*-- 

3 

y 

l 

n 

p 

-u  ■ 

w 

m. 

An- nnd  Analaut. 

Im  Anlaute  stehen  einfache  Laute.  Im  Auslaute  kommen 
alle  Consonanten,  mit  Ausnahme  von  y,  w  vor.  Von  Cvinsonanten- 
gruppen  finden  sich  np,  mp'^  ks,  ps^  2s,  ns^  ms;  kst^  mst,  Ips. 


Daa  Nomen. 

Sowohl  die  Zahl  als  auch  die  meisten  Casus- Verhältnisse 
werden  lautlich  nicht  bezeichnet.  In  der  Regel  deutet  das  Verbum 
an,  in  welchem  Sinne  das  Nomen,  ob  als  Singular  oder  als  Plural, 
genommen  werden  müsse.  Manchmal  nimmt  man  die  Zahlenaus- 
drücke  zu  Hilfe  und  sagt  dann  z.  B.:  -pele  tamop  „zwei  Men- 
schen", pde  lokuep  „vier  Menschen"  Ovier  man  wendet  Ausdrücke 
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wie  „viel,  zahlreich"  an,  z.  B  :  pele  ewip  o  1er  pele  etcipan  „viele 
Menschen". 

Der  Nominativ  steht  am  Anfange  des  Satzes,  der  Accusativ 
geht  dem  Verbum  unmittelbar  voran. 

Das  Genitiv-Verhältniss  wird  durch  Vorsetzung  des  bestim- 
menden Ausdruckes  vor  den  zu  bestimmenden  angedeutet.  Man 
sagt  z.  B. :  Hos  wnue  „Gottes  Mutter",  x^an  pe  „Juan's  Vater", 
Tukuman  pele  „ein  Mann  aus  Tukuman**  u.  s.  w.  In  der  Regel 
aber  wird  der  zu  bestimmende  Ausdruck  mit  dem  auf  den  be- 
stimmenden Ausdruck  zurückweisenden  Possessiv-Pronomen  ver- 
bunden. Man  sagt  dann:  )(uan  umue-p  „Juan's  Mutter",  ^uanpe-p 
„Juan's  Vater". 

Bios  der  Local  im  weitesten  Sinne  hat  ein  Suffix,  nämlich 
•le  oder  -ma,  z.  B. :  uya-le  oder  uya-ma  „in  der  Hütte". 


Da«  Adjeotiviim. 

Das  Adjectivum  als  Attribut  wird  dem  Substantivum,  zu 
welchem  es  gehört,  nachgesetzt,  z.B.:  pele  etsi  „ein  guter  Mann", 
pde  po  „ein  weisser  Mann". 

Als  Prädicat  wird  das  Adjectivum  gleich  einem  Verbum 
behandelt.  In  Folge  dessen  fehlt  der  Sprache  das  Verbum  sub- 
stantivum. 

Das  Pronomen. 

Die  Uebersicht  der  Personal-Pronomina  ist  folgende: 
Singular  Plural 

1.  Pers.  kis  ua 

2.  Pers.  ue  *  mil      • 

3.  Pers.  mi-ma  meo-to 

ti-ta  teO'to.        >    ■ 


Pronomen  poBseBsivurn. 
Dasselbe  wird  den  Nominal-AusdrUcken  suffigirt. 

Singular  :,      Plural 

1.  Pers.  -/s,  -8    ^  -tsen 

2.  Pers.  -tse  •  -lom 

3.  Pers.  -p  -pan. 
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Paradigma  eine  *  mit  Pouessiv-Buffixen  versehenen  Nomen«, 

Singalar  Plural 

1.  P«rs.  umue-s  „meine  Mutter'^  umue-isen 

2.  Pers.  umue-tse  umue-lom 

3.  Pers.  umue-p  umue-pan. 


Plural 
amaitsi-tsen 
amaitsi-lom 
amaitsi-pan. 


Bat  Verbum. 

Das  Verbum  wird  durch  Suffigirung  der  Possessiv-Suffixe 
an  den  Stamm  gebildet,  ist  also,  seiner  inneren  Form  nach,  ein 
reiner  Nominal-Ausdruck.  Man  vergleiche  das  folgende  Paradigma 
mit  dem  Paradigma  des  mit  Possessiv- Suffixen  versehenen  Nomens 
umue  „Mutter". 

Singular 

1.  Pers.  amaitsi-s  „ich  liebe" 

2.  Pers.  amaitsi-tse 

3.  Pers.  amaitsi'p 

Von  Zeitformen,  die  durch  bestimmte  Suffixe  von  den.  aori- 
stischen Präsensstamme  abgeleitet  werden,  sind  folgende  vor- 
handen : 

Ein  Präteritum,  gebildet  mittelst  des  Suffixes  -ni,  z.  B.: 
atnaitsi-ni-s  „ich  liebte". 

Ein  Plusquamperfectum,  gebildet  mittelst  des  Suffixes  -a^e, 
z.  B.:  amaitsi-ate-8  „ich  hatte  geliebt". 

Ein  Futurum,  von  welchem  zwei  Formen,  die  eine  mittelst 
des  Suffixes  -n,  die  andere  mittelst  des  Suffixes  -p  existirt  haben 
müssen.  Diese  zwei  Formen  sind  aber  vereinigt  worden  und  wird 
blos  die  zweite  Person  Singularis  von  der  mittelst  -p  gebildeten 
Form  algeleitet,  während  die  übrigen  Personen  von  der  zweiten, 
mittelst  -n  gebildeten  Form  ausgehen. 

Bei  der  zweiten  Person  Plural  existirt  eine  Doppelform,  in 
welcher  beide  Suffixe  (-n  pe  vereint  vorkommen.  Darnach  gilt  für 
das  Futurum  folgendes  Paradigma: 

Singular  Plural 

1.  Pflrs.  amaitsi'ti-s  amaitsi-n-tsen 

i  amaitsi-n-lom 
1  amaUsi-n-pe-lom 

3.  Pers.  amaitsi-n-p  amaitsi-n-pan. 


2.  Pers.  amaitsi-p-tse 
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Der  Optativ.  Im  Singular  wird  -mai,  im  Plural  -maitsi  an 
den  Stamm  gehängt.  Dem  also  gebildeten  flectirten  Optativ-Stamm 
wird  die  Silbe  -no  angefügt.  Die  Bildung  ist  also  folgende; 

Singular  Plural 

1.  Pers.  amaitf<i-mai4si-no  amaitsi-maitsi-tsen-no 

2.  Pers.  amaitsi-mai-tse-no  amaitsi-maitsi-lom-no 

3.  Pers,  amaitsi-mai-p-no  amaitsi-maitsi'pan-no. 

Der  Conjunctiv,  gebildet  durch  Anfügung  der  Partikel  -le 
an  das  Präsens,  z.B.:  amaitsi-p-le  „wenn  er  lieben  sollte". 

Die  Sprache  besitzt  kein  Passivum  und  auch  nicht  die  den 
amerikanischen  Sprachen  eigenthUmliche  zusammengesetzte  (objec- 
tive)  Conjugation:  „ihr  liebet  mich"  z.  B.  lautet:  mil  kis  amaitsilom 


„ihr  mich  liebt",    nach 
geltenden  Stellung. 


der  für  die  einzelnen  Glieder  des  Satzes 


Dl«  Zahlenansdrttok«. 


Die   Zahlenausdrücke , 
Grunde  liegt,  lauten: 

1  älapea 

2  tamop 

3  tam-lip  (2  +  1) 

4  lokuep 

5  lokuep  moitle  alapea 


denen    das    decadische    System   zu 

6  lokuep  moitle  tamop 

7  lokuep  moitle  tamlip 

8  lokuep  moitle  lokuep 

9  lokuep  moitle  lokuep  alapea 
10  isyawomp  Jos  dedos  de  ambas 


manos  son  dies"" 
11     isyawomp  moitle  alapea 
20    tamop  isyawomp 
30     tamlip  isyawomp 
100    isyawomp  isyawomp-le. 


XXXrV.  Die  Sprache  der  Abiponer 

(mit  Rucksicht  auf  das  Guaikurische  oder  Mbaya  und  das  Mbokobi). 

Die  Ziant«. 

1.  Vocale. 


e 

e 

• 

0      0 

• 

i 

ü 

^- 

u. 

2. 

Consonanten. 

h 

h 

9 

Y 

n 

ts 

dz 

V 

s 

y 

h 

d 

d 

— 

r         l 

n 

P 

b 

— 

w 

m 

An-  nnd  Aiulant. 

Ausser  der  Lautverbindung  gr  und  n  mit  einem  darauf 
folgenden  Consonanten,  scheinen  Consonantengruppen  im  Anlaute 
nicht  vorzukommen.  Der  Auslaut  ist  ebenso  häufig  vocalisch  als 
consonantisch.  Von  Consonanten  lassen  sich  im  Auslaute  nach- 
weisen :  k^  ß,  f,  l,  n,  m  und  die  Consonanten  Verbindungen  Ik,  nk^  mk. 


.  ^'-  Dai  Nomen. 

Der  Plural  wird  vom  Singular  auf  mannigfache  Weise  abge- 
leitet. In  der  Regel  werden  Suffixe  in  Anwendung  gebracht, 
so  z.  B.:  -ri,  -i,  -e,  -a. 
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Z.  B. :  pana  ^Wurzel" 

ncketeta-k  .Gans" 
Ickat  „Metall" 
yapot  „Edler" 
na-etyat  „Sohn" 
ketelJc  -Maulesel" 


Plur.  pana-ri 

„  neketetc-ri 

„  lekatsi  (=  lekat-i)*) 

„  yapotSi  (=  yapot-i) 

„  na-et-^at-e 


„      ketely-a. 

Das  Suffix  -ripi  (vgl.  oben  -ri  und  im  Mbokobi  -ipi)  drückt 
eine  besonders  grosse  Mehrheit  aus.  Z.  B. :  ahö2>ege-rij)i  „sehr 
viele  Pferde". 

In  manchen  Fällen  gilt  der  Stamm  an  und  für  sich  als 
CoUectivum  zum  Ausdrucke  der  Mehrheit  und  muss  der  Singular 
durch   ein   individualisirendes  Suffix  von  ihm  abgeleitet  werden. 


Z.  B.:    yuiha  „Ochsen" 
ahöpega  „Pferde' 


yuiha-k  „ein  Ochs", 
ahöpega-k  „ein  Pferd". 


Von  den  grammatischen  Casus  sind  vor  allem  der  Nomi- 
nativ und  der  Accusativ  zu  r-^nnen.  —  Der  Nominativ  geht  dem 
Verbum  voran  und  ermangelt  jeder  näheren  Bestimmung.  Der 
Accusativ  folgt  dem  Verbum  nach  und  ist  durch  das  Präfix  ge- 
ausgezeichnet.  Z.  B.:  atnla  grekapitsi  ge-Dios^  Dios  lo  nkapitsie^oam 
„wenn  du  Gott  liebst,  wird  Gott  dich  lieben",  tsigriek  greJcapißi 
ge-Dios  eknam  kaogarik  „möchtest  du  doch  Gott  lieben,  welcher 
der  Schöpfer  ist". 

Beim  Genitiv- Verhältnisse  geht  der  bestimmende  Ausdruck 
dem  zu  bestimmenden  voran;  z.  B. :  yabogek  lait  „Tabak-Büchse" 
(yabogek  „gepulverter  Tabak"),  loakal  lööriki  „des  Bildes  Haus" 
(Tempel,  von  loakal  „Bild,  Statue,  Schatten,  Echo"  u.  s.  w.),  keeioet 
ööriki  „des  Teufels  Haus"  (Hölle). 


Da«  Adjeotlvnm. 

Das  Adjectivum  geht  als  Attribut  dem  Nomen,  zu  welchem 
es  gehört,  voran;  z.  B.:  ayaiyaik  ahöpegak  „ein  zahmes  Pferd". 
Das  Adjectivum  als  Prädicat  muss  dem  Verbum  gleich  behandelt 
werden.  —  In  Folge  dessen  fehlt  dem  Abiponischen  das  Verbum 
substantivum.         , 


*)  Der  Laut  t  wird  vor  dem  darauf  folgenden  i  des  Suffixes  in  ts  ver- 
wandelt (palataiisirt). 
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Mbokobi 

ayim 

akami 

Mbaya 

eo 

akami,  am 

h 

akam 

oko 

ükamiyi 

akami-dihwayi. 

1 

Das  ProBoman. 

Die  Formen  des  persönlichen  Pronomens  lauten: 
Abiponisch 
Sing.  1.  Pers.  ayim 

2.  Pers.  akami 

3.  Pers.      — 
Plur.  1.  Pers.  akam 

2.  Pers.  akamiyi 

3,  Pers.       —  _  __ 

EigenthUmlich  ist  das  Demonstrativ-Pronomen  der  dritten 
Person,  das  je  nach  dem  Verhältnisse  des  Objeets  zum  Subjecte 
eine  verschiedene  lautliche  Gestaltung  zeigt.  Dasselbe  lautet : 
B'ttr  das  abwesende  Object 
FUr  das  gegenwärtige  Object 
FUr  das  Object,  wenn  es  sitzt 
FUr  das  Object,  weon  es  liegt 
FUr  das  Object,  wenn  es  steht 
Für  das  Object,  wenn  es  wandelt 

Durch  das  Suffix  tara  kekommt  das  Pronomen  einen  engeren 
Sinn,  der  unserem  „allein"  entspricht.  Z.  B. : 

hini-iara  „der  da  allein  sitzt", 
hiri-tara  „der  da  allein  liegt", 
eha-tara  „der  da  allein  wandelt", 
hera-tara  „der  da  allein  steht"  u.  s.  w. 

Der  Dativ  wird  mittelst  des  Präfixes  m-  gebildet.  Man  sagt : 
m-ayim  „mir",  m-akami  „dir"  u.  s.  w. 

Pronomen  poBseasivum. 
Die  Formen   des   Possessiv- Pronomens,   das  aus  Prä-  und 
Suffixen  besteht,  lauten : 

Singular  Plural 

1.  Pers.  ya-,  yi-  gre- 

2.  Pers.  gre-  .  .  .  .  -i  gre-  .  .  .  -iyi 


Masc.  ekaha 

Fem.  akaha 

„       eneha 

„      anaha 

„       hiniha 

„      haniha 

„       hiriha 

„      hariha 

„       heraha 

„      haraha 

„       ehaha 

„      ahaha . 

3.  Pers.  le- 


le- 


-»,  -ß*). 


*)  Im  Mbaya  laaten  die  PossesaiT-Präfixe  folgeodermassea : 
Singular  Plural 

1.  Pers.  in-,  »-  kad-,  kan-,  ka- 

2.  Pers.  kad;  kan-,  ka-  kad-,  kan;  ka-  ....  •dihicayi 

3.  Pers.  l-,  n-  l-,  «-....  -dikwayi. 
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FanUUffatB. 


ne-ta  ^Vater" 
Singolar 

1.  Pers.  yi-ta,  ya-etyat 

2.  Pers.  iire'ta-i^  gra-etyaiS-i 

3.  Pers.  le-ta,  la-etyat 


na-etyat  ,Sohn* 
Plural 
gr^-ta,  gra-et'(at 
gr^'ta-    ,  gra-et'(ati-igi 
le-ta-i,  la-etfat-e. 


Das  V«rbwn. 

Ein  Nomen  kann  in  ein  Verbum  verwandelt  werden,  wenn 
man  ihm  eine  der  Partikeln  rat^  ran,  tapek  (vgl.  dieselbe  Par- 
tikel im  Mbokobi),  tari  anhängt. 

Mittelst  des  Suffixes  ken  werden  Verba  frequentativa  gebildet. 

Das  Verbum  wird  durch  Pronominal-Präfixe,  welche  mit  den 
Possessiv-Präf  ^^n  des  Nomens  grösstentheils  übereinstimmen,  ab- 
gewandelt. Die  Uebersicht  dieser  Verbal-Präfixe  ist  folgende: 


Abiponisch 

Mbaya 

Mbokobi 

Sing.  1.  Pers.  n- 

ya- 

ta- 

2.  Pers.  gre-  ....-» 

a- 

• 
•    •    •   •    "• 

3.  Pers.  n- 

e-  .  .  .  .  'te 

y- 

Plur.  1.  Pers.  gre-  ...  .  -ah 

ya-  ....  -aga 

is- . .  -ak 

2.  Pers.  gre-  .  . .  -iyi 

a-  .  .  .  .  -dihtvayi 

....  -iyi 

3.  Pers.  n-  .  .  . .  -e 

e-  .  .  .  -te-dihuayi 

y-.,..-e. 

Paradiffma. 

^)  A  b  i  p  0  n  i  s  c  h. 
Singular  Plaral 

1.  Pers.  ri-kapit  „ich  liebe"  gre-kapit-ak 

2.  Pers.  gre-kapiUi  (=  gre-kapit-i)      gre-kapittiyi  (=  gre-kapit-iyi) 

3.  Pers.  n-kapit  n-kapit-e. 

Ebenso  geht  ri-aal  „ich  bin  träge",  gr-aal-i,  n-aal  u.  s.  w. 

":.         B)   Mbokobi. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  ts-abek  „ich  trage  bei  mir"  ts-abeg-ak 

2.  Pers.  abig-i  abig-iyi 
S.  Vers,  y-ahek     .  y-aheg-e. 
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Das  Verbum  bat,  wie  io  so  vielen  sUdamerikaniscben  Sprachen, 
bloB  eine  Zeitform  und  müssen  die  einzelnen  Zeiten  durcb  nacb- 
gesetzte  Partikeln  abgeleitet  werden.  Kan  oder  kanigra  bezeicbnen 
das  Präteritum  (rikapit  kan  oder  rikapU  kanigra)^  kanigra  gehe 
bezeichnet  das  Plusquamperfectum  {rikapit  kanigra  gehe)  und  -am 
das  Futurum  (rikapit-am,  grekapitSi-am  u.  s.  w.). 

ZuaammengesetBte  (objective)  OoT\Jugation. 

Zur  Verdeutlicbung  dieser  Gonjugationsform  wollen  wir  nach- 
folgende Beispiele  hersetzen: 

rikapitSieyoa  »ich  liebe  dich"  (ri-kapit-ieyoa), 
nkapitSier^oa  »er  liebt  dich"  (n-kapit-ierfoa^ 
grekapiUioa  „du  liebst  mich"  (gre-kapitSi-ioa), 
nkapitSioa  „er  liebt  mich"  (n-kapit'ioa\ 
gr^kapitac  „wir  lieben  ihn"  (gre-kapit-a{kye)^ 
rikapitla  »ich  liebe  sie"  (ri-kapit-la)^ 
grekapiÜa  „wir  lieben  sie"  (gre-kapit-la). 

Wie  man  sieht,  geht  der  Subjects-Ausdruck  dem  Verbum 
stets  als  Präfix  voran,  während  der  Objects- Ausdruck  regelmässig 
demselben  als  Suffix  nachfolgt. 

Die  Exponenten  der  Zeiten  werden  wie  beim  einfachen  Ver- 
bum angefügt,  z.  B.:  nkapitUe^oa-m  »er  wird  dich  lieben". 


Dto  ZaUenaiudrüoke. 

Die  Zahlenausdrücke,   denen    das   Quinar-Vigesimal-System 
zu  Grunde  liegt,  lauten: 

1  ini-tara  »eins  allein" 

2  inoaka 

3  inoaka  yeka-ini  (2  -f  1) 

4  geyenk  naie  „Zehen  des  Strausses"  (3  4-1) 

5  lanam  hegem  „Finger  einer  Hand" 

10    lanamri  hegem  „Finger  beider  Hände" 
20    lanamri   hegem   kat   gratserhaka   anamitsiri  hegem   „Finger 
beider  Hände  zusammen  mit  den  Zehen  beider  Füsse". 


^'I-*'"«^ 


XXXV.  Die  Sprache  der  Molu-che  (Molu-tse). '*') 

Die  ^  ante. 

1.  Vocale. 

6  §  0 

i  u 

Der  Laut  ^  klingt  beinahe  wie  sehr  kurzes  ü. 

2.  Consonanten. 
^  9        X        '{  * 

Uy  t     —      —      y      i'  »^ 

t  d        —      —       l        r        r        n 

p  —        f        w  m. 

Der  Laut  s  kommt  sehr  selten  (in  Fremdworten)  und  weder 
am  Anfange  noch  am  Schlüsse  der  Worte  vor. 


An- und  Anelant. 

Im  Anlaute  stehen  blos  einfache  Laute,  obwohl  durch  die 
schnelle  Aussprache  des  e  Consonantengruppen  wie  gl^  gn,  pt,  pr 
zu  entstehen  scheinen.  Der  Auslaut  ist  in  der  Kegel  vocalisch; 
von  Consonanten  finden  sich  g,  d,  f,  tv^  Ij  r,  n,  n,  m. 


Die  Wnrzel  nnd  das  Wort. 

Die  Bildung  der  Stämme  geht  von  der  Wurzel  aus  durch 
den  Process  der  Suffigirung  vor  sich.  Von  tue  „Erde"  bildet  man 


'*')  Auch  Chilidugu,  d.  i.  üili-d^nu  „Sprache  von  Chili"  genannt. 

Müller,  Fr.,  SprachwissenBchaft.  II.  1.  27 


'fTT^i 
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tue-tu  „irden,  irdisch*',  von  aye-n  „ich  liebe",  ay»;-tcalu  «liebens- 
würdig",  von  tHime-n  „ich  weiss",  t.iim-tai  „weise*.  Dagegen 
bedeuten  tue-no-tu  „nicht  irdisch",  füim-no-tSi  „nicht  weise", 
ays-no-walu  „nicht  liebenswürdig'^,  da  dem  Suffixe  -no  die  Bedeu- 
tung der  Negation  (vergl.  beim  Verbum)  inhttrirt. 

Bei  der  Abwandlung  des  Stammes  zum  fertigen  Worte  kommt 
gleichfalls  der  Process  der  Suffigirung,  seltener  der  Process  der 
Präfigirung  (beim  Pronomen  possessivum)  in  Anwendung. 


Das  Vomen. 

Neben  dem  Plural  wird  auch  der  Dual  unterschieden.  Beide 
werden  mittelst  bestimmter  Wörtchen  vom  Singular  abgeleitet 
und  zwar  der  Plural  durch  Vorsetzung  von  pu,  seltener  durch 
Nachsetzung  von  ika,  eiten;  der  Dual  durch  Nachsetzung 
von  enu  oder  Vorsetzung  von  epu  (was  viel  häufiger  geschieht), 
welches  „zwei"  bedeutet. 

Von  den  Casus  müssen  der  Nominativ  und  der  Accusativ 
durch  die  Stellung  zum  Verbum  unterschieden  werden.  Der  Genitiv 
wird  mittelst  des  Suffixes  -ni  gebildet  und  geht  in  der  Regel  dem 
zu  bestimmenden  Ausdrucke  voran;  für  den  Dativ  und  Ablativ 
besteht  das  Suffix  -wio,  -meu,  für  den  letzteren  Casus  auch  -emi. 


PAradlgrma. 

>    S  i  n  g  u  1  a  r 
Nom.,  Accus,  riika 
Genitiv  ruka-ni 

Dat.,  Ablat.     ruka-mo 
ruka-meu 


ruka  „Haus". 

Dual 

ruka-enu 


epu  ruka 

epu  ruka-ni  ruka-em-ni 

epu  ruka-mo  ruka-eüu-mo 

epu  ruka-meu  ruka-enu-meu 

Plural 
Nom.,  Accus,  pu  ruka  ruka-enen 

Genitiv  2*?<  rukaiii       ruka-enen-ni 

Dat.,  Abi.        pu  ruka-mo      ruka-eiien-mo        \ 
pu  ruka-meu     ruka-enen-mcu. 

Pedro-ni  tsao  „Pedro's  Vater",  peni-ni  ruka  „des  Bruders 
Haus". 

Zur  näheren  Bestimmung  wird  das  Demonstrativum  tsi  ganz 
im  Sinne  unseres  Artikels   verwendet.     Man  sagt  tsi  ruka    „das 
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Haus",    tu  tiao  ^der  Vater**,    Mi  ^m  tamtfen   «die  ScbweBtera'', 
tSi  tSao-ni  .des  Vaters**  u.  s.  w. 


Dm  Adjaotli 

Das  Adjectivum  als  Attribut  geht  dem  Substantivuin,  zu 
welchem  es  gehört,  voran;  beim  Pluralausdruck  wird  die  Par- 
tikel kc  zwischen  das  Adjectivum  und  Substantivum  eingefügt. 
Man  saßt  z.  B. :  hmc  domutSe  „eine  gute  Frau**,  tSi  kerne  ke  pu 
domutse  ^die  guten  Frauen". 


Das  Fronoin«!!. 

Die  Uebersicht   der   Tonnen   des 

Personal 

-Pronomens   ist 

folgende : 

Singular                    Dual 

Plural 

1.  Pers.  intse                  intsitt 

intsit'i 

2.  Pers.  cimi       ^            ehnu 

einifn 

3.  Pers.  teye                    teyenti 

teyeimi. 

Diese  Formen  sind  rein  substantivischer  Natur  und  werden 
ganz  wie  die  Nomina  behandelt.  Bios  der  Genitiv  hat  eine  ganz 
eigenthUmliche  Form.  Man  sagt  intSe^  Gen. :  mtse-ni,  Dat.  Abi. : 
intSe-mo]  int§iu,  Gen.:  intSiu-yu,  Dat.  Abi.:  intSiu-mo;  intsin, 
Gen.:  intSin-in,  Dat.  Abi. :  intsin-mo;  eimi,  Gen.:  eimi-mi  Dat 
Abi.:  €imi-mo\  eimu^  Gen.:  eimu-mu,  Dat.  Abi.:  eimu-mo'^  eim§n^ 
Gen. :  eimfin-men,  Dat.  Abi. :  eime.n-mo. 

Fronomen  possessivurn. 

Die  Uebersicht  der  Possessiv-Elemente  ist  folgende: 

Singular  Dual  •  Plural 

1.  Pers.  ni'  ^*  in- 

2.  Pers.  mi-  mu-  mm-.    - 

Wie  man  deutlich  sieht,  sind  diese  Pronominal-Präfixe  aus 
den  vollen  Genitiven  der  persönlichen  Pronomina  durch  Verkür- 
zung im  Anlaute  hervorgegangen. 

Beispiele: 

ni-rii7ca,  ta-ni-ruka  „mein  Haus"  (auch  intse  ni-ruka),  mi- 
peniy    ta-mi-peni    „dein    Bruder",    intse    ni-mapu-tu    tse    „mein 

27* 
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Landsmann '^  (meines  Landes  Mann),  üi-t-uka-tu  Ue  ^meio  Haus- 
genosse" (meines  Hauses  Mann),  intSuyu  Uao  oder  tti-uu-  tsao 
„unser  beider  Vater",  eimi  mi-nuke^  mi-nuke^  ta-mi-nuke  „deine 
Mutter",  eimu  mu-nuke,  ta-mu-nuke  „euer  beider  Mutter"  u.  s.  w. 

Dmi  V«rbiim. 

Das  Verbum  des  Täilidengu  ist  seiner  Anlage  nach,  gleich 
demselben  Redetheile  des  Nawatl,  von  dem  mit  Possessiv-Elemen- 
ten versehenen  Nomen  streng  geschieden.  Es  wird  im  Gegensatze 
zu  diesem  Redetheile  mit  Suffixen  bekleidet.  Diese  Suffixe, 
lautlich  grösstentheils  mit  den  präfigirten  Possessiv-Elementen 
identisch,  lauten: 

Singular  Dual  Plural 

1.  Pers.  -n  -yu  -in 

2.  Pers.  -mi  -mu  -mm 

3.  Pers.  -i  -nu  -vm. 

Die  consonantisch  beginnenden  Suffixe  werden  stets,  mit 
Ausnahme  des  CoDJunctivs,   mittelst  des  Hilfsvocals  i  angehängt. 


Sing. 


Dual. 


Plur. 


1. 
2. 
3. 
1. 
2. 
3. 
1. 
2. 
3. 


Sing.  1. 
2. 
3. 
1. 
2. 
3. 
1. 
2. 
3. 


Dual. 


Plur. 


Paradigma. 

Pers.  elti-n  „ich  gebe" 

Pers.  elu-i-mi 

Pers.  elu-i 

Pers.  elti-yu  ^  ^ 

Pers.  elu-i-mu 

Pers.  elii'i-hu 

Pers.  dv.-iH 

Pers.  elii-i-men 

Pers.  elu-i-f)m 

o 

Pers.  elu-ll  „wenn  ich  gebe" 

Pers.  elu-li-mi,  elu-l-mi 

Pers.  elu-le 

Pers.  elu-U-i/u,  elii-l-yu, 

Pers.  elu-li-mu,  elu-l-nm    - 

Pers.  elu-li-im,  elu-l-nu 

Pers.  elu-l-i/i 

Pers.  elu-li-mm,  elu-l-mcn 

Pers.  €lu-U-))m.  elu-l-ücn 


aye~n  „ich  liebe" 

aw-i-mi 

aye-i 

aye-yu 

aye-i-mu 

ay^-i-nii 

aye-ih  ^^ 

(OfP'i-men  ^ ' 

ay^-i-iipti. 

ay^-u-n   „ich  liebe  mich" 
ayp-u-i-mi 


ay^-u-i 

ayp-u-yu 

ayP'U-i-mu 

ayp-u-i-im 

ay^-ii-in 

iiyt^-u-i-mm 

aye-u-i-nm. 


\ 
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Ueber  die  Bildung  der  Stämme  der  Tempora  und  Modi  ist 
Folgendes  zu  bemerken: 

Das  Passivum  wird  mittelst  des  Suffixes  -ne  gebildet,  z.  B. : 
aye-n  „ich  liebe",  aye-m-n  „ich  werde  geliebt". 

Durch  das  Suffix  -u  wird  das  Rcilexivum  gebildet,  z.  B. : 
elu-u-n  „ich  gebe  mir",  aye-u-n  „ich  liebe  mich",  elu-a-imi, 
elu-u-i  u.  s.  w. 

Durch  f'ie  Suffixe  -la  und  -no  (letzteres  innerhalb  des  Con- 
junctivs,  ersteres  in  den  übrigen  Formen)  wird  die  negative 
Aussageform  hergestellt,  z.  B. :  ayp-la-n  „ich  liebe  nicht"  ayr-l-i 
„wenn  ich  liebe",  mie-no-l-i  „wenn  ich  nicht  liebe". 

Das  Suffix  -um  bezeichnet  das  Imperfectum,  das  Suffix  -wje 
das  Perfectum,  das  Suffix  -wje-wu  das  Plusquamperfectura,  das 
Suffix  -a  das  Futurum  und  den  Optativ,  das  Suffix  -li  oder  l- 
den  Conjunctiv,  z.  B. :  elu-wu-n  „ich  gab",  elu-tüie-n  „ich  habe 
gegeben",  eiu-iiye-wu-n  „ich  hatte  gegeben",  ehi-a-n  „ich  werde 
geben",  elu-a-tvn-n  „ich  würde  geben",  elu-uye-a-n,  eln-mje-a-wH-n 
„ich  werde  gegeben  haben". 

Den  grossen  Reichthum  der  Sprache  an  Verbalformen  mag 
die  folgende  Zusammenstellung  klar  machen. 

Positive  Conjugation.  Activum. 
Präs.:  aye-n  „ich  liebe",  Imperfect.:  ttyp-wii-n,  Perf  t.: 
aye-uye-n,  Plusquamperfect. :  aye-uye-ivu-n  ^  Futur.:  aye-a-n, 
Optat.  Imperfect. :  aye-a-tvii-n,  Optat.  Perfect. :  aye-iiye-a-n,  Optat. 
Plusquamperfect.:  aye-uye-a-wu-n,  Conjunct.  Präs.:  aye-li,  Con- 
junct.  Imperfect. :  aye-ivti-li,  Conjunct.  Perfect. :  aye-uye-li,  Con- 
junct. Plusquamperfect.:  ayp-tiye-wu-li,  Conjunct.  Futur.:  aye-a-li, 
aye-a-wu'li,  ayp-uye-a-Ii,  ayp-uye-a-tcu-li. 

Positive  Conjugation.    Passivum.       ;  ; 

Präs.:  ayp-ne-n^  Imperfect.:  aye-ne-ivu-n,  Perfect.:  aye-ne- 
uye-n,  Plusquamperfect.:  aye-ne-uye-icu-n ^  Futur.:  aye-ne-a-u, 
Optat.  Imperfect.:  aye-ne-a-icii-n^  Optat.  Perfect.  ay^-ne-uye-a-n^ 
Optat.  Plusquamperfect.:  ayr-ne-iiye-a-ivu-n ^  Conjunct.  Präs.: 
ayp-ne-li^  Conjunct.  Imperfect. :  ay^-r'ie-tvu-li,  Conjunct.  Perfect. : 
ayp-ne-uye-li.,  Conjunct.  Plusquamperfect.:  mjp-üe-uye-wu-li,  Con- 
junct. Futur. :  ayr-tte-a-Ii,  aye-ne-a-uu-li,  ay(;-ne-uye-a-li,  aye-ne- 
iiye-a-wu-li. 
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Positive  Gonjugation.  Reflexivum. 


Präs.:  aye-u-Hy  Imperfect:  ay^-u-wu-n,  Perfect:  ay^-u-uye-n 
u.  s.  w. 

Negative  Gonjugation.   Activum. 

Präs.:  aye-la-n^  Imperfect:  aye-la-tvu-n,  Perfect:  aye-uye- 
la-tij  Plusquamperfect :  aye-uye-la-wu-n,  Futur:  aye-la-y-a-n, 
Optat.:  aye-la-y-a-wu-n  ^  aye-uye-la-y-a-n  ^  aye-mje-la-y-a-wu-n, 
Gonjunct.  Präs.:  aye-no-U^  Gonjunct.  Imperfect.:  aye-no-wu-lu  God- 
junct.  Perfect.:  aye-uye-no-li,  Gonjunct.  Plusquamperfect:  aye- 
uye-no-wu-U,  Gonjunct.  Futur.:  aye-no-a-U  u.  s.  w. 


Zuflammengesetste  (objeotive)  Conjugation. 

Bei  dieser  Gonjugationsform  wird  das  Object-Element  hinter 
das  Subject-Element  gesetzt,  aber  nicht  immer  mit  demselben 
unmittelbar  verbunden,  indem  manche  Zeit-  oder  Modus-Expo- 
nenten (z.  B.  wu,  a)  zwischen  diess  beiden  Elemente  sich  ein- 
dränge*!. Die  zu  derselben  Person  als  Subject  gehörenden  Formen 
fallen  in  vielen  Fällen  in  Betreff  der  Zahl  mit  einander  zusam- 
men, so  dass  es  nothwendig  ist,  durch  Yorsetzung  der  persön- 
lichen Pronomina  diese  Formen  auseinander  zu  halten. 


Beispiele: 

inUe  aye-ei-mi  „ich  liebe  dich", 

intsiu  aye-ei-mi  „wir  zwei  lieben  dich",  j, 

intsih  aye-ei-mi  „wir  lieben  dich", 

inUe,  intsiu^  intSin  aye-ei-mu  „ich,  wir  zwei,  wir  lieben  euch  beide", 

intss^  intsiu,  intsin  aye-ei-men   „ich,   wir  zwei,   wir  lieben  euch", 

teye  aye-ei-mu  „er  liebt  dich", 

teye  aye-ei-mu-mo  „er  liebt  euch  beide",  .  \ 

teye  aye-ei-mm-mo  „er  liebt  euch",  '  ^ 

eimi  aye-en  „du  liebst  mich",  'C 

eiwM,  eimen  aye-mo-n  „ihr  beide,  ihr  liebt  mich"; 

eimi  aye-tno-yu  „du  liebst  uns  beide", 

eimi  aye-mo-in  „du  liebst  uns". 
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Dagegen  sagt  man: 

eimi  aye-wu-en  „du  liebtest  mich", 
eimen  aye-mo-wu-n  „ihr  liebtet  mich", 
eimi  aye-mo-wu-yu  „du  liebtest  uns  beide", 
eimf  a*j^  mo-wu-ih  „du  liebtest  uns", 
dmi  nyt-uye-mo-n  „du  hast  mich  geliebt", 
eimi  aye-uye-mo-yu  „du  hast  uns  beide  geliebt", 
eimi  aye-uye-mo-in  „du  hast  uns  geliebt". 


Bie  Zahleaatisdrftoke. 

Die  Zahlenausdrücke  des  TSilidengu,    denen  das  decadische 
System  zu  Grunde  liegt,  lauten  folgendermassen : 


1 

kine 

6     kayu 

2 

epu 

7     re^ye, 

relye 

3 

kela 

8    pura 

4 

mein 

9    aiVa, 

ailya 

5 

ket^  • 

10    mari 

~ 

^Ine  mari  yom  kine 

i^ 

kine  mari  yom  epu 

20 

epu  mari 

30 

kela  mari 

,  ,.,- 

40 

meli  mari 

100 

kine  pataka  *) 

• 

• 

200 

epu  pataka 

1000 

kine  waranka**). 

i  ■ 

*)  und  **)  Vergl.  dieselben  Ausdrücke  im  Aimara,    welchem  sie  eDt- 
lehnt  sind. 


XXXVI.  Die  Sprache  der  südlichen  Tehuel-het 

(Tsoneka). 


Die  Laute. 

1.  Vocale. 
a  ä 


e  e  e 


0    0 


t  t 


tl    H. 


Diphthonge   kommen  in  der  Sprache  nicht  vor;  jeder  Vocal 
ist  für  sich  auszusprechen. 


2. 

Consonanten. 

' 

h 

•    - 

h 

9 

X 

:  % 

ts,  ts 

V 

y 

t 

d 

,9-  S 

i 

r  r 

n 

V 

h 

w 

m. 

Die  Laute  ts  und  ts  wechseln  oft  mit  einander,  z.  B.:  tsaJci 
oder  tsakiy  „Guanaco-Männchen",  tSabiden  oder  tsahiden  „Gipfel, 
Giebel«.     ,  .  - 

An-  und  Aaslaut. 

Im  Anlaute  finden  sich  neben  allen  einfachen  Lauten  fol- 
gende Consonautenverbindungen :  Jet,  Jets,  Jcw,  yts,  gw  und  die 
Präfixe  in-,  d-  mit  folgenden  Consonanten.  Der  Auslaut  ist  in 
der  Regel  consonantisch  und  es  lassen  sich  neben  allen  einfachen 
Consonanten  nachfolgende  Gruppen  nachweisen:  Jcr,  rJc,  tsr,  tsr, 
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tr,  il,  Id,  pr,  br,  Jh,  sr,  s1,  /.<?,  ru,  In,  nl\    yk,    sl;    Sk^    tsn,  rfw, 
»nr,,  mS,  rts,  rtr,  Idl,  l(]il,  rSk,  rsn,  ükr,  b'ik. 

Dl«  Wan«l  und  das  Wort. 

Die  Umbildung  der  Wurzel  zum  Stamme  geht  durch  den 
Process  der  Suffigirung,  dagegen  die  Abwandlung  des  Stammes 
zum  fertigen  Worte  in  der  Regel  durch  den  Process  der  Präfi- 
girung  vor  sich. 

Das  Homtii. 

Der  Plural  ist  lautlich  vom  Singular  nicht  unterschieden; 
die  grammatischen  Casus  bis  auf  den  Genitiv  bleiben  unbezeichnet. 

Der  Genitiv  hat  die  Partikel  dai  vor  sich  oder  die  Par- 
tikel ka  nach  sich.  Z.  B.:  dai  ya-uko  „meines  Vaters",  kaul  ka 
yqyr  „Pferdefleisch".  Der  Accusativ  geht  dem  Verbalausdrucke 
unmittelbar  voran,  der  Nominativ  folgt  auf  denselben.  Z.  B. : 
yemer  m-gajß-mo?  „wen  schlägst  du?"  d-paiken  d-toSko  m-se  „sein 
Messer  leiht  dein  Gemal". 

Die  localen  Casus- Verhältnisse  werden  durch  Suffigirung 
bestimmter  Raumpartikeln  wiedergegeben.  (a5  „in,  zu,  durch",  aur 
„auf",  x^M  „ohne").  Z.  B. :  m-yau-as  yi-paiken  „in  deinem  Zelte 
(ist)  mein  Messer",    tem-aur  kaid  „auf  den   Boden  wirf  (dies)*. 


Da«  Adjectlvnm. 

Das  Adjectivum  als  Attribut  kann  sowohl  vor,  als  auch 
nach  dem  Nomen,  zu  welchem  es  gehört,  stehen.  Man  sagt  z.  B. : 
yini  watenk*)  „ein  gebrochenes  Schiff"  (Schilf  gebrechen),  wa- 
kenk  kenikenkon  „voller  Mond",  mUgo  kenikenkon  „neuer  Mond". 

Als  Prädicat  muss  das  Adjectivum  in  einen  Verbalausdruck 
verwandelt  werden.  In  Folge  dessen  besitzt  die  Sprache  kein 
Verbum  substantivum. 

Da«  Pronom«ii. 

Die  Uebersicht  der  Formen  des  persönlichen  Pronomens, 
das  auch  einen  Dual  besitzt,  lautet : 


*)  Die  Adjectiva  als  Attribute  sind  grösstentheils  durch  das  Suffix  -nk 
charakterisirt,  welches  bei  Verwandlung  derselben  in  einen  prädicativen  Aus- 
druck abfällt,  z.  B.:  sare-nk  „voll",  sare-mo7  „ist  es  voll?"  sare-sko  „es 
ist  voll«. 
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SinguUr 

Dual 

Plural 

1. 

Pers. 

y« 

uk-tca 

tii-wa 

2. 

Pers. 

ma 

m^lc-ma 

»MfJ-iwa 

3. 

Pp»^. 

da^  hem 

d^k'da 

'^"S-da. 

Pronomen  possessiTum. 

Das  Possessiv-ProDomen,  das  dem  Nomen  präfigirt  wird, 
ist  aus  dem  Stamme  des  persöulichen  Pronomens  entstanden. 
Seine  Uebersicbt  lautet: 


Singular    .                 Dual 

Plural 

1.  Pers.  ya-,  yi-                  uJc- 

u§- 

2.  Pers.  ma-,  m-                 meJc- 

'                                                                        o 

mes- 

0 

3.  Pers.  da-,  d-                  Oek- 

des-. 

0 

Paradlgma. 

paiken  „Messer". 

Singular                       Dual 

Plural 

h 

Pers.  yi-paiken             uk-paiken 

us-paiken 

2. 

Pers.  m-paiken             mek-paiken 

mes-paiken 

3. 

Pers.  d-paiken             d§k-paiken 

de§-paiken. 

Die  Sprache  besitzt  auch   selbständige  nominale  Possessiv- 
Pronomina,  deren  Uebersicbt  folgendermassen  lautet: 


Singular 

1.  Pers.  ya-u-en 

2.  Pera.  ma-u-en 

3.  Pers.  da-u-en 


Dual 
ukwa-u-en 
mekma-u-en 

o 

dekda-u-en 


Plural 
uswa-u-en 
mesma-U'en 

o 

desda-u-en. 


In  Verbindung  mit  der  suffigirten  Frage-Partikel  -mo  wer- 
den die  Possessiv-Pronomina  verkürzt  und  nehmen  die  Form  der 
Personal-Pronomina  an.  Z.  B.:  mU-mo?  („ist  dies)  dein?"  ya-sk 
„(es  ist)  mein",  ma-sk  „(es  ist)  dein".  v      .        y 


Das  Verbnm. 

Der  Verbalausdruck  wird  durch  Verbindung  des  Stammes 
mit  den  Possessiv-Präfixen  hergestellt.  —  Jeder  Nominalausdruck, 
sei  er  substantivischer  oder  adjectivischer  Natur,  kann  durch  das 
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Saffix  -Sko  in  'einen  Verbalstamm  im  positiven,  durch  das  Suffix 
'fno  im  fragenden  Sinne  umgewandelt  werden.  Von  yaik  „Feuer" 
bildet  man  yaik-Sko  „es  ist  Feuer**,  von  peSo  „Silber**  peSo-Sko 
„es  ist  Silber",  von  t/eteiik  „gut"  gete-Sko  „es  ist  gut",  von  arenk 
atrocken'*  are-Sko  „es  ist  trocken".  Ebenso  sagt  man:  yaik-mo 
„ist  es  Feuer?"  peSo-mo  „ist  es  Silber?"  gete-mo  „ist  es  gut?" 
are-mo  „ist  es  trocken?" 

Paradigma. 

Singular 
1.  Pers.  yi-päli-sko  „ich  bin  hungrig"  yi-päli-mo  „bin  ich  hungrig?" 


2.  Pers.  m-päli-sko 

3.  Pers.  d-priU'Sko 

1.  Pers.  uk-päli-hko 

2.  Pers.  mek-päli-sko 

3.  Pers.  delc-pUli-Sko 

1.  Pers.  us-päli-sko 

2.  Pers.  mes-päli'sko 

3.  Pers.  des-päli'skö 


m-päli-mo 
d-päli-mo 

Dual 

uk-päli-mo 

mek'päli-mo 

dek-pali-mo 

Plural 

us-pali-mo 

mes-päli-mo 

des-päli-mo. 


Sing.  1.  Pers.  yi-tge§ko  „ich  sehe" 

2.  Pers.  we-tgesko 

3.  Pers.  de-tgesko 

Dual  1.  Pers.  iik-tgesko  .  \ 

2.  Pers.  mek'tgesko 

3.  Pers.  dek-tgesko 

Plur.  1.  Pers.  us-tgesko  • 

2.  Pers.  mes-tgesko  .' 

.  3.  Pers.  des-tgesko.  .. 

"Wenn  die  Negation  gomeskin^  gomskin  vor  das  Verbum 
tritt,  fällt  das  Suffix  -sko  desselben  ab.  Man  sagt  dann :  gomskin 
yi'tge  „ich  sehe  nicht",  gomskin  yi-pcdi  „ich  bin  nicht  hungrig". 

Zusammengesetzte  (objective)  Conjugation. 

Bei  dieser  Conjugationsform  wird  das  objective  Element 
dem  Subject-Elemente   unmittelbar   angefügt.    Es   ist  zu  bemer- 


I 


1 


4 
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ken,  dass  die  Sprache  gleich  dem  Mexikanischen  auch  den  nomi- 
nalen Objectsausdruck  in  das  Verbum  aufnimmt. 

Beispiele: 

yi-tyoSko  „ich  höre"     yi-m-yoSko  „ich  höre  dich" 

gomSkin  yi-m-yoi  „ich  höre  dich  nicht" 
yi-ke-tseiko  „ich  wasche  mein  Gesicht" 
yi'ke-tSenSko  „ich  bemale  mein  Gesicht" 
gSaiud  „fange"  gSai-yi-kaul-ud  „fange  mein  Pferd". 


Die  Zablenansdrttoke. 

Die  Zahlen-Ausdrlicke,   denen   das  decadische    System   zu 

Grunde  liegt,  sind  folgende: 

1  tSotse  6  wine-kas  (2  X  3) 

2  warne  7  kaök 

3  käaS  8  wine-käge  (2x4) 

4  käge  9  yumcyktsen 

5  ktsenon*)  10  käken,  genoyktsen 

11  tsotse  kaur  (eins  dazu) 

12  warne  kaur 

20  wamo-no  küken,  irame  genoyktsen 

21  wamo'no  käken  tsotSe  kaur 
40  kago-no  käken 

100  patak**) 
1000  warank***). 


*)  Molutäe:  ketiu. 

**)  MolutSo:  patalca. 

***}  Molutäe:  icaranJca. 


Anhang. 


Die  Zahlenausdrucke  in  den  Sprachen  von  neunundzwanzig  Stäm- 
men oder  Völkern,   die  in  der  vorhergehenden  Darstellung  nicht 

behandelt  worden  sind. 


I.   Die  Sprachen  der  Pawnee  (Pani),  der  Riccaras  und  der 

Huecos  (Weko'8). 


Pawnee 

1  askit 

2  pitku 

3  toivit 

4  sJcitiS 

5  iiUks 

6  siksabis 

7  pitku-siksabis 

8  towit-§ahis 

9  lukU.'lwa 
10  luksiri 
20  petoivu 

30  luksiri-tvetotvu 

100  sikukstaru 


Riccara 

asko 

pitko 

toivit 

tsitis 

tsitisii 

tsitiSpis 

totSapis 

totsapiswon 

totsapisnayenetvon 

na/en 

wetah 

sahivi 

sontan 


Haeco 

tseos 

wits 

tow 

tahkits 

iikits 

kiaS 

kio-wits 

kia-tow 

thoshite 

skitewas. 


1 
2 


2.  Die  Sprache  der  Kitunaha. 


oke 

as.  asnn 

*  Q 


3  katylsa 

4  yaatsa 

5  yi'/ko 


6  nmisa 

7  wistat'/la 

8  tva'/iatsa 

9  kaikitu 
10  itu 


.■äuifeVsSii'J 


W' 

■     '                           'iW^m^: 

*- 
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Kitniuha. 

11 

tyla-oke 

12 

tyla-en 

, 

20 

asalaiwu 

30 

katsanua 

\ 

100 

etu-unuo. 

\  ■ 

3.  Die  Sprachen 

der 

Waiilatpu  und  der  Moiele. 

Waiilatpu 

Molele 

1 

na 

tiat'in 

2 

leplin 

laphi 

• 

3 

matnin 

motka 

t  -. 

4 

pipin 

pipta 

r,    : 

5 

tawit 

pika 

l 

6 

nöina 

napitka 

f- 

7 

nöilip 

lapitka 

8 

nöimat 

wntpitka 

9 

tanauiaiSimS 

im 

laginstsiatkos 

10 

ninitelp 

nawitspn,  lakena 

20 

lepuik 

lapuitspta,  lupiinlakenan 

30 

matuik 

matuitspn,  matimlakenan. 

4.  Die  Sprache  der  Kaiapuya. 

1     waan 

G     taf 

2    keem 

7    pSinimua 

3    upSin 

8     kecmiia 

4    taope, 

tap 

9     wantvaha 

5    huwan 

10    tinifia 

11 

tinifi-no-ivan 

12 

tiniß-no-keem 

20 

keem-tinifia 

100 

tumpe 

1000 

tinifi-tumpc. 

5.  Die  Sprache  der  Yaicon  (Lower  Kiiiamulc). 

1  ynm 

2  tsoywaytva 
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Yakon. 

3  pfjfont-ylya 

4  tsuikiyn-tgoywa-kia 

5  holat-ylya 
10     snuitttstg 

100    sutaatst. 

6.  Die  Sprache  der  Lutuaml. 

1 

2 
3 

4 
5 

lapit                        7     lapkiSnptune 
ntani                       8     ndanekiSnptane 
wonip                      9     t}a^<i^aiaX;ts 
totiapni                 10    taunip 
20    nasSiatam 

30    ntauHatam. 

7.  Die  Spraclie  der  Palailinih  (Palaiic). 


1  o»n's 

2  /i«^-/ 

3  <so5<« 

4  hatama 

5  molosi 
10  liamis. 


8.  Die  Sprache  der  Shastie  (Saste). 


1     tsiama 


2 
3 
4 
5 


hoka 
hatski 
irahaia 
etsa 


6  tahaia 

7  hokaikinis 

8  hatsikikiri 

9  kirihariki-ikiriu 
10  etsehewi. 


9.  Die  Sprachen  der  Yurolc  und  der  Alil(wa. 


Yurok 

1  kitskruh 

2  tsnahen 

3  tsaheksun 


Alikwa 
spiniko 
nawinna 
nakse 
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'^m 


Yiirok 

AlikwB 

4 

kistoilwnuct 

tsmiii 

5 

ntarh 

mar 

0 

kauhtsihuh 

käktsnii 

7 

tserwerh 

(snnu'*ry 

8 

knehu 

k}iüui 

9 

kurmurh 

kenvi-/^ 

10 

kiaswuryltruh 

wnrmwnr 

20 

kissnemiwur/l 

mt-intr.sawur 

SO    kissrnw/tstinvur/l 
40    kiHstsUtvanawurfl. 


10.  Die  Sprachen  der  Wischosk  und  der  Wiyot. 

Wischosk 

1  kotsa 

2  riita 


'i  rifk 

4  rhja 

5  wesa 

6  kidok 

7  Mio 

8  yieoimt 

9  serok 
10  relok 

20  ritahalid 

30  ramahel 


Wiyot 

kotse 

erita 

erika 

remva 

wcssa 

tukselök 

alo 

eowit 

meserök 

rotoke 

riiaba 

rama. 


II.  Die  Sprachen  der  Porno,  Gallinomero  und  Yokaia. 


1 
2 


Porno 
tSah 
koh 


3    sibboh 


4 
5 


tak 

sal 


6  tsadeh 

7  kohah 

8  kokodöl 

9  kowalsöm 


Gallinomero 

tsakah 

ako 

misibbo 

mitsa 

tusuh 

lantsah 

lätko 

kömta 

tsako 


Yokaia 

tato 

kok 

sibboh 

diikU 

natsici 

tsadeh 

koinats 

kogodol 

nemgomn 
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10 
11 
20 
SO 

40 

CO 
100 

Man   beachte   die  vigesiinale  Zähl-M(;tho(le   des  Pomo  und 
Yokaia  im  Gegensatze  zur  decadischen  des  Gallinomero. 

12.  Die  Sprachen  der  Arraarra,  Pehtsik  und  Ehnek. 

Arraarra 


Pomo 

Gallinoni. 

Yokaia 

kowaltek 

tmüitto 

ntmlnkotek 

kotcal  nit-tüah 

winan-tsa 

wmlokonatato 

tktmah 

ako-suto 

tkitSmnh 

nanahou'dl 

misihlw-iuio 

nanniUaka 

ko-teh 

tnitün-suto 

tHoitet 

sibho-teh 

lantsahdi 

-~. 

üal-tek 

tmsutohai 

nafsuihai. 

1 

2 
3 
4 

^ 

'.) 
6 

7 

8 

9 

10 

20 

30 

100 


issa 

ayhak 

kwirUk 

pis 

thrarp 

kwirivika 

kokinivika 

kwirUkinivika 

trohetim 

thraiyur 

kaka-ihraiyur 

kwimki-thra  iyur 

thraiyur-kura-  thraiyur 


Pehtaik 
issa 

ohkehok 
kiuräk 
piks 
tt'räep 

O  öl 

hriviki 

kukiniviki 

kiurekiniviki 

terupeiissehum 

traiya 


s  I 


Ehnek 

issa 

ajhak 

kuirük 

J9i9 

tirao 

tiriviki 

hukinivik 

kuirakinivik 

tiropetiSu 

trä 


.■L\ 


13.  Die  Sprachen  der  Konkau,  Nishinam  und  Cuehna 


Konkau 

1  tvukteh         ' 

2  penim 

3  mpivi  • 

4  Uuyeh 

5  matsaneh    ' 

6  saisoko 

7  pennemho 

8  suyisoko 

9  tsenimatsoko 
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Nishinam 

Wiitta 

pen 

tffupni 

tsui 

manuk 

tumbo 

topni 

pentsi 

tmembo 


Cashna 

wiktem 

panim 

sap'ivi 

tmim 

markum 

tiimbum 

iapiiim 

pentsim 

pellom 

28 
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Kookau 
10    matSöko 
20     maidekwukki 
30    matSök-ti-pennima 
40    pemiima 
60    saltSokoma 


NiBhinam 
motSop 


Cushna 
matsim 


14.  Die  Sprachen  von  Kasua  und  Santa-Cruz. 


Kasua 

1  päya 

2  isgömo 

3  wiasy 

4  sgwn 

5  yiti-pUga 

6  giti-Sgömo 

7  yiti-masy 

8  malä-ua 

9  /spä 

10  gelsgömo 

20  isgoin-s -gelsgömo 


Santa-Cruz 

waseye 

sietistsum 

sietmaserr 

inalawä 

spä 

kaskum 

istsum-pas-kaskum. 


15.  Die  Sprachen  der  Yoicuts  und  der  Tinlinneh. 


Yokuts 

Tinlinueh 

1 

yet 

yet 

2 

pungoeh 

pönoii 

3 

soopin 

soopin 

4 

hato-pangih 

hato-pönoix 

5 

yttsingut 

yitsinet 

6 

tsudipeh 

tsolipeh 

7 

nömtsin 

nömtsiyl 

8 

munm 

munus 

9 

nonip           -'f    ' 

soponhut 

10 

tiohoh               >  •  ■ 

tiehoh 

20 

pogoe-tiüh       -  v^ 

pogoe-tiüh 

30 

soopin-tiuh 

soopin-tiüh. 
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16.  Die  Yuma-Sprachen. 


(Dialecte  der  Cocomaricopas,  Mohaves 

Cucbaas  nn>l 

Diegnenos.) 

Cocomaricopa 

Mohave 

Cuchan 

Diegneno 

1     sandele 

seto 

Hin 

hini 

2     haveka 

havika 

havik 

hawuk 

3     hatnoka 

hamoko 

hamok 

hamuk 

4     Uampapa 

pinepapa 

Uapop 

isapop 

5     sarap 

serapa 

sfirap 

serap 

6     mohok 

sinta 

humhuk 

— 

7    pakek 

vika 

pathkaie 

— 

8    sapok 

muJca 

Uiphuk 

— 

9    humkamoke 

pai 

hummamuk 

— 

10    Sahoke 

arapa 

sa'/uk 

17.  Die  Spraolien  der  Pueblos  (Isieta,  Jemes,  Teiiua,  Taos; 

Acoma,  Queres;  Moqui). 


Isleta 

1  uima 

2  uise 

3  hatsoa 

4  uean 

5  panto 

6  mätli 
.7  tsoo 

8  huere 

9  hoa 

10  titehem 

1 1  ti-uim 
20  ui-ti 

30  hatsoa-ti 

Acoma 

1  iski 

2  tiuwe 

3  iseme 

4  tsian 

5  tama 

6  titsis 


Jemes 

pü 

wuts 

tu 

wil 

pento 

miestye 

soüla 

fol 

hol 

tä 

tä-po 

wues-tä 

tä-tä 


Tehua 

wuii 

wuiye 

poye 

.sono 

pano 

*•* 

tse 

kawe 

kweno 

tee 

tee-wuii 

wuiu-tee 

poi-tee 


Taos 

tvemtem 

tvayena 

hihio 

wean 

uniau 

moltla 

ISO 

weil 

kivia 

tagotama 

tawama 

wai-tä 

¥hio-tä. 


Queres 

isk 

tioä 

tsiam 

giana 

taama 

stsis 


Moqui 
my^a 
lei 

pahio 
nah 
tsibute 
nawai 
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Acoma 

Queres 

Moqui 

7     maitian 

maitian 

tsangee 

8    kogomiS 

kogomiS 

nanale 

9    mayuka 

mayuka 

pewe 

10    gats 

gats 

pakte 

11     gats  iskasitai 

— 

sui'gaa 

20    tiuwe-gats 

— 

Suna-tü 

30    tsiame-gats 

— 

pai-pakte 

40          — 

nale-pakte 

18.  Die  Sprache  der  Tonkawas. 

l     miSbay^ 

6 

sikualo 

2    Uta 

-;     7 

sekieUa 

iJ     w^'^js 

8 

seketies 

4     sikuit 

9 

sekueskuelo 

6    koskua 

10 

sikha-^ 

1 1     sikbayj'WueSe 
20    sikba-^-ala-kita 
30    sikbai;ala-m%tis. 

19.  Die  Spraclie  der  Kioway. 


1 

päko 

■■>:  - ,' ./       6 

moso 

2 

gia 

•    7 

pantsa 

3 

pao 

■   .              8 

iatsa 

4 

laki 

9 

kohtsu 

5 

onto 

10 
20    iuthkia. 

kokhi 

20.  Die  Spraclien  der  Cahuillo  (Kauwuya)  und  der  Chimehuevi. 

Cahuillo  Chimehuevi 
1     supli  suis 

'  2    mewi  tvaii 

3  mepai  paii 

4  mewittsu  wattSu 

5  nomekadnun  manu 


6  kadnun-supli 

7  kan-munwi 


nabai 
mokist 


\ 


437 


Cabuillo 

8  kan-munpa 

9  kan-muntciiSu 
10    nomatSumi 


ChimebueTi 
nats 
tiwip 
maSu. 


21.  Die  Sprache  der  Mixes  (Mises). 

1  tuuk  6  tuduuk 

2  metsk  7  westutik 

3  tukok  8  tuktuuk 
maktask  9  tastuuk 


4 
5 


10    mahk. 


mokosk 

20  ip« 

30  ips-mahk 

100  »toÄr-o|).?  (5  X  20). 


22.  Die  Spraciie  der  Bayanos*). 


1  Jcondzugo 

2  pokwä 

3  />ai«Au>ä 

4  pakekwä 

5  tjferä 


6  indrikä 

7  kügolä 

8  paukopä 

9  pakekopä 
10  annvego 


11  aniwego  kondzugo 

20  tüla-hogwä 

30  tüla-hogwä  aniwego 

40  tüla-gwanä 

50  tüla-gwanä  aniwego. 

23.  Die  Spraciie  der  Cliincliasuyu. 


1 
2 
3 
4 
5 


iskai 
kima 
tsusku 
pitska 


6  oÄ;^a 

7  kantsis 

8  |)MaÄ; 

9  isA;on 
10  tsunka 


100    patsak 
1000    waranka. 


*)  Auf  dem  Isthmus  von  Darien,  in  der  Nähe  des  Flusses  Chepo. 
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24.  Die  Sprache  der  Zamucos.                            | 

1 

tSomara 

6    tiomara-hi  „eines  an  der  anderen* 

2 

3 
4 
5 

gar 

gadiok 

gahayani 

tmena  yhnana-ite 

„beendigt  eine 
Hand"  (yimana) 

7  gari-hi 

8  yadioy-ihi 

9  gahagani-hi 

10     tSuena  yimana-die 
„beendigt  beide 
Hände" 

1 
2 
3 
4 
5 

11 

tiomara  yiri-tie  „einci  am  Fusse"  (yiri')                       \ 

12 

gar  yiritie 

20    tSuena  yiri-die  „bei  dife«  beide  Füsse". 


25.  Die  Spraciie  der  Cayubabos. 

1  karata  6     karata-riroho 

2  mitia  7 

3  kurapa  8 

4  tmda  9 

5  maidara  10 


mitia-riroho 
kurapa-riroho 
tsada-rirobo 
bururutse 


1 1  hururutse-karatorogihie 

20  mitia-hururutse 

2 1  mitia-bururutse-karatorogikne 
30  kurapa-hurnrutSe 

100  bururutse-bururutSe. 

26.  Die  Spraciie  der  Cotoxos. 

1  ?^ue^o  3    ize-te-hueto 

2  eae  4     ize-te-seze 

5    iee-te-Seze-hue. 


27.  Die  Spraciie  der  Sapiboconoe. 


1     pe6» 

6 

.9M/fcMfo 

2    miete 

7 

pa-kaluku 

: . ;,; 

3     kimisa*) 

8 

kimisa'kaluku 

^  '"f- 

4    ^uät 

9 

pusu'kaluku 

5    pisika 

10 

tunka 

20 

mbeta-tunka 

40    pusi-tunka 

30 

kimisa-timka 

i' 

100     tunka-tunka. 

*)  Von  drei  an  dem  Aimara  entlehnt. 


439 


28.  Die  Sprache  der  Vilelos. 


1 

2 

agit,  yaagit 
iike 

6 

7 

isig-teet-yaagit  „Haod  mit  1" 
isig-teet'uke 

3 
4 
5 

Hxpetuei 
yepltatalet 
isig-nisle  yaagif 

8 

9 

10 

isig-teet-nipetuei 

isig-teet-yepkatalet 

isig-uke-nish 

„Hand-Finger  die  einen" 


„Zweiter  Hand  Finger* 
1 1     isig-uke-nisle-teet-yaagU 
20    isig-ape-nisle-lauel 
„Hand-Fuss-Finger-alle*. 


29.  Die  Spractie  der  Puelche  (Puel-tse.) 

1.  Nördliche  Puelche,    sogenannte    Pampas  -  Indianer,    süd- 
lich bis  zum  Flusse  Colorado  reichend. 

2.  Südliche  Puelche,    auch  Tehuiliche   genannt,    vom  Colo- 
rado bis  zum  Rio  Negro. 


Nördl.  Puelche 

Südl.  Puelche 

1 

tsi           •         . 

-      tsie 

2 

petüi 

poetsi 

3 

fJ7f 

gatsk 

4 

mala 

mala*) 

5 

tanke 

tänka 

6 

trnmän 

tramün,  tmmän 

7 

yatspetsi 

katsipas 

8 

pösa 

puüsa 

9 

tslha 

tsieba 

10 

tsamatska 

kamatska 

11 

tsamatsku-tsi 

tsa-kamutska-tsi 

20 

patsatsa-matska 

40 

— 

malasa-matska 

100 

':  mehi. 

pataka**).       f 

*)  Molutgf 

'  ■              --  ■   "    ■■. 

**)  Moluts« 

:  pataka. 

^    = 

^t^^^^i^^^M^^?m^m^m^^;i±'f^^^m:^ 


Verbesserungen. 

Seite  177,  178,  1S9  ist  in  den  liiEuit-Worten  tiberall  statt  v:  «?  za  Bchreihsn. 
Seite  183,  3.  Zeile  von  unt^u.   lies  statt  Ornegoa-Gebietes :    Oregon-Gebietes. 
Seite  326,  7.  Zeile  von  unten   IU:ü  statt  lukuno  itinati  „der  Arowaken yat(r<f 
lukuna  itinuti  _der  Arowaken  Väter". 


l-'*r. 


Druck  von  J.  C.  Fischer  A  Co.  Wien. 


